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Die zn dem Werke gehfirende „Karte von Spanien" fol^ mit dem letzten Bande. 



3m Setlage tcn &. 3. SIRoti} in 9Iegen06urg tft erfd^ietien 
unb burc^ aOe Sud^^anbtungen ju bejiel^en: 

Dr. (>. 3fr. c^nfeir, 

3ol)attna V^rc^ 

genannt bie 3K«§frftii kiiti CrUäiiS. 

3^te dttgenb, i^re 2^oten unb i^te Selben, getreu na(^ ben OueOen, 
unter ftetem Dinloeid auf biefe(6en unb mit 93entt4ung ber beften 

^UfdmitteL gr. 8. @ro6e «umgäbe. 9 9R. 90 9f. 
!£)a9felbe, Keine ausgäbe. ()6otlft&nbiger Zqt aM ber grogen tlu9* 

gäbe.) 6 a«. 90 $f. 

9iad^beni in ben bieuiger 3a^ren im ICnftrage nnb auf Steftn ber 
SoGiötö de lliistoire de Framoe eine t>on 3u(ef (Snic^erat beforgte ^eraud* 
oabe otfer anf ben ^roceg, bie Saaten unb ben £ob ber Jungfrau toon 
Orleans bejfigli^en l^ocnmente toar toeranflaUet toorben, geilte fid^ feit balo 
ba0 Sebfirfnifi na^ einer anf biefed reiche nnb erf<^B^fenbe Material gegrttu« 
beten neuen 2)arßellung ber h>unberbaren (Srfc^inung bed fo brrfi^ntt gewor« 
benen 2anbmabd|fen9 bon 2)cm'9temv. ®o erfiiienen benn in ben le(}ten 
ffinhebn 3a(ren neben mebreren fCeineren Bearbeitungen btefe« Stoffe« bon 
2)e9larbin«, ^tnü n. 9. in granfretc^ bte arBgeren Serie bon ^nr^ 9)iartin 
unb ÜBaflon, bon oeneu ba< [elftere einen $ret8 ber fran;|3flf(]^en XIabemie erbal* 
teu bat. (Sben f o gaben in 2)eutf4Ianb $rof . Dr. f^afe in feinem 8u4e „9tiut $ro« 
«»beten'' unb 5^. e\dti in b. ©^bel'd biflorif^er Seitfdbrift neue , na^ bem 
®ui(l^erat*fd^en CBerfe bearbeitete 2)arflennngen biefe« mtlreffanten f^toffed; 
aber feine bon aSen biefen )(rbeiten lommt ber bed Dr. S^feS, u>e(^e fo eben 
bie treffe berifigt, an Itn^ffi^rlt^reit, i^rfinbtt^feit be« OneOeußubinm« unb 
an ibarmer Eingebung an ben Öegenflanb glcid^. Q« ifi bie grnci^t iabre* 
lanaer eingebenber €^tubien, ein Sert e^t bentfd^en gtetge«, bem ni^t nur ber 
Qeifall ber (Sele^rten, fonbern au(b bei ht9 grbgeren gebilbeten ^nbticnme fl^er* 
Üdf an 2^etl toerben toirb. 2)a9 ®«r( i^ in einer grogen nnb in einer Keinen 
9n«gabe erfd^tenen, bon benen bie (entere itoar ben bolipSnbigen S^qrt ber 
grogen Indgabe, nid^t aber bie (Sitate unb Hnnierfnngen entbSR unb baber be« 
bentenb biQiger at% bie erficre ifl. SS^renb Jene für ben ^elebrten bon ga«^ 
benimmt ift, mb^te fi^ biefe befonberf fflr Setb* unb @(bfi(er>9ib(iotbeIen, 
fowie fftr einen »eiteren Sefefrei« fiber^au^t eignen. Ab(n. 3eitg. 808. 

^ ü ^ t i6xtg^xini TU. 

nnh feiti ^titältet. 

7 a3be. 9Rit ftarten. gr. 8. 74 SR. 
SoOftSnbige« Stamen^ nnb ©ac^regifter ^ieiu bon Dr. Q. ^. 

Offenbetf. gr. 8. 3 SR. 60 Sßl 

^ie Qerlaga^anbtnng glaubt fld^ {eber Kn|>reifung biefe^ fgerte^ entbatten 
an foSen. Jhrttifen ber berf^iebeuflen garben ^aben badfelbe bereite aH eine 
ber grogartigßen Crfd^einungen ber festen )n>et 3a^r(nnberte begrfigt. 

®raf 3« lliUfttl, 

5 93be. SKit fl&nen unb Harten, gr. 8. 29 W. 

Unter 3><S^unb(egung bon S« ton S3eftenrieber'9 bat^erifc^er 

®ef(l^i(!^te neu bearbeitet bem S3olIe erj&^tt, unb mit 93eigaben 

aM ber ba^erift^ SuUnrgefd^id^te unb @age berfe^en. 9ßit 

bieten {)o(af(^nittbUbem. 8qc. 8. 12 9»« 
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Elftes Buch. 

Der Primat von Toledo.. 

(Von Toledo nach Sevilla 1085—1248.) 

Der Besiz der alten Hauptstadt des Westgothenreiches, welches 
die ganze Halbinsel der Pyrenäen und einen Theil des südlichen Frank- 
reichs, die Narbonnensische Provinz, nmfasst hatte, war den Christen 
in Spanien, die sich mit hohem Selbstgefühle Nachkommen der alten 
Gothen nannten, eine sichere Bürgschaft, dass wieder ganz Spanien 
als christliches Reich werde hergestellt werden. In allen Jahrhonder- ^^^ 
ten hatte der Norden von Spanien das geistige Uebergewicht über den Norden 
Süden. Die geistige und die körperliche Kraft des südlichen Spaniens g^^^ 
konnte nie den Norden unterwerfen und sich dienstbar machen, oder von 
wenigstens längere Zeit die Herrschaft über ihn behaupten. Von Toledo ^^*°'^° 
aus, dem Centralpunkte Spaniens, ist im siebenten Jahrhundert die 
ganze Halbinsel beherrscht worden, und wurde vom Jahre 1085 an 
mehrere Jahrhunderte lang der grössere Theil der Halbinsel beherrscht. 
Vom Jahre 1085 an wurde Toledo wieder, nicht die kirchliche Haupt- 
stadt der ganzen Halbinsel, aber doch ein kirchlicher Mittelpunkt, der 
seinen Einfluss, seine geistige Macht in dem Grade ausdehnte und 
geltend machte, in welchem das Reich Castilien die übrigen christ- 
lichen Reiche der Halbinsel an Ausdehnung und an Macht überragte. 
Wie die Reiche Aragonien und Portugal hinter dem Reiche Castilien 
zurücktraten, so traten die MetrQpoliten von Tarragona (und Saragossa), 
Compostella, Braga (und Lissabon) und Sevilla hinter dem Metropoliten 
von Toledo zurück, der die Primatie über ganz Spanien anstrebte, aber 
nur die über Castilien erreichte. 



Gamfl, ipan. Kirche. Ill 1. 
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Tagen des grosBen 
e von Toledo ia i 
;k. Koch sind c 
. 892— 926?) gesc 
feierte Bischof O 
m II. blähte (956) *). Bestimmtes ist nicht zu ermitteln. 

wurde Paschalis zu Leon als Erzbischof für Toledo ge- 
h im Jahre 1067 genannt wird. Daraus könnte man 
ie Bischöfe in Toledo selbet aufgehört hatten, oder von 
Q mnssten. In der mozsrabischen Messe werden noch 

commemorirt, welche sonst aus der Geschichte nicht 
ind von denen der eine oder andere zwischen 956 und 
)en könnte. Ihre Thaten und Schicksale aber liegen im 

-ea die Christen in Toledo wieder eingezogen, als sie 
hten, das ganz oder fast erloschene Erzbisthum wieder 
^ie Toledo die Hauptstadt des nun Alt- und Neucasti- 
Astnricn und Galicien, umfassenden Königreiches von 
Leon) wurde, so sollte Toledo anch wieder Metropole 
iches werden. — Noch im Sommer des Jahres 1085 
[. die wichtige Stadt Talavera bei Toledo, ferner Gna- 
id") und Maqneda erobert. 

Fr. X. Simonet. 
bei dem ülironisten Fdajo, bei dem Gnadalniara GaadalfajaTa 







Die Einwohner von Toledo. 






Nach der Eroberung Tolcdo's bestand die Bevölkerung der Stadt naf 
aas fünf Hauptclassen. Die Mozaraber waren der Grundstock der ?^^. 
Bevölkerung, sicher der ehrenwertheste Theil derselben, die in den wobaer 
fast vier Jahrhimderten der Unterdrückung ihrem alten Glauben treu ,^^^ 
geblieben waren. Sie erhielten mit Becht von Alfons VL viele Vorrechte 
vor den übrigen Einwohnern, u. a. auch das Becht, den alten gothisehen 
Bitus beibehalten zu dürfen. Was aber am Anfange eine Auszeichnung und 
ein Vorrang war, das führte im Laufe der Zeit zur Vereinsamung und zur 
Stagnation des geistigen Lebens. Die zweite Classe waren die Casti- 
lianer, welche sowohl in der Stadt als im Gebiete von Toledo sich 
mederliessen, welche die eigentlichen Dienstmannen des Königs waren, 
und aus den verschiedenen Provinzen des Beiches Castilien-Leon ein- 
wanderten. Die dritte Classe waren die Franken; es waren die Vas- 
conen (Basken) und andere Ausländer, die in dem Heere des Königs 
dienten, und nach dem Ende des Feldzuges sich in Toledo ansiedel- 
ten. Man muss beachten ^ dass seit den ältesten Zeiten der Celtiberier 
die Bewohner von Frankreich einen natürlichen Zug hatten, nach Spa- 
nien auszuwandern. Der König stattete die Franken aus den Gütern 
der besiegten oder geflohenen Mauren mit Lehen aus. Durch ihre 
Tapferkeit und Bührigkeit erlangten sie grossen Einfluss. Nebstdem 
wohnten die zahl* und einflussreichen Juden in der Stadt, und die 
besiegten Mauren, welche nicht fliehen konnten oder wollten. Ihre 
Zahl musste stets abnehmen, da die Gewalt sie nicht mehr schüzte. 

Am Ende des Jahres 1086 tagte eine Beichsversammlung in To- 
ledo, um einen neuen Erzbischof und zugleich einen Primas für Toledo 
zn wählen. Bernhard, Abt im Kloster von Sahagun, ein Cluniacenser 
nnd gebomer Franke, wurde erwählt. Wir vermuthen*), dass es der- 
selbe war, auf welchen als einen „Fremden^ Gregor VII. schon im 
Jahre 1081 hingedeutet hatte. Zu beachten ist auch der Einfluss der 
Königin Constantia, der sich schon bei der Durchführung der römi- 
schen Liturgie geltend gemacht hatte.'). 



heisst Ckromeon Pelagii ap. Florez, t. 14, p. 488. — Chron, Lusüan., ibid, 
p. 418 {segunda edic) : Aera 1123 Octavo Calend. Junii Rex Donnus Alfon- 
ms eepit Civitaiem Toletum, postea Talaviram, cunctaque Castella, quae sunt 
in Carpetania (Nea-Castilien) Pi'omncia Carthaginis subjacentia Eegiae Urbi 
TokH, quae es^ (weltliche?) Metropolis. — Schaefer, 2, 375-. — Oßroer&r, Ore 
gor, VIL, t 4, p. 486. — 8tolberg-Brischar, Gesch. der Religion Jesu Christi, 
t 46, p. 266. 

") Mit Ofroerer, 4, 484. 

*) Fkrez in seinem Werke: Memorias de las Reynas CaJtholicas zählt die 
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hoD im Jxbre 1086 mirde der Abt '. 
lof von Toledo erwählt Am 15. Oct 
en das Falliam niid den Primat über 

sei allen bekannt, welche Wörde 
ido in den alten Zeiten gehabt, in Sp: 

Gewinn daraas dieses in kirchlichei 
>er n^^i' ^'^ Sünde des Volkes es ti 
in den Saracenen erobert, die Freibe 
emichtet, so dass beinahe 370 Jahn 
len Oberpriesters daselbst in Kraft 
IT der König Ildefons (Älfone) die S 
Viüen nnd nach der einmüthigen 
rovinz wohnenden Völker, Bischöfe 
:n Königs Zfdefons, gefiel es der Äi 
, dass du, thenerster Bruder Beml 
praesulem) jener Stadt nach so lai 
T, entsprechend der Erbarmnng der 
ee dir nicht, der du troz der grossen 
■r, die Anctorilät der römischeii Kirc 
Würde der Kirche von Toledo wied< 
sich und dankt Gott, der dem chris: 
rlieben hat, dass er, nach dem ai 
n Kirche, gemäss der der Kirche 
tuQg, und entsprechend den Bitten 
ofe das Pallinm übergeben, die Fö 
^örde, und denselben, wie es auch 
er bekanntlich gewesen, in allen Rc 
; des von ihm ertheilten PrivUegii 
Als ihren Primas mögen ihn all« 



a des Königs Alfons VI. also auf: 1) Ines 
'OD Aqnitanien; 2) Conatantia (auch Bere 
1^ Robert von Bargnod; 3) Bertha, eine ' 
) Beatrix 1108, welche nach dem Tode des 1 
.la des Königs „amigaa" erscheinen: Gii 
lie getaafte Tochter des EODiga Abenabeth 
'30. Nebstdem tauoben noch einige and€ 
[d^ontu» VI, nr. i4j. — Aguirre-Catalm 
sd peccato populi promerente. 
t ptr annas tncaUoa pene septuaginta ti 
dignitas. 

'allium tibi, tx apostolorum Fetri et Pw 
lent scilicet omnia sacerdotalie dignitatis, 
■ antiquitw consiat extilitte po^ifiees, 



DD Toledo, 1088. o 

Aactorität der römiBcfaen Ktrcbe, und 
tropoliten. Er bestätigt ihn und seine 
ia Kraft dieees FrivilegiumB in der 



:bt Urban II. dem Könige Gluck za 
empfiehlt ibm den Primas Bernard,, 
ückt babe. Der Brief zeigt, dass Ber- 
vert sieb aber, dasa der König den 
Biscbof (Diego Felaez) des beiligen Jacobos gefangen genommen, and 
zugleich ihn seiner Würde entsezt habe. Durch den Elrzbiscbof von 
Toledo möge er ihn in seiner Würde wiederherstellen lassen. Der 
Cardinal Kicbard hatte zu der Absezong die Hand nicht bieten 
sollen, da ja schon Victor HI. ihn seiner Legation in Spanien be- 
raubt habe. Er möge den Bischof nach Rom senden, damit der Papst 
den lezten Entscheid treffe. — Am gleichen Tage berichtet der Pflipst 
dem Erzbischofe von Tarraco und den übrigen Erzbischöfen in Spanien, 
dass sie den Bernardas als ihren Primas za verehren haben. Die- 
jenigen von ihnen, welche zur Zeit unter keinem Metropoliten stehen, 
sollen den Bernardus als solchen anerkennen. Dem Abte Hugo von 
Clugny schreibt der Papst dasselbe, da auch dieser sich für Bernar- 
dus bei ihm verwendet hatte.*). 



Welchen EWolg hatte die Herstellung der Primatie von Toledo? 
Urban II. sagt nicht, dass die frühere Primatie der Kirche von Toledo 
von den Päpsten verliehen worden sei. — Im Jahre 1086 mochte man 
in Toledo dieser Ansicht sein. — Aber er will, dass die Primatie den- 



primatem privilegii lu»^ aaactione statuimut. Primatem te univerH praem- 
It» Hüpaniamm reapiciant, et ad te, si quid vaier eoB quaestione dignum «cor- 
Uxm füerit, refereiU, salva tomen Somanae Eedentu auctorÜate et metropoH- 
lanorwn privilegiis aingulonm. Tbletanam ergo eedesiam jure perpetuo tibi 
luüque, si divina praeatiterit gratia, sueceMorünie eanonicia fenorq Auitu pri- 
oilegii confirmanata. — Tepea, Coronica general, 6, 48S b. — Aguirre-Cata- 
laai, 5, 1. — Manxi, t. 10, 522. 

■) Bemardvm Quadern vrbia praeaulem tuia exhortatioiiibita invüati digne 
ac reverenter eaxepimua, et ei pallium contradentea , privitegivm quoque Tote- 
tanae arätquae m/yeatatia indtUaimua. Ipavm enim in totia Hiapaniarum regnie 
primatem atatuimva, et quidqmd Ibletana Eccieaia ani/iqmttu noaidtur ?ia- 
buiase, nunc quoque ex apoatolieaelaedia l^eratitate in poaterum habere eensuimva. 

') Die 4 Briere bei (Yepes, 6, 485 b), Stabülon et Emnart, Oeuorea poat- 
lamea, 3, 344-350. — Äguirre-Cataiani, 5, 13—15. — Marwi, 10, 522; 
20, 680, 698. - Migne, P. (., *. 151, p. 288-291. 



Eilftes Bucb. ErBt«a Kapitel. 

ifang, die gleiche ÄDsdehnUDg, wie im Jahi 
ir die Macht zur Seite gestanden, und ei 
Dien und einem Theil von Gallien. Dei 
;, aber nicht die Macht zur Seite. Die 
ragon, Mavarra, sowie in Südfrankreicb ei 
Primas an, weil ihre Bisthümer nicht in dem 
3bald ein kleines Reich Fortagal entstand, 
nicht nnter Toledo stehen. Die Bisehöfe, we 
r den Arabern standen, hätten den neuen 
können, wenn sie auch gewollt hätten, 
eit, als sich die politische Macht des Bei( 

r auch hier erlitt der neue Primat noch ud 
utende Einschränkung und Begrenzung. An: 
1er Papst dem Bischöfe Dahnatitis von Coi 

welches vordem in Ina gewesen, seinen 1 

haben solle, welcher Compostella beisse, i 
n der man glaube, dass sie den Leib 
hre'). 

besonderer Yerebmng des Papstes gevräh: 
owohl als seine Nachfolger keinem Metro] 
L (Papste) unterworfen sein sollen ; alle sein 
isonderen Suffiraganbischöfe des römischen 
I römischen Papstes geweiht werden. We 
f oder Bischof, ein Ktuser, König, Fürst 
er, irgend eine kirchliche oder weltliche I 
regentreten sollte, so werde sie zwei- bi 
Q sie nicht Genugthnang leistet, so sei sie ihrer Ehre und 
eraubt, dem göttlichen Gerichte sei sie verfallen, und von 
nsse des Leibes und Blutes des Herrn ausgeschlossen. Mit 
D Amen schliesst das Breve"^. Die Exemtion des Bisthams 
Jla von der neuen Primatie wurde aber mit viel stärkeren 
Ten und Cautelen gesichert, als die Errichtung der neuen 
Wer war aber der Bischof Dalmacius, dem der Papst so 
gewährte? Der erwähnte Bischof Didacns Pelaez {Didaetu 
[1070 — 1088), aus vornehmem Geschlechte, hatte unter Andern 

einer neuen und prächtigeren Kathedrale begonnen, und die 

Kanoniker von Santiago auf 24 erhöhet. Seine Feinde aber 



ücdeaiam txifUinet, in qaa B. JaaM corpus requieaxre credüur. 
lütoria Composteliana, ap. Florex, t. 20, lAb. 1, cp. Ö. — BUtoria 
»on arqueologica de la Basilica Con^ostelana , por Jos. Mar. Zepe- 
amero (Arcbidiakon in CompoBtella), Lugo 187&, p. 244. 



Gonoil von HosilloSy c. 1088. 



^ 



brachten ihn bei König Alfons VI. in Verdacht, dass er das Keich 
Galicien dem Konige der Spanier entreissen und es dem Könige der 
Engländer und Normannen ausliefern wolle. Ob diess weit verbreitete 
Gerücht begründet war, lässt schon der Verfasser der „Geschichte 
von Compostella^ unentschieden ^). — Der König Hess ihn (im Jahre 1088) 
gefangen nehmen« 

Auf Verlangen des Königs traten die Bischöfe seines Beiches in 
der Kirche der heiligen Maria zu Fusellos zu einem Concil unter dem 
Vorsize des päpstlichen Legaten und Cardinais Richard zusammen. 
Alfons VI. wohnte der Versammlung an, die wahrscheinlich im Jahre 1088 
gehalten wurde*). Die Synode sollte den Bischof absezen und ihm 
einen Nachfolger geben. Didacus wurde' vor die Synode geführt, ge- 
hört, auf Andringen des Königs abgesezt. Aus Furcht vor dem Kö- 
nige, und in der Hoffnung, dem Gefängnisse zu entfliehen, erklärte 
sich Didacus für unwürdig des Bisthums, und übergab dem Cardinal 
seinen Ring und Hirtenstab. Petrus, bisher Abt von Cardena, wurde 
ihm zum Nachfolger gegeben. Der Papst verwarf diese Absez- 
nng, unter Anderm aus dem Grunde, weil schon Papst Victor UI. 
dem Cardinal Richard die Legation in Spanien entzogen hatte. Petrus 
verwaltete die Kirche in den Jahren 1088 — 1090, während Didacus 
aufs Neue in das Gefängniss geschickt wurde. 






• V. 






OOMtt 



§. 4. 

Husillos (oder Fuselli) liegt bei Palentia. Acten der Synode 
fehlen. Sie ist nur bekannt aus der „Geschichte von Compostella^. — 
Man handelte dort auch über die Feststellung der Grenzen der beiden 
Bisthümer Osma und Burgos. Der Erzbischof Bemard sezte den 
Petras zum ersten Bischof des seit 1088 wiederhergestellten Bisthums 
Osma ein, HOL — Bemard, der inzwischen die neue Diöcese ver- 
waltete, vertheidigte deren Rechte und Ansprüche gegenüber dem Bi- 
schöfe Gomez von Burgos. — Zu Husillos besprach man auch die 
Reform* der Sitten des Klerus, da einige Priester öffentlich sich ver- 
heiratheten; doch gelangte man zu keinen entscheidenden Beschlüssen. 
Für den König handelte es sich vorzugsweise nur um die Absezung 
des Bischofs Didacus von Compostella. 



*) quod circumquaque vuLgaJtum vtnrnn verum fuerit, an tum, non est 
modo noetrae materiae. Hietor. Compoet, l. 2, 2 (L c. p. 264). 

'') Gegen 8andov€d, der diese Synode in das Jahr 1135 verlegt, stimmt Agu- 
irre dafür, dass sie 1104 gehalten worden, weil es in der erwähnten Geschichte 
heisse, dass Alfons VI. den Bischof Didacns schon vor 15 Jahren gefangen gesezt 
(spaJtio 15 anncrum permansit in vinculie). Allein die 15 Jahre können sich auf 
die spätere Zeit seiner Gefangenschaft nach der Synode von Hnsillos bezieben. 



-^ 
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§. s. 

In derselben Angelegenheit wurde, wflfarecheinlich im . 

das Concil von Leon gehalten. Denn gerade zu der Zeit, 

Versammlang stattfand, starb zu JUeon der Konig Don G: 

Ferdinand'e I., am 32. März der Aera 1128, wie seine < 

coDiu und die Chronik sagt, welche den Namen von ComposteV 

^"^ AJfons VI. hatte ihn auf den Kath seiner Schwester UiTaca( 

a. 1090. gesezt im Jahre 1073, und im Geiängnisse starb er 17 Jah 

„Zu seinem Begräbniss kamen fast alle Bischöfe nnd Aebte 

Leon zusammen, und mit königlichen Ehren begraben sie i 

Ob die Sjnode zu Leon aus Anlass dieses Begräbnies 
wurde, oder ob der Tod des Garctas gerade zur Zeit der 
folgte, ist nicht deutlich. — Den Vorsiz auf dem Concil 
Cardinal Raynertns, später Papst Paschalis II. Anwesen 
Primas von Toledo, nnd die Bischöfe nnd Aebte. Welcl 
viele, wissen wir nicht, da auch von diesem Concil die A 
Petrus war damals Bischof von Leon. — Auf dieser Syi 
Vieles festgesezt, „was sich auf die kirchlichen OfS<nen b 
So Koderich Ximenes; nnd, wie zu näherer Erläuterung 
von Tuy hinzu: Die Bischöfe „beschlossen, dass die kirch] 
cien in Spanien nach der Regel des heiligen Isidor begauj 
sollten". Eher haben sie beschlossen, diese Regel ganz al 
wofür ja der Legat, der Primas von Toledo und der K( 
thätig waren. In Leon, Galicien und Asturien wurde di< 
Litui^e wirklich eingeführt^. 

Unter der Regel Isidor's dürfte demnach sein Brief 

Leudefired, und sein Buch „über die kirchlichen Officien" Z' 

sein, worin er sagt, daes der Anfang der kirchlichen Officic 

ausgegangen sei. 

g^^^ ^ Ein wichtiger Besehlnss war, dass hinfort an die Stell< 

EiiiiKiw sehen die gallische Schrift treten sollte*). Der Erzbischo 

'^"""^ ffbt diesem Verbote einen weitem Umfang; aUe Schrillste 



■) £sp. »agr., t. 20, p. 610; t. 23, p. 328 (mit Varlantea). 

*) Nacta einem andern Berichte Hess Alfoos VI. seinen Bnider i 
rieht voD seiner Erkrankong frei, derselbe starb aber anf der Rwse 
sein Leiclinam vnrde nach Leon gebracht, and in der Kirche San Isi< 
— Boderic Told., 6, 29. 

') Esadona, Eistoria de Sahagan, Mad. 1782, p. 477. 

') Statuertmt, vi Scriptores de cetera GaUicam litteratn ai 
praetermitterent Toletanam in afficiia ecctemagticis, lU mdla esset 
minütros ecclesiae Dei. Lucas Tud. — Rodericus Tolet.: Staiw 
ut de caetera omnea scriptores amissa littera Toletana, quam Gvißl 
adinomü, OaUicis litteris vterentur. 
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aufgebend die Toletanische Schrift, welche der Bischof Ulfilas (Gnl- 
filas) erfunden hatte, sich hinfort der gallischen Schrift bedienen. 
Diess wäre also der Sieg des römischen über das germanische Schrift- 
wesen. — Roderich Ximenes lebte an 130 Jahre nach der Zeit dieser 
Ereignisse. Er macht kein Hehl ans seinem Widerwillen gegen die 
Abschaffiing der Liturgie von Toledo; wir finden aber nicht, welche 
Ansicht er über die eben erwähnte Aenderung im Schriftwesen hatte. 
Die Durchfohrnng dieser Aendernng trat aber nicht zugleich überall 
ein. In Galicien erhielt sich die gothische Schrift bis zur Mitte des 
zwölften Jahrhunderts. In gewissen Gegenden trat eine gemischte 
Schreibweise ein. 

Petrus von Cardena, der der Synode zu Husillos als erwählter Bischof 
von Compostella angewohnt, wurde zu Leon abgesezt. Der Legat Richard 
wurde auTs Neue als abgesezt erklärt. Dem Petrus Vimara, einem Bisttutf-^ 
Laien, wurde die Verwaltung des Bisthums übertragen; er regte aber *•'*'*••?: 
wegen Grausamkeit, Habsucht, Gewaltthätigkeit und Verschleuderung 
der Kirchengüter in kurzer Zeit einen allgemeinen Sturm gegen sich 
auf, und wurde darum abgesezt. — Ihm folgte Arias Diaz, Majorinus 
(Richter) der Provinz, von denselben oder noch schlimmem Eigen- 
flbhaften als Vimara. Der Klerus des Bisthums war beraubt des Noth- 
wendigen zum Lebensunterhalt. Doch starb er bald. Nun berief Don 
Ramon, Graf von Galicien, die Bischöfe von Orense, Mondonnedo, 
Tay und Lugo, welche mit den Aeltesten des Domcapitels den Kano- 
nikus Didacus Gelmirez mit der Verwaltung der Diocese betrauten, Didanu 
welchem Auftrage derselbe im Laufe des Jahres 1093 mit vielem Bei- ^^* 
£alle nachkam, indem er namentlich die Disciplin wieder herstellte. 
Doch wurde er erst später Bischof von Compostella. Alfons VI. über- 
trug vielmehr im Jahre 1094 das Bisthum dem Mönche Dalmatius von 
Clugny, welcher Wahl Klerus und Volk Beifall gaben. Er erwirkte 
durch die erwähnte Bulle vom 5. December 1095 die Uebertragung 
des Bisthums von Iria nach Compostella, und was noch viel mehr ist, 
die Unabhängigkeit von der Primatie Toledo's. Dalmatius starb aber Jj 

schon am 13. December 1095. Und jezt wurde Didacus Gelmirez ^ 

wieder Administrator, dann Bischof, dann erster Erzbischof von Com- ^ 

postella. Seiner Thatkraft und Thätigkeit insbesondere ist die Be- | 

grenzung und Beschränkung der neuen Primatie von Toledo zuzuschrei- ^ 

ben. Seine Persönlichkeit überragte bei Weitem die beiden Primaten \ 

Bemard und Baymund von Toledo. Nach der Eroberung Toledo's 
schien Santiago in Schatten gestellt und zurückgedrängt zu sein. Sein 
Verdienst ist es, dass es den Einfluss bewahrte, den es sich vor der 
Eroberung Toledo's erworben hatte'). 



>) EMoria Compostellana, L 1, qp. 3. — Boderic. Toktan,, 6, 29, 



I 1 



Eilflcs Buch. Erstes Kapitel. 



§. 6. 



AlfoDS VI. hatte wegen der Zerelöning der Stadt Aaca ( 
Buihum das Bistbnm von da nach Burgos versezt, vielmehr Oca mit dem i 
m™'. Ijcstchenden Bisthum Burgoa vereinigt (1075). Am 14. März 
bestätigte Urban II. das Bistbam Bnrgoe, sezte die Grenzen dess 
gegenüber dem Bisthum Oema nach den Verhandlungen der Sj 
von Fuaelli darüber fest, und bestätigt auf die Bitte des Bu 
Gomez II. die Besizungcn von Burgos '). Demselben Bischöfe G 
gelang schon im nächsten Jahre die Exemtion seines Bisthumi 
dem Primas Bernard von Toledo, und dieselben Privilegien za i 
gen, welche der Bischof Dalmatius für Santiago erlangt hatte. I 
Breve vom 16. Juli 1096 erklärt Urban II., dass der Erzbisehof 
nard von Toied« auf der Synode von Nismes, welche der Pap 
Joli 1096 selbst hielt, Klage gegen den Bischof Gomez von B 
gestellt, weil er ihm nicht als seinem Metropoliten gehorchen ' 
während Gomez behauptete, dass das Bisthum Burgos eher zi 
Kirchenprovinz vonTarraco gehöre; denn auch Auca (Oca) sei früher 
Tarraco gestanden*). König Alfons VI. habe aber dagegen prot 
dasB Burgos den (provisorischen) Erzbischof von Tarraco als e 
Metropoliten anerkenne, weil Burgos innerhalb der Grenzen i 
Reiches liege, Tarraco aber unter den Grafen von Catalonien 
Darum solle in Zuknnfl der Bischof von Burgos nur durch die 
des Papstes regiert und geweiht werden*), wenn nicht der Erzb 
den authentischen Beweis führen könne, dass diese Weihe ihm zu 
Inzwischen sei er ezemt von den Erzbiachöfen von Toledo wi< 
Tarraco. Gomez von Burgos klz^te, dass Bernhard einen The: 
Diöcese von Burgos an sich gerissen, worüber sogleich ein Ausj 
getroffen wurde*), 



Chroniam Zaicae Tudensi», ap. Schott, Hispania illuatrata, t. 4, 1 — / 
FlorezSisco, t. 35, p. 348-351 (Cöncilio c. en Leon, lOSO). - Affuirre 
lani, 5, 29. — Manni, 20. 735-738. — Tejada y Ramiro, 3, 222-22i 

^ Morez, Eap.sagr., 26,463 — Juan Loporraez Corvaton, descnpcion 
rica dd Obispado de Osma, Madr. 1788, 3, 551. — Migne, PiUro 
t. 151, p. 407. 

*) Florez, t. 4, 106; t. 26, p. 30. Ule vero ad Tarraconenaem 
metropoKm tuam eceUgiam pertiTiere proteatabatur ; quam quidem not B 
sem urbem Aucae deereveramvs haben vicariam, quae iit diätur, ant. 
Tarraconensi fuerat metropolitaru) jure svigecta. 

') Nostrae et fratrvm qui nobisaxm aderatU dincreticmi viaum est 
üesiamm illarum sedandam sedüvmetn, vi Burgensis deinceps episcopuis 
tanltan Romani potUißcis regereluT. 

') Florez, Esp. sagr., t. 26, p. 464—466. (Migne, F. l, t. 151, p. 4' 
Loperraee Corvaion, Obisp. de Osma, 3, 552. 




PaMhalis U. bestätigt den Primat 1 1 

So hatte denn Papst Urban II., der Hersteller des neuen Pri- 
mates, demselben engere Grenzen gezogen. Es fehlte viel, sehr viel 
daran, dass alle Bisthümer Spaniens denselben anerkannten« Beruhard 
wandte sich sofort um Bestätigung seines Primats bittend an Papst 
Paschalis U. Am 6. März 1101 erliess der Papst eiuDecret, worin er dem 
Wortlaute nach das Decret ürban's II. vom Jahre 1088 bestätigt und den Paach*- 
Bemhard zum Primas „in allen spanischen Reichen^ macht Das Pal- ^oiedo. 
linm dürfe er tragen an 17 Festen, an allen Aposteltagen, und an den 
Festen der Märtyrer, deren Reliquien in seiner Kirche ruhen, an den 
Festen des heiligen Martinus und Ildefons, am Feste des heiligen Isi- 
dor und Leander, und an andern Tagen. Von einem Feste Julian's 
von Toledo ist hier keine Rede. — Die Kirchen, welche allmälig aus 
den Händen der Mauren errettet vriirden, sollen ihn als ihr geistiges 
Haupt anerkennen. yj)ie Diöcesen jener Städte, welche bei dem Einfalle 
der Saracenen ihre eigenen Metropoliten verloren haben, unterwerfen 
wir eurer Gewalt in dem Sinne, dass sie, soweit sie ohne Metropoliten 
sind, euch als ihren Metropoliten anerkennen sollen.^ Sollte aber eine 
eingegangene Metropole wieder hergestellt werden, so solle sie in ihren 
alten Besizstand eintreten. (Darunter kann man nur Emerita und Se- 
villa verstehen.) Dass dieses geschehe, dafür möge Bernhard Sorge 
tragen. Der Schluss des Decrets ist wörtlich in der Form der dem 
Bischöfe von Compostella im December 109Ö verliehenen Exemtion 
verfasst. 

§. 6. 

Aber derselbe Papst sorgte dafür, vde Urban II., dass die Pri- 
matic vneder beschränkt, dass der neue Primas und seine Nachfolger 
gegen die Versuchung geschüzt wurden, die Wege des „Primas^ 
Jnlianns von Toledo zu wandeln. Schon im Jahre 1 100, wie es scheint, 
▼erlieh Paschalis dem Erzbischof Gerardus von Braga das „Pallium 
und das Privilegium*' *). 

Der Papst ladet im Jahre 1101 die ehrwürdigen Bruder und Mit- 
bischöfe B. von Toledo, G. von Bracara und D. von Compostella ein, 
der allgemeinen Synode mit ihren Suffraganen anzuwohnen, welche er 
am An£Emge der nächsten Fasten in Rom zu halten gedenke*). Die 



') Die Bulle ist nicht vorhanden ; aber in dem Leben des heiligen Gerardus 
heisst es, dass der Papst ihm das Pallium and Privilegium verlieh. — Vita Gerald. 
aud. Bemaldo^ ed. Baluze, Miscellan., 3, 179—205. (Cap. 6; Baluze-Marm, 
1, 132 — 136.) — Porttigaliae Monvmenta histor. /, p. 63 — 59. Femer 
bezeugt es Papst Galixtas IL 

') Ans: Eistana CamposteUana, Flcrez, 20, 89; Migne, t. 163, p. 80. 
(episMae et privüeffia Fbschalia IL) 



12 Eilfles Buch. ErGtes KApiteL 

erwähnten drei Bischöfe stehen hier als gleich berechü] 
In der Fasten 1102 fand wirklich eine Synode zu Kom statt. — äction 
am 31. October 1104 erhielt auch Didacus tod Santiago die Änszeich- 
nung, das Palliam zu tragen'). Seine Erhebung zum Erzbbchofe liese 
nicht mehr sehr lange auf sich warten, doch erfreute eich Bemard von 
Toledo in dieser Zeit der Auezeichnungi Legat des römiBchen Stahles 
zu sein. 
BüMiium Dass Oviedo jemals ein Erzbisthnm gewesen, ist nicht wohl za 

* "^ beweisen; die Äechtheit der hiefür vorgebrachten Zeugnisse ist noch 
nicht bewiesen. Um so wahrscheinlicher ist es, dass das Bistham seit 
seiner Gründung (c. 802) keinem andern Metropoliten unterworfen war. 
Die Bischöfe and Priester von Oviedo wünschten um so weniger dem 
Primas von Toledo unterstellt zu werden, als bereits die Bischöfe von 
(Braga) Compostella nnd Burgos sich auf sich selbst und nnmittelbar 
unter den römischen Papst gestellt hatten. Demnach wandten sie sich 
bittend nach Rom um Befreiung von jedem andern Metropolitanverbande, 
und erlangten am 30. September 1105, was sie verlangten. Felagios 
war damals Bischof dieses Sizes. Der Papst sagt, dass Oviedo seit 
alten Zeiten dieses Vorrecht gehabt habe'). Diese Exemtion solle so 
fest bleiben, dass von keiner Seite derselben Eintrag geschehen dürfe. 
Alle Nachfolger in diesem Bistbume sollen durch die Hand des römi- 
schen Papstes ihre Weihe erhalten, da sie ja die Sut&ag&nen desselben 
seien. Die Strafbestimmungen gegen die Widerstrebenden entsprechen 
den in den Bullen für Compostella (1095) und tur Toledo (1101) entr 
haltenen*). In einem Briefe des Papstes an Bernhard von Toledo (vom 
Mai 1106) tadelt er denselben, dass er, als sein Legst oder Vicarias 
in Spanien, ihm nur einen kurzen Bericht erstattet habe über einen 
Grenzstreit zwischen den Bisthümem Santiago und Mindonium, aber 
ihm gar Nichts über die Lage der Kirche und über ein von ihm 
(c 1106 zu Leon) gehaltenes Concil berichtet habe*). 



') FWez, 20, 48. 

*) vt Ubertatia jus antiqtumrm jam temporum ditUumitnte poasessvm eidem 
Ovetensi ecdeaiae conservamua. Ipaa quippe cum inter caeteras Eispaniae ctvi- 
lates clara locuplexque poUiterit, nvüi wupuun legitur mbjacaiase meiropoU. 

•) Flarez-RUco, t. 38, 340. — Migne, t. 163, p. 168. 

*) de quibus eaiis noa miran noveris, quia et te videre, et staiwn terrae 
veatrae Ulienter veltemita agTwseere. Ap. Florez, t. 20, p. 79. — Migne, Patr. 
lat, t. 163, p. 193. — Die Sunmlnng der Briefe des zvOlfiten Jahrhoaderts ist bei 
Migne nach den Angnben der Regesta PonÜficMn Jaffas angelegt, und ist darom 
viel reichhaltiger, tda die in der ConcUiensammlung von Manai enthaltene. Die 
SammluDg bei Migne erscheint hier als ein Portachritt der historischen Wiflsenschaft; 
denn es ist schwer, I^neicht von all' den Werken zn nehmen, ^os welchen Jaffil 
Beine Begesten entnommen hat. 
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§. 7. 

Vor dem Mai des Jahres 1106 hat also eine von Bernard geleitete Syaoo« | 
Synode in Spanien stattgefunden, deren Acten nicht vorhanden sind. ^' ^iS5 ^ 
Ueber sie berichtet die Geschichte von Compostella'), dass der ^Erz- 
bischof von Toledo und der Legat der heiligen romischen Kirche" 
(Bernard.) zu Leon ein Concil gehalten, dass Bischof Didacus von 
Santiago demselben anwohnte, und vor d'em Konige nnd dem Concil 
Klage führte, weil Gundisalvus, Bischof von Mindunium, dem Befehle 
des Papstes, der am 25. October 1105 an ihn ergangen war'), Troz 
biete, nnd sich weigere, die Archipresbyterate Bisancos, Trasancos und 
Salagia der Kirche von Santiago als ihr Eigenthnm zurückzustellen, 
lieber die Streitfrage selbst war lange verhandelt, und der Bischof 
Garcias ü. von Burgos durch ein Schreiben des Papstes vom October 
1104^) aufgefordert worden, sich als Schiedsrichter nach Astorga zu 
begeben nnd fünf ältere Personen des Bisthums Mindoninm eidlich zu 
vernehmen, ob die Kirche von Mindoninm diese Archipresbyterate 
40 Jahre lang ohne Widerspruch in ihrem Besiz gehabt habe. Das 
Gutachten des Garcias war zu Gunsten von Santiago ausgefallen. Der 
Primas Bemard ernannte zu Leon eine Commission von Bischöfen, 
welche beide Parteien verhörten, und einhellig beschlossen, diese Be- 
zirke sollen vorläufig dem Bischöfe von Orense übergeben werden, bis 
Rom einen endgiltigen Entscheid treffe. Der Papst befahl auf's Neue 
dem Bernard (in seinem Briefe vom Mai 1106), die streitenden Par- 
teien zu vernehmen, da sich keine Kleriker von Mindoninm in Born 
eingefunden hatten. Didacus beschwert sich, dass er bei Bemard sein 
Recht nicht gefunden'*), und die Streitfrage eine Zeit lang habe ruhen 
lassen. Inzwischen habe sich der Klerus jener Archipresbyterate selbst 
von dem rechtmässigen Besizstande der Kirche von Santiago durch 
genauere Studien überzeugt. Sie seien zu Didacus gekommen, haben 
ihren Irrthum bekannt, und haben sich ihm unterworfen. 



•) lib. 1, 34, 35. 

») Florez, 20, p. 78. — JaffS, nr. 4607. — Migne, 163, p. 170 (nr. 160 
der Briefe Paschalis* II.). -- Fhrez-Eisco, t 35 (Synoden von Leon), p. 361—352, 
and darnach wörtlich bei Tejada y Ramiro, 3, p. 231. 

») FU/rez, 20, 77, — JaffS, nr. 4461. — Migne, t. 163, p. 114, 128; 
t 170, p. 929 (Abdruck der Historia Compost. ans Florez). 

*) Doch theilt die Histor. Comp, einen Brief des Bemardos an Bischof Gnn- 
diaalvus (vom Jahre 1103) mit^ worin er ihm befiehlt, das Unrecht gegen Santiago 
in sühnen (Florez, 20, p. 76). 
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Die Formeln ihrer Huldigang tbeilt die Geschichte toi 
postella mit. Im Februar des Jahres 11 10 verapricht der Abt 
zum heiligen Martin zu Trasancos „dem Bischof des heiligen Ji 
für sieh und seine Nachfolger kanonischen Gthorsam. Sei 
März 1110 huldigten die Aebte, Erzpriester, Mönche, Klerit 
Laien der „Diöcesen" Bisanco, Trasancos, Lavacencos und Arn 
hoffen, im Gehorsame gegen die Kirche von Santiago „durch die 
des Bischofs (Didacue) und die Förbitte des Apostels Jacot 
Himmelreich zu erlangen". 

Der Bischof sandte zwei seiner Kleriker mit diesen Ur 
sogleich nach Rom. Schon am 21. April 1110 antwortet Pasch 
mit einer Bestätigung aller Besizungen des Bisthnms Santiago, w 
die Münzstätte der Stadt Compostella '). Nach der Erhebung 
iago's zum Erzbisthnm kam die Streitfrage erst zum völligen A 
durch einen Vergleich zwischen Didacus und dem Bischof Mui 
Mindonium. Santiago sollte die beiden Archipresbyterate Salaj 
Bisancos, Mindonium aber die beiden (?) Archipreabyterate Tr 
und Lavacencos und Arros besizen. Dieser Yertr^ oder At 
ist vom 28. Augast 1122 *)• 



I Die zu Leon am 18. October 1114 gehaltene Synode wur 

■' anlasst dnrcb den Streit der Königin Urraca mit dem Könige 

von Aragon (wovon später). Ein schon 10 Tage nach dem z 

I — am 25, October 1114 — zu Palentia gehaltenes Coocü ist i 

" aus der Geschichte von Compostella bekannt. Dort steht ein 

Brief des Bernard an Didacus, welcher lautet: „Wir haben ( 

sandten gesehen, die Ihr an nns geschickt, und welche sagtei 

Ihr dem Concil, das wir besonders auf Euren Rath zu Falentia 

ten, nicht habet anwohnen können, wegen eines nicht aus dem 

zu räumenden Hindernisses. Dass Ihr aber Euren Trost, Enr 

und Euern Rath uns entzogen habt, diess hat uns, um die W 

auszusprechen, wehe gethan. Aber wegen der alten Freunc 

welche zwischen mir and Euch schon so lange besteht, und wej 

Fürsprache Eurer Kleriker ertr^en wir es und verzeihen Euch 



') MoneUm C&mposmmae Civitatig. — Fhrez, 20, p. 79-86. - 
ir. 4843. — Miffne, t 163, p. 272 (m. 296 der Briefe Paach^is' IL). 
*) Histor. Comp., 2, cp. 55. 
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Didacus gesteht, dass auf seinen Rath and sein Beireiben dieses 
Concil von Bemard gehalten worden; die Bischöfe von Galicien haben 
ihm beigewohnt, dem Didacus aber sei dort zu erscheinen schlechter- 
dings unmöglich gewesen^). Er sei nämlich im vorigen Sommer mit 
Heeresmacht nach Campanien (d. i. wohl die castilische Ebene) zum 
Kriege gegen den König von Aragon ausgezogen; wenn er jezt wieder 
dahin gegangen, hätte er es entweder mit Heeresmacht thun oder einen 
Ueberfall des Aragoniers befürchten müssen. Er sei schon auf demDidMm 
Wege in „Drei Burgen"') gewesen, aber die Optimaten Galiciens "• *•" 
haben ihn auf die ihm in „Campanien" drohenden Gefahren hinge- Totodo! 
wiesen. Sie drohten^ ihn im Falle seiner Weigerung mit Gewalt von 
der Weiterreise abzuhalten®). 

Um nun auch seinen guten Willen für kirchliche Reformen zu 
zeigen, wohl auch, um seine exemte kirchliche Stellung und seine bal- 
dige Erhöhung als Erzbischof zu documentiren, hielt Didacus selbst 
am 15. November 1114 seine gesonderte Synode^). 



§. 10. 

Am 3. November 1115 erging an Bemard von Toledo ein strenger Toledo 
Brief des Papstes. Er habe den Bernardns oft gewarnt wegen der "°** 
Ungerechtigkeiten, die er dem Erzbischof Mauritius von Bracara zu- 
gefügt. Er habe das Bisthum Coimbra von der Metropole Braga los- 
getrennt '^). In Lugo, welches zu Bracara gehöre, sei der rechtmässige 
Bischof vertrieben worden, und er habe die Wahl eines zweiten Bi- 
schöfe vorgeschlagen; dasselbe sei in dem Kloster des heiligen Petrus 
de Monte geschehen. Er habe die Güter der Kirche von Bracara ver- 
schleudern helfen, und habe selbst durch langen Aufenthalt daselbst 
hiezu beigetragen*). Er übe gegen den Willen und ohne Wissen des 
Manritius seinen gewaltthätigen Willen in dessen ganzer Provinz aus. 
Er habe gegen dessen Willen zu Gunsten des Bisthums Salmautica 



:l 



* 



') difficüima causa obsisterUe. 

') tria CasteUa. 

*) Mansi, t 21 (Jahr 1776), p. 114^118. — Äguirre-Catalani , t 5 (Ro- 
mae 1755), p. 29'-'30, 32. 

^) s. unten Kapitel 4. 

') Der Papst hatte drei Monate vorher, 15. Angnst 1115, das Bisthum Porto 
als exemt von Braga erklärt , und den Bischof Gundisalvus von Coimbra anfn^ofor- 
dert, den von ihm occupirten Theil des Bisthums Porto zurückzugeben. (Roderic, 
da OunhOy Catahgo doB Bispos da Porto, Port, 1742, t. 2, 2. — Florez, t. 21, 
297—299. — J. P. Riöeiro, dissertaciones sobre a kistoria de Portugal, t 5, 
Ush. 1836, p. 6. 

*) It ipse cum familiaribus tuis mora diutina cohsumpsisti. 
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das Bistbam Aetorgn verbleioert. Der Papst sieht darin cir 
rung des Königreichs, und einen Beweis der Alters- un( 
schwäche des Bernard. Er entzieht ihm darum das Amt ein 
über die Provinz Bracara'). Gleichzeitig befiehlt der Paps 
schof Gnndisalvns von Coimbra, dass er zq dem Gehorsame 
Kirche von Bracara zurückkehre. 

Wahrlich, das Leos des neuen Primas von Toledo 
Kuiri- auf das Liebliche gefallen. Am 18. April 1114 war Mau 
"°^ Papste suspendirt worden, n. a. wegen Gewaltthätigkeiten 
Kirche von Leon, nnd schon im Jabre 1118 spielte er sich 
papst „Gregor VUI." gegen Papst Gelasias II. aaf. Das 
des Jahres 1115 erklärt sich vielleicht dadurch, dass er bei p 
Klngeführung in Rom gegen Bernard mit seinen Klagen ( 
gefunden. Bainzins, der sein Leben geschrieben, vertbi 
Mauritius. 

§. 11. 

Schon im Jahre 1115 stand Bernhard in hohem Alter, 
an 30 Jahre regiert. Er lebte aber noch' gegea zehn Jahre 
schrieb Papst Gclasius II. über die Excommunication desse 
ritius, und forderte ihn auf, für die Wahl eines neuen I 
Braga zu sorgen — 25. März I1I8'). — Am 7. November 
währte Gelasius IL in kurzen Worten dem Bernard von T 
Bestätigung „seines Primats über ganz Spanien", wie es 
vorhergellenden Päpste gethan hatten, „"^^^^i^ Vorbehalt der 
der römischen Kirche und der Privile^en der einzelnen Metrc 
eil,. Am 2. Februar 1119 wurde Calixtus II. Papst. Schoi 

t" "- am 26. Februar 1 120 Santiago feierlich zum Erzbisthnm 
sinDien demselben u. a. die Bischöfe von Coimbra und Salamanca 
und ihn als Xiegaten der heiligen römischen Kirche bestellt 
als die Königin ürraca den Krzbiscbof Didacus, des Papstei 
in gewissen Gegenden", gefangen hielt, schreibt der Papst 
tober 1121 an „den Erzbischof von Toledo, den Legaten des 
Stuhles, er solle der Königin Urraca befehlen, den Didacus 
lieh freizulassen; nach 40 Tagen vergeblichen Wartens solle 
commuiiirii'cn, nnd das Land mit dem Interdict belegen. 



") Brandano, Monarchia Limtana, 3, 39, — Balmx-Mans 
nea, 1, 139. — floren-ktsco, t. 41, p. 295. — Ja^i, wr. 4787. — M 
(nr. 442), p. 391. 

)) Baluzii MUceU., 1, 144. 

*) Muratori, rerum Italicarum Bcriptor., 3, P. 1, p. 411. 
t. 163, 503. 
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Erst am 3. November 1121 schreibt er an den „Primas Bemard, ouix* 
und überträgt ihm den Primat über ganz Spanien in der Weise seiner ^^'' '^ 
Vorgänger, anf Bitten Bernard's und des Königs Alfons VII/ Das ud 
alte Bisthum Complntum solle mit Toledo vereinigt werden. Neu ist, ®«"*^ .'l 
dass neben Palentia auch die exemten Bisthumer Oviedo nnd Leon i^Mo. «1 
Toledo als ihrer Metropole untorthah sein sollen. Nur Compostella 
soll die ihm im Jahre J 120 verliehene auszeichnende Stellung beibe- 
halten. Durch einen andern Brief vom 3. November wird Bernard 
zum Vicarius oder Legaten des römischen Stuhles in ganz Spanien er- 
wählt, mit Ausnahme der Metropolen von Emerita (d. i. Santiago) 
and Bracara '). Den Bischöfen von Leon und Oviedo schreibt er, 
Urban 11. habe Mitleid mit der Armuth der Kirche von Toledo ge- 
habt nnd ihr die Bisthumer Leon und Oviedo unterstellt. Sie mögen 
darum dem Primaten Bernard in Ehrfurcht gehon^hen. Ein Schreiben 
an alle Erzbischöfe, Bischöfe, Aebte, Pröpste, an alle Kleriker und 
Laien in Spanien sezt sie von der dem Bernard übertragenen römi- 
schen Legation in Spanien in Kenntniss, und fordert sie namentlich 
zar Theilnahme an den etwa von ihm zu berufenden Synoden auf. 
Am 9. April 1123 bestätigte Calixtus II. die Wiederherstellung desBiatiwm 
Bisthoms Segovia, nach einer Unterbrechung von etwa drei Jahrhun- ^•***^*» 
derten. Petrus von Agino (Agen) war seit c. 1110 erster Bischof. 
Die Bitte um Bestätigung hatte „sein Neflfe" Alfons VII. gestellt'). 



§. 12. 

Nach gewöhnlicher Annahme starb der Erzbischof Bernard in 
den Jahren 1124—1126 (vielleicht schon im Jahre 1123)'). Bernard 
war ein Clnniacenser aus Gallien, und hatte sich als Abt von Saha- 
gon Verdienste erworben. Dieses Kloster erlangte in ganz Spanien 
<las grösstc Ansehen, so dass man es das spanische Clugny heis- | 

sen kann. ;1 

, N 

1^1 



*) Galixtns II. sagt: wir geben Dir alle Kirchen mit ihren Einkünften und 
Besiitisgen, wie sie Dir anaer Herr und Tater übergeben hat: scUvo tarnen in 
Ma^9 jure et domlnlo Romanae Ecdesiae, necnon censa annts el slnsalls per- 
solrendo. — Mansi, 21, 215^216. — Aguirre-CataUmi, 6, 43 — i5. — Migne 
t.l63, 1222''1224 (nr. 157-160 der Briefe Calixtns IL). Calixtus war der Sohn 
des Grafen Wilhelm von Bnrgnnd, Bruder des Grafen Baymund, Vaters Alfons* VIT. 

') Diego de Colmenares, historia de la ciudad de Segovia, ibid. 1637, 
htlO. (Jaffi, nr. 5139.) — Migne, 1 163, p. 1290 (nr. 228 der Briefe Calixt's iL). 

') Das Jahr des Todes ist bis jezt nicht ermittelt. Komuald Escalona 
in Beiner Historia del real Monasterio de Sahagun, Madrid 1782, fol. p. 107, 
begnügt sich, zu sagen, dass er vor dem 3. Mai 11 20 gestorben sei, weil er an 
Lesern Tage schon einen Nachfolger hatte« 

Qtnu, 0pan. Kirche. HI. 1. 2 
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Btinttd Rodcricli Xiniencs, oia Jahrhundert nach Bernard Erzbischof 

\ ™ Toledo, Dcnnt deoselben einen klugen und frommen Mann. Er stam] 
' aus Agen, widmete sich eine Zeit lang dem Kriegerstande; aber Krä 

liclikeit zwang ihn, diesem zo entsagen; er trat in das Kloster 
heiligen Aurcntias za Ans, dann berief ihn der beilige Hngo 
Clugny za sich, bei dem er längere Zeit weilte. Als der König 
' fons VI. das Kloster des heiligen Facnndus and Frimitivus (Sahag 

erweitem wollte, wandte er sich bittend aa Hugo von Clngny, d 
y er ihm einen Abt desselben sende'). Hugo sandte den Bemard, v 

eben er wegen des Verdienstes seiner Heiligkeit liebte, mit andern Möncl 
, nach Spanien. Als Abt war Bernard liebevoll und beliebt bei All 

^ „Nach kurzer Zwischenzeit" (1080— 1086) wurde er Erzbiscbof i 

[ Primas. In Abwesenheit des Königs nnd auf Antreiben der Koni 

^ bemächtigte er sich mit Hilfe christlicher Soldaten der grossen M 

^ - qnita (Moschee) der Maaren und gestaltete sie in eine christliche Kir 

t. um. Diess war ireilicb gegen den geschlossenen Vertrag. Nach < 

üt" Tageu erschien der König und drohte, den Bernard sowohl als 

f- Königin mit dem Feuertode zu bestrafen'). Solche Strafe war ai 

L den Arabern zu stark. Sie eilten dem Könige bis Magam entgeg 

% und baten um Scbonang, indem sie besorgten, dass nach des Kön 

I; Tode die Hache sie treffen werde. Sie entbanden ihn also von < 

^: Pflicht, den geschwomen Eid halten zu müssen. Da wandelte s 

i;: des Königs Zorn in Freude, weil er ohne Brach seines Eides 

r Mezquita behalten konnte. 



I §. 13. 

t. Als Papst Urban II, zur Befreiung Jerusalems die Cfaristenli 

t aufrief, wurde auch Bernard von Toledo von der allgemeinen Beg 

r{ sterung ergriffen, nahm das Kreuz und verliess Toledo. Kaum v 

|. er drei Tagereisen entfernt, so erhoben sich die von ihm eingesezi 

Kleriker gegen ihn, sezten ihm einen Nachfolger, und vertrieben i 
Hausgenossen des Bemard, welche demselben nacheilten. Benu 
kehrte zarück, vertrieb den Eindringling mit seinem Anhange, n 
berief einige Mönche aus Sahagun. Als er wieder sich entfernte, n 
in Kom angekommen war, sandte ihn Papst Urban II. nach Span: 
zurück. Er reiste über Gallien und sachte fromme und gelehrte Mann 

') et aicut in OaUHs istuä (Cluniacense) monastaium prMcellebat, 
et iatud (8. Facundi) omnibu» monasteriis Quadern ordinis in Hispaniis pr 
sideret. De rebus Hisp., VI, 24. 

*) proponena Bemardvm eieetum et Reginam Coastantiam incendto 
concrenwre. 



J 
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sowie talentvolle Jünglinge auf, die er vermochte, ihn nach Spanien Be»- 

za begleiten. .... ^. 

Ans dem Kloster Moisiac begleitete ihn der selige Giraldus, erstfen aoa 
Cantor in Toledo, dann Erzbischof von Braga. Von Boarges begleitete ^»"*®° 
ihn der „heilige Petrus** '), den er zuerst zum Archidiakon von Toledo, 
Dachher als Bischof von Osma einsezte. Von Agen brachte er den 
Bemardns, der Cantor der Kirche von Toledo veurde. Er wurde später 
Bischof von Signenza, und starb als erwählter Erzbischof von Santiago. 
Ao8 derselben Stadt war Petrus, der seine Erziehung zu Toledo erhielt, 
hierauf Archidiakon dieser Kirche war, zulezt Bischof von Segovia 
wurde (f c. 1149). Ein anderer Petrus aus Gallien wurde Bischof von 
Palentia« Raimundus von Salvitate, nach dem heiligen Petrus Bischof 
von Osma, folgte unmittelbar dem Bernard auf dem Stuhle von To- 
ledo nach. Hieronymus, aus der Gegend von Perigueux, wurde Bischof 
von Valencia, welches vorübergehend Cid Campeador^) den Mauren 
entrissen hatte. Eben daher führte er den Bemard, den er nach dem 
Tode des Hieronymus zum Bischöfe von Zamora machte, und dieser 
war der erste (neuere) Bischof von Zamora^). 



§. 14. 

Der heilige Petrus, erster Bischof von Osma, stammte aus dem Der bei- 
Gebiete von Berry, und trat aus dem Kriegsdienste unter, die Mönche "J^® ^^®^ 
Ton Clugny ein. Er war ein Verwandter Bernard's , eine Zeit lang im osma, 
Kloster Sahagun, und vnirde Archidiakon zu Toledo — um 1096. 
Etwa vier Jahre später wurde er Bischof von Osma. Er erbaute die 
Kathedrale. Er stand (im Jahre 1109) dem Konige Alfons VI. auf 
dem Sterbebette bei. Er geleitete dessen Leiche gen Sahagun. Aber 
in Palentia überfiel ihn selbst die todtliche Krankheit, und er starb 






.•J;< 



.■■* 



') Rodericas nennt den Giraldas „beatus'% den Petras „sanctua^^ 
") Ich gehe an dieBem in „Wahrheit and Dichtang" so gefeierten Helden vor- 
fiber, weil er das Gebiet der Kirchengeschichte kaum berührt. Sehr eingehend han- 
delt über ihn Remh. Dozy in seinen: Recherckes sur Vhiatoire et la littSrature 
äA VEspagne pendant le moyen age, 2 idxL, Leyd. 1860, t. 2, „Le Cid d'aprls 
de nouoeaux documents^, p. 1''253. Er sagt von ihm, König Philipp. IT. habe in 
fiom am seine Canonisation (vergebens) nachgesncht; der Cid sei aber mehr Musel- 
mann als Katholik gewesen, der selbst in seinem Grabe ein arabisches Gewand ge- 
tragen; die Spanier aber haben ihn vergöttert als Vorkämpfer der Freiheit. (S. da- 
gegen Roderic, Ximen, 6, 28.) Hieronymas heisst auch Viscias de Perigord, and 
wurde nach dem Verlaste Valencla's am das Jahr 1102—1120 Bischof von Sala- 

mSDßSL 

*) Also Roderich, 6, 26, was aber mit andern Berichten nicht stimmt. 

2* 
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am 2. August UÜ9. — Sein Leib wurde' später feie 
erhoben '). 

§• 15. 

Der Todestag des Beruard vod Toledo war der 2. 
Er soll seioe Kirche 44 Jahre regiert haben (voi 
sind es nur 40 Jahre)'). Die harten Urtheile, 
Schriftsteller über ihn lallen^), scheinen mir der genüg 
za entbehren. Unter den äusserst schwierigen Verhä 
welchen er regierte, scheint er mir das Mögliche gelcii 
Unmöglich aber war es, gegen Didacua von Santiago, g 
bischof von Bracara in Portugal, und gegen den Erzbi: 
raco in Catalonien (Aragon) aufzukommen. Vielleicht l: 
in den Flauen der Vorsehung, dass Bemard die ihm 
tretenden Hindernisse nicht überwinden konnte, und ( 
wie unter seinen Nachfolgern „der Primat von Toledo s 
Primat „in partibu$ inßdelium" blieb. Wer möchte ibi 
einen Vorwurf machen, dass er sich aller erlaubten & 
nm seinen Primat durchzusezen*)':' Die Darchsezung ( 
war ihm die wichtigste Aufgabe. Aber die Erzbischöfe 
und Tarragona wollten ihn höchstens als römischen Legat 



§• 16. 

Raimundus, seit 1109 Bischof von Osma, erscheint i 
'■ 1126 als Erzbischof von Toledo. Wir finden nicht, dass 
auf Calixtas IL folgenden Päpsten Honorias II., Innocer 
lestin II. in den Jahren 1124 — 1144 eine neue Bestätigung 
fnng des Primates von Toledo ergangen sei. — Papst Coli 
am 26. Februar 1144 den Erzhischof Raimund zum Sc 
einer Streitsache zwischen den Bisthümern Astorga oi 
wähnt aber des Primates nicht. Der (Jardinaldiakon G. 



■) S. Leben ap. Tbmayo. — 2. Aug. Ex legendario Asii 
Acta Setm-..- 2. Aug. 1, p. 189-192—194. — ef. Vida, par 
Quiro» y Lossada. — Loperräes, Deaeripcüm del obiapado de 

*) H. Ober ihn besonden Sottuuild Eacaioaa, l. c, p, 76— i 
Ataiales 0. S. B., li&. 66, nr. 2-3; 67, nr. 54. - lib. 75, 63 

*) besonders St Bsliue, in seiner Apologie des Manritins v. 
noch Masdeu in: SitUrria critica. t. 16, p. 266, der behauptet, 
censer die KlQiter in Spanien verdorben haben. 

') atotberg-Brischar, K.-G., Bd. i7, p. 57. — Der Vcrfa 
diesem Bande die Zeit ron 1109—1250 mit grossec AiuftUuUchkeit 



pr- 



V r-,.vy , 



•) Mansi, t 21, 594. — Migne, t 179, p. 811. - Aguirre, 5, 69. 

*) Äguirre-Catalaniy 5, p. 69-60. - Mansi, 21, p. 609-610. {JaffS, 
nr. 6067-68.) — Migne, t 179, p. 871-873 (nr. 36''37 der Briefe Lucios IL). 
I ') Aguirre y 5, 64. ~ Mansi, 21, 671. - Migne, 1. 180, p. 1036 (nr. 22 
ier Briefe Engen's VI.). 

*) süspensionis tenetur serUentia innodatus. — Aguirre, 5, 64. — Mansi, 
'/; 672. - Migne, 180, p. 1345 (nr. 296). 
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Papst Engen IIL und der Primat von Toledo. 21 ^ 

Zeit Legat des Paptes in Spanien*). Dagegen wurden unter den vier 

folgenden Päpsten Lucius IL (1144—1145), Eugenius III. (1145—1153), 

Anastasius IV. und Hadrian IV. (1154 — 1159) die gewaltigsten Anstren- "',^ 

gnngen gemacht, dem Primate von Toledo die Anerkennung von ganz 

Spanien, mit Ausnahme der ohnedem losgetrennten Narbonnensischen 

Provinz, zu vcrschaflflen. Gegen die Widerstrebenden schritt man zu 

Citationen nach Rom nnd Suspension von ihrem Amte. 

Am 13. Mai 1144 erklärt Lucius IL, dass er die Ehre der edlen 
und berühmten Kirche von Toledo, der eigenen und besonderen (specialis) 
Tochter der römischen Kirche, erhalten, nnd den Bitten des Raymun- | 

dos, den er mit aufrichtiger Liebe in Christus umfange, entgegen 
lommen wolle. Darum erhält er die Ehre des Primats in allen König- 
reichen Spaniens. Sonst ist das Decret fast wörtlich dem früheren 
9Dter Calixtus IL erlassenen entnommen. Allen Bischöfen Spaniens 
schreibt er, dass er dem fiaimund, welcher nach Rom gekommen sei, 
die früheren Vorrechte seiner Kirche bestätigt habe; sie naögen ihm 
'^als ihren Primaten ohne alle Widerrede den kanonischen Gehorsam 
ond die schuldige Ehrfurcht leisten"'). — Eine Drohung gegen die 
Dllgehorsamen oder eine weitere Verclausulirung ist nicht beigefügt. 
Sogen IIL wurde am 18. Februar 1145 geweiht. Schon am 9. Mai 
Üeses Jahres schrieb er dem Erzbischof Johannes Peculiaris von Braga, 
locias IL habe ihm mündlich befohlen, dem Erzbischof von Toledo 
ils seinem Primaten den schuldigen Gehorsam zu leisten, oder seine 
Rtwaige privilegirte Stellung durch klare Documente dorn Papste nach- 
iQü^eieen. Er sei weder gekommen, noch habe er sich vertheidigt. 
Wenn er nun drei Monate nach Empfang dieses päpstlichen Befehls 
pi seinem Ungehorsam verharre, 6o verfalle er der Strafe der Suspen- 
iion'). — Am 27. April 1148 schrieb er u. a. an den König (Kaiser) 
Ifons VIL von Spanien, dass er dem „Herzog" von Portugal keine zu 

rken Conccssionen gemacht. Der Erzbischof von Braga sei, weil er 

nd seine Suffragane) dem Primas von Toledo nicht gehorchen wolle, 

lern ürtheilsspruche der Suspension verfallen*). — Der Kaiser Al- 

ns VII. fürchtete eine Anerkennung des Königs von Portugal, den 

ler Papst mir einen „Herzog" .nennt, den aber Papst Alexander IIL 

h als König anerkennt, während Papst Eugen III. zur Beruhigung des 
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tltniss des Erzbiscliofs von Braga zn dem Friniaa 
der docb dieseo Primat anzuerkennen sich weigert, 
icember 1 149 beschwert sich der Papst in Beinern 
ifaof von Braga, dass er selbst dem Papste den 
, der ihn erst kürzlich bei seiner Anwcsenhsit m 
orten aufgefordert, dem Primas von Toledo za 
ich vor dem Palmsonntage des Jahres 1150 de- 
en, sonst würde er wiederholt von seinem bischöf- 
rt werden, 
i VII. hatte durch einen specielleu Botschafter 
dem Papste gestellt, wegen der Äuanahmsstel- 
gegen die Erzbischöfe von Braga und Tarraco. 
„Kaiser" darauf hin , dass auf sein Ansuchen 
iantiago gestattet worden sei, ein Kreuz vor sich 
lud dass er den Erzbischof von Toledo in seinem 
Bracara nicht im Stiche gelassen habe. Denn 
daes er diesen Erzbischof sehr lange von sei 
s. Lezthin habe er ihn, da der Papst in der 
Q Hiawegnahme der Strafe gebeten. Der Papst 
»rt der Gardinäle das feierliche Versprechen ab- 
b einer ihm gesezten Zeit dem Primae von Toledo 
huldigen, und bis er dieses thue, bleibe er eus-' 
:hof von Toledo habe aber darin gefehlt, dass er 
e nicht mehr nach Rom Bericht erstattet habe, 
egen, und sich um die Erhaltung oder Erhöhung 
lekümmcrt zu haben scheine, so könne man dem 
n, „wegen seiner Gleichgiltigkeit ihm die Dienste 
)teu zu leisten"'). Deunoch habe der Papst mit 
rdieuste des Grossvaters Alfons VII., und wegen 
,en Lezterer wiederholt dem Papste gezeigt, dem 
ifs Neue mit Suspension gedroht. 

§• "• 

von Toledo hatte es dem „Kaiser" Alfons VU. 
ennung seines Primats zu soi'gen. Die Frage wu" 
' von Auliuig an eine politische, eine Machtfrage. 
s Metropoliten von Braga unter den Primas von 



onoretn et dignitatem ecclesiae sibi commissae negligau 
■■ disposuit, Tios, qui in sedis aposlolicae specula, dispo- 
focum, licet indigni, tenemus, propter ^us indolentium 

^fßci mm dcÄeiBiM. 
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die Krone von Caslilien-Lcon in sich zu scbliessen, and umgekehrt. "!'• 
Der Papst hat an siuh nicht das mindeste Interesse, für die Ausbrei- d« Pri- 
tong des Primat« von Toledo zu sorgen; wenn er es thut, thnt er es ™"' 
aas besonderer Gnade, und der Primas mnss ihn darum bitten'). In- 
zwischen schien wieder eine günstigere Wendung für die Anerkennung 
des Frimats einzutreten ; Kaimund von Toledo konnte an den Papst 
berichten, dass Johannes von Braga ihn als seinen Primas persönlich 
demütbig anerkannt habe. Der Papt ermahnt den Raymond (6. Mai 
1151), er möge den Jobannes als seinen Bruder und Mithiscbof mit 
brüderlicher Liebe empfangen (Raymund habe denselben vorher erbit- 
tert'), und seine Rechte nicht beeinträchtigen. Denn Jobannes habe 
bei ihm sich beschwert, dass Raymund einen Bischof für Zamora ge- 
weiht habe, das doch in dem Gebiete von Braga liege'), troz der ein- 
gelegten Appellation an den römischen Stuhl. Raymund solle am 
nächsten Osterfeste entweder persönlich oder durch Bevollmächtigte 
in Rom Rede stehen, nnd er solle den Johaunes nicht mehr so hart 
üulassen^ wie es geschehen sei. 

Wenn aber die Anerkennung des Primats dnrch Braga eine nüch- 
baltige nnd dauernde sein sollte, so musstc auch der Erzbischof von 
Tarraco und seihst der von Santiago zu dieser Anerkennung ermalmt loiodo 
und vermocht werden. Diess zu Stande zu bringen, war eine gewal- .p^^'^^^j 
tige Arbeit, selbst für die Päpste jener Zeit. Sie versuchten es, aber 
es gelang nicht. Am 13. Mai ll5l schrieb Bugen III. an den Erz- 
iiisebof Bernard Torts von Tarraco, „den Legaten des römischen 
Stuhles" in Äragon-Catalonien , welcher damals 11 Sutfragane hatte, 
d;ise lUimuud von Toledo von Bernard die Anerkennung seines Pri- 
mats verlange. Er behaupte standhält, sich stüzend iiuf viele Beweise, 
dass die früheren Eizbiscböic von Tarraco in illinlicher Weise den 
Erzbiscböi'en von Toledo sich unterworfen hätten*). Weil aber Beniard 
Kich nicht zur Anerkennung herbeigelassen habe, so seien Boten des 
Bischofs von Toledo vor dem Papste ei^schienen, sich beschwerend 
über das dem Primas zugefügte Unrecht, und mit grossem Ungestüm von 



•) Affuirre-Catalani, 5, 63 — 66. — Mansi, 21, G73 — 674. — Migtu, 
l- !80, p. 1405-1406 (nr. 370-371 der gesamuicKcü Briefe Eiigeu's III). 

') Kcei ipsum, prout accepitnus, exasperaveris. 

') Dicag mochte Itn Jahre 1150 dur Fall miia; nach der vülligOD Lostrcnnuug 
Purtugals stand Ziunora unter Santiiigo. 

') Die Beweisfllhrang' mOcbte ticiiwor aoin. Dioae Unterwcrfiiiig kann sich 
nur auf die Zeit von ti53, näher 681 bia 711 beliehen. Dfmwls war aber der Primat 
TiMo's kein von Itom übertnigcncr, aondcrn ein Sliuits-, ein ttiianisclicr U(';;iu- 
nin5»|miimt. Wir (fcbraiichen diia Wort In älmlicher Weiw, wie wir den Auadnick: 
,<iie spanische älHalsinijuisiiion" f,'ebr>tucheii. 
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te Hilfe und Gerechtigkeit Terlangend '' 
wie er Bicb wohl erioDera werde, kürzl 
, vom März 1148 bis zum 18. April 1148 
}gen, und ihn nach Maassgabe des ia e 
en, zur Uoterwerfimg dnter die Kirche i 
abe aaswetchcud geantwortet, er eei erst 
, und habe die Streitfr^e noch nicht 
II Hause sich dann ecblüBsig machen. ^ 
labren nicht anfhöre, uod der Pa[>8t, ihn 
weigern dürfe und nicht wolle, so eolU 
1 Primas unterwerfen, oder bts zum ( 
önlich oder durch Stellvertreter seine S: 
Jrtheil empfangen^). 

§• 18. 

lund von Toledo führte auch Klage geg< 
086 sie ihm den Gehorsam verweigern, 
16 den Händen der Laien annehmen, be 
le und andern kirchlichen OfBcien, in dt 
Seistlichen ihren alten Gewohnheiten iö 
en im Jahre 1085 feierlich versprochen 
It Engen lU. (in einem nicht bekannten 
Fehlenden einen gelinden Verweis^. Dtt 
ben, das von den Mozarabern in Toled 
Lateiner oder llömer in der Stadt im 
Zahl der Mozaraber stets abnehmen. 

§• 19- 

ebens wartetete Eugen III. auf eine gl 
ßemard hatte sich dem Primas von Tolei 
>olich unterworfen; er war auch an O: 
ienen. Nun befiehlt ihm der Papst (9. ] 
T dem Ildefons (lies Joannes), der seit 
> nachgefolgt war, gehorche, oder am 



Hliam super lioc eibi fieri a nobia cum magn 
'tirre, 5, 67. — Mansi, 21, 676-G77. — A 
■47 und 450 dur Briuru Eugen'a lll.). 
iirre, Conc. 5, 68. — Manai, St, 677. — . 
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— am 19. April 1153 — seine Boten nach Rom sende'). „Denn die 
Kirche von Toledo Steht von ihrer Klage nicht ab, und v^ir können 
nnd dürfen ans ihren gerechten Klagen nicht entziehen.^ Wenn Ber- 
nard nicht gehorche, werde der Papst zu Weiterm vorschreiten. 

Vier Tage später, am 13. Febr. 1153, bestätigt Eugen III. aufs 
Neue den Primat (des Joannes) von Toledo. Er thut es in einer von 
der seiner Vorgänger nicht sehr verschiedenen Form und Fassung. 
Er entspricht gerne den Bitten des Joannes. Er bestätigt ihn nach 
dem Vorgänge der Päpste Honorius IL (?) und Lucius II. in dem 
Primate über alle Königreiche der spanischen Lande*). Neu ist fol- 
gende Bestimmung: »Die bischöflichen Size, nämlich Osma, Segovia, 
Saguntum^), Palentia, sollen unter Toledo als ihrer Metropole stehen^? 
welches denmach nur vier SufTragane hatte, zu denen später Cuenfa 
und Placentia kamen. 

Gleichzeitig erhielten die Bischöfe von Spanien die Anweisung, j 
ihrem Primas Ildefons (Joannes), der in seinem Anliegen nach Rom 
gekommen, den schuldigen Gehorsam zu erweisen*). u'ud eu- 

Die lezten uns bekannten Briefe dieses Papstes sind Versuche, k^u iii 
den Primat Toledo's auch im Königreiche Aragonien zur Anerkennung 
zu bringen. Er stellt dem Bernard von Tarraco vor, dass, wie wir 
lesen, selbst die Engel den Erzengeln gehorsam seien. Er habe sich 
aber weder dem Joannes unterworfen, noch zu der Verantwortung in 
Kern eingestellt. Wenn er nun nicht nachgebe, so solle er bis zum 
nächsten ersten Fastensonntage sich in Rom einfinden. Wenn nicht, 
80 sei ihm der Gebrauch des Palliums verboten. Am gleichen Tage 
sezt er den Joannes von Toledo hievon in Kenntniss, und fugt bei: 
„uDserm ehrwürdigen Bruder Ildefons (Joannes) von Bracara befehlen 
wir mundlich in Gegenwart deiner Gesandten, dass er dir und deinen 
Nachfolgern als seinen Primaten schuldigen Gehorsam und Ehrerbie- 
tung erweise***). 

Eugen in. starb eilf Tage später, am 9. Juli 1153. — Ana- 
stasins IV. regierte nach ihm vom 12. Juli 1153 bis 3. December 1154. 
Wo möglich mit noch grösserer Energie wirkte er für die Anerkennung 
des Primats vcn Toledo durch das ganze katholische Spanien. 

Am 8. April richtet er an den Erzbischof von Braga eine sehr 



•) AguiTe, 6, 67. — Mansi, 21, 675. — Migne, t. 180, p. 1584. 

') per tniversa Hispanxarum regna primatus obtineas dignitatem. 

*) wahncheinlich Segontia, das schon im Jahre 1124 wieder einen Bischof 
httte. Sai^ant, heute Hurviedro, war nie Bisthum. 

') Ägtirre, 6, 63, 67. — Mantti , 21 , 670, 675, - Migne , t 180, 
p. 1684''1S87 (nr. 569^-572). 

*) Afuirre, 5, 66. — Mansi, 21, 674-676. — Migne, t 180, p. 1605— 
im {wr. 588^589). 
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Fspit scharfe Mahnung. Wer hartnäckig sei und iingeborsai 

rtn"iv ausgeschlossen zu werden aus den Reihen des Priester 

nDd dar (Peculiaris) sei wegen eciues Ungehorsams nnd seini 

""■ ckens" (cerviccsilate) zweimal suspendirt worden. Abt 

von Toledo klage aufs Neue, dass er, der dem Prima 

huldigt, sich dem Primas Joannes nicht unterwerfe. 

innerhalb 30 dreissig Tage nach Empfang dieses Brie 

Primas Torstelleo, sonst eei er von seinem Bisthume e 

Aber auch der Erzbischof von Santiago sollte s 

Der Papst schreibt (6. April) an seinen Legaten, der 

cintli, er habe dem Bischof (Pelagius) von Oompostell; 

weder dem Primas zu gehorchen, oder sich vor dem L 

fertigen. Der Legat solle nun beide streitende Partei 

hören, und dann nach Eecht nad Billigkeit entscheidet 



§• 20. 

Papst Iladrian IV. (1154— U59 verweist am 1 

usdcina dem Erzbischof von Braga seinen Ungehorsam, ja seine 

,,'yji,^Troz gegen den Primas. Wenn er nicht nachgebe, ü 

1159. pensiou anheim, welche der Cardinal Hyacintb schon 

gesprochen habe. Diese Suspension solle dann „die 

ständigen Dauer haben". Dann werden auch alle seine 

der Pflicht des Gehorsams gegen ihn entbunden weide 

Der Primas Joannes hatte eich wegen dringender 

Kirche bei dem Papste eingefunden und gebeten, t 

seinen Vorgängern Paschalis IL, Calixtus IL, Ho 

Eugen 111. auageetellten Privilegieu erneuere'). Wti 

Toledo „eine iincrscliiittcrlicho Säule und ein Firaiam 

sei, so gewähre der Papst gerne sein Gesuch. „Wie ij 

Alters her in allen sfiaDischeu Landen den Primat hat 

du ihn in demselben Umfange besizen'). Zwar habe 

lagius von Santiago von seiucm Vorgänger, dem Papst* 



') Aguirre, 5, 69. - Manai, 20, 683-684; 21, 782. 
p. 1033 (nr. 61—62 der Briefe AnaatMius IV.). 

') Es schciDt, (luBs CS hcissou müsse: Von UrUaa II , Paecbi 
Lupiiis II, Eugen III. und Anastaaius IV. 

*) et ificut ecclesia tua ex antiquo habuit in tota Ui» 
prunalum, sie tu, et eccleaiu Tuletana, — emndeni pritnatuth thl 
in pei-petuuirt obtinere. 

') ülao uncb in der NarbonocDsiscIiea Provinz, vgn deren 
tieu neuen FriQj»t Doch nie die Kede war. 



I 



Hadrian IV« und der Primat von Toledo. 27 

die Exemtion von dem Primate von Toledo erhalten; aber in Zukunft 
müsse diese Exemtion aufboren, um so mebr, als diese Concession 
dem Anastasius abgelockt worden sei, da er weder alle, noch auch 
den gesundern Theil seiner Brüder (der Cardin'äle) zu Rathe gezogen *). 
Wir beschliessen also, dass der Erzbischof von Compostella ebenso, 
wie die übrigen Bischöfe Spaniens, dir, als ihrem Primaten, und dei- 
nen Nachfolgern Gehorsam und Unterwerfung gemäss des Rechtes 
deines Primates leisten; dass aber diese Würde dir und deinen Nach- 
folgern stets und unantastbar bleibe für alle Zeiten. Wer diesen un- 
sern Beschluss angreift, der wisse, dass er dem Zorne (indignationem) 
des allmächtigen Gottes, und seiner seligen Apostel Petrus und Paulus 
anheimfallen werde^'. Durch ein besonderes Decret vom 16. Februar 
115(5 wird das alte Bisthum Complutum, d. i. Alcala mit Toledo ver- 
einigt, und Toledo nach den Bestimmungen der früheren Päpste 
Urban's IL, Paschalis' II., Calixtus' II., Eugen's III. in seinem Primate 
bestätigt, „in dessen Besiz zu alten Zeiten die Bischöfe von Toledo 
bekanntlich sich befanden*; gegeben zu Benevent am 16. Februar IloG, 
„durch die Hand des Cardinais Roland^ (des spätem Papstes Alex- 
ander III). 

Um dem Primate sogleich einen thatsächlichen Ausdruck zu ver- 
schaffen, erhält der Primas zwei Tage später, am 18. Februar, den 
Auftrag, eine Untersuchung gegen den Bischof von Paniplona einzu- 
leiten, wegen sittlicher Defecte desselben, da er sogar des Mordes 
angeklagt war; er solle das Resultat der Untersuchung, die schon 
unter Eugeu III. schwebte, nach Rom berichten. Im Falle der Bischof 
vor dem Primas zu erscheinen sich weigere, solle er ihn von der Ver- 
waltung des Bisthums im Geistlichen und Weltlichen suspendireu. 
Pamplona stand sonst unter dem Erzbischofe von Tarraco^). 

Fast ein Jahrhundert lang mühten sich die Päpste ab, dem Primas 
von Toledo die ersehnte Machtfiille über ganz Spanien zu verscluiti'en. 
Sie wälzten den Stein des Sisyphus die Höhe des Berges hinan. 

• §. 21. 

Der grosse Papst Alexander III. schlug einen andern Weg ein. 
Er überliess es dem Primas von Toledo, sich selbst Anerkennunu: zu 
erwerben. Er erkannte aber die Selbstständigkeit des Königieiclis 



*) praesertim cum iUud (prhilegium) Anastasii, neque de contmuni, ntquc 
de mnioris pariis Jratrum consilio fuisset elicitum. 

') Diess ist die correctere Fassung. 

^) Aguirre, 6, 70 --74. — Mansi, 21, 816-818. — Migne, t. I88, 
p. 1447^1402. 
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Portugal an, nod damit die Auflösung jeder Verbindung zwischen 
Braga uud Toledo. Am 26. Juli 1163 aber verbot er dem Primas 
von Toledo, sich nach dem Tode des Erzbischofa von Tarraco weder 
durch Weiben von Kircheu noch bei Wahlen zu vacanten Kirchen ein- 
zumischen, noch irgendwelche Rechte des Primat« auszuüben ,- bis die 
Streitfrage zwischeo Tarraco und Toledo vor ihm, dem Papst, zar 
Entscheidung käme. Sollte dieser Wink nicht etwa deutlich genng 
sein, so ging der Papst sogleich einen Schritt weiter, und befahl den 
Kanonikern von Pamplona, vor Ablauf von zwei Monaten einen Bischof 
zu wählen, und den Gewählten dem erst noch zu wählenden Erzbischofe 
von Tarraco (zur Weihe) zu präsentiren. Drei Tage vorher war die 
Exemtion des Bistbums Burgos bestätigt worden'). 

Die Primatialfrage war damit erledigt. Alexander III. erkannte, 
daes die kirchliche Frage zugleich eine politische sei, daes es sieb 
nicht bloss um drei oder vier Erzbisthümcr, Bondem um drei oder vier 
von einander getrennte Königreiche handle, die auch in kirchlichen 
Dingen nicht unter Einen Hut zu bringen seien. — Im Jalire 1085, 
bei der Wiedercroberung Toledo's, konnte man hoffen, dass Toledo 
wieder die Hauptstadt des ganzen Spaniens der Westgothen, wenig- 
stens bis zu den Pyrenäen sein werde. Diese Hoffnung konnte man 
im Jahre 1163 nicht mehr hegen. So blieb denn Toledo der blosse 
Ehrentitel. 

Dennoch waren die Bischöfe von Toledo vom Jahre 1085 an die 
angesehensten, die ersten Ktrchenfiirstun in ganz Spanien und PortngaL 
Braga und Tarraco, selbst Santiago erbleichtcrf vor Toledo. Toledo 
ragte hervor durch seine Vergangenheit, durch seine centrale Lage in 
ganz Spanien, später durch seineu herrlichen Dom, dem die drei Erz- 
bisthümcr nichts Aehnliches au die Seite stellen konnten, durch seine 
grossen weltlichen Besizuugen, durch den Umfang seines Kircheii' 
sprengcls, durch den Purpur, mit dem so viele Erzbischöfe von Toledo 
geschmückt waren, durch die Menge wahrhaft grosser Kirchenfiirsten, 
die seinen Frimatialstuhl zierten. Das Bisthum Toledo war und blieb 
die oberste Sprosse auf der Leiter der kirchlichen Hierarchie Spaniens. 



Zur Zeit des Primas Raymund (1126—1151) fanden mehrere 
Concilien statt. Zu Palcntia wurde ein Nationalcoucil zur Fastenzeit 
des Jahres 1129 gehalten, welchem auch der Erzbischof Didacus von 



') Fhrez, 26, 47 S. — Marca Hi»p., p. 1338. - Aguirre, 5, 82. — Mansi, 
2t, 1060-1061. 




Concil von Palentia, 1129. 39 

Santiago beizuwohnen sich herabliess. Darob war grosses Erstaancn 
unter den Bischöfen, die alle schon versammelt waren, aber die Siznn* 
gen noch nicht erofinet hatten. Als sie horten, dass er nahe, warteten 
sie auf ihn und empfingen ihn mit allen Ehren. Der Konig (Alfons VII.) d 
eilte ihm mit seinem ganzen Hofe entgegen. Der Primas von Toledo, ^^ 
mit allen Prälaten, Aebten und Klerikern, empfing ihn in feierlicher 
Procession. Als er in seiner Wohnung war, besuchte ihn der König, 
und „übergab die Leitung des Concils seinen Händen^. Die Bischöfe 
kamen zq ihm, und unterbreiteten ihm Das, was zu verhandeln war. 
Alle baten ihn, dass er doch des andern Tages die Hochmesse feiere 
und predige und die Beschlüsse publicire, und so geschah es. 

Die „Beschlüsse der Bischöfe'^ lauten. In der Kirche Gottes und 
an den Armen Christi geschieht viel Uebles; „das Reich unsers Kai- 
sers, des Herrn Alfons, Sohnes des Grafen Raymund, und der Herrin 
Königin Urraca wird von bösen Menschen zerrissen und verkleinert, 
und verschiedentlich corrumpirt: „Dess wegen habe ich, Raymund, Erz- 
bischof von Toledo und Primas, und Legat des heiligen römischen 
Stuhles, zugleich mit den Bischöfen, deren Namen (nicht) unten stehen, . 
in Gegenwart und mit Zustimmung unsers Kaisers Alfons einen festen 
Bund unter uns geschlossen", und sie versprechen sich, mit aller Kraft 
für die Sicherheit des Reiches ihres Kaisers einzustehen. 

1. Indem sie für den Stand der heiligen, römischen Kirche, und ^^ 
für das Wohl des ganzen Reiches zu Palentia dieses Concil halten, ' ^m 
sezen sie u. a« dieses fest, dass Nieman4 einen notorischen Verräther, con«ui* 1 
einen Rauber, Wegelagerer, Meineidigen und Ezcommunicirten bei 
sich habe oder zurückhalte. 2. Niemand darf eine Kirche innerhalb 
84 Schritte erblich besizen; die Gaben der Ezcommunicirten und ihr ^^ 

^ehent werde nicht angenommen. 3. Die Landesherren sollen das unter i 

ihnen stehende Volk ohne gerechtes Gericht nicht plündern. 4. Kirchen '^ 

sollen den Laien nicht lehnsweise oder in Pacht gegeben werden. ' i[ 

6, Kirchen, Erbgüter und Familien, welche einst Bisthümem oder \i, 

Klöstern gehörten, sollen, wo immer sie liegen mögen, ihnen zurück- % 

gegeben werden. 7. Vagirende Mönche sollen in ihre Erlöster zurück- 'J 

gebracht werden; Bischöfe sollen sie ohne Einwilligung ihrer Aebte i 

nicht zurückbehalten. 8. Keiner solle die von einem Andern Ezcom- 
municirten au&ehmen. 9. Ehebrecher und Blutschänder sollen durch- 
aus ausgeschlossen werden. 10. Kleriker sollen keine Earchen aus den 
Händen von Laien annehmen; die Vicarien der Bischöfe sollen dazu nicht 
emwilligen. 11. Die Bischöfe sollen die Entzweiten nach ihrer Schuldig- 
keit zur Versöhnung antreiben. 12. Wenn Jemand E^eriker, Mönche, 
Wanderer, Elaufleute, Ausländer, die zu den heiligen Orten wallfahrten '), 



sancta limtna peterUes, vielleicht 8. Jacobi limina petentes. 
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und Franen nngreift, so werde er in ein Kloster od( 
nuDg verwiesen. 13. fahrgeld solle Niemand nclimei 
es zu den Zeiten Älfons (VI.) üblich war : ebenso soll 
vieli r.iuben, pfänden oder stehlen; im Frieden so 
stehen in nnserm ganzen Reiche. 14) Dem Könige 
Trug und Hinterlist dienen. "Wer dagegen bandelt, v 
cirt. 15) Kirchlichen Personen soll Niemand einen I 
gen der Waffen, oder Etwas, was den Kircbengcsi 
zumntlien. 16) Laien sollen das Drittel (tertias) 
künfle oder andere Oblationen in keiner Weise besizi 
Eigontimm der Kirchen solle unter der Disposition de 
Die Falschmünzer werden excommunicirt, und der 
die Augen ausstechen lassen'). 

Am Schlüsse des Ooncils benüztc Didacus, d 
die weite Heise gemacht haben wollte, die günstige 
liess sich von dem Könige ein Diplom ausstellen, 
Uebertragung der Metropole Emeilta auf Santiago 1 
knllligt wird'). — Damach wollte Didacus heimreise 
bat ihn nicht wenig, er möge ihn bis Carrion begl< 
Didacus mit, und wurde dort Ton KJerus und Volk 
and prachtvollen Procession empfangen, dann kehrt 
und Fröhlichkeit in sein Haus zurück und am Pal 
mit seinen Reisegefährten frohlockend und in allen 
Biscbofstadt ein. 



Aus der gleichen Quelle wissen wir, dass ii 
Carrion im Bisthum Leon eine Synode gehalten wur 
rius sandte den Cardinal Humbert als seinen Lega 
um dort ein Ooncil zu halten. Humbert kam auch : 
wo ihn Didacns mit Wohlwollen und Aufmerksamk 
ihn ehrenvoll behandelte. Er weilte acht Tage. Vc 
sich nach Portugal , dann nach Carrion, wo auch der! 
luden dringend den Didacus ein, „weil sie ohne Zweifel wnasten, dass 
ohne seine Anwesenheit das Conoil ohne alle Bedeutung sein werde". 
Troz seiner Krankheit begab sich der Erzbischof mit den Optimat«n 



') et a Regs eßBSsionem oculorum pattantur. 

') Hist&ria Compoatellana, 3, cp. 7. — Mansi, 21, 386. — Tejada, 8, 
^-57—259. — T^ada h&t, ich weiss nicht, abBichtlich oder zniallig, nntor den ^De- 
^a* die Stelle atugelasscn: Concuhinat CUricorum mamfestae ejiciantur. 
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seines Klerus, den Cardinälen (von Santiago) und den Archidiakonen, codcii 
und vielen andern angesehenen Personen freudig auf den Weg. Als ^**" 
er im Geleite einer grossen Menge des Klerus sich Leon nahete, eilte nao. ' 
der Konig mit den Consuln, mit den Potestaten und einem grossen 
Cort^ge von Soldaten (Rittera) ihm entgegen. Auch der Bischof von 
Leon und seine Kleriker machten sich bereit, und empfingen ihn mit 
einer herrlichen und pompösen Procession. Und so weiter im Dithy- 
rambentone. In Carrion selbst wurde er von den Bischöfen^ von den 
Klerikern und Mönchen in grosser Procession empfangen. Tags darauf Didacw 
traten der Kpnig, der Erzbischof, der Cardinal, und der Erzbischof ^"*®***** 
von Tarraco (also ohne den Primas?) in ein verborgenes Haus^)^ wo 
sie unter sich verhandelten, was man auf dem Concile ausmachen 
wolle. Das Concil wurde am 4. Februar 1130 im Kloster des heiligen 
ZoUns eröffiiet. Es wurden daselbst drei Bischöfe abgesezt: von Leon nrei 
(Didacus), von Oviedo (Pelagius), und (Munius) von Salamanca. Leon f^esw* 
und Oviedo waren exemt; Salamanca stand unter Santiago; nebst diesen 
der Abt von Samos. Dem Didacus vnirde zum Nachfolger gegeben 
Anas, Cardinal und Kanonikus an der Kirche des heiligen Jacobus, 
^aof den Rath und mit Zustimmung'^ seines Erzbischofes, in dessen 
Hand und Gewalt das ganze Concil mit Genehmigung des Königs und 
des Legaten lag. — Bischof von Salamanca wurde Alfons Perez, 
gleichfalls Kanonikus von Santiago, eingesezt auf Betreiben des Dida- 
cus^. Unsere Quelle begnügt sich mit der Behauptung, dass obige 
drei Bischöfe „mit Recht und mit Grund^ abgesezt worden. Weitere 
Verhandlungen des Concils sind nicht bekannt. — Einige glauben, die 
Frage von der Giltigkeit der Ehe des Königs mit Dona Berenguela 
sei Grund der Absezung gewesen. — Dorado gibt als Grund ihrer 
Absezung ihre Anhänglichkeit an den König von Aragon an'). — Aber 
Don Diego von Leon that sich gerade durch seine Anhänglichkeit an 
die Königin Urraca und ihren Sohn Alfons YIL hervor. Wir glauben 
(mit Bisco und Tejada)^ dass Didacus Gelmirez die Absezung dieser 
Bbchöfe verlangte und erlangte, weil sie ihm missliebig waren. Denn 
den Munius von Salamanca hatte der Primas Bemard von Toledo 



') quamdam secretam domum ingressi mint, 

*) eodem ComposteUano cum Rege et Romano Cardinali macblnante. 
Rex autem et Cardinalü Romanus tantam honorificentiam ComposteUano ex- 
hibuerunty quod totum ConcUium in manu et potestate efus posuerunt (kommt 
wGrtHeh ebenso einige Zeilen früher vor), et quidqmd veUet disponere et sancire, 
sanciret et confirmaret, et quod veUet rationabüiter cassare et irritttm facere, 
mnino faoeret. Diess erinnert an den Biographen des Erzbischofs Dnnstan von 
CiDterbary, dass in ganz England Niemand ohne seinen Willen eine Hand oder 
einen Fnss bewegte. 

'} Dorado, Compendio historico de Salamanca, 1777, p. 113. 
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geweiht. Das Bisthum Leon aber konnte er durch 
Santiago gesandten Bischof in ein Suflrnganverhältnisc 
bringen lioffen; ebenso Oviedo. Von Kaymund von Tc 
keine Rede; auch nicht von dem Cardinal Humbert, 
hatte Didacus dadurch für sich und seine Plane ge; 
seinen Einäuas bei den übrigen Bischöfen für die Äui 
Ehe des Königs mit der ihm verwandten Doüa Bere 
zn wollen versprach'). 

Mit welchem Kechte aber eine Zusammenknnfl v 
deren einziges Grgcbniss die in ihren Motiven nicht l 
Abseznng von drei Bischöfen erecheint, ein Concil gei 
eben steht in Frage. 



. . §• 24. 

Zu Leon fand wieder unter dem Yorsize des Ci 
gaten Guido im Jahre 1134 ein Concil statt. Der Ci 
her nach Santiago gekommen. Der Kanonikus Bernal 
war durch den König gefangen und seiner Güter berau 
Cardinal verlangte vom König dessen Freilassung. Ni 
dinal eine Synode; es wurde dort beschlossen, Didacui 
naldus Alles zurückzuerstatten, was er in der Gelange 
und ihn in seine Würde wieder einzusezen. Es trat, eini 
nung zwischen dem Erzbischof and Bemaldus ein, ob| 
das Geld des Bemaldus, das er an sich gezogen, nicht z 
ist die einzige Notiz von der Synode des Jahres 1134 



§. 26. 

Unter demselben Legaten Guido trat am 2. Oi 
Synode zn Burgos zusammen. Aus einer Schenkon 



') Et quia ae suam vxorem non hgiHme, vipote prop 
bere saiebat. Dominum Archiepiscopum o&nürt'tu d^>recataa t 
mentio in conälio JUret, He, et per se, et per auos amicos a- 
teneret; ComposteUanus autem, aitdita ejus poattUatione, et pi<n^, ai^ juic inn.- 
licitua est. Bist . Comp. 3, 14. ~ FlorezRiaco, L 35 {Leon), p. 180-183, 
und wörtlich so Tegada, 3, 260. Risco und T^ada aagen nur, dass die Ab- 
sezDog der BischCfe von Did&caa darchgefQhrt worden sei. 

*) Historia Comp., 3, 39. — Morez-Riaco, t. 35, p. 354. — Tejada, 
lU, 261. 

*) Eigene Urkunde der BestStignog der Sohenkangen Urraca'a und Alfoni VII. 
— itora, t. X6, Apettdice 26. 
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October 1136 geht hervor, 

dem Kaiser und den heiden 

die Urkunde der Cardinal 

Guido, nach diesem „Didacus, Erzbischof von Compostella" , die Bi- 

■liöfe Petras voo Leon, Petms von Palentia, Petrus von Segovia, 

Serengar von Salamanca, sechs Grafen n. Ä. 

Gegen Didacas hatte sich eine starke Partei in Santiago erhoben, 
i^r Änföhrer derselben, Wilhelm Sigvaaez, überfiel den kranken and 
UßBi £rzbi8chof am 12. August 1136, da er zu Bette lag. Didacus 
Päi zum Altare des heiligen Jacobus in die Kirche. Seine Feinde 
jerfolgten ihn mit Steinen. Didacus wurde unter das Ciboriam des 
i gebracht, and dort wie belagert — Wie durch das Dazwischen- 
des heiligen Jacobos entfloh er eben noch dem Tode, „dessen 
Kirche er vom Anfange seines Lebens liebte, und in jeder Weise 
[limückte**. Das Tolk strömte inzwischen zur Hilfe herbei. Die Ver- 
r verliessen die Kirche. 

Da eilte Didacas nach Burgos, damit der Kaiser ihn räche, der nuuu 
pt aber und alle Bischöfe die Verbrecher excommaniciren. Diess '° ^^ 
geschah. Die Uebelthäter sollten erst am Knde ihres Ziehens wieder tob« 
iD^euommen werden. Obiger Wilhelm hatte sich aber mit einem "**' 
nieil seines Anhangs auf der Synode eingefunden. Am zweiten Tage 
des Concils wnrde die Ezcommanication wiederholt und die Sizung 
geschlossen. — Der Kaiser benfizte die Gelegenheit, sich mit vierhan- 
[ dert Hark von Didacus abfinden zq lassen, dessen Gegner ihm drei- 
■ntend Mark versprochen hatten, wenn er ihn fallen lasse*). Am 
lilgnden Tage ging er mit seinen Kanonikern in die lezte Sizung des 
rConcils, während „die Verrather" nachfolgten. Bischöfe, Kleriker und 
Volk riefen: Sehet da die Wölfe, die dem Lamme folgen; sehet die 
PhanBäer, die Christum kreuzigen; sehet die Excommnuicirten, die 
gegen ihren Vater Geschenke versprechen. Darunter waren auch Ka- 
noniker von Santiago *). Da sie aber zu dem Kaiser und dem Car- 
dioal ihre Zuflucht nahmen, so scbloss Didacus mit ihnen Frieden, 
wenn sie von allen AngrifieD gegen ihn abstehen wurden; sonst würden 
iie ihrer Stellen beraubt werden. — Von dem Cardinal wird dann 
weiter erzählt, er habe den Didacus dringend um ein Stipendium ge- 



{ 



') quadringentas marcas argenti promint. Post haec jam securus et com 
hiperaiore pacificatus, et unutn cor et anima factue, ad hospitium suvm (in 
BwffMj eit profectus. 

') Die nittor. ComposL tagt: Kaiser und Cardinal seien mit ihnen einver- 
■tndcD gewesen (ad xmperatorem et Cardinalem, cum quibua nefandam pro- 
ditionem tractaverant, finito Coneilio velociter cucurrentnt, ut pro eis apud 
itAupiicopujn intercederent, et pacem cum eo firmarent), 

ipu. KlnhB. ni. 1. 3 



267. 
163. 
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§. 27. 

Raymund berief im Jahre 1138 ein Concil nach Toledo, znm 
Zwecke der Theilang der Renten (Einkünfte) zwischen dem Erzbischofe 
und den Kanonikern, nnd zur Feier der Grundsteinlegung der Kathe- 
drale. Unterschrieben sind die Bischöfe Petrus von Segovia, Bernard 
TOD Siguenza, Beitran von Osma, Bernard von Zamora, Berengar von 
S&Iamanca, Innicus von Avila. Es wurde festgesezt, dass 24 grössere 
und sechs kleinere Kanoniker den Dienst der Kirche verrichten, 
welche die Hälfte der Erträgnisse von Brod und Wein des Drittels des 
Zeheuten von Toledo und seines Bezirkes, und den dritten Theil der 
Benten der Kirche erhalten sollten. — Es hat wahrscheinlich keine 
eigentliche Synode stattgefunden, sondern unsrer Urkunde der Verthei- 
luDg der Renten haben allmälig die obigen Bischöfe beigestimmt, von 
denen drei unter dem Erzbisthum von Santiago standen*). 



§. 28. 

Im Jahre 1148 fand eine Versammlung der Cortes zu Palencia, 
in Gegenwart Alfons' VlI., statt. Dort wurde den Bischöfen die Ein- 
kdong Eugen's HI. zum Concil von Rheims (1148) mitgetheilt. Aus 
dem schon erwähnten Briefe an Alfons VII. vom 27. April 1148 er- 
sehen wir, dass wirklich spanische Bischöfe in Rheims waren. Er 
dankt dem Könige für die Beschickung des Concils, und befreit auf 
dessen Bitten die nicht Erschienenen von der angekündigten Sus- 
pension*). 



§. 29. 

Der Primas Raymund wohnte dem Concil in Rheims an. Als 
Raymund (berichtet u. a. Lorenzana in seinem ^„Kataloge der Bischöfe 
Ton Toledo*]) nach Rheims reiste, verweilte er einige Zeit in Paris, und 
begab sich auch in das Kloster S. Denys. Als er die Kirche, die 
Gräber und die Inschriften untersuchte, stiess er auf den heiligen 
Leib seines Vorgängers Eugenius, welcher den Spaniern damals un- 
bekannt war*). Als er nach seiner Rückkehr dem König Alfons davon 






») Ti^ada, 3, 267, 

') Manti, 21, 711-712. — Catalani, 5, 62. — Tejada, 3, 272—273, 
*) Catalogua Praestdum Ecclesiae Toletanae Hispaniarum Primatis in: 
Patrum Toletanorum opera, t 3, p, 345. 
*) Hispanis tunc ignotum. 

3* 
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erzählte, so verlangte dieser Dach ''en Reliquieo; 
ihm eioen Ann (nach einer andern Angabe ein< 
Carl IX. TOD Frankreich aber dem Könige Fbili 
auf dessen Bitten den ganzen Leib des Heiligen, 
dass Eugen I. wirklieh von Dionysius als erster ] 
gesandt worden, führt Lorenzana Gründe an, 
Bcheinen. Seit sieben Jahrhunderten (d. i. etwa to 
was eher sechs JahrhunderteD gleichkommt), glai 
Toledo aufs Festeste an die Wahrheit der Thatsacl 
aber nicht um den festen Glauben, und um siebet 
dem um die Thatsache einer wirklichen Traditio! 
möglich erst eilf Jahrhnnderte später als das Ereignis 
überliefert wird. Es ist „eine fromme Meinung" 
keine Tradition, von der maa wenigstens Spuren i 
TOtt Toledo finden müsste. Die Kirche von Toledo 
der heihgen Leocadia, keinen eigenen Heiligen au£ 
Auf das Martyrologium des Baronius kann man 
denn Baronius wüsste nichts von einem Eugen! i 
Spanier nach dem Jahre 1150 von demselben beri< 

Wer die Existenz des Eugenins I. von To! 
muss zuerst beweisen, dass Dionysins, der Areopi 
TOn Faris war, und noch vieles Andere. Die ] 
einem aas Faris gekommenen Eugenius ist sehr ph 
muod wünschte die Kirche Spaniens mit den Ba 
Frankreich anzuknüpfen, und er nahm zu Erdichtu 
— Eugen soll wieder nach Faris zurückgekehrt, 
davon, in der Stadt Diolum, um oder vor 96 als 
sein. — Im Jahre 1821 erschien nach einer gena 
den Cardinal Bourbon eine Ausgabe des „Propr 
welche zu Toledo verehrt werden '). In diesem he 
bei Lorenzana, dass dieser Eugenius den Spanien 
Zeit unbekannt war („tunc temporis incognitum"), ^ 

kannt im Jahre 1150, so war er ihnen in der gai ... 

hergehenden Jahrhnnderte unbekannt, er steht und fallt mit der Glaub- 
würdigkeit des aus Gallien «ingewandertcn Kaymundas. 

Die Erfinder der falschen Chroniken im sechzehnten Jahrhundert 
haben die Legende dieses Eugenius in ihrer Weise weiter ausgeschmückt 
Die Einen lassen Jacobus , den Patron Spaniens, nach Toledo, in diese 
Centralstadt Spanien« , jedenfalls die Hauptstadt der Provinz Car- 



') c/. Proprium Sanctorum, quorum ofjitAa in Uispaniarum regnU i 
conccjfione apostolica recilantur. Ratisbonae, 1863. 



Salam&Dca, 1154. 37 

,j , en, daes der Apostel Petrns in Toledo 

erscliten, nm die Christen zq besuchen, die Jacobns daselbst zuröck- 
gelassen, und er habe in dieser Central- nnd Principal-Stadt den Pri- 
natial-Stabl aufgerichtet, welchen er mit einem seiner Begleiter besezt 
[habe, Namens Engenins, einem gebornen Römer, dem Sprossen einer 
; ausgezeichneten Familie, dem So^ine des Marcus Marcellns und der 
'. Claadta Xantipa, welche bei dem Dichter Martial citirt werden. — 
Wenigstens sei anf den Befehl des Petrus S, Satnrnin gekommen, und 
babe in Toledo den heiligen Kugenins als ersten Bischof zurückgelassen. 
Natürlich mnsste Toledo auch schon im ersten Jahrhundert Erzbisthnm 
und Primatialsiz lur ganz Spanien sein. 

aymtind hat durch die Erfindung eines Eugenius L der Kirche 
ledo keinen Dienst geleistet'). Ueber seine sonstige Wirksam- 
ilen die Nachrichten. Ei starb im Jahre 1150 oder 1151 *). 



§• 30. 

;ioen Nachfolger Johannes, vorher Bischof von Segovia, nennt 
ma einen Mann von grossem Geiste, von alter Treue, ausge- 
mit allen Gaben eines vollendeten Oberhirten. 

n Jahre 1154 berief der „Kaiaer" ein Concil nach Solamanca, ceaou 
Grenzstreitigkeiten zwischen den Bisthümem Oviedo und Lugo '■ ^'^' 
' in beben. Am 14. Januar wurde ein Vertrag abgeschlossen, welchen uu. 
< der Kaiser, sein Sohn Sancfao, Johannes von Toledo, die Bischöfe 
' Vincenz von Segovia, Innicus von Avila, Navarron von Salamanca, 
j JoaDoes von Osma, Petrus von Sigucnza, Victor von Burgos unter- 
I nicbneten. Aus dem Reiche Leon unterzeichneten den Vertrag Fer- 
1 dinand, der Sohn Alfons VII., der erwählte Bischof Pelagius von San- 
tiago, Martin von Orense, Pelagius von Tuy, Johann von Lugo, Pe- 
lagios von Mondonnedo, Petras von Astorga, Johann von Leon, Rai- 
iDDod von Palentia, Stephan von Zamora^. 



') In den Lectionen s. Festea znm 15. Nov. wird über die Art und Weise 
ia AnfBndnng geschwiegen, c/, Propr. Sctor. in UUpan. regnit etc. Ratia- 
ioim, 1863, Fetta Novembris, p. XLV. 

') Nach Lorenxana; nach Sisto Rom. Parro (Toledo en la memo), J. J851, 
p. 835, starb er im November 1151, nach Lopetraez (Obiapado de Osma) starb er 
»III 19. Aug. 1150 (cf. L III. des Werkes, p. 95-i02}. 

*] In einem der beiden über den Vertrag erhaltenen Dociimento heisst es: 
pnitnte Joanne prinate ToUtano, Pelaffio electo Jacohensi (d. i. S. JacoH) etc. 
~ In einer andern Urkunde heisst Johanues Erzbisohof von Toledo, und „Primas 
Ton gsm Spanien". Florez, t. 38, nr. 34 apend., p. 351. — t. 41, nr. X, ap., 
f- SIS. - Affairre, V, 68. — Tejada, II J. 273. 



es Bach, Erstes 

ist alle Bische 
Jaaiiar 1154) 
lode ihrer dort 



§• 31. 

th hatte auf 
adolid berufen 
iden. Das Cc 
Q. Die Beschl 
I Urkunden, j 
la einen freie: 
war, neben d< 
liesem ConcÜ, 
idonedo abges« 
Ute Urkande '. 
ommen dahin 
ncil, mit dem 
I , und damals 
einer Begründ 
ideres von der 

1 wohnte auch 
33 zu Tours h 
„Kaiser" Älfoi 
itete den Köni{ 
nach Santiago 
r Didacus Vel; 
s die Stiftung i 

alten Basilica der heiligen Leocsdia za To- 

2 wieder herstellte, eine Genossenschaft re- 
ligen Äugustin. Johannes starb am 29. Sep- 

tras Cerebrnn oder Celebrunns war fiüher 
war Lebrer des spätern Königs Alfons VIII., 
durch glückliche Erledigung vieler widitiger 
Er warde Bischof von Siguenza — um 
1170 Primas von Toledo. Er gab das Archi- 
leiligen Julian, nachmala Bischof von Cuenca. 
1 

iundo congHttttam in feato Pentecotte», et duni ' 
h Sahaffun, p. 638 (apenäice III), Jäteritura 10. 
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' Petms TOD Cardona regiert« kurz. Er hatte ein Buch über die pmtu 

Feier des Osterfeetes geechrieben. Nach Eioigeti war er der erste ^"*'»'- 
Cardinal TOD Toledo. Er starb am 26. Joni 1182. — Den Primas Gonzalez ood»- 
Ferez nennen alte Schriftsteller eiDCD grossen Mann tod hervorragen- '" ^^ 
der Tagend. SeiD Todestag ist der 30. Aognst 1193. 
, Von MartiD ü. Lopez de Pisnerga sagt sein Nachfolger Roderi- uuiSn 

' cos XimeDes, dass sein LebeD die Ehre seines Geschlechtes, sein Eifer ^''^■ 
\ das Diadem seiner Kirche, seine Hände die Zuflucht der Armen, seine 
[ Weisheit der Friede Vieler, „und seine Waffen der Eifer gegen die 
läeterangeD wareD." — Älfons VIII. sandte ihn als Heerführer gegen 
die Maaren in Andalasien, and als Sieger kehrte er zurück; er war 
SDch bei diesem Könige in der Schlacht von Alarcos (tl95) Zum 
! Erzbischof erwählt im Jahre 1194 starb er den 28. August 1208. Er 
soll, seit 1. Jali 1206, der erste Grosekanzler von Castilien gewesen 
, welchen Titel seine Nachfolger beibehielten. 
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hatte Beine Chronik der Könige von Leon 
Felagins von Oriedo sezte dieselbe fort 

IfoDB VI.'). 

§.2. 

des Königs Alfons YL und der Königin Ksaiitn 
en Kaymand von Burgand and Mutter dee j^^^' 
I Vn., trat die Regiernng über CaBtilien und 
ftters an. Die Schriflsteller sind einstimmig 
Regierung eine für die Erhebung und den 
'. war. Zq ihrem Lobe vissen sie nur xa 
ja war. Sie scbloss wider ihren Willen 

Könige Alfons L von Äragonien, welche 

Ursache vieler Streitigkeiten nnd Kriege, and nach vier Jahren dnrch 
Papst Paschalis II. (1113) wegen zu naher Verwandtachaft als nngiltig 
erklärt wurde*). Nene Streitigkeiten .brachen zwischen Urraca und 
ihren Anhängern, sowie zwischen den Anhängern ihres Sohnes Alfons 
Rayranndez aas, die durch eine Versammlung der Parteien zu Sahagan 
im Jahre 1116 ausgeglichen wurden. Die Herrschaft in Leon, Astu- 
rien und Galizien sollte zwischen Beiden getheilt werden, Urraca sollte 
allein in Altcastilien, Alonso in seinem eigenen Namen in Neocastilien 
nnd Toledo herrschen. Der Friede wurde auf die Dauer von drei 
Jahren beschworen. — Bei eiuem Aufstände gegen Urraca zu Santiago 
im Jabre 1120 entrann sie und Didacus Gelmirez.kaum dem Tode; der 
Bruder des Bischofs wurde ermordet. — Urraca zerfiel später, wie mit 
ihrem Sohne, so mit Didacus. Sie lieea ihn gefangen nehmen, musste 
ihn aber nach acht Tagen wieder freilassen; doch behielt sie die ihm 
entrissenen Castelle zurück. Es kam zu neuen Conflicten. — Papst 
Calizt II. drohte im Falle der Weigerung mit AuBchliessung und Inter- 
dict — October 1121"). — Urraca wollte durch weibische Schmeiche- 
leien und leere Versprechen den Didacus hinhalten. In dem Streite 
war auch der König gegen seine Mutter. Der römische Legat Dens- 



por Pnid. Bandooal, Pampl. 1615, fol. (iterum 1634). — R. Dozy, Hitloire 
da Mvmlmait'g d'Etpagne, Layd. 1861, t. IV, p. 167, 162 sq., 189 sq.; 
230-258. 

') Die Uteiatnr Über Pelagins, K.-O. IT, 2, p. 410. 

') Bittor. Composteil., ap. Florez, XX, p. 115—118, p. 138. — Soäerie. 
Tohtatau, VII, c. 2. ~ Jmmu 7W., cAron. mundt, ap. Sehott. Sitpaa. iUuttr., 
t. IV, p. 101. 

^ SittoT. CompoBt XX, 341—346 (in 5 Briefen, erUwaen am 7. Oct U'^l); 
Jaffi, reg. Font., nr. 6062—5066. 
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dedit bewirkte aof der Versammlnng za Yalladolid e 
zwischen Urraca und ihrem Sohne. 

Urraca starb am 8. März 1126 zu Saldanhs bei 4 
AlfoDS VII. hatte schon zu Lebzeiten seiner Mi 
Feldziige gegen die Mauren unternommen. Im Jahre 
DidaciiB Gelmirez als König von Galizien gekrönt. 
Leon rief ihn als seinen König aus. Er nahm im Jah 
ein, welches einige Jahre im Besize der Aragonier { 
dem Tode seiner Mutter wurde er im Jahre 1126 toi 
mirez zu Leon als König gekrönt. Er wandte sich jezt 
die Mauren im Süden von Spanien'). 






Als die einzelnen maTirischen Fürsten nach der i 
do's der Uebermacht allein sieb nicht gewachsen lublti 
sich um Hilfe an die Herrscher der mächtigen Almora 
welche hier seit c. 1042 sich erhoben hatten. Im Jah 
ihr fast 8(^ähriger Herrscher Jasuf in Algesiras. Er ; 
der Emire Andalusiens, über Sevilla gegen Sadajoz 
am Gaadiana wurde Alfons VI. anf das Haupt geschlag^ 
ber 1086. Kaum mit 500 Keitem entkam der König, 
scfanittene (Jhristenköpfe wurden zu einem Minaret ai 
nannte sieb „Herrseber der Gläubigen". Derselbe kehr 
wieder nach Afrika zurück, and die gefurchteten Folf 
läge traten nicht ein. Als Jusuf wiederkehrte, wagte 
nicht mehr anzugreifen. Er gerieth später selbst in 
Emiren von Südspanien. Ber Emir Moatemed von £ 
Gefangener in Afrika. Die Almoraviden unterwarfen i 
Süden und Südosten Spaniens bis Valencia, welches 
den Christen wieder entrissen wurde. Jnsuf starb im December 1106 
zu Marokko, im Alter von 101 (Monds-) Jahren*). 



'] Hauptqnelle, wenn auch parteiische, öher ihre Begiemng ist die Histona 
Composttßana, vom Jahra 1109-1126, p. 9G— 432. — Chron. Compost., ibid., 
p. 611 („Tegnavit autem tyrannice et mvli^yriter X. et B^>tem annos, et vitan in- 
feiicem finivit"). — Boderic Toleiamu, VII, 1, 4. — Prud. Sandoval in a. oben 
angefahrtem Werke. — Florez, las Reynaa Catholicas, 1, p. 231—271 (hat alle 
Nachrichten über sie gesammelt, und dieselben im apologetischen Interesse ver- 
werthet). 

*) Aachlaeh, Geschichte Spaniens und Portugals zur Zeit dor Herraohaß 
der Aimoravideu und Almohaden, 1838—1837. 

•) Boderie. VJ, 32. 

') C<mde, Geschichte der Herrschaft der Hanren in Spanien, wuh arabischen 
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Sein Sohn Ali zählte erst 23 Jahre. Er war „schwach und an- 
ihatig, nnd wnsste die Grenzen seines Reiches nicht zu schüzen''^). 
Maurische Schriftsteller urtheilen ganz anders üher seine Regierung. 
Er nahm Christen in seine Leibwache auf, und rertraute ihnen auch 
niedere Aemter an. Sein Bruder Aba Jahjah Temim bedrängte die 
Festung Ucl^ bei üuenca. In der Schlacht bei Uclös (30. Mai 1108) 
fiel der eilQährige Sancho, Sohn Alfons* VI.; an 20,000 Christen, dar- 
unter 7 Grafen, fielen mit ihm. Aber auch diese Niederlage blieb 
ohne weitere Folgen« 

§. 4. 

Ueber die Almoraviden siegten die mächtigern Almohaden. dio ai- 
Gronder ihrer Herrschaft waren Abdalla (Ben Tumert) und Abdolmumin. ^®^^ 
Ihre Anhänger nannten sich Almohaden, d. i. Einheitsbekenner oder Spanten 
die Vereinigten. Die Almoraviden wurden mehrfach geschlagen, ihre "^^ 
Hauptstadt Marocco belagert. Doch hier wurden die Almohaden mit 
einem Verlust von 40,000 Mann besiegt — 1125. Nach drei Jahren 
waren sie wieder siegreich. Seit 1134 wurde „Emir Almumemin^ mäch- 
tiger. Das Reich der Almoraviden wurde nach einem Kampfe von 
30 Jahren gestürzt, in Afrika und in Spanien. In ihren Kämpfen 
wandten sich die Araber um Hilfe an die Spanier. Alfons VH. nahm 
am 17. October 1147 vorübergehend Almeria ein. Aber die Almohaden 
eroberten 1148 Cordova, im folgenden Jahre sämmtliche Städte Anda- 
lusiens. Diese entrissen auch Almeria im Jahre 1167 wieder den 
Christen, sowie sie Granada den Almoraviden entrissen, deren Herr- 
Schaft hiemit ein Ende nahm. 



Hand- nnd Denkschriften. Uebenetzt von K. Entschmann, GarlBruhe 1824, 3. Bd., 
iof welchen sich Aschbach u. A. stflisen , während ihm Dozy Mangel an Kenntniss 
des Arabischen nnd Mangel der elementarsten sonstigen Kenntnisse bei einem gros- 
sen Ueberflusse an Phantasie vorwirft, der Tansende von Angaben rein erfnnden, 
immer Torgebend, ein treuer Uebersezer ans arabischen Quellen zu sein. Darnach 
war Conde ein Nachfolger des Ramon Higuera und seiner Nachtreter — im 19. Jahr- 
hnndert Sein Werk erschien 1820. — Ihm folgten besonders Aschbach, Schafer, 
die Franzosen Rosseeuw Saint-Hihiire, Romey, neulich noch Ofrörer in seinem 
»Gregor VU.** u. A. (Romey (Histoire d'Etpagne, Par. 1839-- 1847, 7 Bde.) 
nennt ihn „einen Meister", die (erste) Auctorität in der arabischen Geschichte. Dozy 
aber verwirft sowohl Conde als Masden u. A., weil lezterer allzuviel und allzu keck 
Vieles verworfen, was geschichtlich begründet sei. (Dozy, Vorrede zur ersten und 
zweiten Auflage seiner mehrerwfthnten „Reclierches 9ur VhUtoire — de UEspagne^), 
*) Roderic, Tolet, historia Arabum, c. 49* 
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§.5. 

ÄlfoQs VII. iiihrte in den Jahren 1126 bis za seinei 
mit wecliselndem Erfolge Kriege gegen die anter sich unel» 
Im Jahre 1133 drang er siegreich hia Cordova und Sevilla 
beerend zogen die CasUliuier, nachdem sie anch Xeres 
Cadiz. Dieses Trideretand. Auf dem Rückzug schlug All 
Tascbsin bei Sevilla. Mit Beute beladen und ungefähn 
Castilianer beim*). In den folgenden Jahren überliess ; 
Feldherren die Fortseznng des Krieges. 

Auf den Mai 1135 berief Alfous VII. die Bischöfe 
seines Reiches nach Leon. Zugegen waren auch der E 
von Navarra, die Königin Berengaria and die Infftntin 1 
Am ersten Tage wurde über die kirchlichen Angelegenh 
delt. Am zweiten Tage wurde Alfons in die Kathedrale 
dort von dem Primas „Raymnnd** und den Bischöfen e 
prächtiger Mantel wurde dem Könige umgethan, am Hoi 
ihm die Krone aufgesezt und das Scepter übergeben, Dei 
das „Te Deum" und alles Volk rief: „Es lebe der Ea 
fonso". Bei dem Mahle bedienten ihn die Grossen des 1 
Kaiser bestätigte in Leon auch die von Alfons VI. ertheü 
Den Kirchen and Klöstern wurden die verlornen Oütei 
zurückgestellt. • 

Der Kaisertitel echloss eine Anwartschaft auf eii 
über die ganze Halbinsel der Pyrenäen und selbst das sü 
reich in sich. Den ersten Widerspruch aber erhob das 
Portugal. Das Heer der Portugiesen rief im Jahre I 
Schlachtfeld von Oorique seinen Herzog als König aas. 
von Aragonien widersezten sieb aus allen Kräften einer 
ja nur Annäbemng an Castilien. Sie fühlten sich als eil 
abhängige Nation. 

Alfons VII. eroberte im Jabre 1139 Oreja, im Ja 
feste Stadt Coris. Die Kirche der heiligen Maria wurd 
gestellt, and das alte Bistbum, welches znr Zeit der Vf 
standen hatte. Eneco Navarron erscheint 1142 als erstei 



') Boaseeuw-Baint-HÜaire, Bistoirt de VEspagne depta 
temps hüloriquet jusqu' ä la mort de Ferdinand VII , nouo. id\ 
—1856, 10 vol., t. IV, p. 349. 

') dedicaverufii Ecclesiam in honore S. Mariae setnper virff 
ganelorum, et ordinaveruni ibi Episcopuin viTum Religiosam w. 
nem, sicwti antiquilus fiterat Hedes Episcopalis tempore Itdef/ym 
et Recaredi Regis i, welche beide fiO -70 Jahre von einander cntfen 
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Almeria erobert, 1147. 45 

Im Jahre 1143 rückte der Feldherr Munio Alfonsez bis in die 
Ebene von Corduba vor. In dem Kampfe fielen Abenzeta, Emir von 
Sevilla, und der Emir Azael von Cordaba, die andern Saracenen aber . ^ 
floljen — Juni 1143 >)• . 

Im Jahre 1144 machte Alfons VIL einen neuen Streifisug nach 
Andalusien. Dagegen fiel Munio Alfonsez in einem Kampfe in der 
Nähe von Calatrava. Gerade um diese Zeit erlagen die Almoraviden. 
— Auf einer Versammlung zu S. Estefan de Gormaz brachte Alfons V IL 
einen Bund mit Aragonien und Navarra zum Zwecke eines gemein- 
samen Kampfes zu Stande. Die Stadt AJmeria wurde zur See von den 
Schiffen der Genueser und Pidaner, die von Alfons VII. 30,000 Gold- 
stücke erhielten, sowie von den Grafen von Barcelona und Montpellier, 
ZQ Land aber von den Heeren von Gastilien, Leon, Aragon und Na- 
Yarra unter Führung des Kaisers belagert. Almeria wurde am 17. Oc- 
tober 1147 nach heftigem Sturme erobert, nach einer Belagerung von 
drei Monaten "). Im Jahi-e 1150 unternahmen die drei Konige von 
Gastilien, Aragonien und Navarra einen gemeinschaftlichen Zug gegen 
die Almohaden. Sie schlugen den Feind, und eroberten einen Theil 
Cordova's. Doch starb Eonig Garcias von Navarra noch im Jahre 1150. 

§. 6. 

Malaga hatte um das Jahr 1100 — 1118 einen Bischof Julianus, 
der sich grosse Verdienste um seine Kirche erwarb. In einer Bulle 
des Papstes Paschalis IL, am 1. October aus Anagni erlassen (wo der 
Papst n. a. am 1. October 1117 weilte), schreibt derselbe an die Kle- 
riker und Laien der Kirche von Malaga : „Wie wir aus euren Briefen 
erkannt, ist unser Bruder, der Ueberbringer derselben, Julianus, Bischof 
eurer Stadt, welcher durch seine Thätigkeit eurer Kirche viele Guter 
erworben: wegen dieser Wohlthaten ist er von einigen diabolischen 
Menschen bei dem Konige der Saracenen verklagt, seines Bisthums 
beraubt, sodann, wie wir aus seinem Berichte erfahren, in das Ge- 
fängniss gelegt, und in demselben unter vielen Feinen sieben Jahre i 



.-1 

1 



tota illa terra Christianorum erat a Mediterraneo usque ad Afare Oceanum. 7 

Capta est autem civitas Cauria in Era MCLXXX, et in mense Junio, 

') Damals hatten die GastiliaDer die Unsitte von ihren Feinden angenommen, 
die abgeschnittenen Häupter der Feinde als Trophfien auf Lanzen zu tragen. — ^ 

Ohronieon Äldefonsi VII., ap. Florez, t 21, p. 386, Gegen diesen Greuel erhob i 

lieh die Kaiserin Berengaria, Hess die KOpfe durch jüdische und maurische Aerzte \ 

embalsamiren, sie in kostbare Tücher und in GeflUse von Gold und Silber ein- ■ 

achUessen, und sandte sie den Frauen der Angeh^^rigen zurück. 

•) Geron. Pujades, Cronica de Cataluna, BarceL 1830 ^ t VIII, 
p. 386^400. 
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i., p. 339-344. - Cedli 
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Die fliehenden BiaohBfe. Die BlrthDmer Aaido and Elepl«. 47 

§.7. 

Um die Mitte des zwölften Jahrbondertfi, naob dem Jahr« 1144, Diasi 
mnssteD die noch in Andalusien wohnenden Bischöfe fliehen „vor dem '"°'|*' 
Angesicht der Almobaden". — Unter den Fliehenden war Clemens, kwu 
nm das Jahr 1144 erwählter Erzbischof von Sevilla, welcher nach 
Talavera zog, dort viele Jahre lebte nnd dort anch starb. Rodericus 
Ximenee kannte noch diejenigen, welche zu seiner Zeit gelebt hatten'). 
— Es kamen damals anch (nach Toledo) drei Bischöfe, der von Asido, 
der von Elepla and der dritte aus Marcbena und ein durch Heiligkeit 
herrorragender Arcbidiakon, durch welchen der Herr Wnnder voll- 
brachte, welcher arabisch Arehiquez (i. e. Arcbidiakon) genannt wurde. 
Bis zu ihrem Tode blieben dieselben in der Königsstadt (Toledo), wo 
sie anch bischöfliche Fonctionen vemchteten. Einer derselben wurde 
in der Kathedrale begraben. 

Die erwähnten drei Bisthümer Asido, Etepla und Marchena ge- 
hörten zu den kleinen Bistbümern von Sfidspanien. Da sie noch nm 
die Mitte des zwölften Jahrhanderts eigene Bischöfe hatten, dürfen wir 
annehmen, dass sie anch die ganze Zeit von 711 — 1145 Bischöfe hatten, 
an 450 J^re lang, nnd dürfen am bo mehr annehmen, dass die grös- 
secn Städte, wie Cordaba (Malaga), Granada u. a. Bischöfe hatten. 
Nach Florez kamen die Almohaden im Jahre 1144 — 1145 nach Spa- 
nien^). Den Namen des aus Asido geflohenen Bbchofs weiss auch 
B. Florez nicht zn nennen. Es ist sehr wahrscheinlich, dass mit seiner 
Flocht das Bietbum Asido ein Ende nahm, das wenigstens vom Jahre 610 
bis 1 145 bestanden hatte. An seine Stelle trat spater das Bistbum 
Cadix»). 

Das Bistbum Elepla hatte seinen ersten uns bekannten Bischof 
im Jahre 589. Nach dem Jahre 711 erscheint kein weiterer Bischof 
dieses Sizes. Da wir aber im Jahre 1144 einem Bischöfe begegnen, 
80 ist kein Zweifel, dass das Bistbum von 711 bis 1144 fortbestanden 
habe*). — Dieses Bisthum wurde später nicht wiederhergestellt Es 



') Fuii eiiam ibi (Hiapali) aliua eleclua, nomine Clemens, qui fugit 
afacie Almohaditm Talaveram (tiei Toledo], ibiqtie diu moratus vitam finivit, 
etittu coiUempormieos memitti me vidiese. Venentnt etiam Ire» episcopi, Asi- 
donensia, et Eleperuit et tertivg de Marchena, et quidam Archidiaconvs aan- 
ctimmtta, pro quo etiam Dominus miracula operabatur, qui Archiquez araliice 
üeebatur, et vaque ad mortem in urbe regia permanaerunt episcopalia exercen- 
ta, ei unue eoram in Ecelena majori ett s^uüu». Roderic. Toletan., de rebus 
Hispamae, 4, 3. 

*) florez, IX, 277-281, X, 63. 

•) Flora^, X, p. 64 (3 ediej. 

') fTöTM, t. XII, (edic. 2), p. 70. 
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entspricht dem Sf^teni Niebia, und sein Gebiet v 
Jahrhundert dem wiederhergestellten Erzbistbam i 
Ein Bisthnm Marcbena hat nie bestanden, 
möglich, dasB statt Märchens Malaga gelesen w( 
Text des Rodericua Xitaenes so vieliach verderbt i 
man aber an, dass Marchena die richtige Lesart i 
eben an den Bischof von E^cija oder Aetigi denl 
im Gebiete dieses Bisthams), Marchena würde d 
ten, von welchem aus der Bischof nach Toledo £ 
nicht im Texte: der Bischof von Marchena , sondei 
von Marchena"*). Marchena liege näher bei A 
(von jenem 6, von diesem 19 Meilen entfernt), so 
liehe, dass Marchena zu dem nahem Ecija gehört 
sem Fall war der Bischof von Marchena der Bise 
habe der Bischof von Calahorra gewöhnlich in Lo 
Aber aus welchem Bistbume kam denn der 
Rufe der Heiligkeit stand? Florez weiss es nicht 
wissen, er weiss die Namen der drei geflohenen 
wir sie nicht wissen. Er denkt aber bei dem An 
Eicija. Ecija wurde im Jahre 1240 wieder von F 
gen erobert, das alte Bisthnm aber nicht bergestell 
„Archidiaconat" mit Sevilla vereinigt. 
BiDmn Wir kennen einen Archidiacon Thendecutns 

"•^ im Jahre 905 die Urkonde der Stiftung des Kloi 
zeichnet Florez glaubt aber, dass das Bisthnm Be 
bis zum Jahre 1147 Bischöfe gehabt habe, wofür 
missen. Im Jahre 1147 trat Alfons VII. als Sieg 

)schee wurde als Kathedrale eingeweiht, 

en leidor, welche der König reichlich c 

em Palast des Bischofs von Beatia dieS' 

in, deren der königliche Palast genoss, 

;itet diese seine Behauptung ans den Fa 
ten ab, welche der „Kaiser" der Stadt bewilligte. 
Name des Bisthnms nicht genannt werde, so s 
beide Schriftsteller, Thatsache, dass Beatia seit dem Jahre 1147 
wieder Bischöfe gehabt habe. — Mir scheint die Beweistuhmng nicht 
stichhaltig. Der erste uns bekannte (neue ?) Bischof von Beatia 



•) fto-ei , *. X (3 edie.), p. 117. 

>) FUrrtz, Z, p. 118-119. 

') CaUdogo de loa Obüpoi de lat iglemu CatedraUa de la dioceti dt 
Joint, y annalea ecUtiaetieoa dette aibiapado, per Martin de Ximena Jurado. 
Madrid, 1654, fei. 
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erecheiDt im Jahre 1236 — 1238; ea war der Dominikaner Dotniaicus de 
Baeza; wjunm sollten die Bischöfe zwischen 1147 und 1236 ganz ver- 
gessen worden sein ')? 

Dagegen scheint uns, dass nach dem Jahre 1144 auch ans den 
nbrigen hier nicht genomiten Biathümem, aas Bigastro, Valeoda, Acci, 
Tncci-MartoB, Italica, Cordaba, Cabra, Malaga, Gramida, Ossonoba 
0. a. die Bischöfe Terschwanden seien, and dass etwa ein Jahrhundert 
Uog auch das Christenthom in diesen Gegenden aufgehört, theils durch 
ireiwälige Auswanderang der Christen in die nördlichen Reiche, theils 
durch Deportation derselben nach Alrika, theils durch mehr oder weni- 
ger erzwnngenen Abfall vom Glauben. Nur im Gebiete des spätem 
Königreichs Granada dauerte die Unterdrückung und das Erlöschen 
des Christenthum's über drei Jahr&anderte. 



Alfons VIL sachte, um die Fortschritte der Almohaden aufzu- 
halten, im Jahre 1)50 einen neuen Bund mit den Königen von Ara- 
goDien and Nararra zu schliessen. In demselben Jahre machten die 
drei Könige einen gemeinsamen Zug nach Audalnsien, gewannen eine 
Schlacht, and eroberten einen Theil von Cordova. Der Tod Garcias 
von Navarra aber verhinderte die Fortsezung des Krieges. Alfonso VJI. 
Bschte in den Jahren 1150 — 11Ö7 den Frieden unter den Christen zu 
erhalten, am sie zum Kampfe gegen die Mauren za vereinigen. Die 
Erfolge scheinen aber nicht bedeutend gewesen zu sein. Freilich ver- 
lägst uns gerade in den Jahren 1147 — 1157 die bisherige Hauptqaetle o.. 
der Geschichte Alfons' VII., „die Chronik Alfons' VII.", deren Ver- "*'■**■ 
fuser nicht genannt wird. Bis znm Jahre 1139 handelt auch diebuuiMr 
«Geschichte von ComposteUa** über die Thaten and die Person des "'•>"' 
„Ksisers", aber mit grosser Einseitigkeit uad Parteilichkeit, und nur 
u> weit Didacus Gelmirez mit Alfons VII, in bald freundliche , bald 
fündliche Berührung kommt. Die erwähnte Chronik hatte Sandoval, 
■1b er „die Geschichte Alfons' VII." schrieb, in ^nden, welche er 
im Jahre 1600 besonders, und später mit seinem Werke „die fünf Kö- 
nige" herausgab. Vor ihm wird diese Chronik nicht erwähnt, welche 
in Tcledo sich fand. Er nannte sie „Geschichte von Toledo"; wahr- 
Bcheinlich, weil sie sich im Hanuacripte hinter den Schrifleu Roderich's 
Ton Toledo befond. Der Chronist beschreibt die Kriegsthaten des 
Küsers bis zam Jahre 1147, oder bis zu der Belagerung von Almeria. 
Bisher hatte er in trockenem Stile berichtet Aber die Grösse der 
EnigniBse and der Thaten, die er jezt zu beschreiben hat, veranlassen 

') $^a, VII, 2 edie. p. 109. 
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iha, seinen Stil zu ändern. In „Leoninischen Versen" bemngt «f die 
aaswärtigen und spanischen Feldherrm, welche sich zn diesem kriegeii)- 
sehen Unternehmen vereinigt hatten. Aber die Eroberai^ edhai be- 
schreibt er weder in Versen, noch Siut er in ungebundener H«de fort; 
das Werk bricht ganz nnerwartet ab, sei es, daas der Verfasseret 
nicht for^esezt, sei es, dass 8eine.FortsezaDg weoigstess bis jezt nidil 
znm ^Vorschein gekommen ist. Pellicer vermotlMit, Boman Higoen 
habe den Best des ihm vorliegenden Mannscaipts vertilgt, weil es mit 
seinem erdichteten Chronicon (des angeUichen Jalian Peres) nick 
hannonirte '). 



oauu. Die erste Gemahlin Alfons' VIL war seit dem Jahre 1128 Don» 

^^" Bermguela (Berengaria), Tochter des (eilften) Grafen Bamon Berengar 
von Barcelona und seiner Gemahlin ßolc^, Gräfin von Provence. Bereo- 
garia war mit allen Vorzögen des Geistes und d^s Jjeibes aasgestattet, 
keonA, schön, voll Ehrlnrcht vor der Wahrheit nnd allen wahren 
Dienern Gottes. Hit dem Könige nnd dessen Schwester Dona Sancb 
kbte sie in schönster fjintracht. Ihre Freude war es, die Eirdien 
za beschüzen, Klöster zn erbanen, für die Waisen nnd Armen n 
sorgen. Seit dem 26. Mai 1185 hiess Berei^aela — „Kweiin". 

Ihre Kinder waren Don Sancfao, Nachfolger seines Vatos in 

Castiüen, Ferdinand nnd Garcia, der im Jahre 1146 starb, and Alfons, 

der anch ah Kind starb. Sie hatte ferner zwei Töohter, die von Vw- 

schiedenen verschieden genannt werden, Constaotäa nnd Sanoia, Im- 

betla nnd Beatrix, oder Beacia. Constantia (oder Isabella) heirathete 

den König I^dwig Vll. von Frankreich um 1152, der sieb von seioer 

ersten Gemahlin Leoaora getrennt hatte. — Uebelwollende breiteten in 

i'Ddwig Frankreich das Gerächt aus, Constantia (oder Elisabeth) sei Todrter 

f,^^^ einer niedrigen Conoabine. „Tier König Ludwig aber wollte dem Gfr- 

raisb In rücht« nachspüren, und er ei^riff den Wanderstab zum faeiUgen Ja- 

«p*^fa oobns"'). Alfons VII. empfing ihn za Btugos, von seinen Giroasen nm- 



■) Oroniea del mcHio mnperador de EtpaHa D. Almuo VII. efc per 
Bandcmed, 0. B. S. , Madrid, 1600 fol. — Abgedraokt jd deudb. Verf. : ^i^ria 
de los reye» ete." (Ftrdiaand I^ D. Sancho, D. Aloneo VI., D. Orraca, D. .Aloa- 
»0 VII.}, Pamplon. 161S. — Fr.de BtTgatua,0.8.B.,„Antigiiedad&a de Etpaüa", 
2 fol., Madr. 1719, 1721, t. II, p. 590-595 sq. — Dieser eraten eigentlichen 
AüBgiiw folgte die des Florez, t 21 der Esp. lagr., 2 edic.; 1797, p. 307—319: 
p. 320—409 (Text v. J. 1128—1147). — Josi Oodoy Aiedntara, Bütoria «t 
Hca de log faltos ChrmUeotua, Madrid, 1868, p. 199, 205, 217-218, 232 (OMr 
den angeblichen Julian Per^). 

') Roderic. Xim., de re&uc Higp., VII. 9. Roaeeuw- S. Hilaire, Bittoire 
de VEspagne, IV, 130 sq. 
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^beof,' tfmgeben' von aReti Reichthümern seines Hofes, so da&s s^lb^t' 

itr Eonig' Von Frankreich bei solcher Prachtentfaltung in Staaneri ge-^ 

ri^. Nachdem Alfot» seinen Schwiegersohn bis zum heiligen Jacöbnej 

b^leitet, kehrte er zurück, hielt zu Toledo Hof (eine Hofrersamm-' 

HtdgYf Sffvrohl' d^r'Ghrkt^/als dtt nbter seinem ScepW stehenden 

Aitkber; ' wdlohem ' vonh der' GbtirRaimtmd von Barcelona ^nwc^nfe. 

[ Ud der Eonig' ^ von Fkiinkr^ich' diesen* ^priMshttgen Hoif gesehen, 00 

^unte er' über ADes, nnd beiheuerte^ vor Allen, einen solchen Hof, 

eine Solehe 'Pracht' gebe es- nicht -mehr in!k Üm&nge des Brdkreises,' 

dnd solche '^ierrAthen^) habe er idrgendfi gesehen. Dani^ stellte ' der 

„Kaiser'' dem Eonige den Grafen von Barcelona vor, der gleichfalls 

mit grossem und prachtigem Gefolge erschienen war nnd sprach: Von 

Berengaria, seiner Schwester, habe ich erhalten die Tochter, die Ihr 

imr J)he.gQQ€)^men habt^. md wenn sie Euch dieselbe, als unadelich, 

nqd alf ^icjrt . eji^renhaft geschildert haben^ so mögt Ihr nun nüt 

BorepjAijigf^ d^D. wahren .]!b|i;tbe6tan4 erkennen. Di^nn dank^ der 

Kopig Lodwig und aprach; Qepriesen sei der Herr, der mich gewür- 

^gtj^at^.die Tochter eines solchen Herrn (Kaisers) von der Scbwesteic 

epef apljcheu ^^ifaten als Oem^hlin. zu ejrjbfJten.^ Der Kaiser bot ihm 

mm fu^^blb^e. Gre^enl^, d^eo Wjertiti unscbazhar war; doch der 

Kotiig woljij^ .nic^ annehmen, als.pinen g^Tvissea Cjarfunkel^ den er 

l^.f]^ D^nenkrqpe de(9 H&ncißi i[i St Denis, qiederlegte, den ich (sagt 

d^r patriotißc^e Spanier Bodrigg) gpfteheni ^a haben mich erinnere^ 

JPÜess gescl;^di..Qm 115&. Die fs weite. Tpcbter, D« Sanqba oder Beatrix 

,W;Vd0./im. Ji^^ IJö? mit dem : Könige Sapcbo VII., Widern Weisen**^ 

Hop, Ijilavfrra verp^t. Berengqelß. .^bte in der Lauterkeit des Geiste« 

imij^Htßr Al^to4tmig^P des Leibes, n»d ihre Tugenden, erwarben ihi^ 

de|^,<S))rf;vanMn der. l^iligep ^^nigin. Sie war abqr scl^n, im Fe- 

hq^r 1149 gf^^orben, hatte,j4?9,<i>Le.yennählung ihrer Tochter nickt 

erJkbti P^engtiela yn^x^e ia ComposteUa begraben. 

5 1 .)Qppmfi Sica, .Ojdff" iBi^hüda, Tochter. des pglniscbw Herzogs La»i> r,^ 

liMans. Qf.mfd ^.^iner. Gei)[iah}in,Cbristina w|ir,se.it 1152 des ,,KaiBers^ 

^sjt^jGl&m^in^i w^lcbi^r JSsiiigC; ohne Gri^nd eine Dpna Beatrix als 

vff^. (|rßmid»% vfürangehen lassen^ {todericus si^gt bestiipmt, dasa 

4er, .Kaiser; s^d^ .Ge^ifiahlin^n^ B^renguela ppd Bio^, hatte. -^. Die 

Jqe^^tcr j 4?r ]Rii|C^(Wftr D, Sftf^ebaf welche Königin yon Aragonienj| 

(xemfthlin Alfons H. im Jahre 1174 wurde. Der Sohn der Rica, 

Ferdinand, starb ohne Nachkommen. — Nach dem Tode des „Eaisers^ 

im September 11,57. herrscht Stillschweigen über seine Wittwe, wie 

weim sie . gleichzeitig mit ihrem Manne gestorben wäre. Aber sie ging 
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im Jahre 1161 eine zweite Ehe mit Ramoo Beren, 
von Frovence, ein'). Nach dem frühen Tode ihres z 
Folge einer Wände — im Jahre 1166 heirathete B 
Grafen von Toulouse*). 

Alfons Vn. war schon krank, als er im Jahre 
das von den Almohadea bedrohte Almeria zq befrei 
Er erreichte eben noch die G-renze von Castilien, 
Engpasse Moradal unter einer Eiche am 21. A'ogast 
September) 11S7, erst 53 Jahre alt. Er hatte in G 
in Leon mid Caetilien 40, als „Kaiser von Spanien" ai 



§. 10. 

Wie so manche andere grosse Regenten, hatte 
anter seine (zwei) Sohne vertheilt, wie es scheint, sei 
Er hatte sie zu Mitregenten erw^ilt, damit sie nnt 
Bansbo za regieren and sich zn vertragen lernten. Don S 
^^ Castilien, Fernando erhielt licon und Galizien. ] 
sa^^, dass der Kaiser in Leon, Toledo, Beatia, A 
goz» (?) regierte, Don Sancho, der ältere Sohn, in > 
jera, Fernando in Galizien (tmd in Leon). — Sanc 
nach des Vaters Tode die ima^näre Oberhoheit öl 
Fernando über Portugal und Estremadnra. Dieses n 
Die TheUung des Reiches aber anter die beiden Bri 
in seiner Entwicklang weit zarück. Es kam bald zui 
den Brädem. Sancho zog mit Heeresmacht gegen 
moBSt« sich anterwerfen, und sich als Vasall seines 
Sanche wollte sich krönen lassen; an der KrÖnong i 
von Aragonien und Navarra theilnehmcn. Aber St 
wartet in der besten Jugendkraft am 31. Aagnst 
Bodrigo Ximenes nennt ihn „den Schild der Edlei 
Armen, den Freund der Religion, den Besohnzer <3 
Vormünder der Waisen, den gerechten lUchter Aller 
für schwer, was der Grösse seines Herzens entsprach, 
Tagenden rang dieses Herz, ein Liebhaber der ] 
er nach jeder Tagend. Was soll ich (fährt er fort) ' 



*) Mama Hüpaaica, Append. nr. 437. 

^ Floret, Beynas CaOiolicat, Dona SaiuAa, p. 272—278; Bertnguela, 
p, 279—290. Sica, p. 291—301. Dann BohliesseD sich bd Ftoret: „Amigas 
dei Emperador, Dona Oontrada, y tu hija DoHa ürraea, la Äatwriana, 
300—306; Dofia Sancha (FemandtsB de Castro, y m hija Doäa Est^anüa, 
la de$graciada'}, p. Sffl—Slt- 



AlfoDS VIII, der Edle, 11^8-1314. 53 

Ton seiner Tapferkeit gegen die Feinde, seiner Freigebigkeit gegen Alle, 
seiner Gerechtigkeit gegen die Seinigen, von seiner Liebe zu seinem 
Bmder (!), seiner Frömmigkeit gegen die Kirchen, seiner Furcht vor 
Gott sagen? Sein Vater zwar vertheilte sein Reich, er aber vereinigte 
in sich wie mit einem festen Bande die Tugend aller Tugenden^ ^). 

In der Geschichte hat Sancho den Namen „d Deseado^, der innig 
geliebte und schmerzlich vermisste. 



§. 11. 

Alfons VUL, der Edle, der Gute, auch der Kleine genannt, AUbu 
zahlte im Jahre 1 158 erst drei Jahre. Seine Mutter war Dona Bianca, '^^' 
Tochter des Garcia Ramirez, Königs von Navarra, der aber die Geburt 
ihres Sohnes im Jahre 1156 das Leben gekostet Alfons VUI. führte 
eine lange und wechselvolle Regierung von 55 Jahren*). Weil er aber 
als Kind die Regierung antrat, so behielt er auch theUweise in der 
Geschichte den Beinamen des „Kleinen^ oder des „Kindes^. Von 
zartester Jugend an hatte er „einen lebhaften Blick, ein glückliches 
Gedächtniss, und eine schnelle Fassungsgabe^. Aber während seiner 
Minderjährigkeit stritten sich die Adeligen um die Gewalt in Castilien. 
Es waren die beiden Häuser Ccutro und Lara 9 welche die höchsten 
Würden erlangten« Die Eifersucht beider Häuser brachte Verwir- 
niDg in das Reich. In seinem Testamente hatte Sancho IH. dem 
Hause Castro die Vormundschaft über seinen Sohn übertragen. Aber 
dem Grafen Manrique, dem Haupte der Lara's, gelang es, des jungen 
Königs sich zu bemächtigen. Die znrückgesezten Castro's suchten PKrthet- 
Hilfe bei dem Konige Ferdmand H. von Leon. Ferdinand II. rückte "»p^« 
mit Heeresmacht in Castilien ein, besezte es grossentheils, und nannte Minder- 
sich „Konig von Spanien^. Aus dem ganzen Reiche Alfons' VHI., J^''>c- 
selbst aus Toledo bezog Ferdinand an zwölf Jahre die Einkünfte und Aifou* 
Steuern. Alfons VIII. sollte als Vasall seinem Oheim huldigen und in ^^^ 
Beinern Gewahrsam bleiben. Von den Lara's wurde aber Alfons in der 
Festung Estevan de Gormaz in Sicherheit gebracht. Die Lara's er- 
schienen jezt als Vertheidiger der Selbständigkeit Castilien's. Der 
Primas Johannes von Toledo stand auf Seiten Ferdinand's IL 

Da aber die Araber übermächtig wurden, so schlössen die Par- 
theien im Jahre 1163 zu Soria einen Waffenstillstand. Den Rittern 



De rebus Hispaniae, 7, 12. 

') Memcrias hiaioricas de la vida y acdones del rey AUmso el Noble^ 
Odavo del nambre, recogidaspor eL Marques deMondexar, con notas y apend. 
p. D. Franc, Cerda y Rico, Madrid, 1783—1784, — ein an Inhalt und Form 
ausgezeichnetes Werk. 



04 . EilftwBDQfai ZvrileS'E»piiel..( 

vov Calatrava' oad dra T^mpelheiirtiTi Wurde die Yexi 
Grenzfeslen übeigeben. 

§. 12. ^ ^ 

Der Orden von Calatrawt .war ia den le^a Jabt 
Nach dem Tode Alfons VII. eroberten die.M^ur^n diQ 
verlorenen Orte zurück, und bedrohten auch das Gebie 
Die Tempelherren, denen vor einigen Jahren die Festi 
zum Schaze übergeben worden,' 'V^weifelten daran, 
Maaren zn behaupten. , Cal&traya liegt südlich yon Alpi; 
dad Real, und mehr noch von Toledo, id der grossi 
Mancha, und nicht weit von den nördlichen Aiislänft 
Morena, Niemand Wollte sich der verlassenen F^ste an 
mttnd, Abt der Cistercienser von Fitero an der Fisuerj 
mit Diego VelOsguez, einem Mönche seines Ordens, in 
. send- Der Mönch war aus vornehmem Hause, war m' 
am Hofe erzogen, und hatte früher als tapferer Bitten ( 
loderte das kriegerische Feuei' in ihm wieder auf. A 
Abtes übergab Sancho UI. die Festung den Cigterc 
Primas Johannes nahiu sich des Unternehmens an; 
Ablass sollten Alle erhalten, welche Calstrava zu Hill 
Sturm der Begeisterung gieng durch die Herzen der 
ledo's. Die Binen zogen selbst aus, die Andern gaben 
und Waffen den Ziehenden. Calatrava wurde in gul 
Vertheidignng gesezt, und die Mauren wagten jezt ni 
greifen. Dem neuen Orden traten viele kriegsgewand 
welche sofort die Offensive ergriffen, und den Mauren j 
beibrachten. Die noch kräftigen Mönche von Fitero, di 
Laien anschlössen, bildeten den Anfang des Ordens. 1 
Cistercienser wurde dem Ritterorden angepasst, dessei 
Kampf gegen die Ungläubigen überhaupt war. Raymui 
neuen Orden bis zu seinem Tode, 1163, Die Kiiegswissi 
ihm von oben eingegossen zu sein. Im Jahre 116' 
„Bitter" einen aus ihrer Mitte , Oarcia», zu ihrem Mei 
Mönche inussten weichen, von denen Viele nach Fitero 
Aber Garcias wollte sich von den Cisterciensern nicht 
(jreneralcapitel von Citeaux, welches Cr besuchte, träfe 
nng. Die Ritter nahmen in ähnlicher Weise Kaplan« 
Nonnenklöster dieses Ordens sie von den Cisterciensern e 
die (eigentlichen) Mönche nicht ansserhalb der Klöster 
ten. Garcias suchte fiir seine Ritter eine Incorporati( 
eine Gemeinschaft der Güter, und eine wie immer möglic 
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Orden von GalAtraya imd Aicantara. 55 

out deli. €)i9teeieli0erD zxx erlaogen. Das Capitel schrieb den Rittern 
eine Regel TQr,. nnd .gewährte ihmn die Gemeinschaft der Güter. 
GarciM; i^ste yOn Cisterz nach Bom, und erlangte von Alexander III. 
dib Beatatigmig de» i^eoeai Ordens« Die Bulle der Bestätigung sagt 
0. a.y,daes dielUtter bekleidet und gegürtet schlafen, dass sie im 
Speiser xn\d Scbla&aal und in der Koche strenges Stillschweigen halten, 
und sieb mQgli<li$t einfach und ähnlich den CistercienserB kleiden 
sollen* Im Festen sollei^ sie sich nach der, Sitte der Laienbrüder der 
Gistercien^er jr^ehten, und Kapläne haben, welche ,,in ihrem Hause^ 
die. Gelubjde al^gelegt» Niemanden sollen sie den Zehenten entrichten. 
Nach dem Tode des Garcias wurde Ferdinand Escdza Gross- 
meister, 1164. Alfons Vin. eroberte mit Hilfe der 1200 Ritter des 
Ordens die Festung Zurita (1168), die bald darauf dem Orden über- 
geben- wurden. Der Grossmeister Martin J^erezr de Siones veranlasste 
Gpnflicte. im. Orden« Diego Garcias wurde von einem Theil der Bitter 
9la Gtosaineister erwählt, und zog sich mit den Seioigen nach Salva- 
tierra zuru^ Das Schisma wurde im Jahre 1180 ausgeglichen. — 
IniL. Jahre ' 1187 reiste der Grossmeister ,Nfmo Peree zu dem General- 
ea^telziiim.lSweoke einer innigem Vereinigung n;iit den Cisterciensern. 
r-rlm Jahre 11.88- erlangte der Orden die Grosscomthnrei Alcanniz 
in .AjAgottien«^ *^ In der unglücklichen Schlacht von Alarcos im 
Jahre. 1195 fielw fast alle Bitter des Ord^is^). 

§. 13. 



t ( 



Hm die gleiche Zeit bauten die Brüder Suarez und Gomez mit 
flilfe des Bischofs Ordonius von Salamanca an den Grenzen von Ca- 
stilien eine Burg gegen die Mauren, und bildeten eine Genossenschaft, 
die gleichfalls von Papst Alexander III. bestätigt wurde (1177), deren 
Zweck der Kampf gegen die Feinde des Glaubens wäre. Von den 
Päpsten Lucius III. .1183 und Innocenz III. wurden ihre Privilegien 
bestätigt /und erweitert» Bischof Ordpno hatte ihnen die Regel von 
Cisterz iübergeben,, welchem Orden er selbst angehörte. Als Alfons IX. 
von Leon im Jahre 1213 Alcant^ra, das alte tjTorba Caesarea am Tajo 



') Jng. Manrique, Cistertienmm seu verius ecclesiastieorum anna- 
Uvm tomi 1--4. fol. Lugd. 1642^1649. — t II, p. 108 sq. — H, Mtmoz y 
Rovkfro kennt in .«. ,^Diä^wnario'^ vom Jahre 1858 nar zwei im M. S. vorhandene 
Schriften über den Orden. — Mondefar, Cronica dd Rey Alonso VIIL, p. 47. 
— Franc, Hades de Andrada^ Cronica de las tres Ordines y Caballerias de 
Sardiago, Calatrava. y Alcdntara, Cronica de Alcant, p, 14. Toledo , 1572, 
fol. — Hurter, Geschichte des Papstes Innocenz 111., Bd. 4, 18d2, p. 389—390. — 
Stolberg-Brischar , 47, p. 165^171. — Reuter ^ Papst Alexander HL, Bd. 3, 
p. 604-607. 
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data erobert hatte, übergab er es dem Oi 
sollten in Alcantara einen Convent erricl 
ise Hanpt des Ordens in dem Königreich 
a in Gastilien sei. Nach fünf Jahren a1 

Emwilligang des Königs diesen Ort d 

Pereiro (vom Bimbanm), anter der Be 
isitation dnrch den Grossmeister deB Ord 
1 sollten. Der Orden siedelte von Perei 
oahm von dieser Stadt seinen Mamen an. 
; sich später wieder die Verbindung zwis« 

§. 14. 

ihre 1161 wurde im Reiche Leon der I 
1 Schtoerte) gestiftet. Edelleate, welche 
ifibt, tfaaten auf Zureden von Geistlichen 
en, den Rest ihres Lebens in einer Gongrej 

Ungläubigen und dem Schaze der Pil^ 
acobus" zu weihen. Sie traten in Bund i 
n.Eligius, die sich bereits bemüht, an der 
ch Compostella Hospitiea zu errichten. 
3ro8smeister, nahm anf den Rath des 
lie Regel des heiligen Augustinus an. i 

am 5. Juli 1175 bestätigte, Hess für si< 
üssen, die er und später Innocenz III. g 
:en das Schwert des heiligen Jacobus in I 
ust. Das Collegium „der Dreizehn" durft< 
in absezen, und stets ihm ratbend zur 
ärde des Priors durfte nur ein Chorhe: 
sten an die Chorherren den Zehent entricl: 
iren S. Marcus in der Vorstadt von Leon, besonders aber 
[er Provinz Caen^a, das mit ihrer Hilfe AJphons VIII. von 
robert hatte, und das er ihnen übergab, unter der Bedingung, 
! des Ordens würde. Dieser Orden übertraf die beiden an- 
icht und Keichthum. Unter den Geistlichen dieselben rag^n 
•ischöfe und Gelehrte hervor ■)■ 

rer, ffistoria dtt (^ostol. Santiago, f. Madr. 1610, p. 279. 40S. — 
Nova CoUectio privilegiorum apoatoUcorwn regttlarium mendican- 
mendicantium, Antwerp, 1816, f. p. 3. — Aguitre-Cataiani, 6, 
n, 21, 1049. - Migne, P. l, t. 200. p. 1024-1030 (nr. 1183 der 
»rivilegieö Alexander'» Hl.). — Ferreras, 3, 548. — I^aäa, III, 

ro del principio de la 6rden de la cavalleria de Santiago de la 
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§. 15. 

Um dieselbe Zeit entstanden auch in Portugal neben den alten nmer- 
neue Ritterorden, die auf engere Grenzen beschränkt blieben. Diep^rtogai 
Templer, die erst im Jahre 1128 von Honorius IL bestätigt wurden, 
sowie die Johanniter fanden schon um diese Zeit Aufnahme daselbst. 
Der ^Herzog*' Alfons Henriquez trat daselbst in den Orden der Templer Tempoi- 
ein, deren Hauptsiz die Burg Thomar wurde. Aus einer Bestätigungs- 
balle des Papstes ürban III. vom Jabre 1186 erhellt, dass der Orden 
eine grosse Menge von Burgen, Dörfern und Ländereien besass, und 
sich um den Anbau und die Bevölkerung des verödeten Landes grosse 
Verdienste erworben hatte. „Herzogt Alfons ertheilte ihnen die gross- 
ten Immunitäten und Vorrechte. In den vielen Tempelhäusern des 
Ordens befand sich inmier ein Oratorium mit einem Kaplan. Durch 
die Aufnahme der s. g. ^cmiliares^, Angegliederte des Ordens, gleich- 
sam ein dritter Orden vor dem Entstehen der dritten Orden, nahm 
das Vermögen und die Macht des Ordens stetig zu ^). 

Die Johanniter besassen frühe als Hanptsiz ihres Ordens in Por- joiun- 
tugal Le^<i bei Oporto, als ihr erstes Conventhans mit einem Hospital. ^^^' 
Sie erlangten so ziemlich die Rechte und Freiheiten der Templer, und 
leisteten, wie diese, dem Könige den Huldigungseid. 

§. 16. 

Entsprechend den Orden von Galatrava und Alcantara wollte 
anch „Herzog" Alfonso einen besondern Ritterorden in seinem Lande 
haben. Derselbe hiess zuerst „die neue Miliz" (nova müitia), und im 
Joli 1162 erhielt er durch den Abt Johannes Zirita von Tarcuca eine 
Dach dem Orden von Cisterz sich richtende Regel. Die Ritter durften, 
wie auch die vom heiligen Jacobus vom Schwerte, heirathen. In Frie- 
denszeit sollten sie Werke der Nächstenliebe verrichten. Der Gross- 
meister sollte dem Papste, dem Konige von Portugal, und dem Ge- 
neralabte von Cisterz Gehorsam leisten. Ueberhaupt sollte die Ab- 



Enj^ada^ ^ y la Jundadon dd eonvento de ücUs, cabeza de la Orden, por Diego 
de la Mota, freyle ean&nigo de dicho convento, Valencia, 1599, 4\ — Pree- 
mineneias y dignidad, que en la müitar Orden de Santiago tienen su prior 
edesidtHco y su casa matriz damada Santiago de üclds, p. l/jrenz. Her- 
tas y Panduro, Cartagena, 1801. 4\ — Mariana^ l 11, cp. 13. — Ferre- 
ras, 111, p. 621 sq. - Hurter, 4, 391. - Stolberg-Brischar, 47, 172-175. — 
Reuter, Alexander IIL, 1864, Bd. 3, p. 607—609. 
') Schäfer, Geschichte von Portugal, I, 78. 
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bängigkeit von den Cisterciensem aach äusserlich stark hervortreten. 
Der erste Grossmeister war Pedro, Halbbruder des Königs. Bald 
darauf erbielt der Orden die Stadt' EVora, und hiess lyin „Orden Ton 
orämv, Evoraf. Als er aber von Köni&c Alfons II. nach .dem Antritte semer 
Regierung iip Jahre. 1211 den Ort Avis erhielt, bo nahm der Orden 
' den Namen -der Brüder von Avis** an, der ihm blieb. Dieser Orden 
verband strenges klösterliches Leben mit den Pflichten dps Kampfes 
gegen die Ungläubigen. Die grossere Ausdehnung d^s Ordens, hatte 
aber zur Folge, dass.die einen Bruder in den Krieg zogen, während 
die andern den Chordienst verrichteten, l^rstere n^r durften, aber imr 
einmal, heirathen. 

• -§; 17.' 'iißil f" . 

Neben dem 4vUor4et^ entstand . der Pfden . vo^ . Flügel des heilir 
Orden gen MicluMw Als König Alfonso I. m^\^inem kleinen Heere in San- 
MichMi!^^^ weilte -T^ 11 79, drohte ihm gl^ip}}zeitig ein Apgnff durch die 
Mauren von Sevilla und den König jB^f^du^^nd von JLepn. Zaerst griff 
er entschlossen» die Mauren an« Di^i,Saracenen eroberten d^. Banner 
des iKö[nig8. Nun stürzte Alfons J,« sich in das . Schladitgewübl, , mid 
er sah vor i^ch einen bewa^etcp uijid ,ge|täg^ten Ann kämpfend, d^ 
er als den Arm des Erzengels | Michael erkannte, F^t daß ganze, Heer 
der Mauren bedeckte das Schlachtfeld. Während Alfons in Alccha^, 
dem berühmten Kloster der Cistercienser in Portugal (30 Tage) weilte, 
stiftete er aus Dankbarkeit den Öif*(leii des heiligen Michael vom Flügel. 
Die Mitgliedei? desselben mussten vop ^utem Adel sein und in den 
Kämpfen den König und da^ königliche Banner umgeben und schüzen. 
Das Ordenszeichen, e;in rother Flügel auf eipem weissen Mantel oder einer 
weissen Kapuze, durfte nur der Abt von Alcoba^a ertheUen, der die 
Gerichtsbarkeit über den Orden hatte* Einmal nur durften die Bitter 
heirathen. Der Orden aber erlosch sehr frühe, so dass Einige sogar 
an seiner Existenz geweifelt haben ^). 



§.18. 

Aifoufl Im Jahre 1166 wurde Alfons VIII., damals 11 Jahre alt, *von 

^"^ den Städten Castilien's,,' Toledo \ voran, als, König anerj5:annt. Der jaeue 

Primas Cerebnm, des Königs Erziehe!:, war ohnedem für denselben. 



') Manrique, II, 128, 358, 427, 449. — Henriquez, Regula Constütdion. 
Orditm Cütere,, 1615, 0, 4J9, 483. ^Heinr. Schäfer, Geschichte von Portu- 
gal, Bd. I, Hamb. 1836, p. 72—82 (Tempelritter), p, 82^83 (Johanniter^ p. 83--88 
(Orden ypn Avis); p. 349 sq. — Stolb^g-Brisehar , 47, p, 175- 185. 



Alibos sebloss .mitNavapTa-ein^ Waff^n^tUIstand Auf zofajx Jabr/e, nnd 
im Jahre 1170 ein Bündnis«, mit Arago^jen. Die Oaatro's, flobon ;su 
den Saracenen, durften aber in das Königreich Leon ^arücktLebren^ 
m^ wo sie mit einem Heere, in Castilien ^nfielep. Es kam zm* Schlacht 
swiachen ihnen nnd den Lara's, bei E^teyan de Gormaz, 1174, worin 
die Lara's erlagen, und ihre Häupter gefangen genommen wurde?. 

Alfons VIJI. war, 15 Jahre; aH,,im JTahre U69 .auf dem Beicbs- 
tagß zn Burgog als grossjährig' anerkannt worden. Im folgenden Jahre Aifou 
vermählte er sich mit Eleonore, Tochter des Königs Heinrich U. ^9» JJ"i^h° 
Eagland. -^ . Ihrei^ Tochter Berenguela liess der König als seiner Nach- renii69 
iblgerin in der Begiierung huldigen» 7— Im Jahre 1 1 73 besicigte AI- ^' "^' 
fons YIII. den König Sanchp von Nayarra, seinen Oheim, eroberte 
/die. von diesem beseiten Landstriche von Nord-Castijyien zurück, und 
drang siej^eioh.bis Famplona vor. — Im Jahre 1175 fiel er wieder, 
im Bunde mit dem Konige von Aragon, in. Navarra ein, nnd eroberte 
die Festung Leg[u]in. — Im Jahre 1176 erhob er sich zum Kampfe 
;egen die Mauren, und beschloss, die durch Natur und Kunst feste 
Stadt Cuenga anzugreifen. Er Wurde unterstüzt von dem Könige Al- 
fons n. von Aragonien, und von den Bitterorden der Templer^ von 
Santiago und Calatrava. Am 21. September 1177 fiel die Stadt in die ^«°« 
Bande der Christen. Alfons. beschloi^s sogleich in der Stadt ein Bis- im. ' 
thum zu errichten, in welchem er die Bezirke der alten Biisthümer 
Valeriä und Ercamca vereinig. Am &. Juli '1183' erliess Papst 
Lucius in. die BuUe der Errichtung* des Bisthuins. Johannes Yanet 
aus Toledo war der erste Bischof, Welchem ini Jahre 1196 der heilige 
Jtiianus folgte'). Kathedrale wurde die Kirche der heiligen Maria. 

Im Jahre 1181 verlor der Eonig semen bisher ieinzigen Sohn 
Don Sancho durch den Tod, welchem er gleichfalls als seinen Nach- 
folger hatte huldigen lassen. In den Jahren 1180 — 1186 baute und 
bevölkerte der König die Stadt Placeritia. ' Er sammelte die Bewohner Bisumm 
verschiedener Ortschaften in der neuen Stadt, und errichtete ein Bis- ^^T^ 
tham in derselben. Als Grenzort gegen dils Mauren wurde es befestigt. 
— Froher war an der Stelle nur ein Weiler, Ambroz, gewesen. Dar- 
aus haben die Pseudo-Chronisten ein .^Ambrasia^ gemacht, Und die 
Einwohner von den Griechen am ambracianischen Meerbusen abstam- 
men lassen^ da doch nachweisbar keine Griechen im Innern von Spa- 
nien Städte gegründet haben. Papst Clemens III. stellte die Bulle der 
Errichtung des Bisthums im Jahre 1186 aus*). 



'} Munoz y Soliva, Obispos de Cuenca^ C, 1860, p, 16. 

^) AUmso Femandez, Historia y anales de la eiudad y Obispado de Pia- 
9(mia, Madr. 1627 ^ /. p» 8, 23. — Jos, Mar, Barrio, Apvmtes para la hiitoria 
gmeral de Plasencia^ Plac. 1851, p. 41. 
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Bisthum Während dieses Bisthum von Alfons VIIL gestiftet worden, hatte 

Bodri- ^^^ Oheim Ferdinand II. von Leon die nengegrundete und befestigte 

80* Stadt Ciuddd Rodriqo ein Jahrzehent früher als Siz eines Bisthnms 

1175 

ausersehen. Auf den Wunsch des Königs hatte der Erzbischof von 
Santiago, Petrus Gudesteus, den Petrus als ersten Bischof geweiht 
Jezt erst wandte sich Ferdinand II. um Bestätigung des Geschehenen 
nach Rom. In einem Breve an Petrus vom 25. Mai 1175 bestätigt 
Alexander III. die Errichtung des Bisthums, und genehmigt zugleich 
die vorhergegangene Weihe des Bischofs '). 

In demselben Jahre 1175 hatte der Kardinal Hyacinth zu Sala- 

TO*s^- ^^"^^^ ®"^® Synode gehalten. Wir haben nur durch einen Brief des 

mmnca, Papstcs Alexander III. an den Bischof Wilhelm von Zamora Kenntniss 

1176. (javon. Dieser hatte sich geweigert, der Synode beizuwohnen. Darum 

wird er aufgefordert, entweder personlich oder durch Vertreter sich 

vor dem Papste zu verantworten'). 



§. 19. 
Ferdi- Der Konig Ferdinand IL von Leon konnte weder die Oberhoheit 

luad II. 
▼. Leoo. 



"^^^^über Portugal, noch über seinen Neffen Alfons VIIL die angestrebte 
Macht erlangen. Er nahm im Jahre llGo die Tochter Alfons I. von 
Portugal zur Ehe, und schloss mit ihm ein Bündniss gegen Castilien. 
Er kam aber auch mit Alfons I. in Zerwürfnisse, da er von seiner 
festen Stadt Ciudad Bodrigo aus viele Streifzüge nach Portugal machen 
liess. Wegen der Feste Badajoz, welche die Mauren noch hatten, 
welche aber Alfons I. und Ferdinand IL für sich erobern wollten, kam 
es zum Kriege, der aber bald in Frieden sich verwandelte. Nur vor- 
übergehend nahm Ferdinand IL Badajoz ein, welches bald wieder in 
die Hände der Almohaden fiel^). 

Ferdinand IL starb am 28. Januar 1188 zu Benavente, eben 
auf einer Wallfahrt nach Compostella begriffen. Dort wurde er auch 
neben seiner Mutter Berenguela begraben. Ihm folgte sein ältester 
Sohn Alfons IX. (zuweilen VIIL genannt) in der Regierung. Wegen 
zu naher Verwandtschaft war zwar die Ehe seiner Mutter Urraca als 
nngiltig erklärt worden. Er wurde aber dennoch seinen beiden Jün- 
gern Brüdern, den Söhnen Ferdinand's und dessen dritter Gemahlin, 



*) EscaUmaj Historia de Sahagun^ p. 549-651. — Migne, Pair. lat., 
t 200, p. 1023 (nr. IIJ-O der Briefe Alexandefa III). Migne hat das Werk von 
Escalona zu Paris nicht finden können, und giebt nur den Auszug von Jaffi, 
nr. 8363. 

*) Mansi, t 22, p. Mö-^Uö. — Aguirre-Catalani, 5, Ö7.— Ti^ada, 3, 287. 

') Roderic. Tolet., l VII, 23. — Lucas Tvdensis, l. c, p. 107. 
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der Tochter des Grafen Lupus, vorgezogen'). — An Ferdinand U» 
wird seine Grossmuth, Frömmigkeit , Freigebigkeit gegen Kirchen und 
EJoster gerahmt Er wurde von seinen Unterthanen mehr geliebt als 
gefurchtet. 



§. 20. 

Alfons IX« wurde nach seinem Regierungsantritte von dem Ko- ahom 
nige von Castilien eingeladen, ihm den Eid der Huldigung zu leisten, ^^^ 
den auch Ferdinand 11. seinem Bruder Sancho III. von Castilien ge- 
schworen habe. Als Alphons IX. Ausreden suchte, drohte Alfons VHI* 
mit Eürieg. Alfons IX. sah ein, dass er im offenen Kampfe schwache 
Hoffiiung auf den Sieg habe, und gab nach. Alfons VIII. hatte (1188) 
die Gortes nach Carrion berufen. Alphons IX. kam dahin, um seinem 
Vetter ,,die Hand zu küssen''; um ihn zu ehren, wappnete Alfons VIII. 
ihn in denselben Cortes als Ritter. Don Rodrigo sagt über den Cha- 
rakter Alfons IX.: „Er war ein frommer, tapferer und wohlwollender 
Mann, aber wandelbar und veränderlich, je nach seinen Erfolgen.^ Er 
hatte im Jahre im Jahre 1188 die Regierung angetreten, und ehelichte 
im Jahre 1190 die Dona Theresa, welche in Spanien und Portugal als 
Heilige verehrt wird. Sie war die Tochter Sancho's I., seit 1185 
Königs von Portugal^ und seiner Gemahlin Dona Duice. Alfons IX«, 
geboren am 15. August 1171, zahlte beim Tode seines Vaters 17 Jahre. 
Nachdem er im Jahre 1188 zu Carrion seinem Oheim Alfons VIII. 
als seinem Lehensherm gehuldigt, unternahm. er im Jahre 1189 mit 
Alfons VnL einen Zug gegen die Mauren. Mit Theresa, die er im 
Jahre 1190 zur Ehe nahm, war er im zweiten Grrade blutsverwandt*). 
Aus dieser Ehe stammten Ferdinand und zwei Töchter, Dona Sancha 
und Dona Dolce. Ferdinand starb ohne Nachkommen im August 1214, 
und wurde zu Santiago begraben. 



§. 21. 

Der Cardinal Wilhelm von S. Angelo berief im Jahre 1192 ein ^^„^ 
Goncil nach Salamanca, um über die Ehe Alfons IX. zu verhandeln. ▼• sau- 
Berufen waren die Bischöfe der Reiche Leon und Portugal. Die "^]^ 



■) FiareZf Beynas OathoUeaSf I, 323. Die zweite GemaUin war Dada 
Tema l c. p. 326—332. Die dritte hiess X>. ürraea de Haro, p. 332-^336. 

*) Roderic. Tolei. 7, 23. Brandäo, Monarchia Lueitana, l 12, 15. ~ 
Bairboea^ Catalogo de las reynas de Portugal^ p, 126. — Borna, Oenealogia 
äa COM reai PortuguezOf /, 109. 
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§. 22: ■' ■ 

Im Jahre 1194 zog Alfons VIIL von Castili« 
Heere gegen die Maaren. Die^e* eriiielten im f 



■) Äffuirre-Catfilani, V, 126. — Mcmti, XXII, 
295-300. ' , 

*) Znnocenlü Hl., epülot., \. ü,' ep. ?S. 

') Brandäo, 12, 29; 14, 9. 

') Manrique, amtales CUterc. t. IV, p. 382. — I 
fimm roman. ab uitt. ii98 ad'anit.'lWt4, t. 1,- BehL 
ht^itum dttenieims ordwis oeimnenH, dottutm, ■gttae tf 

') Brandäo {Brito) , M<marchia iMtitana , edio. 
Ada Saaetar., i. III, Junii. p. 471~63t. — Floree, 
p. 337-348, ^ 
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von Marocco. Alfons VIII. rief die Konige von Portagaly Leon, Na- 
▼arra und Aragon um Hilfe an. Er konnte aber diese Hilfstroppen 
nicht erwarten. Am 18. Juli 1195 kam es zur Schlacht von Alareon, 
Der Eonig worde verwundet. Sein Heer erlag der Uebermacht der 
Manren. Diese nahmen Alarcon nnd Calatrava ein'). 

Jacnb Almanzor, der Herrscher der Almohaden, eroberte viele 
Städte Neu-Castiliens, und belagerte Toledo. Selbst die Eonige von 
Leon nnd Navarra traten jezt als Feinde auf'; Alfons IX* ruckte im 
Bunde mit maurischen Truppen in Castili^ vor. Aber Almanzor, der 
einen Aufstand in Marocco zu dämpfen hatte, schloss Waffenstillstand 
mit Alfons VUI.t Dieser fiel jefit mit Hf ei^esmachti im Reiche Leon 
ein, und verwüstetel Aa^ vanid. ^ Papst 'Cbelestin^ lU. suchte zu ver- 
mitteln , indem er ein Bündniss der Christen mit den Saracenen verbot. 
— Der Eönig'*Ätfonä-?Ü?.Vto Aragoft su<4ite il^'l^ri^A herzustellen. 
Zu diesem Zwecke machte er eine Wallfahrt nach Santiago , und 
kam im Februar 1196 nach C^iml^ra. Doch der Eonig von Leon 
widerstrebte. 

DSe' Fortscfzung des Erieges ^Wischen den Rdichen Leon und 
Castili^ hinderten der Clerus tmd die Bittet der beiden Reiche. In 
Yflilladelid traten' die Bischöfe und weltlichen Grossen mit der Eonigin 
Eleonore TOn Castilien zusammen. Sie beschlossen, Alfons IX. eine 
Ehe mit D. Berenga/ria, der Toiiiter Alfons VIU., vorzuschlagen, 
wdche fir&hör mit Conrad deni Hohenstaufen verlobt gewesen, aber die 
Sdse in 'das rauhere Deutschland nidit hatte antreten wollen. Alfons IX. 
imd selbst die Bischöfe gaben ihre Zustimmung, da der Papst bei der 
bestehenden Verwandtschaft vom zweiten bis zum dritten Grade wohl 
di^ensiren konnte. Die Vermählung wurde zu Valladolid unter gros- 
sem Jubel des Volkes gefeiert. — Zwar wurde auch diese Verbindung 
wegisn zu naher Verwandtsdmft von Innocenz IXI. als ungiltig erklart, 
aber ans' ifa^ -stammte, doch jener Ferdinand III., der Heilige, der die 
Kronen voa Castilien und Leon wieder vereinigte, und durch die Er « 
oheroag voQ Cordova und Sevilla die Herrschaft dar Mauren »uf einen 
Theil. v0n Andalusien beschrankte*). 



Roderie, Ximenes, 7, 29, 30. — Dagegen Lucas Tudetu.^ L c, p. 108, 
yMmdeftnTy p. 174 tq. 
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Die Königin Tiieresia. 
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Heinrich's vom Jahre 1109 heisst der Herr von Portugal theils „Graf^, 
theils „Eonig^. Heinrich heisst stets ^Fürst^, und „unser Furst^, 
unter dessen Regierang diess oder jenes geschehen. Nur in einer Ur- 
kunde vom Jahre 1107 heisst es: ,,als der König Alfons (VI.) tmd 
unter ihm" unser Fürst, der Graf Herr Henricus regierte**')! 

Nach dem Tode Alfons VI. musste „Graf" Heinrich sich allein 
gegen die Angriffe der Mauren vertheidi^en. Die Königin Urraca und 
deren Sohn Alfons Raymundez konnten ihm nicht helfen. Die natür* 
liehe Folge war die Befestigung seiner selbständigen Macht. Denn „als 
die Saracenen den Tod des Königs Alfons (VI.) vernahmen, so fingen 
sie an, zu rebelliren"'). Sie nahmen Lissabon, Santarem und Cintra 
ein. Lezteres fiel unverzüglich wieder in die Gewalt Heinrich's ■— 
Juli 1109. — Heinrich nannte sich jezt „Graf von Gottes Gnaden und 
Herr von ganz Portugal", der selbst beträchtliche Landstriche an Statt- 
halter, die „Fürsten" heissen, als Lehensherr vergab. Er gab mehre- 
ren Städten s. g. Foraes, Ortsrechte, u. a. Coimbra am 26. Mai 1111, 
das doch schon im Jahre 1093 ein Ortsrecht erhalten hatte ^). „Graf" 
Heinrich starb nach dem 12. April 1112 zu Astorga. Er wurde ge- 
mäss seinem Wunsche in Braga beigesezt. 
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§. 2. 

Seine Wittwe, die „Königin" Theresia, regierte nach ihm an der soaigitt 
Stelle ihres minderjährigen Sohnes 16 Jahre. Früher hiess. sie „In-^^*'^'^ 
üantin, Gräfin", am öftesten „Tochter des Königs Alfonso", seit 1115 uss). 
wird sie „Königin" genannt; sie nennt sich selbst: „Ich Infantin Herrin 
Tarasia, Königin von Portugal". Vom Jahre 1116 an lag sie im Krieg 
mit ihrer Halbschwester, der Königin Urraca. Im Jahre 1121 nahm 
sie die Stadt Tude und andere Orte in Galizien ein^ die sonst nie zu 
Portugal gehörten. Aber Urraca und der Erzbischof Didacus von 
Santiago drangen nun auch verheerend in Portugal ein, und verwüste- 
ten das Land zwischen dem Minho und Duero. Theresia untergrub 
aber ihre eigene Stellung durch ihren Günstling den Grafen Ferdinand 
Perez von Transtamara, der von Einigen ihr zweiter Gemahl genannt 



1) Riheiro, t III, nr, 135y p. 44. 

'*) Chronieum Ltisitanum (vordem Chronica Oothorum geDannt), ap. Florez, 
t XIV, 2 edic, p. 420. 

') Die neaeste Sammlnog der zahlreichen Foraßs an portugiesische Orte findet 
man in „PorUigaliae monumenta hütarica a saecid. 8 usque ad 16 p. Chr.*^ — 
OUsopone 1856 nnd 186*^. Von diesem Werke ist aber nur ein Fascikel: „Scri- 
ptoret^*, und zwei Fascikel : „Legea et Oansuetudines^' erschienen, (vergl. Ribeiro, 
Diss^ t II, p. 226). 
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• 

Aber um so mehr musBte der Widerstand des Kaisers Alfons VII. „König« 
h^vortreten. Gegen diesen stand dem neuen König vor Allem das ^^^^°"* 
Glück beharrlich zur Seite. Der Konig überlebte „den Kaiser^ fast 
um 30 Jahre. Castilien fiel in zwei schwache Reichshälften aus ein- 
ander, und als sie Ferdinand, der Heilige, wieder einigte, hatte Por- 
tugal ein Jahrhundert Zeit gehabt, sich in sich selbst zu consolidiren* 
^ Der Konig Alfons I. berief zum erstenmale die Cortes nach La- 
mego, 1143. Stande waren der Erzbischof, die Bischöfe von Porto, corusv. 
Goimbra, Lamego und Visen, die Edlen des Hofes, die Vertreter der^J^^f^' 
Städte Coimbra, Porto, Lamego, Visen, Guimaraes u. a.; nebst ihnen 
waren viele Mönche und Kleriker zugegen. Der König bestieg den 
Thron in der Kirche S. Maria zu Lamego, und liess die Versammelten 
fragen, ob sie ihn, nach genommener Einsicht von den päpstlichen 
Briefen als ihren König annehmen, ihn und seine Söhne, und sie be- 
jahten es. Der Erzbischof Johannes nahm nun aus den Händen des 
Abtes von Lorväo die goldene Krone, die von den gothischen Königen 
herrühren sollte'), und sezte sie dem Könige auf das Haupt Die 
Versammelten gdobten Treue und Gehorsam dem Könige. — Es wur- 
den Geseze über die Thronfolge, den Adel und die Hechtspflege fest- 
gesezL In Betreff der Thronfolge wurde bestimmt, dass auch die 
Töchter der Könige thronfähig seien. Sie dürfen aber nur einen ge- 
bomen Portugiesen aus dem Adel heirathen, der erst dann König heisse, 
wenn ihm ein Sohn geboren sei. Wenn a,ber die Tochter eines Königs 
einen ausländischen Fürsten heirathet, so soll sie niemals Königin sein. 
— Die Spize dieser Geseze ist offenbar gegen einen etwaigen Rückfall 
Portngal's an Spanien durch eheliche Verbindungen gerichtet. — Die 
Geseze über den Adel geben ihm eine bevorzugte Stellung im Staate. 
Alle, die im Kampfe von Ourique mitgefochten, sollten dadurch geadelt 
sein; sie und ihre Nachkommen „Vasallen des Königs'^ heissen. Aber 
Adelige verlieren für sich und ihre Nachkommen den Adel, wenn sie 
im Kampfe fliehen, den König, seinen Sohn oder die Beichsfahne nicht 
nach Kräften schüzen, vor dem König die Wahrheit verschweigen, von 
der Königin und deren Töchter Böses reden, dem König nach dem 
Leben streben, zu den Mauren übergehen, ein Weib mit dem Sehwerte 
oder der Lanze schlagen, Meineid oder Diebstahl begehen, den Namen 
Christi entweihen. So ruhte der Adel einerseits auf sittlicher Grund- 
lage und erwuchs anderseits zu einer erstaunlichen Menge von Ade- 
I ;en. — Die hier erlassenen Geseze verpönen den Diebstahl, Raub, 
c in Ehebruch, den Mord, Gewalt gegen Jungfrauen, Verwundung, 
I eleidigung der Obrigkeit. 



') Es könnte eine der Weihekronen ans gothischcr Zeit sein, welche Könige 
1 \i andere Gläubige in Gotteshäuser stifteten. — ef. E:-G. II, 2, p. 250. 
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Verbindung mit Bom. 69 

Oberherrschaft je in seinem Lande dalden, ausser die des apostolischen 
Stuhles, oder seines unmittelbaren Gesandten (a laiere^y. — Dieser 
Brief trägt das Datum des 13. December 1142 (era 1190), und ist an 
Papst Innocenz ü. gerichtet, darum ist die Ueberschrift nicht richtig, 
dass er an Lucius IL geschrieben sei. Der Erzbischof Joannes von 
Braga, B.(ernhard) von Coimbra, und Petrus (Rabaldis) von Oporto 
haben den Brief unterschrieben. 

Ln Jahre 1143 legte man zu Lamego eine „erfreuliche Antwort^ 
auf diesen Brief vor. Vielleicht war es nur ein Brief des Cardinais 
G., dass der Papst in Bälde antworten werde. Erst Papst Lucius II. 
erwiderte am 1. Mai 1144. Er schrieb nicht dem Könige, sondern 
dem ,,erlauchten Herzoge^. Wegen weltlicher Geschäfte und des weiten 
Weges halber habe Alfons allerdings selbst in Born nicht erscheinen 
können, und so habe er durch den frühem Legaten dem Schuz des 
heiligen Petrus das ihm von Gott anvertraute Land übergeben. Später 
habe er sowohl durch Briefe, als durch den Erzbischof J. von Braga 
dem Papste (Lucius 11.) versprochen, dass er und seine Erben jährlich 
4 Unzen Goldes entrichten wollen. Darum nimmt der Papst ihn und 
seine Nachfolger unter die Obhut des apostolischen Stuhles und des 
heiligen Petrus auf, unter dem sie gegen sichtbare und unsichtbare 
Feinde geschüzt sein mögen*). 

Schon am 13. Mai bestätigte Lucius den Primat von Toledo, den 
Primat auch über Braga und die Bischöfe Portugal's. — Daraus ent- 
stand das Missverhältniss, über welches sich der „Kaiser^ Alfons VII. 
bei Papst Eugen III. beschwert, dass Rom einerseits Portugal als 
getrenntes Reich anerkannt, während es anderseits (vergebens) von dem 
Erzbischof von Braga Unterwerfung unter den Primas von Toledo 
forderte*)- 

§. 5. 

Alfons I. sezte mit erhöhter Kraft seine Kämpfe gegen die Mauren 
fort — Die Stadt Sealabis am Tajo, von den Christen wegen der 
Martyrin Sancta Irene Santarem genannt, war eine feste Burg der 
Mauren, von der sie stete Einfälle in das Land der Christen unter- 



*) Auf dieses Versprechen weist Innocenz III. zarUck — Epütol. I, 99, 441, 
U8: XIV, 58, 69, 60; XV, 24. 

») Baluz., Mücdlanea, T. II, Par. 1679, p. 220-221; ed. Baluze-Mansi, 
t III, Luc. 1762, p. 78. - Äguirre-Catalani, V, 61. — Mansi, XXI, 616. — 
Migne, P. tat., t. 179, p. 860, 935. — Ribeiro, dissertaciones, I, 65—78. — 
Thomas de Incamatione, Historia Ecclesiae Lusitanae, 4 tom., 4^, — Coimhra, 
1759 (T. 3, cap. 3, p. 71). 

'} s. oben S. 21. 
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Hinnih- nahmen. Vergebens hatte Älfons VI. von Castilien den Oi 
Xn™ Alfons I. nahm die Feste durch eiaen nächtlichen Ueberfi 
' Leitern die Manern, and öffiieten von 
irwirrte die Feinde. Was unmöglich \ 
:88 geschah am 11. Mai des Jahres 
I) hatte der König Lissahon vergeben 
on Santarem schien das Wagniss leicfa 
eine Flotte von Kreuzfahrern der Küati 
einen Sturm am Tage der Himmelfal 
verschlagen worden, und Pfingsten ii 
Iporto hielt die Flotte II Tage an. 
abon erobern zu helfen. Die Kreuzfal 
r Lissabon Anker. Sie schlugen ihre 
i bemächtigten sie sich der Vorstädte. 1 
e Bei agerungs Werkzeuge, 'namentlich 
Flusses, und vier Brücken auf siebe 
i Sturm gelaufen, der Sturm aber mil 
1. Die Mauren verbrannten bei einei 
länder, sowie das Gerüst zum Unter 
ersnoth herrschte in der Stadt, aas der 
T Stelle des Thurms der Engländer e 
en sehr hohen Thurm, der bis Mitte ii 
a wurden unter den Stadtmauern gegn 
^zündet, und am 15. October stürzte 
00 Fuss nieder. Dennoch wurde der 
Igen, die Mauer wieder hergestellt 1 
von Portugiesen, an die Stadtmauei 
innte der blutigste Kampf, und vor der 
lern und Lothringer wichen die Fei 
rde die Stadt übergeben; die Mauren < 
ihre Waffen und ihre bewegliche Ha 
fahrer erhielten einen grossen Theil 
Besiz der ihnen versprochenen Hälfte 
selben und fuhren im Anfange des Fe 
inde. Nun fielen die Pläze Cintra, A 
It des Königs, leztere zwei südlich voi 



iit., l. c, p. 427. — MonumerUa Porlugalü 
}5, de e^-pujiiaiione Sealabis. 
lisclien l'ritsters Arnulf in: AmpUss. Collecti' 
1724, p. 800-S02. — Brief des Manches D 
ieiso durch Schwaben, IV, S. 386-3&I. — ej 
i, III, I, S. S64 aq. 
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and dem Tajo. Von jezt an hob sich aüch das Seewesen in PortagaL 
Man kann sagen, dass mit der Einnahme von Lissabon Portugal eine 
Seemacht wurde. Viele Fremde siedelten sich in der Stadt an. Nach 
zweimaliger vergeblicher Belagerung, nnterstüzt von einer Flotte flan- 
drischer und franzosischer Kreuzfahrer, nahm der Eonig im Jahre 1158 
Alcacer do Sal, das alte Salacia^). — Im Jahre 1162 gewann er Beja, 
das alte Face, oder Fax Julia, durch einen nächtlichen Ueberfall. 
Durch einen besondern Zufall gewann er im Jahre 1166 Evara, die ^^^^^ 
bedeatendste Stadt Portugals jenseits des Tajo, da Emerita niemals 
zu Portugal gehorte. Girald Sempavor (ohne Furcht) wollte die 
schweren Uebelthaten, die er begangen, durch eine Grossthat sühnen. 
Er erstieg in. der Nacht einen Thurm, der die Stadt gegen Westen 
schuzte, lockte die Einwohner durch das Thor heraus, besezte durch 
das offene Thor die Stadt, und schlug alle Angriffe der Mauren zurück. 
In demselben Jahi'e 1166 nahm der Eonig noch die Städte Moura, 
Serpa, jenes nordöstlich, dieses südwestlich von Beja, Alconchel, end- 
lich die Festung Elvas, gegenüber dem spanischen Badajoz; er sezte 
über die Ghiadiana^ und bemächtigte sich eines TheUes von Andalusien. 

— Jedes Jahr zog er mit Heeresmacht gegen die Saracenen aus. — 

— Der König war selbst ein Mitglied des Templerordens. Was dieser 
und andere Ritterorden damals wirkten, haben wir im letzten Kapitel 
erwähnt. Es waren die alten Orden der Templer und Johanniter, die 
neuen des Ordens von Avis und des heiligen Michael, die seine Er- 
oberungen forderten. 



§. 6. 

Im Jahre 1169 kämpfte Alfons I. gegen die Mauren in Badajoz. ^^^^^ 
Darüber kam es zum Kriege mit dem Könige von Leon, dessen Ge- °iit 
fangener Alfons eine Zeit lang wurde. Verwundet im Kampfe konnte ^l^^' 
Alfons nicht mehr zu Pferde steigen. Noch erfocht er den Sieg bei 
Santarem, 1171. Von jezt an zog Alfons nur noch einmal in den 
Kampf. An seine Stelle trat sein Sohn Sancho, geboren im Jahre 1154. 
Im Jahre 1178 erschien Sancho in Triana, der Vorstadt von Sevilla. 
Diess war das erste christliche Heer, das seit 711 vor Sevilla erschie- 
nen war. Sancho erfocht einen Sieg, und kehrte mit grosser Beute 
nach Hause. Im Jahre 1179 erschienen die Mauren vor Abrantes am Krieg 
Tajo, mussten aber mit schwerem Verluste abziehen. Da griff der "^^^J^^^ 
König von Marocco, Aben Jacob, Portugal zu Land und zur See an. 



^ Monumenta Portugal, histor., l c, p. 101^10 i, Gosuini de^ expugna- 
Uone Salaciae Carmen, 
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fromm, er beschüzte ganz Portugal mit seinem Schwerte, nachdem er 
das Reich erlangt, erweiterte der Herr durch ihn die Grenzen der 
Christenheit, und er dehnte aus die Bezirke der gläubigen Völker von 
dem Flusse Mondeco (Munda), der an Coimbra vorüberfliesst , bis zu 
dem Flusse von (Guad-) Alquivir, welcher durch die Stadt Hispalis 
dahingeht, und bis zu dem grossen Meere, und bis zu dem Mittel- 
meere. Die Kämpfe, welche er fährte, konnte Niemand verzeichnen; 
es waren ja zahlreiche, selbst unzählbare, nicht bloss mit Heiden, 
sondern auch mit Christen, welche neidisch gegen ihn — ihn berauben 
und sein Beich anfallen wollten. In Allem aber überwand er, und 
fiberall blieb er Sieger, und stets triumphirte er, weil er von der gött- 
lichen Milde in Allem unterstuzt war.^ 

Das Chronicon Lusitanumf sonst Ooihfyrum Chronica, reicht vom 
Jahre 311 bis 1184, nicht ganz bis zum Ende der Regierung Alfons L; 
sie bricht plözHch ab^ weil das Manuscript, aus der sie Brandao mit- 
theilte, am Ende unvollständig oder verstümmelt war. Florez nennt 
sie jjCkronicon Lttsitanum^^ weil sie nicht so fast von den Gothen, als c*»'«»*- 
von dem ersten Jahrhundert des neuen Reichs von Portugal handelt, siumui. 
Sie handelt zum grössten Theile von der Regierung Alfons I. — Ihr 
Verfasser scheint im dreizehnten Jahrhundert gelebt zu haben, und 
war sicher ein Portugiese. Zuerst gab sie als „Chronica seu Historia 
Goihorum" Brandao im Anhang des dritten Bandes seiner „Monarchia 
Luniana^ heraus, aus zwei Manuscripten, mit einem Zusatz vom 
Jahre 1184 bis 1222. — Florez gab sie aus dem Werke Brandäo's, 
als „Chronicon Lusitanvm^ heraus, reichend vom Jahre 311 bis 1184, 
mit einem kurzen Zusaz des Brandao aus einem andern Chronicon 
(von Coimbra), Esp. sagr. 2 ed., t. XIV, p. 415--432. '^ 

Eine neue Ausgabe der „Chronica Oothomm^ findet sich in den ^ 

j,Monumenta Portugaliae historica^', Faacic. I, Scriptores, p. 5 — 8 — 17. ' M 



^ 



Die Herausgeber hatten nur zwei Codices zur Hand, aus denen Bran- ^^ 

däo die Chronik herausgegeben hatte. 






Konig Alfons I. starb in dem Kloster von Santa Cruz zu Coimbra, 
das er gestiftet hatte *). '^ 



*) Unter dem Titel: Vita „TeUonis archidiaconi** finden sich in den t,Mo- 
nwntnta Portugaliae** verschiedene Actenstücke über die Stiftung nnd erste Zeit 
des Klosters zum heiligen Krenz za Coimbra. Unter diesen sind 5 Briefe des Pap- 
stes Innocenz IL vom Mai 1135 an den Bischof Bernard von Coimbra; ein Brief 
des P. Lucius IL vom 30. April 1144, em Brief Eugen's TIT. vom September 1148, 
Hadrian'tt IV. vom Angnst 1167, endlich Älexander's lil. vom August 1)63, ans 
Bourges datirt, welche Briefe in den Papstregesten von Ph, Jaffi noch nicht »n- 
geffihrt werden (l, c. p. 65). 



■4 






Eilftea Bnch. Drittes Kapitel. 



1 

zur Kegie- I 



ig Sancho I. gelangte am 6. December 1185 zur 
iemahliu Dolce war Schwester des Köoigs AlfooBo von 
Gine Flotte tod Kreuzfahrern aus Flandero, Holland, 
Dänemark, welche das am 3. October 1187 von Saladin 
alem für die Cbrieten wollten zurückerobern helfen, 
11S9 durch Stürme genöthigt, sich in dea Hafen von 
lüchten. Die Kreuzfahrer liessen sich bewegen, dem 
I die Stadt Sylvea in Algarbien erobern zu helfen, er 
t, sie die gemachte Beute erhalten. Nach einer Beb- 
st zwei Monaten waren die Mauren durch Hunger ge- 
Stadt zu übergeben. Die Bewohner durften, ohne ihre 
1. Die Beute erhielten die Kreuzfahrer, welche sogldch 
«ezten — October 1189. — In demselben Jahre wurde 
im Oasonoba zu Silres wiederhergestellt Nicolaiis wird 
1190 und 1191 Bischof genannt, nachdem seit dem 
1 Bischof von Ossoaoba erwähnt worden, und die Ver- 
liegt, daSB das Bisthum bald nach dem Jahre 711 ein- 
. Nicolaus erhielt vom König Sancho das Kloster Mafra, 
iissabon, und gesicherte Binkünße. Bald aber zog JakiA 
ler Fürst der Almohaden, Bruder des bei Santarem im 
efallenen Miramulin, mit grossem Heere aus Marokko 
1 Krankheit musste sich der König von Marokko schnell 
arückziehen. Doch gieng Silves und Algarve für die 
ieder verloren. 

tncho musste jezt sein Augenmerk auf die Wiederher- 
besonders im Süden von Tajo verwüsteten und entvöl- 
richten. Er that es mit solchem Erfolge, daes er in 
! den Beinamen „der Bevölkerer" {et Poblador) und der 
(el Lavrador) erhielt. Einer Menge von Orten gab er 
Die Städte wie die Landscliaften erfreuten sich der 
rge des Königs. — Durch reiche Geschenke suchte er 
1 zu belohnen und zu ermuthigen. Der Orden von San- 
ie Burgen und Flecken von Alcacer do 8al, Falmclla, 
fVrruda — 1186; ähnlich wurde der Avisorden beschenkt, 
rhielten das alte und neue Idanhä. Diess Alles gab er 
der Königlichen Hoheitsrechte "). 

diiseHaciones, t. V, 1836, p. 191. — J. B. da Silva Lop m, 
a higtoria ecclesi'aitica do Biapado do Algarve, Li»b. 18^ 'S, 

'ibeirv, diuertac, t. 1, 31; III, 175—220 (Qovtmo do Seni or 
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König Sancho L starb am 27. März 1311. Er hatte in seinem 
Testamente seine Töchter, Theresia, vordem vermählt mit Alfons IX. 
▼on Leon, und D. Sancha mit Besizungen reich bedacht. Der Kron- 
prinz Alfons hatte eidlich gelobt, den lezten Willen seines Vaters zur König 
Ausführung zu bringen. Als aber der Vater gestorben, gerieth er '" ,J^ 'Jr!'. 
Streit mit seinen Schwestern wegen ihres Erbes. — Die Schwestern uii tsu. 
wendeten sich an den Papst Innocenz III., der das Testament des 
Vaters bestätigte. Nach dem Tode Sancho's I. hatte er auf Bitten der 
In&ntinen ihre Besizungen noch unter den besondern Schuz und die 
Obhut des heiligen Petrus genommen') — 5. October 1211. Die 
beiden Infantinen suchten zudem noch Hilfe bei dem Könige von Leon, KHog 
imd schlössen sich in der Festung Montemor ein, welche der Tarasia"*'^ ^^ 
gehorte. Mit wenigen Truppen eilte Alfons II. herbei. Er verlangte, sehwo» 
dass ihm an diesem Orte gehuldigt werde. Die Infantinen gaben nicht ''^'^' 
nach. Alfons IL nahm nun Aveyras weg, das der D. Sancha gehörte, 
und belagerte Montemor und Alemquer. Truppen von Leon rückten 
ein, und nahmen eilf feste Schlösser weg. Papst Innocenz III. nahm 
sich der Infantinen an. Obgleich in den Bann gethan, sezte Alfons II. 
die Belagerung von Montemor fort, und nahm es. Jezt bot er dem 
Papste einen Vergleich an. Der Bann wurde aufgehoben, nachdem 
der König versprochen, sich der Sentenz des Papstes zu unterwerfen. 
Wieder entbrannte der Streit, da die beiden Aebte, welche die Bevoll- 
mächtigten des Papstes waren, dem Könige die ihm unerschwingliche 
Samme von 150,000 Goldgulden als Schadenersaz auflegten. — Der 
Papst hob den Bann auf. Die Burgen wurden den Tempelherren über- 
geben, über welche der König die Hoheit hätte, während die Schwe- 
stern die Einkünfte daraus beziehen sollten. Der König sollte sie für 
die gehabten Verluste entschädigen. Der Streit war beigelegt, aber er 
liesB bittere Wehen zurück. Die lezte Entscheidung des Papstes ist 
Tom 17. April 12l6'>), er selbst starb am 16. Juli 1216. 



§. 9. 

Am 29. Mai 1217 zog unter den Grafen Wilhelm von Holland Kreuz- 
und Georg von Wied eine Flotte von etwa 300 Schiffen zum Kreuz- '"^^j"^"* 
zage aus Viaardingen an der Maas ans. Am 21. Juli landete die Flotte 
im Hafen von Lissabon. Die Kreuzfahrer wurden gebeten, den Por- 



«•1 



.^1 



') €piitt InnocerU. III, lib. 14, 115, 116, 117, 118. — Opera Innocerä. 
III, ed. Migne, III, p. 743~'776. — Potthast, regesta Innocent. III., nr. 43t6; 
4318. 

') Innocent III, e-iet. 16, 62, in: Migne, opp., t. III, 855. -- Potthast, 
«f. 7432, 
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erobern zu helfen, 
ansfuhrten. Nur die 
7. Juli mit etwa 80 Sc 
agerten Älcacer mit 
jche Spanien eezte si 
I 9. September kam da 
um zu FusB, 10,000 
ark, erhielten aber ii 
n des 10. September bi 
m Schlachtfelde; zahli 
1 in die Hände der 
ilagerte Stadt, in dei 
■ Grossmeister von Sai 
ten den Winter in Lif 
lande zu '). — Zo die 



§• 10. 

anlegen und bevölker 
1 Orten neue Foraes 
f er die Cortes nach C 
e, aber voll Weisheit 
buch von König Älfoi 

auf gestrandeten Set 
denn es scheint ange 
baden von Menschen 
ner Ehe zwingen. — 
-stümmlang des Leibes veioirtbeiU, soll 
in Kraft treten können'). Die Geseze 
che Bollen in Krafl bleiben; entgegen- 
iltig. — Ohne Koth sollen zu hohem 

nicht gewählt werden. — Das vorhan- 
1 einerseits garantirt, anderseits soll es 
rden. — Juden, die Christen geworden, 
Diehr Juden werden. Kinder der Juden 

enzzflge, Thl. VI, p. 166 sq. — Wilh. Junk- 
: Fadurborn, nnd der Krciizzug Ton Damietta', 
lf.I. I, S. U;»-129; 20.'i-2,m 
y D. Älfvnao V. Coimbr. 1792, Pnfaa., p. 4. 
Bsealuiiich verordaete &uf Antrieb des heiligen 
le Frist von 40 Tagen bis znr Vollstreckung 
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haben das Recht, Christen zu werden, nnd empfangen sogleich den sie 
treffenden Antheil des elterlichen Erbes. 

König Alfons II. starb im Eirchenbanne am 25. März 1223, and 
wnrde im Kloster Alcoba^a beigesezt. Sein Sohn Sancho IL war beim KSAf||| 
Antritt seiner Regierung erst 20 Jahre alt. Er verglich sich mit dem ^ 
Klerus, im Besondern mit dem Erzbischof von Braga. Nach der Sitte 
seiner Vorgänger ertheUte er mehreren Ortschaften Foraes. Schon im 
Jahre 1225 eroberte er die FestoDg Elvaa, später, gegenüber von Ba- 
dajoz, Portagais Grenzfeste gegen Spanien. Südlich vordringend nahm 
er Serpa, dann das feste Mertola, beide Orte am Anas. Mertola 
wnrde ein Bollwerk Portugals gegen Algarve. Den Rittern von San- 
tiago wurde die Feste übergeben, die dort ihren „Convent^^ haben 
sollten, zum Schuze des Reiches. — Von Mertola aus wurde die 
Eroberung Algarve^s in Angriff genommen, welche vorzugsweise das 
Werk des Ordens von Santiago war. Papst Gregor IX. ertheilte den 
Kämpfenden sämmtliche Privilegien der Kreuzfahrer — 18. Februar 
1241*). — Im Jahre 1242 wurde die Stadt Tavira, fast am Meere, 
erobert Der Ej-ieg wurde zu Wasser und zu Land gefuhrt. Neben 
dem Konige erwarb sich der spätere Grossmeister Felagius Perez 
Correa die grossten Verdienste. Der Orden von Santiago erhielt auch 
Tavira von dem Konige — 1242, welche Schenkung Papst Inno- 
ccnz IV. am 8. September 1244 bestätigte'). — Die Eroberung Al- 
garve's wurde erst durch die nächsten Fürsten vollendet. — Denn 
Sancho II., der nach Alfons L das Reich Portugal am glücklichsten 
vergrossert hat, musste im Jahre 1246 der Regierung entsagen. 



§. 11. 

Geraldus wurde im Jahre 1095 ,^Erzbischof von Braga''. Er 
starb am 5. December 1109. Sein Leben schrieb Bemardns, gleicb- 
Ms ein Gallier und Cluniacenser, der in den Jahren 1128 bis 1147 
Bischof von Coimbra war^. Der Gallier und Cluniacenser Mauritius 
Burdinus von Limoges war vom Jahre 1098 bis 1111 Bischof von 
Coimbra gewesen, und wurde im Jahre Uli Nachfolger des „seligen'' 
Giraldus in Braga. Zuerst suchte er Papst Paschalis II. mit Geld für 
seine hohen Plane zu gewinnen; dann verband er sich mit Kaiser 



') Raynaldi, Contin. annalium Baronii, an. 1241 y nr, 43. — Potthaaty 
^egesta t I, nr, 10,989. — Monarch. LuHtana. L 14, 19. 

•) Brandäo, Mon. Lus. 14, cp. ö— 7, 11, 14^16, 18-21. 

*) 8. oben p. 11, p. 15—16, 19. Die Herausgeber der Monumenta historiae 
'^ortugaliae (1866) fanden im ganzen Lande keine Handsohrift der „Viki b. Gfe- 
Mi^^, und mossten sich dämm mit dem Abdrucke der „Vitaf' bei Balnze begnügen. 
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PMDda- Heioricb V., uod Yieaä sich als Gcgenpapst anter dem Kamen 
* „Gregor VlII," aufwerfen. Darüber hörte er auf, aelbet Erzbisdiof 
. von Braga zo sein. Stephanaa Baluzius hat es Tereacht, besonders 
gegen die Aussagen des ßodrigo Ximenea, ihn za rechtfertigen, und 
hat ihn nach Kräften in ein besseres Licht zn stellen sich bemüht'). 
Nach seinem Sturze wurde er in das Kloster Cava rerwiesen, 
and trog aufs Neue das Mönchsgewand — 1121. Von hier wurde er 
— 1122 — in die Burg Janala bei San Germano, dann von Hodo- 
rius IL im Jahre 1124 in die Burg Fumone bei Alatri versezt, wohin 
später auch Petras Murrhone, früher Papst Gölestin T., kam. Dort 
erreichte er ein hohes Alter, und soll um das Jahr 1139, nach Andern 
erst zu der Zeit des Papstes Engen IIL gestorben sein. „Es möge ans 
Tergonnt sein, sagt St. Baluze, das traurige Loos eines grosacn und 
herrlichen Mannes zn beklagen, den, wie Wilhelm von Malmesbnry 
sagt, Viele wegen seiner ungemeinen Thätigkeit und Tüchtigkeit- anrs 
Höchste verehren würden, wenn er nicht solchen Frevel begangen 
hätte"'). 

Nach der von Ribeiro hergestellten Chronologie der Bischöfe von 
Portugal starb Geraldus am 6. December 1108*), and schon im Fe- 
bruar 1109 war ihm Mauritius nachgefolgt, der schon am 18. April 
1114 zum erstenmal« von Paschalis IL suspendirt wurde, weil er sich 
in das Bisthom Leon eingedrängt hatte.*) — Payo (d. i. Pelagins) 
Mendes wurde im März 1118 za Segovia von dem Primas Bemard 
als Erzbischof geweiht^). Aus Anlass des Conäictcs zwischen König 
Alfons L nnd seiner Mutter Theresia erhielt Pelagins vom Könige 
grosse Privilegien. Der König versprach die Mittel zum Bane der 
Kathedrale der heiligen Maria. Der Erzbischof erhalt die Regiernngs- 
gewalt in Braga — 1128. Der Nachfolger des Pelagtus (-f* 1137) 
Joannes Peculiaris wurde von dem (seit 1115) exemten*) Bisthnme 
Porto nach Braga versezt; unter seiner langen Regternog CII3S — 1175) 
hörte auch der Schein der bisherigen Abhängigkeit von der Primatie 



') rUa Mauritii Burdint, arch. Bracar., scriptore St. Balwtio Tvleletm 
in „Miscaianea,'\ t. lU, p. 471-5M. 

') Wilhelmi Malmesbur-, de gesiis regum Anglorum, l. 5, §. 432, 433, 434, 
quem mvUvm quislihet revereri, et pene adorare, pro viva magnae iudustriae 
gpeeie d^mtsset, nisi tarn famoso faänore enitescere ■maluisiiet. — Tum awUm 
eaptta et monachu» /actus, in Caveam (Cavam t), monasterium enim ita vocatU, 
directua est. - Migne, Patr. lat., t. 179, p. 1382. 

') Ribeiro, Diasettacwnea, t. V, Lisb. 1836, p. 146. 

') Esp. sagr. t. XX, p. 185 (edit. 2.}. 

*) E^. sagr., XKI, p. 297 {2 edic), apead. I. ~- ef. damit die Bullen 
Calixtll. vom S. und 5. Hfirz 1120. 

*i Saliae-Manti, t. I, 144. — Manti, Cowilia, XXI, 167. 
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Toledo's auf; umgekehrt konnten die Erzbischofe von Santiago nicht 
mehr bleibend durchsezen, dass Coimbra, welches vordem zur Metro- 
pole TOD Merida gehört hatte , oder die später wieder errichteten Bis* 
thumer von Lissabon und Evora als Suffiragane den Erzbischof von 
Santiago anerkannten, welcher in das Erbe des alten Emerita einge- 
treten war. 

Nach der ISroberung Lissabon's und der Wiederherstellung des 
alten Bisthums war es der Engländer Oüberius, welchen der König für 
diesen Siz erwählte. Es scheint, dass derselbe mit der Flotte der 
Kreuzfahrer angekommen war, welche Lissabon eroberten ^). Nach 
seinem Tode (f 1166) folgte ihm Alvarus. — Das neue Bisthum Lis- 
sabon stand zuerst unter Bracara, dann (seit 1199) unter Compostella, 
bis es — aber erst im Jahre 1394 — selbst Erzbisthum wurde. — 
Als erster Bischof des wiederhergestellten Sizes von Evora wird Sueiro 
(1166—1 1 80) genannt. Sein Nachfolger Payo (Pelagius) — seit 1 1 83 — 
legte den Grund zu der neuen Kathedrale am 24. April 1186, welche 
schon am 19. Mai 1204 unter der Anrufting der seligsten Jungfrau 
eingeweiht wurde; sie hat 19 Capellen. — Nachdem Payo diesen Tag 
der Freude erlebt, starb er am Feste Mariae Geburt am 8. Septem- 
ber 1204«). 

Nach dem Erzbischofe Johannes (f 1176) folgten sich in kurzen 
Zwischenräumen der ,,selige^ Oodinho (f 1188), M. Pires^ gleichfalls 
früher Bischof von Porto (f 1209) und Petrus II. (1210—1212), der 
nicht bestätigt wurde. Unter dem Erzbischofe Stephanus Soares de 
Suva (1213 — f 27. August 1228) brachen schwere Conflicte mit 
König Alfons II. aus, 1220, wegen der Immunität der Kirche und des 
Klerus. Als der König weiter gegen den Erzbischof vorgieng, so be^ 
legte ihn der Erzbischof mit dem Banne, und verliess das Land. In 
eioem Schreiben an seine Mandatare, die Bischöfe von Tuy, Paleniia 
und Astorga vom 4. Januar 1221 ermahnte der Papst den König zur 
Besserung; dagegen rieth er durch Breve vom 16. Juni d. J. dem 
Erzbischof, die Kirchenstrafe aufzuheben; beides ohne Erfolg. In einer 
Bulle vom 22. December 1221 droht er dem Könige mit Bann und 
iDterdict*). Wieder beschwor ihn der Papst, nachzugeben, und drohte, 
seine Unterthanen ihres Eides gegen den König zu entbinden (16. Juni 
1222), dagegen befahl er dem Erzbischof, sogleich den Bann aufzu- 
heben, wenn der König gehorchen würde. Aber Alfons IL starb mit 
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») Esp. sagr., XIV, p. 198 (2 edtc). 

*) Die Literatur — s. die betreffenden Bisihümer in meiner Series episc. eccUs. 
c tM., und Ribeiro, t V, — Diasert 22, p. 142-^260. 
*) Manarehia Lusitana, l. IVj Eserit. 12. 
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Viertes Kapitel. 

Didacas Gelmlrei nnd die Klrehe des helligen Jaeobos. 

§. 1. 

Nach der Einnahme Toledo's stand diese Stadt als kirchlicher 
nnd politischer Mittelpunkt wieder vor nnd über den andern Städten 
Spaniens. Santiago war um so mehr in Gefahr, durch sie in den 
Hintergrund gedrangt zu werden, als seine geographische Lage eine 
äusserst isolirte ist, als es so zu sagen^ an der Grenze der Erde, nicht 
weit vom Vorgebirge „Pinisterrae^% liegt. Die Blicke der Spanier 
waren jezt dem Süden ^ dem Ziele ihrer fernem Thätigkeit, der Auf- 
gabe der Eroberung des noch von den Mauren beherrschten Landes 
zugewendet. Damit nun das „Heiligthum^ Spaniens nicht allzu grosser 
Vereinsamung und Verlassenheit anheimfalle, wurde ein Mann auf 
den bischoflichen Stuhl des heiligen Jacobus erhoben, der demselben 
nicht bloss die Würde eines Erzbisthums, sondern dieser Kirche 
solchen Glanz und solche grosse natürliche Hilfsquellen erwarb, dass 
. sie nicht mehr in Gefahr war, in den Hintergrund gedrängt zu werden. 
Dieser Mann war Didacus Gelmirez, an 20 Jahre Bischof, und gegen 
20 Jahre erster Erzbischof von Santiago; er war bei allen Fehlern und 
Schwachheiten, selbst Leidenschaften, eine grosse, imponirende, er 
war eine providentielle Persönlichkeit. 



§. 2. 

Nachdem schon sein Vorgänger, der Cluniaccnser Dalmatius im 

^ahre 1095 die Exemtion seines Bisthums erlangt hatte ^); bemühte sich 

didacus seit seinem zweiten Amtsantritte im Jahre 1099 durch die 
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Uns um Bekräftigung dieser Deiner Einrichtung.'' Der Papst befiehlt, 
dass diese hier festgesezte Ordnung weder durch Didacus, noch durch 
^inen seiner Nachfolger „vermindert oder abgeändert werde'^ (also auch 
nicht vermehrt, damit die Aehnlichkeit der Kirche von Santiago und 
von Bom nicht allzustark hervortrete). Neben den sieben Cardinälen 
sollen nur Bischöfe und romische Legaten auf dem Altare des heiligen 
Jacobus celebriren dürfen '). — Am 21. April 1110 vollzog der Papst 
eine neue Bestätigung der Besizungen der Kirche des heiligen Jaco- 
bus, „in der, wie man fest glaubt, der Leib desselben ruhf"), unter 
namentlicher Bezeichnung der einzelnen Besizangen. Damnter kommen 
die vielgenannten Gebiete von Salagia, Trasancos, Lovacencos, Arros 
und Bisancos vor, worüber der lange Streit mit dem Bisthnm Mindo- 
nium schwebte; femer die Münzstatte von Compostella; die Städte und 
die Landgüter von Honesto, Faro, das Castell der heiligen Maria von 
Lanciata und Anderes. An demselben Tage richtete der Papst an Di- 
dacus zwei andere Briefe. Er könne das Bittgesach, das er ihm auch 
von Seiten des Klerus und des Volkes von Santiago durch seinen 
Archidiakon Gaufirid und seinen Kaplan Petrus vorgelegt habe, gegen- 
wärtig nicht erfüllen, was ihm seine Gesandten (näher) mündlich mit- 
theilen würden. »Seid aber fest überzeugt, dass Wir der Erhöhung 
Eurer Kirche Uns erfreuen; denn Wir wünschen dieselbe entsprechend 
den Verdiensten des heiligen Jacobus zu ehren. ^ Darnach zweifeln 
wir nicht, dass das Bittgesuch sich auf die Erhebung Santiago*s zum 
Erzbisthume bezog, was Didacus unter dem Papste Paschalis II. nicht 
dorchzusezen vermochte. Der dritte Brief des Papstes betriffi; eine 
Privat- Angelegenheit *). 

Aber Didacus konnte nicht ermüden, diese dringende Angelegen- 
heit seines Herzens in erneuten Bitten demselben Papste vorzutragen. 
Dieser entgegnete ihm wieder am 24. Juni 1114. Wegen der durch 
die damals geführten Kriege in Staat und Ejrche von Spanien herr- 
schenden Verwirrungen könne er seinen Bitten zur Zeit nicht entspre- 
chen, „weil neue Eintheilungen der E^irchen bei solchen Unrahen sic& 
nicht leicht durchfahren lassen, vielmehr der Kirche mehr Verwirrung 
als Frieden zu bringen drohen^ ^). Wenn aber Gottes Erbarmen dem 
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') E$p. 9agr., XX, p. 94. — MigM, P. lat., t. 163, nr. 262 unter den 
Briefen Paschalis' IL; t. 176, p. 934. 

*) in qua (eedesia nimirwn) ejus corpus requiescere credUur. Da in der 
lentschen Sprache das Wort „glanben** in doppeltem Sinne vorkommt, wissen wir 
Im Wort' ^edUur^ nicht entsprechend zn übersezen. 

•) Esp. sagr,, XX, p. 85-^8. Migne, P. tat, 1 163, nr. 296^298; 1 170, 
p.9ä3, — Jaff^, reg. P. ram., nr. 4643^4645. 
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Synode von Santiago ^ 1114. 't|5 

Diener Gottes , Didacus (Bischof) des Sizes von Compostella, A. (AI- *] 

fons II., 1100 — 1130) von Tude, Mnnio von Vallibria (Mondonedo, jJJ,J^ 

Nano Alfonso, 1112 — 1136, Verfasser der .Geschichte von Compo- n. 

111^° 
Stella«), Petrus von Lugo (Petrus III., 1114— 1133«), Didacns von 

Orense (Didacus III., 1100 — 1132), Hugo von Portugal (Oporto, 
Hugo IL, 1113 — 1136)^ dessen Siz am folgenden 15. August der Papst 
als ezemt erklärte, sind auf den Wink (nutu) des Herrn Bernardus, 
des Erzbischofes des Stuhles von Toledo, und Legaten des römischen 
Stuhles am 17. November (1114) zu Compostella zusammengekommen, 
und haben mit den Aebten der Klöster von Galizien und den übrigen 
Religiösen (?), Prälaten mit Hilfe des Herrn ein Concil gefeiert." — * 
Sie haben die Grafen und die übrigen Optimaten des Landes, welche 
das Concil von Leon*) nicht besuchen konnten, ermahnen lassen, die 
in Leon gefassten Beschlüsse unweigerlich zu halten. Sie beschliessen: 

1. Kein Laie soll an den Kirchen Gottes, deren Besiz und Die- Be- 
nern irgend eine Gewalt üben; Erbschaften und Vermächtnisse an^^^^^'^ 
Kirchen, die ihnen entzogen worden, seien vollständig zurückzuer- eu«. 
statten *)• 2. Kein Laie habe eine Gewalt innerhalb des Heiligthums der 
Ejrche, das gewöhnlich „Passales*^ oder „Dextros^ heisst^). 3. Kein 
Laie soll den Zehent oder die Erstlinge, oder die Gaben Lebender 
oder Verstorbener an die Kirchen anrühren oder wegnehmen, kein Or- 
dinirter soll aus der Hand eines Laien eine Kirche annehmen. 4. Han- 
deltreibende, Fremde und Arbeiter sollen im Frieden und ohne Ge- 
fährde durch das Land reisen, 5. Eine rechtmässige Ehe soll nicht 
verlezt, Blutsfreunde oder Verschwägerte sollen ihre Verbindung auf- 
geben oder ausgeschlossen werden. 6. Das Zcugniss von Verräthern 
and offenbaren Meineidigen werde nirgends angenommen; denn sie 
sind „infam^. 7. Niemand soll eine Kirche verkaufen oder erwerben, 
oder einem Laien übergeben (incartet), denn diess ist Simonie. 8. Kein 
Kleriker darf eine Frau in seinem Hause haben, mit Ausnahme derer, 
welche die y,Canones^ erlauben. 9. Mönche oder Kleriker, welche ihr 
kirchliches Gewand abgelegt, werden ausgeschlossen, bis sie Busse 
tbun. 10. Mönche sollen unter der Hand ihres Abtes stehen, kein 
Eigenthum haben und keinen öffentlichen Gottesdienst, wie die Pfarr- 
Priester, halten. Die Uebertreter dieser Gebote, sowohl in den Ebe- 
nen und in Castella (Alt- und Neu-Castilien?), als in Portugal, in 



*) Das vormalige „ErablBthnm* Lugo, welches als solches zum lezten Male 
nm das Jahr 1060 genannt wird, war darch den übermächtigen Glanz des sich er- 
hebenden Santiago gleichsam ausgelöscht worden. 

») 8. 8. 14. 

•; Intra sacrarium Ecclesiaey quod vulgariter passdUs, vel dextros appel- 
lamu8, der geschlossene Raum um die Kirche, gewöhnlich von 30 (auch CO) Ellen 
oder Armslängen. (Ducange 8. v. y,dextri'^, Passales wohl = passus,) 
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§• 5. 

Gelasiüs II. starb schon am 29. Januar 1119^ und ihm folgte 
Calixt U., unter dem endlich Didacus erlangte, wornach er so lange 
verlangt hatte. Am 14. Juli 1119 schrieb ihm der Papst von Toulouse 
aus, er habe schon vor seiner Wahl zum Papste ihn wie einen Bruder 
geliebt; jezt, nach seiner Erhöhung, wolle er ihn um so mehr lieben, »«ö««» 
weil das von ihm übernommene Amt ihn dazu antreibe. Er möge nun n^^^ u, 
nach dem ihm von Gott verliehenen Vermögen seine Mutter, die römi- 
sche Kirche, mit allem Eifer unterstüzen, „denn Wir wollen dich und 
deine Kirche, so weit der Herr es gestattet, mit gebührender Ehre 
schmucken^. Diess werde um so eher geschehen können, je mehr Di- 
dacus auch dem Könige, dem Neffen des Papstes, helfend zur Seite 
stehen werde. Mündlich habe er das Nähere den Boten des Didacus^ 
dem Petrus, Girardus und dem A . . . mitgetheilt. Er möge entweder • 
zu dem Concil von Rheims am 18. October sich einiioden, oder doch 
den Papst, so lange er noch in Gallien weile, besuchen*). — Jezt 
nahm sich Didacus vor, nach Rheims zu reisen, „denn er sehnte sich 
gar sehr nach der Erhöhung seiner Kirche**'). Er Hess also zwei Ga- 
leeren (Schiffe) zu seiner Reise bereit machen. Die Königin Urraca 
widersezte sich der Reise aus allen Kräften, welche auch fürchtete, Dida- 
cus werde ganz auf die Seite ihres Sohnes Alfons VII. übertreten, und 
sie verdiungen. Ausserdem machten die Schiffe der Sarazenen den Weg 
zur See unsicher. Darum stand Didacus von der beabsichtigten Reise 
ab. Aber der Bischof Hugo von Oporto, welcher früher Archidiakon 
von Santiago gewesen, und im Jahre 1115 die Exemtion (von dem 
Erzbisthume Braga) erlangt hatte, theilte den Eifer des Didacus für 
die Erhöhung der Kirche von ComposteUa, und entschloss sich, den 
jezt so gefährlichen Weg nach Gallien einzuschlagen. Da es nicht oieHai- 
moglich schien, ein absolut neues Erzbisthum zu errichten ^ da die ^^^^^^^ 
üebertragung der Metropole von Bracara auf Santiago ebenso unmög- Hugo 
lieh schien; denn entweder hätte Bracara an Castilien, oder Santiago Q°„g„y^ 
an Portugal fallen müssen; so vereinigte man sich dahin , dem Papste 
vorzQschlagen, die erloschene Metropole von Emerita, oder eine an- 
dere kirchliche Würde auf Santiago zu übertragen. 

Der Bischof Hugo nahm das zerfezte und elende Gewand eines 
Bettlers an, und reiste unter vielen Abenteuern. „O der glückliche 
Mann, welchen der selige Apostel Jacobus also beschüzte, dass er von 
seinen Feinden zwar gesehen, nicht aber erkannt wurde! er gieng 
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•) Histor. ComposL, XX, 278. — 3iigne, t 163, p. 1109. 

*) nimirum ad sublimationem Ecclesiae nuie propensius anhelabat 
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Doittea durch seine Feinde und die achlechtesteu Wegela 
und Keiner trat ihm in den Weg/' Sein Gefährte A. 
ihm abreiste, kam nnr bis Bargos, wurde dort gefangei 
geplündert. Den Tag zuvor war Hngo dem ihm geU 
entflohen. Er gelangte nach Gronium (heute Logrono) 
Morlaao, verfolgt von den Äragonesen, dann nach < 
PapBt Calizt n. traf, der daeelhat nach der Synode 
der ersten Woche des Januar 1130 weilte. Hugo wai 
au den Abt Pontius von Clugny , und sagte zu ihm: „J 
ster Vater, ist es Zeit, die Kirche des heiligen Jacobas 
lange sich Papst Calixtus in Euren Händen befindet '). 1 
seine Ohren bestürmt werden; so lange wir Zeit hab 
eilen. Denn der heilige Jacobus hat es schon ffir ue 
AM Abt Pontias drang in den Papst. Er stellte ihm vor, 
^"r^ ganger Paschalis und Gelasius gethan hätten, wenn 
oiiiBiijr. (oder Orts-?) Verhältnisse sie verhindert, das möge er 
hus, der Apostel selbst, bitte ihn um die Metropolitan 
Kirche. Er möge wenigstens den Bitten des seligen J 
leihen. Jede andere Kirche eines der übrigen Äposte 
Wenn es in den Augen des Paptes nicht wohlgefällig s( 
von Braga oder das Erzbisthum, welches die Kirche -< 
zu den Zeiten des Theodemir, Königs der Gothen'), 
Santiago zu übertragen, so möge er wenigstens die 
Kirche von Emerita, welche factisch aufgehört und di 
verloren habe, auf Santiago übertragen, und diese „apoE 
mit der Würde einer erzbiachoflicben schmücken. 

Nun wandten sich Hugo und Pontius an die Ca 
einen mit Versprechen, an den andern mit SchmeicheL 
damit alle einstimmig den Papst um die Erhöhung 
Santiago bitten möchten. Am Hofe des Papstes hefai 
Allobroger, einflussreiche Adelige, des Papstes Landsli 
Albione, Herzog von Burgund, und mehrere „Mitbrüc 
des heiligen Jacobus, die vordem dahin gewalltährtet, 
Dienst des Apostels begeben hatten*). Diese vereinig! 
dem Abte Pontius und dem Bischöfe Hugo, sie war 



■) dum papa Calixttis in manibu» veatris est. Pidsi 
preKtbus; dam tempus habemtis, maluremus. Beatua namqju 
vit pro nobis. 

*} 7wn sedet in conspedu tuo, eigentlich: wenn es dem I 
sichte stehe. 

') vielmehr der Sueven , K.-G II, 1, S. 4G2. 

') et aeipsoa ipst Apostolo tubjugaverant. 
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streckt vor die Fasse <des Papstes and riefen das Mitleid desselben ^^Afj 
an, damit er die Kirche des heiligen Jacobas mit der Metropolitan- 
würde von Emerita schmücke. Sie fugten bei, dass keine Macht von 
den Füssen des Papstes sie entfernen werde, bis derselbe za ihren 
Bitten sich herablasse*). Wer wäre so eisernen Herzens gewesen, so 
mächtigen Bitten nicht nachzugeben? Nun kamen noch die Cardinäle 
mit ihren dringenden Bitten an den Papst. Der Papst sagte: Stehet ^^^ 
auf, theure Söhne. Es ist zwar etwas Grosses, um was Ihr bittet, nti^ 
aber geziemend ist es, dass Ihr es erlanget. Die Kirche von Com- 
postella wird mit Gottes Hilfe mit der Metropolitanwürde von Emerita 
geschmückt werden. Als sie diess gehört, stand der Abt von Clugny 
auf, der Bischof von Portugale stai^d auf, auch die andern burgun- 
dischen Fürsten standen auf, küssten den Fuss des Papstes, freuten 
sich und sagten Dank. 

Doch zufrieden war Hugo von Oporto noch nicht mit dieser Er- 
hebung, welche den Primat von Toledo für die Zukunft zu einem fast 
nominellen machte, ihm höchstens die Aussicht auf das noch zu 
erobernde Sevilla Hess, und ihn des „Anrechts^ auf Emerita beraubte. 
Didacus sollte auch noch päpstlicher Legat über den Sprengel von 
Bracara und Santiago werden, wodurch die Legation des Bernard von 
Toledo aufs Neue iUusorisch wurde. Denn für ihn blieben nur wenige 
Bisthümer übrig, deren Metropolit er ohnedem war. Hugo sezte es 
durch. Reiche Geschenke langten von Santiago an. Es schien billig, ^'^' 
in diesem Falle den „Schaz des heiligen Jacobus^ in Anspruch zu pgp^. 
nehmen. Am 26. Februar 1120 stellte der Papst in Valence die Ur- ^^^ 
konde der Erhebung Santiago's aus. In der Stadt Emerita sei sowohl 
die Würde des Bisthums als die Würde des christlichen Glaubens 
untergegangen. Auch dessen Suffragan-Bisthümer, mit Ausnahme von 
Coimbra, von Salamanca und Avila, in welchen noch durch Gottes 
Gnade die bischöfliche Würde fortbestehe (die aber auch Jahrhunderte 
laDg aufgehört hatte), hätten aufgehört, zu bestehen. Wegen der gros- 
sem Ehrfurcht vor dem heiligen Apostel Jacobus^ durch dessen glor- 
reichen Leib Eure Kirche geschmückt ist^, und wegen besonderer 
Liebe zu der Person des Didacus, auf Bitten Unsers Neffen Ildefons, 
des Königs der spanischen Lande ^), sowie Unserer Brüder, des H., 
Bischofs von Portugale, des P., Abtes von Clugny, sowie des Lau- 






') ante pedes Papae proni corruerrunt, misericorditer Papam inter- 
*eUant€8. 

*) adjiciamt, a pedüms ipsius Papae se non amUsum tri, donec suae 
ttUioni condescendat. 

•) Cuius glorioso corpore vestra Ecclesia decoratur. 

supplicante Nepote nostro Ildefonso Hispaniarum rege. 
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rentitie, des Canonicus von Saotiago, verleihe er dem Size tod 
posteUa die Mebropolitanwürde far alle Zeit. 

§. 6. 

Ein Breve (vom 2. März) wendet eich an die Snffragai 
BrevflD neuen Metropole , an die Bischöfe G. (Gonzalo II.) von Coimbr 
p,p,,e..J' (Hieronymns?) von Salamanca, und weist sie dem neuen M< 
liten zu, damit sie ihm Gehorsam und Ehrfurcht erweisen, i 
Zukimft die Kirche des heiligen Jacobas von Compoetella al 
Mutter anerkennen '). — Am 27. Febmar theilt er den Bisi 
Aebten, Klerikern, Fürsten and den übrigen Gläubigen in den I 
zen Emerita und Bracara mit, dass der Erzbiachof Didacus m 
Stellvertretung des Papstes in ihren Gegenden betraut sei. Sie 
ihn als des Papstes Vicarius ehrfurchtsvoll aufnehmen, ihm dei 
gehorchen, und auf seinen Ruf zu Synoden sich versammeln 
demselben Tage schrieb der Papst über dieselbe Legation au 
DidacQs. 

Am 2. März nahm der Papst auf das Neue die Kirche von < 
in seinen Schuz, und bestätigte deren BesizuDgen^. Am 4. 
schrieb er an die Bischöfe, Fürsten, Grafen, Ritter und die ö 
Gläubigen in Spanien: Der König Alfons (VI.) habe, nach dem 
seines Schwiegersohnes, des Grafen Raymnnd, Bruders des P; 
dessen (erst dreijährigen) Sohn als König eingesezt, und dun 
Grossen seines Reiches den Eid der Treue ihm schwören lassen, 
habe Urraca, des Königs Mutter, bei der Krönung ihres Sohne 
dere, den frühem entgegengesezte Eide mit Gewalt erpresst 
mögen dafür sorgen, dass der erste dem König geschworne ] 
Kraft bleibe. Endlich am 5. März befahl er dem Erzbischof Pi 
von Bracara, innerhalb 40 Tagen dem Bischof Hugo von Opor 
ihm entrissenen Kirchen zurückzustellen*). 

So war denn diese so lange schwebende Angelegenheit z] 
friedenheit des Didacus und seiner Anbänger gelöst, und se! 
Unzufriedenheit der Kirche von Toledo und Braga. Die leztere 
in Zukunft viel weniger von dem Gewichte der Kirche von Si 
gedrückt, da Portugal sich ganz von Spanien lostrennte*). 

') Hut. Compost, t. e., p. 294. — Dorado, Compendio hishrico ä 
manca, p. 103. 

') Ribtiro, t. c. V, 5. 

') C'unha, Catalogo dos bispot do Porto, II, 7. 

•) HiBt&ria Cimpostellana, l. c, XX, p. 278-297. - Migw. P. tat,, 
t. 163, epiatolarum Papae Calixti II, nr. 79, 80, 81, 84, 83. — Jaßi, reg. 
Panüf. R., nr. 4990-4996. 
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Am 31. December 1120 schrieb Papst Calixt IL dem Didacus, 
als seinem besondem Vertrauten und Legaten, über seine Erlebnisse 
seit seiner Rückkehr nach Rom im Jani 1120, seine weitere Reise 
nach Unteritalien über Benevent und Bari, und seine zweite Rückkehr 
nach Rom. I2r ermahnt ihn, seinem Neffen Alfons VIL treu zur Seite 
zu stehen'}. 






§. 7. 

Nicht lange nach seiner Erhöhung zur Würde eines Erzbischofes 
und päpstlichen Legaten in Portugal und dem nordwestlichen Spanien 
beschloss Didacus auf Befehl des Papstes Calixtas, eine Synode zu 
Compoatella zu veranstalten, am 9. Januar 1121. Da Didacus zugleich 
Legat war, so konnte er nicht bloss die beiden ihm zugewiesenen Suf- 
fragane von Coimbra und Salamanca berufen, sondern überhaupt alle 
Bischöfe, die in den Sprengel eines Legaten gehörten. Er berief also 
die Bischöfe und die Aebte, sammt den „Fürsten^, über welche er als 
Legat gesezt war, zur Synode, nemlich den P. (Petrus IIL) von Lugo, der 
wegen der alten Würde seiner (nun abgewürdigten) Kirche an erster Stelle Em» 
steht, den M. (Munius, Nuiio Alfonso) von Mondoiiedo, den P. (Pe- ^^^ 
lagias) von Astorga, der schon vor dem 22. Nov. 1121 starb, den buehoft 
D. (Didacus IIL) von Orense, der wegen der Erhöhung der Kirche ^jjj*" 
von Santiago gleichfalls den Weg nach Rom gemacht, den A. (Al- 
fons n.) von .Tude, den widerstrebenden Metropoliten P. (Pelagius) von 
Bracara, den G. (Gundisalvns IL) von Coimbra, den G. (Geraldus), 
erwählten Bischof von Salamanca, endlich den P. (Petrus Sanchez), 
erwählten Bischof von Avila, welcher Siz stets unbestritten zu Emerita 
gehört hatte, und jezt von Rechtswegen zu Santiago gehörte, trozdem 
er 80 nahe bei Toledo lag. Diese Bischöfe uud deren Aebte berief 
Didacus. Da aber einige der Berufenen sich nicht einfanden^ auch 
sich nicht entschuldigten oder Stellvertreter sandten, so sprach Didacus 
das Urtheil über sie, und suspendirte dieselben von ihren Würden, 
bis sie ihm Genugthuung leisten würden*). — Ueber die Verhandlun- 
gen des Concils herrscht Stillschweigen. 



*) Histaria Compogt,^ l. e. XX, 309. — Migne, t 163, l. c, nr. 114, 
p. 1190. 

*) Pontificale atqm saeerdottUe officium eis interdicens, donec ei satts- 
facerent. Histor, Compost, 2, 26. (Fl<yrez, XX, 308; Migne, t. 170, 1064); 
T^ada y Ramiro, III, 249, 
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tigen führte DidacuB in einem 
pst Klage. Dieser antwortete ai 

(einzelne) Bischöfe ihm nicht 
i schon Gerechtigkeit vollzogcD 

er die Bischöfe von Coimbra, 
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in Bracara aber antworten wir D 
er Gegend der Ruf, und Dn 
etrus), den Canonicus und Cape 
Ibst gezeigt, dass Du ein allzu s 
in Bracara zu unterdrücken, und 
Darum ertrf^en wir den Ungehc 

bis Dn entweder selbst wegen 
oder gehörig instruirte Boten sen 
Qi 1122 geschehen'). An dems 
lacus über die Ungjltigkeit der 
Juli schrieb der Papst gleichfal 



ipst (am 22. Juni 1121) auch di 
£hre des heiligen Jacobus" in I 
[Mauritius) von Didacus als Let 
It zurückbehalte, zurückstellen*) 
ihöfe einen freundschaftlichen Bt 
Gompostella, erlangte die Hälfl 
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älfte des heiligen Fructuoeus, ml 



33S (l. 2, 43) - Migne, P. laf., t. J 
ilua 11.). 
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Moontelios, die Hälfte von der Villa Corneliana mit all' ihrem Zubehör, 
in dem Simie, dass mit dem Tode des Pelagius Alles an Compostella 
zurückfalle. Die Urkunde unterzeichnet P. von Gottes Gnaden Erz- 
bischof von Bracara. Sodann Hugo, Bischof von Portugale , Petrus, 
Prior der Kirche von Braga^ Nnnnus, Diakon und Canopicus von 
Braga^). — In diese Zeit fallt die Gefangennahme des Didacus durch 
die Königin (Jrraca*), worüber Calixt H. am 7. October des Jah- 
res 1121 fünf Breven nach Spanien sandte, das erste an den Cardinal- 
priester Boso, damals apostolischen Legaten in Spanien, das zweite an 
Bemard, Primas von Toledo, das dritte an die Erzbischofe und Bi- 
schöfe Spaniens, des vierte an die Königin Urraca, das fünfte an ihren 
Sohn Alfons YU.'). Die Befreiung des Didacus und seine Aussöh- 
nung mit der Königin erfolgte in Bälde. 

§. 10. 

Auf den Rath des Königs und der Königin Urraca berief Dida- zweitM 
cns wieder ein ConeU nach Santiago, auf Mittefasten des Jahres 1122, ^^^^y^. 
den 8. März. Er berief die Bischöfe und Aebte seiner beiden Provin- buchof« 
zen Merida-Santiago und Braga „zum Dienste Gottes und zur Befesti- ^nn/* 
gung seiner heiligen Kirche^. Es erschienen Didacus von Orense, 
Alfons von Tude, Gonzalo von Coimbra, der nach dem zwischen 
Bracara und Didacus geschlossenen Frieden keinen Rückhalt mehr 
batte, Hugo von Portugal, der hier von seiner Exemtion keinen Ge- 
brauch machte, Munius von Mondonedo, S. (Sanchez) von Avila, und 
deren Aebte. Der Bischof von Salamanca war von seinem Size ver- 
trieben worden, und flüchtig. Ihn hatte der König von Aragon ver- 
trieben, und in seine Kirche „Gözendiener und Männer des Incestes 
gegen die Ejrche^ eingesezt. Er war jedoch eine Zeit lang in Santiago 
gewesen, und jezt mit der Königin abgegangen. Auch der Bischof 
?on Lugo war der Königin, die eben in Lugo wohnte, zur Seite ge- 
blieben, und hatte Aebte und Kleriker gesandt, welche seine Abwesen- 
beit entschuldigen sollten. Es erschienen alle Aebte und Kleriker von 
Astorga, dessen Siz eben verwaist war; „denn erst kürzlich hatte ihr 
Hirte die Rechte der Natur entrichtet^ *). Der Erzbischof von Braga 






^l: 



^) Aliam scripturam hahetia cormmilem (sagt Payo zn Diego), — L c, 
^ 16, p. S40-341. 

') 8. 8. 16. — Hütar. Compost., l. c, p. 341—346. 

•) B. Migne, Patr. tat, t 163, p. 1219—1221, nr. 152-156 der Briefe 
C« tf 8 II. 

*) Persolverat jura naturae. 
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Nach Einlauf obiger Briefe lud Didacus die Bischöfe und Aebte i^nU .^^ 
seiner beiden Provinzen zum Concil. Alle kamen willig; nur der Erz- f.^"^ 
bischof von Braga und der Bischof von Coimbra blieben aus. An 
Mittefasten 1124 fand das Concil statt, in Gegenwart des Königs Al- 
fons Vn., der Häuptlinge und fast aller Beamteten* Didacus handelte, 
onterstüzt von den Bischöfen von Astorga, Mindonium, Avila, Lugo, 
Salamanca und Tuy, ,, weise und lobwürdig über den Nuzen und die 
Ehre der heiligen Kirche, nach den vom Herrn ihm verliehenen Gaben^. 
Den abwesenden Bischöfen, welche sich auch nicht entschuldigt hatten, 
wurde eine kanonische Gnadenfrist bewilligt, in der sie persönlich vor 
Didacus sich zu stellen hätten, auf Rath und Fürbitte der anwesenden 
Bischöfe. Weil sie diese Frist ungenüzt verstreichen liessen, bestrafte 
sie Didacus nach dem kanonischen Urtheile'). Ueber Inhalt und 
Gang der Verhandlungen selbst beobachten die sonst so redseligen 
nnd überschwänglichen Verfasser der „Geschichte yon Compostella^ 
beharrliches Stillschweigen. Dass aber hier doch bestimmte Constitu- 
tionen erlassen wurden, ersehen wir aus der folgenden Synode'). 



§. 13, 

Aber schon auf den 20. April, den Sonntag „Misericardia Do- zweit« 
mim^ 1124, folgte der Synode von 7 Bischöfen eine Synode von 9 Bi- ®y^jjj 
schöfen. Neben Didacus erschienen die Bischöfe von Astorga, Lugo, 
Mondonedo, Tuy, Oporto, Zamora*), Salamanca und Burgos, neben 
diesen 27 Aebte, Beligiosen und „gute", d. i. wohlangesehene Kleri- 
ker. Didacus verhandelte über „die Ehre und den Nuzen der heiligen 
Kirche nach dem ihm von Gott verliehenen Vermögen". Weil er das 
Reich Spanien in solcher Verwirrung erblickte, dass auch die Kirche 
Gottes, durch die Zerrüttung der christlichen Religion, in Gefahr 
schwebte, ja schon fitöt niedergeworfen war^), gefiel es ihm und der j| 

ganzen Synode^), für den Stand der Kirche, für die Ruhe des Rei- I 

ches, diese Eoipitel zu unterschreiben und zu bekräftigen: > 

Wir befehlen, und sezen durch apostolische Anctorität fest, dass ]j 



I 



*) Canonica eos senUräia, tranBoctis ipsis induiiis, muUavit 
>) Florez, XX, 395-^396. - Miffne^ P. UU., t. 170, p. 1114-1116. — 
Tijada y Ramiro, III, p. 251. 
') Er heiflst: Scemurenns, 
*) tt fißtt jam ad defeäum reda/Ua mm^* 
*) pkLcuü ei ut (et f) universali Synodo. 
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Gottesfriede^ 1124. Compostella und Emerita. 

Waffen ergreifen, es sei denn gegen die Heiden, gegen die, weldie 
das Vaterland angreifen, oder obigen Frieden brechen. 

Die übrigen (uns unbekannten) Kapitel, welche wir 'im vorigen 
Concil festgestellt haben, bekräftigen wir hiemit*). 

Bis jezt war Spanien in Sachen des Gottesfriedens isolirt zur 
Seite gestanden. Es ist das grosse Verdienst des Didacus und seiner 
„am Ende der Welt^ tagenden Synode, Spanien s. z. s. „in den 
Cbor'' der übrigen christlichen Völker eingeführt zu haben. Welche 
Wirkung aber diese Beschlüsse für die nächste Zeit hatten, wissen wir 
nicht. Sicher ist, dass für Didacus keine ruhigem Tage kamen. — 
Obige Synode aber kam mit ihren Beschlüssen über den Gottesfrieden 
etwa ein Jahrhundert später, nachdem um das Jahr 1031 in dieser 
Beziehung Frankreich den Anfang gemacht hatte'). 

Unter den Bischöfen der lezten Synode befindet sich auch der 
von Burgos. Simon IIL war schon im Jahre 1118 erwählt, hatte aber 
bis jezt keinen Consecrator gefunden'). Er war nach Santiago ge- 
kommen. Didacus weihte ihn, auf Bitten der Synode, am dritten 
Tage nach dem Schlüsse des Goncils^). 
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§. 14. 

Am 23. Juni 1124 richtete Papst Calixt den lezten der uns er- 
haltenen Briefe an Didacus. — Auf Bitten des Didacus erklärt Calixt U., 
dass Compostella wegen des heiligen Apostels Jacobus, dessen Leib 
dort ruhe, die Würde eines Erzbisthums zwar nur bis zu der Zeit 
haben sollte, bis der Siz von Emerita wieder hergestellt wäre; jezt 



») FUyrez, XX, 417'-419. - Migne, P. l, t 170, p. 1127'-1128. - Te- 
jada y Ramiro, III, p. 252—263, (Ex hist Compost Hb. II, eap. 71,) 

') C. J. F, KnesteTy de treuga et pace DeL Monaster. 1852. — A. Kluck- 
hohiif Geschichte des Gottesfriedens, Leipz. 1857. — J. Hefele, Concil.-Geschichtc, 
18f>0, IV, 656—671, und das. Synoden zur Begründung des Gottesfriedens. — 
Giegebrecht, Geschichte der Kaiserzeit; ?. Aufl., H, 145, 195, 865-370, 59G, 621— 
G22. — J, Fehr, der Gottesfriede und die katholische Kirche des Mittelalters, pp. 128. 
Angsb. 1861. — Em, Semiehon, La paix et la trhve de Dieu, histoire des Pre- 
miers developpements du tiera 6tat par V^glise et les aasociationa. Par, 1857, 
2 idit 1869, 2 voL — Nach Giesebrecht fällt die erste grosse Friedenseiniguug 
i du Jahr 1031, und die Synode von Limoges, nach Kluckhohn in das Jahr 1034, 
i. das Jahr 1041 fallt die grosse französische Nationalsynode, in der auch Abt Odile 
f \t den Gottesfrieden wirkte. 

*) Er sollte eigentlich in Rom geweiht werden, aber der KOnig von Aragon 
1 lachte die Reise dahin unmöglich. 

') Hist, ComposL, II, 71. — CXX, 419, Esp. sagr,) — Migne, t. 170, 
i . U28''1129. — Esp, sagr., t. XXVI (Bisthum Burgos), p. 246—249. 
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mg eine beständige seiq'), „so dass diese 
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§■ 15. 

!125 berief Didacus eine neue Synode nach 
versuchen, die Uneinigkeit zwischen Al- 
tr auszugleichen. Von dieser Synode haben 
n Brief des Didacus an die Erzbischöfe, 
en Vorsteher, an die Könige, Grafen und 
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r Vollmacht des allmächtigen Gottes, der 
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63 (eiorez, XX, 402-40$, 409-410; die Bnllfi 
» eingereCbt). — Migne, t. 163, p. 1321~-132i^ 
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seligen Apostel Petras und Paulus und Jacobus, und der Heiligen''. 
Ihre Güter werden gegen jeden Angriff geschüzt , unter den strengsten 
kirchlichen Strafen. Wenn Jemand, z. B. eine Frau, die selbst nicht 
in den Ejrieg ziehen kann, statt ihrer Streiter sendet^ kommen ihr die 
Früchte des Kreuzzuges zu Gute. Wer einmal den Feldzug ange- 
treten hat, darf ohne Erlaubniss der Bischöfe und Fürsten nicht Ji 
zurückkehren. 

Die Sprache des Ausschreibens , das wohl durch Alfons VII. ver- 
anlasst sein dürfte, ist acht apostolisch. Sonder Zweifel hatte Didacus 
ein Recht zu demselben. Seine Gegner aber konnten sagen, dass er 
sich damit an die Stelle des Primas von ganz Spanien seze. Dass ^ 
ähnliche ungünstige Nachrichten über ihn nach Rom gebracht wurden, 
das geht aus den Briefen hervor, welche Papst Honorius II. an ihn 
richtete. Die Historia Compostdlana des Didacus theilt selbst einen 
Brief des Königs Alfons VII. und seiner Mutter Urraca vom Jahre 1124 
mit, die sich gerade damals (vorübergehend) ausgesöhnt hatten, 
des Inhalts: 

„A. (Alfons) und U. (Urraca), Spaniens König und Königin, dem B*;b«s. 
theucrsten Herrn D., dem Erzbischof von Compostella und Legaten *^^' 
der heiligen (römischen) Kirche, Leben in Christus. Es wisse Eure DidaMi 
Heiligkeit, dass wir durch einen unauflöslichen Nexus der Freund- ^^^ 
Schaft verbunden sind. Wir sagen aber und ermahnen Euch, dass Ihr gen*", 
die Ehre der Toletanischen Kirehe, die Ihr so lange Zeit Verwirrun- 
gen anstiftend zu vermindern oder zu vernichten Euch bemühtet, hin- 
fort in keiner Weise verwirren möget, damit nicht die erwähnte Kirche, 
was ferne sei, ihrer Würde beraubt werde"*). Didacus antwortet mit 
dem Ausdrucke seiner Freude über die Freundschaft des Königs und 
der Königin, deren Zwietracht bis jezt das Unglück der Armen und 
aller Kirchen gewesen. Er ruft Gott zum Zeugen, dass er weder die 
Herabwürdigung der Kirche von Toledo, noch einer andern wünsche. 
Sie mögen doch nicht so leicht ihr Ohr den Verläumdungen seiner 
^Nebenbuhler** •) leihen. Wenn diese etwas Gegründetes vorbringen, 
80 wolle er ihrem Ungestüm Genüge leisten, d. h. sie beschwichtigen. 
^Erinnert Ekich auch an Euer Versprechen, dass Ihr unsere Kirche 
nie schmähen, vielmehr stets vertheidigen , erhöhen und mehren wollet.** 
Wenn er aber Etwas von den Würden der römischen Kirche habe, 
oder haben werde, so geschehe diess stets mit Hilfe und nach dem 
jtathe der Könige. Sein Bote Suario werde Ihnen mündlich Näheres 
mttfaeilen. Er selbst sei bereit. Alles, was sie ihm auflegen, zu thun. 



') ^e praefata suo Ecchsia intermiBsionef careat, quod ahsit, honore, 
') Ebenso nennt Julian von Toledo die römiacheo Päpste. 
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§. 16. 
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ne jezt auf die Anliegen des Di 
Jeschäfte „und wegen Unsrer Ne 
) Pallium, das ein Zeichen der D 
idere Gesandte erlangten wieder 
Jrief vom 13. Juli, worin der Pap 
d Bescheidenheit mahnt, und vere 
it ohne Weiteres glauben*). Wio 
i weise, sanftmüthig und demiith 
iber aber, was er auf seine Bi 

keinen Kath gehalten*). Um di 

über die Undankbarkeit Alfons 
at, wie immer, wieder eine Ann 
el Geld von Didacus erpresst hatt 
e Beschwerden und Bitten des Di 

sich mit Recht darüber beschwer 
tr^a den Bischof Gerurdus von C 
agan des Didacus war. Dieses V' 
ahre 1129), uud citirte denselben s 

Didacus sezt er davon in Kennt 
iseo Ansuchen (wohl L/egat des Ff 

aussprechen. Dem Könige Alf 
1, den Cardiualpriester Humbert 
rat über die Bitten sclilüssig me 
iten des Didacus an ihn gestellt I 

EX, 430. Dorado, Hütoria de Sal, 
CX, 442 (H. C, 2, 84). 
un Ist Dlcit erhalten, 
r, 445 (II, 84). 
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HonorioB starb am 14. Februar 1130, Dnd Didacus hatte nicht 
erlangt, was er so dringend verlangt 
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x-*? 
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Pllnf 

) riefa 
det 



Inno- 
cenz If. 

vom 
2. Anf. 

1130. 



§. 17. 

Unter Papst Innocentiiis II. (1130 — 1143) schien wieder ein gün- 
stigeres Gestirn über den Geschicken des Didacns zu lenchten. Schon am 
2. August 1130 antwortete ihm der Papst, und dankte ihm für die über- 
sandten Geschenke. Er liebe den Didacus mit wahrer Liebe in dem 
Herrn, und aus Ehrfurcht gegen den heiligen Apostel Jacobus, und 
ans Liebe gegen Didacus wende er gern der Kirche von Compostella 
Ehren zu« Seine Wünsche habe er „gemäss der Zeit seiner Neuheit'' *) 
(nur) zum Theile genehmigt, und, wo eine Schrift nothwendig war, 
dahin habe er apostolische Briefe gerichtet. 

An demselben Tage schreibt er von Genua aus dem ehrwürdigen 
Bruder , dem Erzbischofe von Compostella (aber nicht mehr römischen 
Legaten), es habe vordem die üble Gewohnheit bestanden, dass nach 
dem Ableben eines Erzbischofs von Compostella die Einkünfte des ^"P"^** 
Bisthums in die Kasse des Königs geflossen, und darum das Bisthum 
lange verwaist geblieben sei. Er freue sich, dass Alfons VU. — auf 
Betreiben des Didacus — durch ein eigenes königliches Decret diesen 
Missstand abgestellt habe, und die neue Wahl nicht verzögert werden 
solle. -^ Der Papst bestätigt den hierüber zwischen Didacus und dem 
Konig geschlossenen Vertrag. Da aber die Zeit des Todes des Dida- 
cus, and was auf denselben folgte, im Dunkel liegt, so wissen wir 
auch nicht, ob der König seinem Versprechen treu geblieben sei. In 
einem dritten Briefe vom 2. August an die Erzbischöfe und Bischöfe 
von Spanien sagt der Papst, Könige, Fürsten und andere Gläubige 
haben für ihr Seelenheil dem heiligen Jacobus Gelübde (d. i. Ge- 
schenke) geweiht, und, um sie leichter entrichten zn können, jährliche 
Gaben dargebracht. Die Bischöfe mögen der Vollziehung dieser Ge- 
lübde kein Hindemiss in den Weg legen, sondern nach der alten Ge- 
wohnheit gestatten, d^ss die Entrichtung frei und ohne Beschwerde 
vollzogen werde. 

Zwei weitere scharfe Briefe ergiengen an Pelagius von Braga. In 
dem ersten sagt der Papst, dass Didacus sich bitter über ihn beschwere, 
diss er die Landgüter (Villas), die er von Didacus als Lehen erhal- 
ten, und die er ihm auf Verlangen jede Stunde zurückzugeben ver- 
p lichtet sei, troz vielfachen Anmahnens dennoch gewaltthätig zurück- 



') pro tempore novüatis nostrae ex parte admmmvs. 
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beballe'). Id apostolischer Anctorität befieblt ihm der Papet, Allee 
ohne ZÖgcrD zaräckzo geben. Er solle auch gestatten, dass „^e Ge- 
lübde" der Gläubigen, welche in seinem Sprengel dem heiligen Jaco- 
bus gewidmet eeien, nach alter Sitte ohne Zögern entrichtet werden. 

Noch schärfer ist der Worttaut des zweiten Briefes. Papst Ho- 
norius II. habe den Felagias wegen des Ezcesses') und der Verach- 
tung der heiligen römischen Kirche, welche er durch die Weihe des 
Bischofs von Coimbra begangen, anf den verflossenen Vi. April nach 
Rom citirt ; er sei weder selbst gekommen , noch habe er seine Voll- 
machtsträger gesandt: „und weil Wir einen solchen Ezcess nidlit ud- 
geabndet dürfen hingehen lassen, so befehlen Wir dnrch dieses Breve 
Dir auf das Strengste, daEs Da am nächsten Feste der Reinignng 
Maria Uns hierüber persönlich Rede stehesf"). So hatte denn Inno- 
cenz II. „zum Theile" die Wünsche des Didacus erfüllt; aber zd 
seinem Legaten hatte er ihn nicht eingesezt. Ueber weitere Synoden, 
welche Didacus gehalten, schweigt seine Geschichte; er blieb Erz- 
biscfaof, hatte aber seit dem Tode Galixt's II. anfgebört, I/egat zn sein. 



§. 18. 

,. Aach der Gegenpapst Anaclet II. sachte mit allem Eifer den 

1 Didacus fiir sich zu gewinnen. Schon am 10. April 1130 ermahnt er 

^ ihn, dem heiligen Stuhle, d. h. ihm, treu zn bleiben und Boten an 

ihn zu senden. Er erinnert ihn an die alte Freundschaft, welche Di- 

"' dacns mit seinem Vater Petrus Leoni gehabt. Er sendet ihm einen 

Bericht über seine eigene Wahl (zum Gegen papstej, und über deo von 

seinen falschen Brüdern, d. i. den Cardinälen, hervorgernfenen Scandal. 

Didacus möge diesen Bericht laut vorlesen lassen, und nach allen Seiten 

versenden*). — Dieser Beriebt ist sehr ansfiibrlich, und ein wichtiger 

Beitrag für die Geschidite des Schisma des Pseudo-Papstea Anaclet, 

der aber noch wenig verwerthet ist, weil die Geschichte von Com- 

postella erst im Jahre 1765 erschien, und erst in nnserm Jahr- 

hunderte diesseits der Pyrenäen in wenigen Exemplaren bekannt 

wurde''). Es war vorzugsweise das katholische Frankreich, wohin sich 

Inaocenz II. im August 1130 begab, und der übermächtige Einfass 



') Aber nach dem zwischen Beiden presch lossenem Vertrag (S. 92) sollte sie 
ja Pelagius tdr seine Lebenszeit behalten dürfen. 

') pro excetm. 

•) HUtoT. Compost, III, 21-23 (ap. Florez, XX. 510-511). ~ Migne, 
Patrol. lat., t. 170,p. 1J84; 1. 179, j>. öS-60 (nr. 10-11 der Briefe Innoceoa' II.)- 

') £ap. sagr., XX, 512-517. 

"] mfeU, CoDcilien-Gescfaicbte, V, 863, 367. 
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des heiligen Bernhard, welcher Innocenz II. die allgemeine Anerken- 
nung erwarben. 

§. 19. 

Die ersten Gesandten des Didacas trafen den Papst in Genua, nidacn« 
und übergaben ihm 40 Mark reinen Goldes. Als der Papst in "^,91.'^^ 
Frankreich weilte, schickte Didacas seine zweite Gesandtschaft an ihn. 
Durch diese Boten schrieb der Papst an Didacus am 16. Februar 1131 
von Chalons sur Marne aus, welche ehrenvolle Aufnahme er in Gallien 
gefunden. Gleichzeitig schrieb er an Payo von Braga^ der am 2. Fe- 
bruar 1131 nicht erschienen war. Er habe, Schlimmeres auf das 
Schlimme häufend, zu erscheinen oder Bede zu stehen sich geweigert. 

Wiederholt befielt er ihm, unweigerlich am Tage des heiligen 
Lucas, den 18. October, vor ihm zu erscheinen'). Mehr erlangte 
Didacus auch jezt nicht, als wohlwollende Worte. — Am 19. Mai lud 
ihn der Papst zu der Synode ein, die er am 18. October 1131 zu 
Rheims halten wollte*). Didacus erhalt den Befehl, am erwähnten 
Tage ohne alles Weigern vor dem Papste zu erscheinen, um seine 
guten Rathschläge mit denen der andern Bischöfe zu vereinigen. 

Von einer Reise des Didacus nach Rheims hören wir Nichts; es 
lebte ja immer noch sein alter Gegner Alfons, der Schlachtenlieferer, 
König von Aragonien, der ihm die Wege verlegte; der Seeweg war 
durch Mauren und andere Piraten gefährlich. Dagegen suchte Pelagius 
von Braga eine Aussöhnung mit ihm anzubahnen. 

Am 1. März 1133 schrieb der Papst von Pisa aus dem Didacus und Didaeiu 
den Bischöfen von Leon und Lugo, dass der Bischof von Oviedo ex- j°^^^^° 
commanicirt sei. Sie möchten für den Dienst des heiligen Petrus eifrig 1133- 
besorgt sein. — Dasselbe schreibt er an die Erzbischöfe, Bischöfe und ^^^* 
Aebte der Provinzen von Toledo, Bracara und Compostella'). i 

Im Jahre 1134 erhielt Didacus durch einen Zufall an demselben 
Tage Briefe des Papstes Innocenz IL, der in Pisa weilte, und des , 

Gegenpapstes. Der erstere schrieb am 3. Mai 1134, er sei nach dem 1 

Wegzage des Kaisers Lothar noch eine Zeitlang in Rom geblieben, ' 

dann sei er wieder nach Pisa gegangen, damit seine Mitbriider einen 
leichten und sichereren Zutritt zu ihm fänden. Er wundere sich aber, 
dass ihm Didacus über seine Lage und den Zustand seiner Kirche so 
ange keine Nachricht gegeben. Er möge seine Liebe zu der Kirche 
lurch Werke an den Tag legen. 



') Esp. aagr., XX, 521-^22. - Migne, P. L, t. 179, p. 76. 
*) L c, XX, 526. 

*) Eist, Comp., III, 30 (Marez, XX, 529). — Migne, P. lat., t. I79f 
,>. 171-^172 (nr. 129-130 der Briefe Innocenz* IL). 
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!>•' Änadet U. aber klagt, dass er dem Didacas sei 

p,p'"' schrieben, von ihm aber Die mit einem Briefe oder eine 
bedacht worden sei. Der Bäresiarch G. (Innocenz IL, 
habe schimpflich aus Rom Ziehen müssen, und veretc 
Pisa, während Er von den Huldigungen des Klerus u 
geben, ruhig, friedsam, ehrenvoll und gottergeben lel 
seine Gegner aus dem Schoosse der Kirche gründlich 
Didacus möge ihm dafür Gott danken helfen und ihi 
schreiben, und häufig Boten und Briefe senden, damit € 
dass er (Änadet) mehr liebe als geliebt werde'). 

Die „Geschichte" von Compostella theilt diese E 
merknng mit, Didacus hüllte sich, wie es scheint, g 
Briefen in undarchdringliches Stillschweigen ein. Von ( 
wollte er Nichts; von dem Papste erlangte er nicht, 
— die Legation, nnd sie wäre auch jezt in der Kirc 
Braga, das ist in Portugal, undurch^hrbar gewesen, de 
hätte es nicht genügt, Legat bloss in seiner Provinz zi 
Didicui am 27. December 1135 schrieb ihm Innocenz II. vot 
'"•''J" heilige Stuhl raube andern Kirchen ihre Ehren nicht, -n 
der eeinigen nicht beraubt werden. Der Bischof von 1 
weil er nur unter dem Papst stehe, so dürfe nur der 
setairen. Weil der Erzbischof Raymund von Toledo 
den Bischof Arias von Leon (U30 — f 1135) gewei 
er snspendirt worden, und Arias habe sein Amt in 
Papstes zurückgegeben. Darum solle Didacns jezt ai 
ziehten, den neuen Bischof von Leon (Petrus II., Anaya 
Der Verkehr mit Rom kam in's Stocken. Gros 
gen trafen den Didacus in den lezten Jahren seines 
„Geschichte von Compostella" schliesst mit dem Jahre 
richtet nicht mehr über den Tod des Didacas, 



') Esp. sagr., XX, 549-551. - Bist. Comp., III, 38. 
203 (nr. 155 der Briefe Innocenz' II.]. 

*) Aeqtianimiter ergo f erat tna fratemüas, si hujusttt' 
jus B. Petri minuendo materiam ministrare non votttmiu. V 
Petrns geweiht, darüber schweigt iowohl die Hitioria Compost. 
M. Rigco In der Geschichte der BiscbSfa von Leon (Esp. sagr. 
8. Febraar 1 136 heiast Petrus noch „elecfus' , ebenso am 9. A] 
war er schon geweiht. 

') ». 8. 33. 
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§. 20. 

Diese ^Geschichtet ist die Hanptquelle für die Kenntniss der 
Ereignisse in Spanien in den Jahren 1100 bis 1139. Sie ist ein Werk 
▼on unschäzbarem Werthe. Hätte Didacus auch sonst Nichts veran- 
lasst oder hervorgerufen, als diese Schrift, so gebührte ihm der Dank 
aller Zeiten. Erst Florez veranstaltete die bis jezt erste Ausgabe dieses 
Werkes im Jahre 176Ö, im zwanzigsten Bande seines ,,heiligen Spa- 
niens'^ '). Das Werk hatte drei Verfasser, deren zwei zuerst Cardinäle oder 
Kanoniker von Santiago waren, nachher aber Bischöfe in der Nähe des Di- 
dacus wurden. Die Verfasser sind Munio, Hugo und Gerardus. Munio 
oder Nunc Alfonso war Schazmeister der Kirche von Compostella, wurde 
im Jahre 1112 Bischof von Mindonium, dessen Siz unter ihm nach 
Yillamayor de Brea verlegt wurde, und der am 26. Juni 1136 starb, 
wenigstens drei Jahre vor Didacus. Er gilt als der erste Verfasser 
des Werkes. Er begann dasselbe zu der Zeit, als er Canonicus von Sant- 
iago war, oder schrieb das erste Buch bis zum Jahre 1112. Hugo ". 
arbeitete mit ihm an dem Werke; er war Archidiakon , Franzose potta 
von Geburt, und wurde um 1113 Bischof von Oporto. Das Werk •^"** 
zerfällt in drei Bucher. Das erste handelt von Didacus, dem Bischöfe, 
in 117 Kapiteln. Das zweite handelt von Didacus, dem Erzbischofe, 
in 94 Kapiteln, und geht bis zum Jahre 1128. — In der Vorrede zum 
zweiten Buche sagt der dritte Verfasser, Gerardus, anredend den Di- 
dacus: „Den Mahnungen Deiner Heiligkeit Gehör gebend, o ehrwür- 
digster Vater Didacus und Stellvertreter des heiligen Jacobus, haben 
wir zum Theil das vorstehende (erste) Buch schreiben helfen. Das 
Vorhergehende aber 'in' diesem Buche hatten Munio und Hugo, die 
Bischöfe von Mindonium und Portucale, die klugen und ehrwürdigen 
Manner, geschrieben. Sofort werden wir beschreiben, wie diese apo- 
stolische Kirche, mit der Hilfe Gottes und Eurer Energie eine Metro- 
pole geworden, wie Ihr dieselbe in allen Stücken erhöhtet, und gegen 
die wüthendsten über sie hereinbrechenden Stürme sie vertheidiget 
habet. Der Verfasser sagt darauf im ersten Kapitel, in frühem Zeiten 
hatten sich die Bischöfe von Spanien Nichts um Rom gekümmert. 
«Spanien nahm das Toletanische, nicht das Kömische Gesez an^'). 



Vi 



Nebstdem liegt ein Nachdruck in 1 170 der Patrologia latina von Migne 
vor, wodurch das Werk weiteren Kreisen zngänglicb geworden ist. Eine zweite 
AoBgtbe des H. Florez ist vom Jahre 1791. 

• ') Nvüus equidem Hispanarum Episcopus Sanetae Romanae Ecclesiae 
^Mtri nostrae servitii aut obedierUtae quidquam tunc reddebat. Hispania To- 
^äanam, non Romanam legem recipiebat Mit diesen Worten befinden wir uns 
io wunderbarem Einverständnisse, dagegen immer noch in Dissonanz mit den Ka- 
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VI. habe man die Verbind 
>r babe man früher besonde 
äuf gleichen Fuss mit der 
»u nur 80 viele Ehre erweie 
rcbe des heiligen Jaoobne i 
e das in Rom wachgerafei 
ibos viel geschadet. — Der geßbrlicbea An- 
stellung beider Kirchen sind wir Bchon zn 
) von Monaerrat begegnet, und Diditcas selbst 
jregnern manche Blossen dar, auf die sie in 
Er führte nnter andern 73 Kanoniker ein*), 
de Giraldus, „Canonicae der Kirche des hei- 
ieses Buch geschrieben", zu dem Papst Ge- 
äs Erzbisthum für Didacus zu erbitten"). Da- 
ns nicht geinngen, den Weg durch das König- 
nlegen, weil ihm alle Fasse versperrt waren. 
„didasealva" , im Jahre 1122 wird er „ma- 
begann sein drittes Buch der Geschichte von 
]re 1138, und erzahlt besonders die Verdienste 
tsezung und Vollendung seiner neuen Katbe- 
nm grössten Theile er vei-fasst, reicht bis zur 
und berichtet zulezt, dass Didacus, wie die 
zu der römiBchen Lateraueynode im Jahre 1139 
'apstee, den Bischof von Leictonre, eingeladen 
let, dass der Verfasser durch seinen Tod an 
iea bis zum Ableben des Didacus verbindert 
ten Mal am 17. April 1139 in einer Urkunde 



n, welche von den BchJamatiechen Tendenzen des alten 
eben boateht die eine Seite der wahrhuft grosssrtigen 
M er, wenn anch nicht immeT mit den rechten Mitteln, 
die Wege des allen Toledo einzulenken. 
lacQB? 

7» iepbuagivia duoa. II, 2. 

onicui, qai prioribus negotüa interfui, et huju* pa- 
)am Qeläsium causa Archiepiscopalem adipiscaub 



■ die bis jeit auBfUhriichste Biographie des Didacns be- 
edio., 1792, p, 215-328), sagt; „To aotpeeho qvt 
Oiraido: pites no parece creibh, que si huviera to- 
liatoria, omitieae la muerte (L c, p. 327). — Du 
\ Kum Tode der Könii^n Urraca, nnd fllgt blov die 
ch&fe hinm, z. B.: 
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DidacuG war eeit 1127 Bach erster Kaplan des Königs, tind erster 
Notar des Königreichs Leon, welche Titel seine Nachfolger beibehiel- 
ten. Er wurde erwählt am 1. Juli 1100, geweiht am 21. April 1101, 
and starb wahrscheinlich im Jahre 1140 (?). 

§• 21. 

Ihm folgte Berengar I., ein Galizier, Kanzler des Königs, vorher Kr>- 
Biscbof von Salamanca. In dieser Zeit wird Bernard de Angine (von ^'''■>' 
Agen?) als bloss „gewählter Bischof genannt, der jm März 1153 ge- ,,r. 
storben sein soll. — Die Geschichte der Erzbischöfe von Compostella 
nach dem Tode des Didacas liegt so sehr im Dnnkeln, dass Florez 
den Versuch aufgegeben hat, diese Geschichte fortznsezen. — Er und 
Manuel Kisco haben die Reihenfolge der Bischöfe von Oporto, Orense, 
Tay, Mondonedo, Lngo, Astorga, Leon, Oviedo gegeben. Die Ge- 
Bchichte des Bistbums Salamanca schrieb Dorado (1777), die des Erzbis- 
thums Braga schrieb Contador de Argote (1732 — 1747). Als ich für 
mein Werk „Reihenfolge der Bischöfe der katholischen Kirche" mich 
om eine zuverlässigere „Serie»" der Erzbischöfe von Santiago im 
Jahre 186ö umsah, vrarde von Compostella aas geantwortet, däes die 
dortigen Archive fast zerstört seien. 

Fünf Jahre später erschien das Werk des Canonicus Zepedano, zep<- 
ober die Kathedrale von Compostella, und in demselben auch ein '""- 
Katalog der Bischöfe nnd Erzbischöfe von Santiago seit dem Jahre 829 — 
842 oder seit der Zeit der Entdeckung des Leibes des heiligen Jaco- 
bns'), ein Katalog, der aber auf diplomatische Genauigkeit keinen 
Anspruch erheben kann*). 

Berengar trat, nach Zepedano, im Jahre 1140 ein, nnd starb ^„,„. 
1141 , ohne ein Jahr regiert zu haben. Petrus Eliae (Elias) stammte k" '■ 
aas Compostella, und war Decan der Kathedrale. Am 6. Juni 1141 ^.11^^ 



Primv» Archi^neeoput Didaau. 

Seeundua Berengariva. 
*} Bütoria y deteripewn arqneologica de la Batiltea CompoaUlana, por 
ü Dotier D. Joti Maria Zepedano y Camero, Dignidad de Ärcediacono de 
ia tnUma. hago 1870, p. 237—279. 

') Zepedano ISsat z. B. den Dldscns ohne Beweis Im Jahre 1140 sterben, 
nid l&ut deo Berengar In demselben Jahre ihm nachfolgen , wShrend dieas nach 
im grDndlichen Dorado erst 1151 geschah. Doch Issaen vir die Reihenfolge der 
InMschOfe nach Zepedano folgen, da es znr Zeit einen andern Aaotor nicht giebt. 
U selbst folgte dem CanonicQS Josef Valcarce, neloher im jRhre'1733 einen Eala- 
l>g der ErzbischOfe von Santiago verfsaste. Ich stelle es den Besisem meiner 
,8ma epiaeoporttm* anhelm, nich Valcarce -Zepedano meinen eigenen aehr mangel- 
liften Katalog lu corriglren. Ich hatte nnr Qil Omsalet Davüa, Tamt^o-Sa- 
I law, und die „G^a" vom Jahre 1847 zn meinen Führern. 
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den Titeln eines 
Berengaria am 8 

bnam zum Begräbniss in die Kirche des 
ire 1141, und starb im November 1149. 
I in demselben Erzbisthum nahm Beeiz 
Betreiben Älfona VIT. den seit Didacus 

Kloster Antealtarea bei. Er starb im 
Ol folgte Pelagius Raymundiis 1. (Camun- 
ier Synode von Valladolid im Jahre 1155 
ahre. Er befahl, dass alle Aebtc und 
auptfeste und am Feste der Ucbertragung 
itin aDzuwobnen hätten '}. 
der sechste Nachfolger des Didacus .in 
welchen König Ferdinand II. van Leon 
' bestätigte, aber nach vier Jahren von 
» im Jahre 1178. Mehr sagt der „Car- 
:arce (im Jahre 1783) nicht von ihm. 
a seinen Lebzeiten um 1160 ein. Da er 
les Fiorcz"), im Jahre 1167 noch Bischof 
te das Jahr 1160 als das seines Eintritts 
!z versprach, diese Sache ia seinem neun- 
ichte des Erzbisthume Santiago, uäher zn 
re Aufgabe schreckte ihn zurück, und 
-1865) beBnden wir uns in der Lage, 
Martinns und Petrus aber war, nach dem 
!>>mpostelIa, ein Ferdinand Cortes, zwar 
Er war ein Galizier. Der König schenkte 
mit der Vollmacht, stets den Bischof 
Uezander III. aber bestätigte dieses Bis- 
), nachdem der (erste?) Bischof Petrus 
L dem Erzbischof von Santiago geweiht 
icnehmigung des Papstes. Aus der Balle 

im Jahre 1 175 einen Erzbischof hatte, 
nnt wird*). 

Ferdinand nicht zwei Jabre, und starb, 
ihre 1161. Er also kann weder obiges 



. Escalona Historia de Sahagun, Madr. 1782, 
,rauB hutJaffi sein Regestwn nr. 83K3 entnommen, 
Briefe Alezaoder's III., nr. 1180) oinfach abdmekt. 
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Privilegium vom König erhalten, noch den ersten Bischof von Ciudad 
Bodrigo geweiht haben. — Vielleicht kehrte Martin Martinez nach dem ; 

Tode des Ferdinand an seinen Siz zurück, starb im Jahre 1168, und . '^ 
hatte jezt erst zu seinem Nachfolger den Petrus Gudesteus, der im 
Jahre 1168 von Mindonium hieher versozt wurde. Auch er war vorher 
^Cardinal" von Oompostella und Prior von Sar gewesen. König Fer- 
dinand II. schenkte ihm zum Ersaz für die schweren Wunden, die er 
der Kirche des heiligen Jacobus geschlagen, das Gebiet von Deza. 

Am 12. Februar 1170 schloss dieser Prälat im Einverständnisse 
mit seinem Capitel eine Verbrüderung mit dem ersten Meister des 
Ordens von Santiago '). Dieser Orden sollte die Hälfte der „ Vota^, 
d. i. der Schenkungen erhalten, in deren Besiz das Erzbisthuin in Za- 
mora, Salamanca, Ciudad Rodrigo, Avila und Albnquerque käme. 
Zugleich übergab der Ei^zbischof dem Orden eine Standarte oder Kriegs- 
fahne ^) des Apostels, zum Zeichen der Dankbarkeit und der Vereini- 
gung, welche Standarte derselbe für diesen Zweck herstellen liess und 
einsegnete» — Die Urkunde besiegelten der Erzbischof, der Decan, 
zwei Archidiakone, zwei „Cardinäle^, der Cantor und zwei Kanoniker, 
deren einer Secretär des Erzbischofs war. Daher datirt die Verbrü- 
derung^) zwischen der Kirche von Oompostella, und den Rittern von Buiit»^ 
dem Gewände des heiligen Jacobus*). Petrus, der im Jahre 1168^^!^*^* 
eingetreten, starb im Jahre 1172, nach Andern starb er im Februar 1 176. Jaeou. 

Petrus Suarez von Deza ist nach der „Geschichte von Oompo- p«tnu 
Stella^ der neunte Erzbischof. Er war vorher Bischof von Salamanca ^**"** 
gewesen, und trat ein im Jahre 1173, nach Andern 1176. Zu seiner 
Zeit wurde die Säulenhalle, genannt de la „Oloria^', vollendet. Der 
König Ferdinand wurde seinem Wunsche gemäss in der Basilica des 
heiligen Jacobus beigesezt, von dort wieder weggenommen, aul' 
die Vorstellung des Erzbischofs aber zurückgestellt. Petrus starb im 
Jahre 1206. 

Petrus Muniz war der zehnte Erzbischof, heisst aber zugleich Potnu 
der vierte, d. i. welcher den Namen Petrus trug*). Er stammte aus **"""'*• 
S. Felix de Brion im Erzbisthume, und war vorher Bischof von Leon. 
Er trat ein im Jahre 1207; er weihte die Kathedrale am 2\. April 
1211. Er starb am 25. Januar 1224, und hat eine im Jahre 1774 



') Caria de canfratemidad y doncunon. 

') El Estandarte del ApostoL 

') la hermandad. 

*) los Caballeros del Hahito de Santiago, 

•) Nonus Petrus Muniz, qui est quartus Petrus (append, ad histor. Qyinp.), 
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be*). — £iü8cn Bcnemt zd kid, 
Toa dem „Ursprnoge der ser&phi- 
)i wegen Necromantie vom Pspste 
1 S. Lorenzo eingeepent worden, 
uod zam Nachfolger gegeben , der 

Aber oach imsrer Qaelle, d«a 
iBtella", folgte ihm nmnittelhar 
i oennt iba den „zweiten", lägst 
:ehen. Sie führt demnach indirect 
1 Bernhard von Angioo ein, den 
and III., der die Reiche von Ca* 

den Abt Joannes von ValladoUd 
eechwerte sich Bemard II., dasa 

Santiago entzogen werde; doch 
1 des Kanzleramtes ein, damit er 
rat ein im Jahre 1225, and ent- 
iber 1237. Er zog sich in du 

20. November 1248 im Gemcbe 
l fand man seinen Körper anvM> 
alten, nach einer Unterenchnng, 
ly veranstaltete. 
[., Archidiakon von Comado, hielt 

nnd vereinigte mit jedem n^^*^ 
im Jahre 1238, nnd starb in dem 
rr er war, am 2. Mai 1266«). 



FF. ßiitti, welche du HiiaventiiKbiiai 

KD. 

: Uu Iglenas de Espana, t. I. — Zt- 



• A • 



-q 






M 



Fünftes Kapitel. 



Der Enblsehof Don Rodrlgo Ximenes Yon Toledo and seine 
leit — Sehlaeht von las RaTss de Tolosa (ltl2). 

Das dreizehnte Jahrhundert ist aach für Staat und Kirche in 
Spanien eine Zeit des Aufschwangs und 'grosser Ereignisse. In seinem 
An&nge warde die entscheidende Schlacht gewonnen, welche die Ueber- 
macht der Mauren fiir alle Zeit brach, und die ersten Universitäten in 
Spanien gegründet. In seinen Verlauf fallen die grossen Eroberungen 
Ferdinand des Heiligen und des Don Jaime von Aragon, die Gesez- 
bücher Alfons XL und die Gesezessammlung von Aragon; die histori- 
schen Arbeiten oder Chroniken der beiden Könige von Aragon und 
Castilien, die Schriften des Lucas von Tude, die philosophischen Werke 
des Raymnndns LuUus und so manches Andere; die Gründung und 
Verbreitung der grossen Bettelorden, für Spanien besonders des Ordens 
der Mercedarier. 

Im Anfange dieses Jahrhunderts erscheint Don Rodrigo Ximcnez 
de Rada^) an der Spize der Kirche von Spanien, an der Seite des 
Königs Alfons VIIL, als einer der hervorragendsten Männer seiner Zeit 
in Spanien wie im Auslande anerkannt. Er war neben dem Könige 
Aliens Vm. unstreitig die erste Persönlichkeit im Reiche. Er stammte 
aas Navarra, aus der Familie der Rada, welches kleine Land von 
jeher Spanien die grössten Männer geschenkt hatte, und wurde um 
d IS Jahr 1180 geboren. Seine Eltern waren Don Rodrigo ä Jimen 



Rodericus Ximenea de Rada, — Za PueDte la Reina, das sich rühmt, 
i Q Oebartsort zu sein , wurde jährlich der 16. Juli festlich begangen , als der 
J hrestag des Sieges von las Navas de Tolosa, an dem Boderlch so grossen An- 
tl 3ü hatte. 
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Eilft«a Buch. FQnftes Kupitel. 

tada, und Dona Eva de FiDojosa, Schwester des eeligeo 

eretea Abtes des Klosters von Huerta, später Bischofs tod 
Seine Eltern besassen einige Leben- und Gitter in Na- 

in Caslilien, dort die Villa Cadreita, hier Besizungen im 
D Soria. Deswegen wurde Don Rodrigo zugleich als Ka- 

Castilianer betrachtet: 

■ Navarra, nntrix Castdla, lautet seine Grabschrift; g 
lavarra, erzogen und gebildet in Castilien. Nach de 
hmen seiner Zeit hatte er die Höfe von Polen und 
er studirte er am Anfang des dreizehnten Jahrhundert 
: zu Paris stellte derselbe ein Testament, eine Urkun' 
isse seiner Güter im Falle seines Ablebens, aus. 
lieselbe Zeit gründete Alfons VIIL, König von Castilii 

zu Salamanca. Der Beginn der Universität Falentia 
inen in die Jahre 13] 1 — 1246 gesezt, wahrend Aude 
e habe schon früher bestanden, und Alfons VIII. sei 

derselben, welche zum Königreich Aragonien gehört 
der Universität Salamanca veranlasst worden, 
nes wusste sich alle Wissenschaften, die damals j 
gen zu machen, und er besass ein solches Sprachen 
t alle Idiome Europa'a innehatte. Durch diese Spr 
joll er auf der vierten Latei-ansynode Gegenstand di 

Aller geworden sein. Neben dem Lateinischen verstand er 
Griechische. Er stand im Verkehre mit den gelehrtesten 
iiner Zeit. 

§.2. 

'eit seiner Rückkehr wütheten Bürgerkriege zwischen den 
Staaten Spaniens. Die Reiche Leon, Castilien und Navarr» 
[ampfe gegen einander, grossentheils eine Folge der falscben 
Königs Alfons IX. von Leon. Wie von Gott gesandt tmt 
Ximenes als ein Engel des Friedens zwischen die kämpfen- 
!. Seiner klugen Energie, seiner überwältigenden GeiBtes* 
^ CS, die drei Könige mit einander auszusöhnen, welche 
aer Person, als dem Schiedsrichter in ihren Streitigkeiten, 
Durch seine Vermittlung wurde im Jahre 1206 zu Gas- 
■r Friede zwischen den drei Königen unterzeichnet — Am 
i6 wurde Pelagius Galvanus (Galvano), ein geborner Spar 
ardinal- Diakon von Inaocenz III. ernannt. Im Jahre 1311 



r Martin wurde erwählt gegen Ende des Jahres Ii9l, dankte ii 
I im Jahre 1213. 
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Don Rodrigo, Vermittler des Friedeos 
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wurde er Bischof von Albano, und war später päpstlicher Legat bei 
dem Kreuzzuge, dessen Resultat die Eroberung von Damiette war'). 

Vor dem Jahre 1208 schlössen die Konige Alfons VIII. und Al- 
fons IX. von Castilien und Leon noch einen Separatfrieden unter sich; 
es erhellt nicht, ob Don Rodrigo bei diesem Werke betheiligt war. 

Am 30. Dec. 1207 starb der Bischof Didacus de Aceves von Osma, 
bekannt in der Kirchengeschichte besonders dadurch, dass er mit dem 
heiligen Dominions in Südfrankreich muthig gegen die fanatischen AI- 
bigenser gepredigt und gewirkt hatte. — König Alfons VIII. empfahl 
dem Capitel von Osma, den Don Rodrigo zum Bischof zu wählen. 
Don Kodrigo besass bedeutende Güter in diesem Bisthum ; sein Oheim 
aber, der frühere Bisohof Martin von Finojosa, lebte noch in dem be- 
nachbarten Huerta, und leuchtete in dem Glänze aller Tugenden*). Kein 
Wunder denn, dass die Wahl des Don Rodrigo auf kein Hinder- 
niss stiess^). 

Don Rodrigo wurde vor dem 28. Juli 1208 erwählt; an diesem 
Tage unterschreibt er als erwählter Bischof in einer von Alfons VIII. 
ausgestellten Urkunde über die Festsezung der Grenzen zwischen Se- 
govia und Madrid. Lezteres war schon eine bedeutende y^Villa" um 
das Jahr 108ö*). Am 23. September 1208 unterschreibt Don Rodrigo*) 
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D. Bo* 

drifo, 

BlMbof 
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') Tunc missus est a Sede Romana nobilis et prudens Cardinalis Petrus 
Episcopus Albanensis Hispanus natione, qui factus dvx Cruce signatorum, 
civitat^m Damiatam cum thesauris inumerabilibus cepit, — Pelagius ist der 
erste römische Cardinal spaDischer Nation , von dem man Kenntniss bat. — Es giebt 
zabbreiche Werke über die Cardinäle überhaupt, und über die Cardinäle der einzel- 
nen Länder. Ueber die spanischen . Cardinäle ist uns ein specielles Werk nicht 
bekannt; doch sind sie von einigen Schriftstellern im Anhang zu andern Werken 
zasammengestellt. Die neueste Sammlung steht bei Vicente de la Fuente, als Anhang 
im vierten Bande seiner Kirchengeschichte von Spanien, 1858. Von demselben Ver- 
fasser ist das uns vorliegende ^Elogio'^ des Erzbischofs Don Rodrigo, Madr. 1862. 
^ Dasselbe theilt mehrere Bullen des Papstes Honorius III. zum ersten Male mit, 
welche bei Potthast nicht registrirt sind, weil kleinere spanische Schriften dieser 
Art nicht in den Buchhandel kommen. 

') c/. über ihn Vicente de la Fuente, h c, apend. nr. 2—3, p, 39—48, 

^) Loperraez Corvalon, Descripcion histarica del Obispado de Osm^, 
Madr. 1788, t I, p, 195 sq. 

*) Diego de Colmenares, Hisioria de la dudad de Segoma ^ Seg. 1637 y 
(jp. 19, — Madrid hiess bis auf die neueste Zeit nie „ciudad*^, sondern immer 
, ci/Za" oder „to Corte'^, der Hof. c/. Jos, Am^dor de los Bios, Hisioria de la 
Alla y Corte de Madrid, Madr. 1861; fal, 

•) Burnely 8. J., Memoria^ para la vida dd Santo Rey D. Fernando, 
adas d luz por D. Miguel de Marniel Rodriguez. Madrid 1800, ap. Ihan^a, 
t, 2\, p. 235. 

QAmty spao. Kirche. III. 1. ^ 
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den Roderich in der Würde eines Primas über die Königreiche Spa- 
niens. Damit trat die Primatialfrage wieder für eine Reihe von Jahren | 
in den Vordergrund^). Zugleich hängt diese Frage auf das Innigste 
mit der Anwesenheit des Don Rodrigo in Rom zusammen. Der Papst 
wendet ßich in seiner Bulle persönlich an diesen, und sagt, er habe die 
Temünftigen Bitten dessen erhört, den er mit wahrer Liebe in Christus 
umfange. Nach dem Vorgange der Päpste Urban's II., Gelasius', Ca- 
lijLtus', Honorius', Eugen's, Adrian'», Alexander's L, Alexander's II., 
Alexander's III. ^), Urban's III. und Cölestin's (UI.) übertrage er ihm 
die Würde des Primats in den Königreichen von Spanien kraft aposto- i>ipPri« 
liscfaer Vollmacht. Die Bischöfe von Spanien mögen als ihren Primas ^|^* 
ihn anerkennen, und streitige Fragen vor ihn bringen. Complutum eram- 
und Cuen^a sollen Toledo unterthänig sein, sowie alle die Kirchen, ^'^ 
die nach altem Rechte unter Toledo gestanden. Er bestätigt ihn als 
Metropoliten der Bisthümer Palentia, Segovia, Osma, Segen tia'), so- 
wie derjenigen Size, welche früher unter Toledo gestanden, aber zur 
Zeit untergegangen seien, im Falle der Wiederherstellung derselben. 
Von diesen wurden später wiederhergestellt: Acci, — -'' kam aber unter 
die Metropole von Granada; Valencia — kam zuerst unter Tarraco 
und wurde später Erzbisthum, Segorve, — kam unter Tarraco, später 
unter Valencia. Nicht wieder hergestellt wurden: Urci, Basti, Men- 
tesa und Castulo in Hochandalusien; Eliocroca, Elotana, Bigastrum, 
Uici, Denia, Saetabis in den Königreichen Murcia und Valentia; Erga- 



') Die Spanier lassen den D. Rodrigo durchaus am 27. Febmar 1210 vom 
Pappte b* stätigt werden, dnrch einen leicht erkJfirlichen Irrthnm. Das erste Jahr 
des Papstes lanft vom 22. Febraar 1198 bis 21. Februar 1199; darnach das zwölfte 
Jabr vom 22. Februar 1209 bis 21. Febmar 1210. Da nun die Bulle am 27. Februar 
des iwölflen Jahres ausgestellt ist, so HUlt sie in das Jahr 1209, nicht 1210; c/. les 
Armuaires de la Sociiti de Vhistoire de France, 1844-^1851, TahUa dressies 
pour le Calcul des anrUes du pontificat des papes, Abdruck ap, Migne, Nouvelle 
Encyd. thSologiqtie, t IX, Dictionnaire de stoHstique religieuse, Par. 1851 
p. 76. — Delisle, L6op. Victor, Memoire sur les actes d'Innocent. IIL, suivi 
de Vitiniraire de ce pontife, Par. 1857. — Ep. InnocenÜi IIL, L IS, nr, 5. 
ep. ed. BaXuze, 11, 408. — Opp. ed, Migne, III, 199. — Agtdrre-Catalani, 
V, 147. 

*) Von den drei Päpsten Namens , Alezander** könnte höchstens Alezander III. 

ein solches Decret erlassen haben: aber uns ist nur bekannt, dass er am 26. Juli 

11G3 dem Erzbischof Johannes von Toledo verbietet, sich als Primas in der Provinz 

Tarraco geltend zu machen. Ist diess vielleicht eine Bestätigung des Primats? Von 

Ufban III. hat sich bis jezt kein Brief gefunden, der an den Primas von Toledo 

j gerichtet wäre; ebenso wenig von Cölestin IIL; diese Briefe sind entweder noch 

licht entdeckt oder nicht geschrieben worden. Die übrigen Päpste, die vom Jahre 

A085 bis 1158 den Primat bestätigt haben, sind aber: Urban IL, Pasehalis IL, Ge- 

asius II., Galiztua IL, Lucius IL, Eugen IIL, Anastasius IV. und Hadrian IV. 

•) S. 24. 

8* 
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'o, Primas von SpaDieo. 117 

len. Unter Auktindigung der Vergebung 
einschärfen, sowohl dem Ferdinand als 
I Hilfe 7.0 leisten durch Sendung von 
lg, damit sie die Verzeihung ihrer Sün- 
aiis welchem Lande sie immer freiwil- 
kämen, sollen derselben Gnaden theil- 
lien war die Zeit des mit den Mauren 
abgelaufen. 

hrieb der Papst an die GrzbischöftJ von 
iasso, Coimbra und Zamora, in demsel- 
äi'tlicher Wiederholung des Briefes vom 

sibt der Papst dem Könige Alfons VIII., ^"f^ 
erwählten Bischof (Tellus) von Palentia „f ^^n 
id die an ihn gebrachten Bitten nach ^*<"p'- 
Wunsch, sogleich einen apostolischen 
den, könne er wegen der Unruhe der 
r hiibe den obengenannten vier Bischöfen 
Jensuren, mit Aufhebung jeder Appella- 
rsten einzuschreiten, welche Alt'ons VIII. 
ifeu oder schädigen würden. Er selbst 
er römischen Kirche verharren. Zugleich 
inand ein fast gleichlautender Brief des 



§. 3. 

T und Land ganz unerwartet und schwer 
I fallt Ferdinand in einem glücklichen Feld- 
leines Muthes und seiner Tapferkeit abge- 
Fieber, dem er, erst 2t Jahre alt, zu''"'*" 
lag. Der Schlag, der den König und das mnrti- 
irlichsten Krieges traf, war zermalmend, <"»"">■ 



(3, 183, ed. Baluze, II, 493; tipp., ed. Mtgne, 
talani, V, 156. — PoUhaat, Reg., I, nr. 4142. 

VIII., p. 292. 

BatuM. t. 11, 508. - Opp. ed. Migtie, III, 

r. 4-5, ed. Boiuie, II, 508-509. — Opp. 
guirre-Catakmi, V, 157—158. — Potthaat, 
i93-294, welcher mit Bemfiing anf RayiuüdDB 

1 Jahre 1310 an. 
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Don Bodrigo in Rom und Gallien. 
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Kreuzes Christi, welche auch in den übrigen Landern den christlichen 
Namen unterdrucken wollen. Den Königen und allen Christen sollen 
sie unter der Strafe des Bannes und Interdictes verbieten, sich mit 
den Saracenen zu verbinden^ oder ihnen Rath oder Hilfe gegen die 
Christen zu geben und zu leisten. 

Es war besonders der König von Leon, der schwere Besorgnisse 
einflösste. Die traurigen Folgen der Trennung der Reiche Leon und^|Ujj''f 
Castilien lasteten schwer auf diesem. Wenn er feindliche Schritte 
tbon wurde, so mögen sie alsbald den Bann über ihn, und das Inter- 
dikt über sein Land laut verkünden; sie mögen seine Unterthanen 
anter Strafe des Bannes abhalten, ihm Folge zu leisten. Wenn Strei- 
tigkeiten noch bestehen, so mögen sie in friedlicherer Zeit dem Papste 
zar Ikitscheidung vorgelegt werden. Die Sorge, welche das Herz dea 
Papstes erfüllte, leuchtet aus diesem Briefe deutlich hervor^). 



§. 5. 

Wir haben gesehen, dass die beiden erwählten Bischöfe Tellius 
von Palentia und Giraldus von Segovia beauftragt waren, die Theil- 
nahme für den bevorstehenden Kampf im Auslande zu wecken. Aber 
auch Rodrigo war zu dem gleichen Zwecke in's Ausland gereist Er 
sagt es selbst, „dass Rodrigo, der Erzbischof von Toledo, und die 
übrigen Gesandten von verschiedenen Gegenden her zur Zeit des 
Jahreswechsels von 1211 — 1212 nach Spanien zurückkehrten^^. Es 
fragt sich nur, ob Rodrigo nicht erst nach seinem Aufenthalte zu 
Burgos im October 1211 nach Frankreich reiste. Dazu hätte aber die 
Zeit nicht mehr gereicht, und schon gegen En(^ des Jahres strömten 
die neuen Kreuzfahrer in Toledo zusammen. Das Wahrscheinlichere 
ist, dass Rodrigo im Jahre 1210 zuerst nach Rom reiste, dann län- 
gere Zeit sich in Gallien aufhielt, und im Anfang des Juli 1211 
zurückkehrte. Der Brief des Papstes vom 22. Februar 1211 an ihn 
scheint seine Anwesenheit in Spanien vorauszusezen. Rodrigo hatte 
eine Schwester, Maria Ximenes, welche im Kloster de las Huelgas zu 
Bargos als Nonne lebte. Sie stellte am 7. März 1211 eine Urkunde 
aas, womach sie mit Gutheissung ihrer Aebtissin Sancia ihrem Bruder 
ihr ganzes Erbe verkauft, das sie von ihrem Vater, ihrer Mutter 
nnd ihrem Bruder P. Ximenes hatte, der jenseits des Meeres ge- 
storben; sie bekennt, dass ihr 200 Goldstücke ausbezahlt worden. 



Itekra 
Bodrlfo. 



') Epist Innoc. IlL, lib.XV, nr. 16; ed. Baluze, II, W4; opp,, ed. Migne, 
III, p. 553: Agtärre-Catalani, V, 164. 

*) Interim Roderioo^ qjtudem urbis Pontifice, et' ceteris nunciis propier 
opus simile deitinatis, a diveriM partibus redierunt, L c, VIIl, 1, 
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iniker von To.^i«^, ..>^..v.«.. —v ^v- 
it uicht unwahrscheialicb , das8 dieser 
Erzbiscliofs von Frankreich abgeschlos- 
al", welche vfenige Jahre 6[äter ge- 
t Rodrigo's über die „Angelegenheiten 
I Don Rodrigo sich in Rom befunden, 
ind ihn in vielen Ländern zu predigen, 
iiabe mit Kreuzfahrern aus allen I^d- 
Liy berichtet, dass sich Üon Rodngo 
reiwillig unterzogen, dase er in Voll- 
iat, dass er predigend die Völker er- 
ommea, und sie mit dem Krenze be- 



§. 6. 

1211 strömten die Krieger in Toledo 
mnte bei ihrem Reichthum den Bedürf- 
prachen horte man jezt in ihr, viele 
nan*). Denn voll Eifer des Krieges 
Europa's die Mannigfaltigkeit der vcr- 
Niemand konnte sich über irgend 
lie Stadt selbst durch ihren Ueberflusf 
üänig mit freigebiger Hand Alles dar- 
lem Monat Februar (1212) die Menge 
es ganzen Frühlings und noch längei 
. Weil aber an Sitten, Sprachen und 
Unterschied der Völker kundgab, b< 
ch der Erzbischof (der viele Sprachei 



breiben nennt sie den Verkauf bendttio (ven 
Fuente, apend. nr. IV, p. 49. 
taada h Roma et h predicarla por mucha 
ibdad de muy grandes getites crmadat d 

Papae Innocentix Qallias adiil, ver&um De 
>pulis ut ad defmsiotiem fidei convenirenl 
atorum et eos crucü st^ndcWo muniendi 
la Fuente, l. c, p. G4 ( Viajes die D. Bodrig 

ri popvlia, abundare necesaariit, iruignit 
cultibus. Nam zelo beüi ex omnibwi fet 
3n nationttm varietas amcurr^at. Roderic 
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Die KriegSBebaaren in und bei Toledo. 
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redete) in der Stadt bleiben , damit vorkommende Conflicte durch sein 
Bemöben beigelegt wiirden. So geschah es durch Gottes Hilfe, dass 
keine Volksbewegung, keine Verwirrung entstand, obgleich es an mehr- 
fachen Versuchen dazu nicht fehlte. Weil aber täglich die Menge 
derer sich mehrte, welche die Malzeichen (siigmata) des Herrn an 
ihrem Leibe trugen, und für sie allmälig die Stadt zu enge wurde, 
60 liess der König in den lieblichen Anlagen am Ufer des Tajo, die 
zum Schmuck der Königstadt hergestellt worden, und unter dem 
Schatten der mächtigen Bäume dieser Anlagen die Völker sich nieder- 
lassen. Aus Bäumen und Baumzweigen wurden Wohnungen aufge- 
baut, wo die Schaaren bis zum Auszug in den Krieg ruhig weilen 
konnten. 



"M 



§• 7- 

Am achten Tage nach dem Pfingstfeste kam Pedro, der König Don p«. 
von Aragonien, der Freund des Königs, nach dem zu Cuen9a ge- ^^*^^/^. 
schlössen Bündnisse, in höchster Eile in Toledo an. gonien. 

Alfons VIU. hatte zu Cuen^a eine Zusammenkunft mit Pedro H. 
gehalten, auf welcher Sancho VII. von Navarra und vielleicht auch 
andere Fürsten durch Gesandte vertreten waren. Pedro II. wurde von 
dem Erzbischof und dem ganzen Klerus in Proccssion empfangen; 
er schlug seine Zelte in den königlichen Anlagen auf, und wartete 
dort auf die Ankunft seiner Völker*). 

Es kamen auch die Grossen aus Gallien an, die Bischöfe von 
Bordeaux und Nantes'). Es langte der ehrwürdige Arnaldus an, ehe- 
dem für Ausbreitung des Ordens von Citeaux bemüht, jezt aber (seit 
dem 12. März 1212) erwählter Erzbischof von Narbonne. Er hatte 
vorher den Krenzzug gegen die Albingenser gepredigt. Er kam mit 
einer grossen Schaar von Kriegern aus dem „diesseitigen" Gallien in 
Toledo an, ehrenvoll von dem Könige und dem Erzbischof Don Ro- 
drigo empfangen. Es trafen sehr viele Ritter aus Portugal ein, von DiePor- 
daher eine grosse Menge Fussvolk, die mit wunderbarer Leichtigkeit '"**"*" 
die Mühen des Feldzugs ertrugen, ja mit kühnem Ungestüm sie her- 
ausforderten. 

An dem Feldzuge nahmen Theil die Bischöfe Don Rodrigo von Di« bi- 
Toledo, der Geschichtsschreiber desselben, Tellius (Teile) von Palentia, '"^**^^*- 



') in viridario regio. Das heutige Dicht mehr königliche Toledo weist von 
d »em Schmucke Nichts oder wenig mehr auf. Es erscheint wie eine verwittwete 
8 toigin auf ihrem vereinsamten Size. Madrid (zum Theil auch Aranjnez) hat To- 
1< 1o zam Wittwensiz gemacht. 

') Burdegalensis et Nanatensis epücopus. Nantes heisst sonat Nannetensis. 



Baeh. Fünftes 

neodus von Osma, Petrus von Avils, ^ese 
Aus dem Eäuigreiche Aragonica waren 
I Berengar de Palou tou Barcelooa erschie- 
trus von Cirach uach dem lO. September 
: MnnreQ gefallen war. £b erscUieaen die 
latrava, die Templer, die Johanniter, die 
Dtiago, nebstdem Mitglieder vieler anderer 
, i, Krieger, die vom Auslände gekommen, 
I Reiter, und 100,000 Fusspinger. Jeder 

täglich 20 gewöhnliche Solidi, der Fuss* 
ilten Zelte und Fuhrwerke für deren Trans- 
ittel. 

!m Feste der beiligsten Dreieinigkeit verord- 
u Rom eine grosse BittfeierHcbkeit , deren 
ist'). Strenges Fasten war vorgcschriebeu; 

Gläubigen, die barfuss auszogen, wurde 
g mit der Procession, und hielt vor dem 
Ibano eine Anrede an das Volk. — Reiches 
rerden. 



Heer von Toledo aus, die Spanier getrennt 
diese unter der Führung des Didacus Lope 
len das Fort Malagon'); alle Mauren in 
t. Dann kam das ganze Heer nach Gala- 
idem es die tiuadiana überscbritten batte. 
»erwindlicb zu sein, ausser durch Hunger. 
ite des beiligeo Paulus, 30. Juni, wurde 
]nd sogleich von den Rittern von Calatr 
e erhielten „die Ultramontanen" nud i 
!r entecbloesen sich die meisten „Ultrami 
Berathuog, heimzukehren, trozdem dass i 
ülle auBtheiltc. Nur Arnaldus von M 
en aus der Provinz Vienne; es blieb Tb 
ou, von Abkunft ein CastUianer. Um 
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>n Aragonieo. Nor die Spaoier mit we- 
wciter, uod kamen znoächat nach Alar- 
stelle wurden eingenommen. Hier traf 
Navarra ein, an desaen Ankunft man 
lg weiter über Salvatierra nach Fraxincda 
r Sierra Morena, nnd an dem Engpässe 

itte sich unter dem Miromolin Muhamed 
Muhamed wollte den Kampf verzögein, 
e und den Msngel an Lebensmitteln ge- 
e Kunde vom Abzüge der „Ultramonta- 
tete, zog er gegen Baeza. Er liess die »■■ 
. und Ubeda führten, mit seinen besten ji^m 
roberten die Christen in dem Engpass '■"■<■- 
J. Aber der enge Pass, der von hier 
ht zu forciren. Vorwärts konnten die 

litten sie grossen Wassermangel. Der 
Da kam ein Hirte, nnd erbot sich, das 
I nach Ubeda zu führen. Am Samstag, 
leer auf verborgenen Wegen auf eine 
rges, wo ea sich verschanzte. 
1 zur Schlacht aus, nnd wieder am Ibl- 

Sonntages hielten sich die Christen in 
en 16. Juli, rückten die Christen aus. 
I Sakramente vor dem Kampfe. 

;ht am 16. JoU 1212. 

in vier Heerhaufen getheilten Castilia- 
ing. Die Navarresen unter Sancho mit ADhioi- 

Segovia , Medina Celi und Soria bilde- 'h^'" 
dem die Portugiesen, Galicier und die 
sbischof Amaldus. Den rechten Flügel 
*edro II. 

Schlachtreihen aufgestellt. In der Mitte 
lem rothen Zelt auf seinem Schilde un- 
rzen Kriegsmantel Abdolmamin's, des 
er hielt mit der einen Hand den Koran, 

Seine Leibwache umgab das Zelt, das 
teo abgeschlossen war. — Die Christen 



a Jthre 1195 die grosie Niederlage ertlttea. 
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aber eiu Betruger". Aber sein Glaube wii*kte keine Wunder. Schon 
waren die meisten Trabanten um ihn gefallen, schon drohte ihm selbst 
der Tod; da schrie ein Araber ihn an: ,,0 Emir, wie lange noch wirst Mal»- 
du sizen! Gottes Urtheil ist gefällt , und sein Wille erfüllt. Die m^^ J 
Muselmänner sind unterlegen". Jezt bestieg Muhamed sein Schlacht- 
thier*), und floh nach Baeza, begleitet von 4000 Reitern. 

Den Bewohnern dieser Stadt, die ihn um Rath fragten, soll er 
erwiedert haben: „Ich kann weder mir, noch euch rathen; der Herr 
sei mit euch"^). Von dort kam er in derselben Nacht gegen Jaen**). 
Die Aragonier, Castilianer und Navarresen verfolgten aus allen Kräften 
die Fliehenden, und viele Tausende von Saracenen wurden getödtet. 
Gefangene wurden nicht gemacht. Nur die Nacht endete das Gemezel. 
Nach dem Siege sprach Don Rodrigo zu dem Könige: „Seid ein- 
gedenk der Gnade Gottes, welche Alles, was an Euch gefehlt, ergänzt 
hat, und welche die ehedem ertragene Schmach hinweggenommen hat. 
Seid auch eingedenk Eurer Krieger, mit deren Hilfe ihr zu solcher 
Glorie gelangt seid". 

Auf dem Schlachtfeld stimmten die Bischöfe, unter ihnen auch 
Döminicus von Placentia, die Bischöfe von Palentia^ Osma und Aviln, 
und viele Kleriker den Lobgesang an: Wir loben Dich, o Gott, Dich, 
Herr, bekennen wir. — So dicht lagen die Leichen der Gefallenen, 
dass mau auch auf den stärksten Rossen kaum ohne Gefahr über die- 
selben kommen konnte. Die Mauren, welche um das Zelt des Muha- 
med gefallen, waren gross von Wuchs, sehr beleibt, und obgleich sie 
verstümmelt dalagen, und von den „ Armen '^ vielfach schon beraubt 
waren, so konnte doch auf dem ganzen Schlachtfeld keine Spur von 
Blut entdeckt werden. 



§.10. 

Die Angaben über die Zahl der Gefallenen gehen sehr weit aus 
einander. Nach Einigen entkamen von 600,000 Feinden kaum 1 00,000. 
Nach Don Rodrigo fielen etwa 200,000 Feinde, Spanier aber wurden kaum 
25 vermisst; Andere nahmen 40, 50, 200 gefallene Christen an, eine 
kaum glaublich geringe Zahl. — Die Christen machten unermessliche 
Beute an Gold, Silber, Geld, Gewändern und Gefässen, an Pferden, 
Kameelen und Lebensmitteln. Die ganze Beute nahmen die Fuss- 
gbger in Besiz, „und einige Ritter aus Aragonien". Die Uebrigen 
vtrfolgten den Feind. 



Zahl der Mr.. 
Gofallo- 
nen. 



^) jumento varti coloris insidens, 

*) Dominus sit vobiscum, 

') Ibique mutato jumento, Oienium ea nocte pervenit. 
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was auch geschab. Sehr kurz und ohne MoÜTirung geht er über den 
Wegzug seiner Landsleutc hini^eg. Er sagt nur: ^Einige ultramon- 
tane Prälaten, welche eine grosse Menge von Kriegern begleitete, ver- 
Hessen das Heer und kehrten heim; man schäzte die Zahl der also 
Heimziehenden über 40,000 Mann". Den Tag der Schlacht nennt er 
„den Tag der f^rende, den der Herr gemacht, den Tag, denkwürdig 
fiir viele Jahrhunderte". — Nach Arnald war der Sieg viel zweifel- 
hafter, die Lage der Christen viel bedenklicher, da nur das Hinter- 
treffen der Christen feststand. Nach ihm fielen über 60^000 Mauren, 
Ton den Christen aber nicht fünfzig. 

Der dritte Bericht ist der Alfons' VIH. an den Papst Inno- Aifoat 



VI«. 



den 



cenz lU« Von den „Ultramontanen" sagt er, das Heimweh habe sie 
überwältigt '). Von den Fussgängem sei nicht einer zurückgeblieben, v^pat. 
yon den Reitern etwa 150. Er sagt, es seien 185,000 Reiter in dem 
Heere der Saracenen gewesen, unzählbar aber ihr Fussvolk, 100,000 
Bewaffnete und darüber seien gefallen, Christen dagegen kaum 26 — 30. 
Er bedauert sogar, dass so wenige Christen Märtyrer geworden. Er 
schildert Beatia und übeda als so grosse Städte, dass nur Corduba 
und Sevilla „neben dem Meere" an Grösse sie übertreffen. Ubeda 
habe man zerstört, weil es an Christen gefehlt habe, die Stadt zu 
bevölkern. Dort seien an 60,000 Mauren umgekommen. In seiner 
Antwort vom 26. October sagt der Papst, er habe den Klerus und 
das Volk zur Danksagung versammelt, den Brief des Königs der 
ganzen Menge vorlesen lassen, dann denselben erklärt, die Grossthaten 
Gottes, aber auch die Verdienste des Königs gerühmt. Nicht Men- 
schen, sondern Gott habe das Schwert gegen die Feinde seines Na- 
mens gefuhrt •). 

Zu diesen Berichten kommen noch zwei Briefe, welche Beren- Beruhca 
garia, die Tochter Alfons' VIII., an die Königin Bianca von Frank- ^oitg«- 
reich, die Mutter Ludwig's des Heiligen, und Schwester der Beren- iiom«b. 
garia, Bianca aber an die Gräfin Bianca von Champagne, eine Prin- 
zessin von Navarra, schrieb •). — Der Chronist Lucas von Tude be- 
richtet über den Antheil der Portugiesen und Leonesen an dem 
Kampfe^), über den Antheil der Aragonier berichten die „Thaten der 
Grafen von Barcelona^ ^). Die ausführlichste Beschreibung des ganzen 
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*} Desiderio patriae coacti, omnes pariter signo crucis relicto, cum Archi' 
episcopo Burdegcden. et episcopo Nanneten. -* ad propria redierurU. 

*) Ep. Innoc. IIL, Baliu. IL, 686, 688. — Migne, III, 699, 703. — Aguirre- 
CiTialani, F, 167, 169. ^ Raynaldi, annales ecdes., an. 1212, nr. 84. | 

•) Martene, thesaur. Anecdotor., t I, 1717^ p. 826. — Duchesne, Scri- 
piyr. rerum Francicar., V. 426. J 

*) Schottit, Hispan. ül, IV, 111, 

*) Oesta eomitum Barcinanens., ap. Marca, M. Hitpan., p. 553. 
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Krieges giebt der Marqtiia de Moadexar io 
Deukwiirdigkeiten Älfons' VIII. , des Edlen '). 
grossem und kJeiDern Berichte der Zeitgenos 
Spaiiien's über diesen Krieg gesammelt*). Es 
die Araber ihre Niederlage dem Vorrath de 
FüLier zuschrieben. Kach denselbeo Bericht 
Ilocr der Araber. 

Ein besonderes am 16. Juli in Castilien 
sollte für alle Zeit den Sieg des Kreuzes über 
den. — Das Fest führte schon Alfons VIII, 
Dankbarkeit dem König von Navarra 15 Pläz 
ein Hecht in Anspruch nahm. 



§. 12. 

Bald nach dem Siege kam es zu neuen 
den Konigen der Halbinsel. Alfons IX. von 
des Kampfes, von dem er sich ferne hielt, dit 
weggenommen, und war mit einem andern H 
fallen. Alfons VIII. gab nach, und vetmittelti 
Leon und Portugal. Im Jahre 1213 zog er v 
t T, gegen die Maureu aus. Aber da die versprc 
'■ imd Portugal ausblieb, so fielen die Araber &• 
ein. Im Herbste 1213 zog Alfons IX. allein 
der Wegnahme der Festung Alcanlara heim. 

Wieder suchte Alfons VIII. im Jahre 121 

beiden Königen gegen die Araber sich zu verb 

dahin erkrankte er bei Aievalo. Seine Gemahl 

Heinrich, seine Tochter Berengaria mit ihren 

Alfons, und der Erzbischof Don Rodrigo eilte 

ji,. starb am 6. October 1214, im 58. Lebensjahre 

•' von mehr als 50 Jahren. Er wurde begraben 

,'' bei Burgos, das er 1187 gestiftet und 1190 zi 

ersehen hatte. — Der Rciclitbum*) dieses Kloßi 

cesso herbei. Die Aebt issinen beanspruchten 

dieselbe Stulle einzunehmen, welche 



') MHdrid, 1763. S. 300-357. 

') Die Briefe Innocenz' III., die ertrahnteD drei 
Anzahl kleinerer Bericbto epaniecher and aDBvrärtiger 
p. XCm-GKXVIII. 

*) Roderic. VII, 33. — Alanrique, antuües Cisterc, III, 
deiaT,p. 364-370. 
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in dem ganzen Orden einnahm. • Innocenz III. schrieb darüber an die stiAnn- 
Bischöfe von Bargos und Palencia, und an den Abt von Morimond, . !l*° , 
dass die dortigen Aebtissinen ihren Npnnen den Segen geben, deren viii. 
Beichten hören, das Evangelium lesen, und öffentlich predigen. 
Diese Missbräuche seien sofort abzustellen. „Denn, obwohl die 
seligste Jungfrau Maria würdiger und erhabener war, als alle Apostel, 
so hat der Herr doch nicht ihr, sondern diesen die Schlüssel des 
Himmelreiches anvertraut^ '). 

Nicht bloss durch die Stiftung dieses wahrhaft königlichen Klo- 
sters in Bnrgos, sondern durch viele andere Stiftungen bethätigte 
Alfons VIII., mit Recht „der Edle^ genannt, dessen Regierung so 
kläglich begonnen, und so glorreich endete, seinen Eifer für die Re- 
ligion. Er gab ein Gesez, nach welchem die Güter der Bischöfe 
and aller Prälaten auf deren Nachfolger unversehrt übergehen sollen, 
er verspricht, dass er von keinem Prälaten oder EUeriker etwas mit Unge- 
bühr fordern, sondern nur Geschenke annehmen werde. Die Geistlichen 
sollen von allen Frohnen und Diensten gegen den König befreit sein, 
um so eifriger für ihn im Leben, für ihn und seine Eltern nach seinem 
Ableben bitten sollen. — Er verspricht, dass alle Schiffbrüchige in sei- 
nem Reiche unter seinem Schuze im Besize des Ihrigen bleiben sollen'). 

§. 13. 

Schon am 31. October 1214 starb auch Eleonore, die Gemahlin 
Alfons VIII. Ueber den erst zehnjährigen Thronfolger Enrique (Hein- En- 
rich) I. übernahm jezt Berengaria, die geschiedene Gemahlin Alfons IX., '**'°* '' 
die Regentschaft. Die Grossen, besonders vom Hause Lara, bedräng- 
ten sie so, dass sie im Jahre 1215 abdankte. Alvarus Nunez de Lara 
wurde Vormund des Königs und Reichsverweser. Dieser brachte das 
Land in Verwirrung. Der junge Heinrich wurde in Bälde ein Opfer 
eines unglücklichen Zufalles« Bei einem Spiele in Palencia fiel ein 
Ziegel auf sein Haupt, an der Wunde starb er nach einigen Tagen, 
im vierzehnten Lebensjahre, 16. Juli 1216^)« 



*) Vom 11. December 1210, steht u. a. in Corptu jur. canon,, cp. X de 
poenit. et remüs. (V, 38.) epp, lib. XlII, nr, 187. — epp. ed. BcUuze, Ily 495. 
- Affuirre'Catalani, V, 167. — Migne, opp. III, 356. 

«) Mondexar, Ap. VII, p. 81-^82. Das Privileg ist am 4. Deeemher U^O, 
io vierten Jahre nach der Erobemng von Caenga, ausgestellt ef. oben S. 59. 

•) Roderic Tolet., IX, 1^4. 
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igaria berief nnn ihren Soha Ferdinand zu Bicb. Gemä«8 dem 
£8 Yatere war sie, nach dem Tode Heinricb's, Erbin des 
Die Cortes zu Valladolid im Jahre 1217 huldigten ihr als 
Bald darauf entsagte sie za Gunsten ihres Sohnes, der schon 
ählte. Am 21. August 1217 wurde er in der Kirche zn 

als König proclamirt Alfons IX. von Leon verbündete 
en Lara's gegen seinen eigenen Sohn. Mit einem Heere 
is gegen Burgos vor. Da in dieser Stadt eine starke Kriegs- 
d, kehrte er ruhmlos nach Leon zurück, 
lam es znm Kriege zwischen Ferdinand und Alvar von Lara, 
ieth in Gefangenschafl. Er lieferte seine festen Pläze am, 
te dadurch die Freiheit Auch seine Brüder Ferdinand und 
nnssten die Waffen strecken. Wieder begann Alvar den 
isste aber nach Leon fliehen, und brachte Alfons IX. dahin, 
m Mal mit Heeresmacht gegen seinen Sohn auszuziehen, 
irmittelten einen Waffenstiltstand. Bald darauf starb Alvar, 
: noch das Kleid des Ordens vom heiligen Jacobus ange* 
Er war so arm geworden, daas ihn die Königin Bereugatia 
isten bestatten liess. 

oh schlössen Vater und Sohn einen festen Frieden '). Am 
her 1219 schloss Ferdinand zu Burgos den Bund der Ehe 
;, der Tochter Philipps des Hohenstaufen. Ferdinand begann 
inde mit seinem Vater den Krieg gegen die Almobaden, 
Schaft rasch ihrem Verfalle entgegen^eng. Muhamed Ana- 
1 Gift schon den 26. DecemW 1213, 34 Jahre alt. Seio 
Jacub Jusef zahlte erst 10 Jahre. Das Reich zerfiel. Der 

beschäftigte sich u. a. mit dem Weiden seiner Heerden, 
tm 6. Januar 1224, getödtet durch die Homer einer auf ihn 
1 Kuh, ohne Nachkommen. 

§. 16. 

Rodrigo Ximenes befand sich im Jahre 1217 in Born bei 
)ria8 UI. Diess ist durch Briefe des Papstes erwiesen, 
esenheit aber anf der rierten Lateransynode im October 
iber 1215 wird von Florez und den Neuem geleugnet. 

ez-jRisco, t 36, Ap. p. 14i—144 (ohne Zeitangabe). — Migud dt 
•iguex, Memorias para la vida del aanlo Rty Don Fernando III., 
), p. 284—286. 
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Nach einem Maniiscripte der Kirche von Toledo erzählt Garcias ^^n 
Loaysa das Folgende'). Auf dieser Synode habe sich Don Rodrigo „nj'^^ 
in lateinischer Sprache über die Gewalt des Papstes verbreitet. Weil '-»»«'"»- 
aber Kleriker und Laien aus verschiedenen Weltgegenden zusammen- ^J°i2i6. 
geströmt waren, so verdolmetschte er allen die in lateinischer Sprache 
vorgelegten Beweisgründe und Zeugnisse je in ihrer Sprache, nämlich 
den Romern, den Deutschen, Franken, Engländern, Navaresen (viel- 
leicht Basken) und Spaniern. Alle bewunderten den Redner sowohl 
wegen der Schärfe seiner Beweisführung, als seiner Redegabe. Denn 
von den Zeiten der Apostel an war es unerhört^ dass Jemand in so 
vielen Sprachen eine Rede an das Volk gehalten. Auf demselben 
Concil erlangte er es , dass er ein Jahrzehent in Spanien das Amt eines 
apostolischen Legaten bekleide. Er erlangte femer die Vollmacht, dass 
er 300 illegitim Geborne dispensiren konnte; dass von diesen einige 
zu den heiligen Weihen, ändere zu Beneficien mit Seelsorge, die an- 
dern zu verschiedenen Würden und Aemtern je nach seinem Ermessen 
befördert wüi'den. Er erlangte auch, dass er einige Excommunicirte 
und Irreguläre dispensiren durfte'). Er erlangte es ferner, dass, so- 
bald in der Stadt Sevilla der christliche Gottesdienst wiederhergestellt 
wurde, sie ohne weitere Processe vermöge Rechtes des Primats der 
Kirche von Toledo unterworfen werden sollte^). 

In einer Vorversammlung am 8. October 1215 nahm Don Ro- 
drigo den Primat über die Erzbischöfe von Braga, Compostella, Tar- 
raco und Narbone in Anefpruch. Er bewies sein Anrecht durch 
Bullen der Päpste Honorius II., Gelasius U., Lucius II., Hadrian lY. 
and Innocenz III. Er verlas auch zwei Decrete des Cardinais Hya- 
einth (unter Papst Alexander III.), durch welche der Erzbischof von 
Braga zur Unterwerfung unter den Primas von Toledo aufgefordert 
wurde. Der Erzbischof von Braga erklärte, er sei nicht wegen dieser 
Sache nach Rom citirt worden; auch wisse er nichts von Decreten 
des Legaten Hyacinth. Aber gerade die Berufung auf den Legaten 
beweist, dass Papst Alexander UI. für den Primat von Toledo Nichts 
gethan. Don Rodrigo verbreitete sich nun ausfuhrlich über die Stel- 
lang des Gegenpapstes Burdinus oder Gregorys VIII., an dessen Ver- 
gehen doch der damalige Erzbischof von Braga keine Schuld trug. 
Der Erzbischof von Compostella meinte, die Forderung des Don Ro- 
drigo sei lächerlich, dass eine so alte und edle, zu Ehren des Apostels 

CoUedio conGiliomm Hispaniae, Madr. 1693, p. 288 (in seiner Ab- 
handlong su dem ^Decretum Ghmdemari** and dem Primat von Toledo). 

') ut cum aliquibus excommunicatü, sacrilegiSj iUegidaribus, et concubi- 
nariis ditpensaret, Diess kann doch wohl nor heissen, dass dieselben nach theil- 
weiser Kirchenbasse ihre Aemter wieder erlangen dürften. 

') sine etrepitu judicii, jure primatus ecdesiae Toletanae subesset. 

9* 
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Jacobus gegründete Kirche, der zuerst in Spamen c 
ausgestreut, und Unzählbare zum Glauben bekehrt, 
der dortigen Kirche ruhe, dem Stuhle tou Toledo 
Don Rodrigo erwiderte, die Kirche, d. b. wohl die 
von Compostella sei eben jezt 109 Jahre alt. Yielmel 
Calizt IL das £rzbiBthum Bmerita auf Compostelli 
vorher nur ein kleines Oratorium gestanden. .Äelterf 
Don Toledo, gegründet seit der Zeit des Eugenius, der 
„°a„^ Apostels Paulas gewesen'). Wenn sich Compostell 
Prinnt rühme, so könne Toledo sich vielmehr der seligstei 
rühmen, welche dem heiligen Ildefone während des Til 
Gegenwart Aller erschienen sei. Sie sei doch noch 
als Mutter mit dem Herrn, als der Apostel' Jacobe 
habe nur gelesen, dass ihm die Vollmacht zur Pr 
gegeben worden; aber er sei, bevor er diese vollzieh« 
Herodes in Jerusalem enthauptet worden. - Demnach I 
in Spanien bekehren können, wo er ja gar nicht ge 
erinnere mich wohl , in meiner Kindheit von gewisseu : 
&auen und Wittwen vernommen zu haben, dass seh 
seine Predigt sich haben bekehren lassen, und dass 
kleinen Erfolgs wieder heimgekehrt sei." 

Gern aber gestehe er, mit denen, die Solches 
Compostella das Grab des heiligen Jacobus sei, obg] 
baopteu, dass sein Leib zu Jerusalem geruht, dann 
Schülern geraubt und nach Compostella übertragen \ 
Erzbischof von Compostella erwiderte, wenn der Bie 
auch Primas von Spanien wäre, was er in der Th 
wären ihm die SnfTragane von Compostella doch nicb' 
verpflichtet. 

Für den Erzbischof von Tarraco, der sich nicht 
erwiderte der Bischof von Vieh, in seinem nnd in ■ 
übrigen abwesenden Suffragane, der Erzbischof von 1 
Primas, noch hätten sie ihm in irgend einem Stücl 
leisten. Der Erzbischof von Narbone , welcher dam 
Versammlung war, antwortete Tags darauf im vollen 
sei hiefnr nicht nach Rom citirt worden. Diess wum 
Lateran, am 8. October 1215, im achtzehnten Jahre 
des Papstes Innocenz III.') 



') DiesB Ist ein Beweis, dus in Spanien zwiichen den Jal 
die Ankunft des ApoBtela Paalos nicht vergeasen war, sowie, di 
gende vod Eugenius als dem Schflier des Dionjsina von Par 
gestellt war. 

') Haee ex libro M. a. Ecclestaa ToUtanae. 
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§. 16. 

Mit grosser Hizc nennen die neuen Spanier, Ferreras, Florez, Bin fiu- 
Vicente de la Fuente, u. A. den Verfasser dieses Berichtes einen ■?!'** 

' ^ ^ Toledo. 

^Falscher". Sie, welche behaupten, dass die Ankunft und Predigt 
des heiligen Jacobns in Spanien die Tradition aller Jahrhunderte ge- 
wesen sei, können die Behauptung nicht zugeben, dass Don Rodrigo 
m Rom diese Ankunft geleugnet habe. Aber gesezt auch, der Bericht 
sei eine Fälschung, so entstand das Schriftstück doch in Toledo zwi- 
schen den Jahren 1215 und 1549, und die Ankunft des Jacobus wurde 
m dieser Zeit geleugnet. Auch Garcia Loajsa Giron, im Jahre 1598 — 
1599 selbst Erzbischof von Toledo^ macht keine Einsprache gegen 
diese Leugnung. Vor ihm theilt Blasius Ortiz, Canonicus von Toledo, 
in seiner „Descriptio Tempil Toletani^ (Beschi^eibnng der Kathedrale 
von Toledo) vom Jahre 1549 einen Auszug aus dem Berichte mit, und 
zwar aus einem alten Codex, „der ^ von dem Primat, dem Adel und 
den Besizungen der Kirche von Toledo^ handelt '). Von Don Rodrigo 
bis zum Jahre 1549 waren niu: drei Jahrhunderte verflossen; so alt 
konnte der Codex wohl sein, der Bericht selbst aber zu Zeiten des 
Don Rodrigo verfasst worden sein. 



§. 17. 

Die Gründe, die gegen die Anwesenheit des Don Rodrigo auf 
der Lateransynode angeführt werden, sind zahlreich, aber nicht über- 
weisend. EdTStens, die Akten des Concils sagen Nichts von dieser 
Anwesenheit; aber sie zählen ja nirgends die Anwesenden auf. Don 
Rodrigo erzähle Nichts davon; aber er erzählt auch nicht, dass er im 
Jahre 1216 — 1217 in Rom war, und doch wissen wir es aus päpst- 
lichen Breven. Drittens, Lucas von Tude erzähle Nichts davon; aber 
dieser nennt ja nur Zahlen, und keine Namen. Viertens, das Concil 
sei am 15. November eröffiiet worden, und der Bericht spreche vom 
8. October.' Aber es war nur eine Vorversammlung, deren in allen 
grossem Concilien manche statthatten. Fünftens, Don Rodrigo habe 
im Jahre 1215 wegen der politischen Unruhen Spanien nicht verlassen. 
Aber unruhig war es auch im Jahre 1216 — 1217, und doch hatte er 
das Land verlassen. Aber, sagt Florez, Don Rodrigo hat am 27. Sep- 



') Codex guidam vetustus, ex diversis arUiquorum patrwn voluminibus, 
atque priviUgiis ccmpoaitus, cui titvlus est : De primatu, nobilitate, ac Domi- 
nio Ecelenae Toletanae. cf. Patres Toletani, t III, p. 462. 
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Don tember 1215 zu Arevalo ein Document unterzeichnet, also konnte er 
ijgep** nicht in Rom sein. Zugegeben die Richtigkeit der Zeitangabc, konnte 
tember er doch uoch bei Eröffnung der Synode am 11. November 1215 in 
Spanion ^^ angelangt sein. Denn unsere Gegner leugnen ja gerade die Mög- 
lichkeit seiner Anwesenheit in Rom. 

Aber, meint Florez, Honorius schreibe am 30. Januar 1218 an 
die Bischöfe von Avila und Burgos, er habe bis jezt den Don Rodrigo 
von Angesicht nicht gekannt, also könne dieser im Jahre 1215 nicht 
in Rom geweilt haben. Dagegen spricht, dass Honorius III. am 
22. September 1216 an Don Rodrigo selbst schreibt, dass Don Rodrigo 
vor diesem Tage wegen des Primatstreites in seiner Gegenwart er- 
schienen sei. — Florez kann nicht leugnen, dass Don Rodrigo selbst 
sagt, der Graf Alvar Nnnez sei von dem Decan von Toledo excommu- 
nicirt worden, welcher damals die Stelle des Erzbischofes vertrat'). 
Vergebens sucht Florez diess Zeugniss so zu deuten, als sei der Decan 
nur der Executor der Aufträge des Don Rodrigo gewesen. Gegen ihn 
und für die Anwesenheit des Don Rodrigo in Rom sprechen auch die 
(erst im Jahre 1800) erschienenen „Memorias^ (Denkwürdigkeiten) des 
Lebens Ferdinand's III., welche von Don Rodrigo sagen, dass Dona 
Berengaria, die Mutter Ferdinand's III., die Abwesenheit des Don 
Rodrigo schmerzlich vermisst, welcher sich wegen verschiedener Ge- 
schäfte in Rom befunden habe'). 

Florez und die Spätem scheinen der Meinung zu sein, dass, 
wenn sie den Bericht des Ungenannten über den 8. October 1215 za 
Rom als unhaltbar dargestellt hätten, sie auch den Beweis geliefert 
haben, dass Don Rodrigo nicht in Rom gewesen. — Vicente de la Fuente 
muss zugeben, dass Don Rodrigo wenigstens im Jahre 1217 za Rom 
gewesen. Mit Nachdruck sagt er: „Zwei Jahre nach dem Concil"'). 



§. 18. 

Wenn wir aber näher zusehen^ so befand er sich auch im 
Jahre 1216 zu Rom, im Jahre nach der Synode, ja er befand sich 



') 8ed excofnTnunicatfis a EodericOy Toletano Decano, qui vices Ärchiepi- 
scopi tunc gerebat, coactus faxt restituere. De rebus Hispaniaey IX, 1. — 
Ebenso die Chronik — la Chronica de San Fernando^ cp. 2, Estonces Don 
Rodrigo, Dean de Toledo^ que era Provisoi* du Äi^zobispo, deseomulgb al Conde. 

*) Hizo granfalta ä la Eeyna y al reyno la autoridad y granjuido del 
arzobispo Don Rodrigo, HcUldbase en Roma d varios negociados — - Memoricu 
etc., cp. V, p. 14. — cf. Florez, t III, 2 edic, i^. III (de la Predicacion de 
Santiago en Espana), p, 46—58. 

') Vicente de la Fuente, l. c. — Supuesta asisencia de Don Rodrigo al 
Concilio IV de Latran (p. 70—71). 
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daselbst noch zn Lebzeiten Innocenz* III., also im Jahre 1216 und za 
Anfang des Jahres 1216. Wir besizen einen Brief Honorias III. an 
Don Rodrigo, den Agüirre dem Jahre 1217 zuschreibt^), den A. Pott- / 

hast in die lezten Monate des Jahres 1216 verlegt*), als dessen Da- 
tum aber P. Pressutti den 22. September 1216 festgestellt hat"). 

Hier redet der Papst den Don Rodrigo also an: „Als Du und ^>^ 
Joannes, der Kleriker von Bracara, der Procurator Unsers Bruders, i^i^ i^ 
des Erzbischofs von Braga, in Unsrer Gegenwart Euch aufgestellt ^b. 
hattet^), so erbat sich Joannes in Betreff Eures Streites über die Pri- 
matie eine Verlängerung des Termins^. Diesen Termin hatte Inno- 
cenz III. bis zum 1. November 1216 angesezt, und Honorius III. hatte 
denselben bestätigt. Joannes aber bat jezt um Verlängerung desselben, 
um noch weitere Zeugen aus Portugal berufen zu können. Der Papst 
sei darauf aber nicht eingegangen, da der Erzbischof von Braga den 
Vorschlag nicht angenommen, und sich geweigert habe, mehrere 
Zeugen zu steUen. 



■".■*.' 



§. 19. 

Am 20. Februar 1217 aber schreibt derselbe Papst an den Erz- 
bischof (Stephanus) von Braga und sein Capitel, es sei zwischen Don 
Rodrigo und (Stephanus) von Braga der Streit über die Primatie ver- Don 
handelt worden, und den Bracarensern sei ein Termin zur Stellung von ^^^^ 
Procuratoren gestellt worden. Honorius III. habe ihnen früher geschrie- Bom. 
ben, dass es bei diesem Termin sein Bewenden habe, und sie auf 
keine weitere Citation nach Rom warten dürfen. Der Papst würde, 
im Falle ihres Nichterscheinens (am 1. November 1216) in der Sache 
weiter vorschreiten, wie es die Gerechtigkeit erheische. Aber lange 
nach Verlauf des Termins sei der „Meister der Schulen^ und der 
Meister Dominions, Kanoniker von Braga, in Rom angelangt und hätten 
sich als Procuratoren ausgewiesen, hätten aber dringend um Verlän- 
gerung des Termins angehalten, weil sie weder die nöthigen Aussagen 
der Zeugen noch andere „Handfesten^ mitgebracht^). Nach dem 



') Aguirre-Catalani, V, p. 181. 

*) Potthast, l. c, nr. 5405. 

') Pietro Pressutti, Jä£ Regesti Romani Pontifici daU' anno 1198 alV 
OKuo 1304^ per Aug. Potthast, osservasdoni storico-crüiche (z. Jahre 1216—1217), 
Roma 1874, p. 32; 1216, 22. Settevnbre. Roderico arch. Tolet' seribit de causa, 
^tioe de suprematia inter ipsum et Arch. Bralnjcarensem efusque capitulum 
vertu, et de aliorwm testium productione admittenda. „Te ac Joanne.^ La- 
terani X Kai. Oct. anni I. 

*) Te ac Joanne, — in nostra praesentia constitutis. 

*) non attulerant depositionem testium et aXia munifnenta, dilatianem 
cmh instantia postulamnt. 
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inäle warde ihnen bis zum Sonntage nach Pfiogsteo 
lin verlängert. Bis dahin eollen sie derart gerüstet er- 
der Streit Beinen Ansgang haben könne. Denn znm 
zbischofs von Toledo sei diese Sache so lange binans- 
en, und nach diesem lezten Termine müsse sie ent- 

igo verlor, troz der vielen „brennenden ■ Fragen" Id 
iduld nicht, seinen Gegnern in Rom Rede zu stehen, 
inft zu erwarten. Aber den Prozess hat er doch nicht 



§. 20. 

itare von Braga müssen sich znr rechten Zeit einge- 
an gegen Ende des Jahres 1217 wurde der Process zd 
raga entschieden. Schon am 1. Juni 1211 schreibt 
Kürze an Don Kodrigo, «^ habe das Gesuch, welches 
en des Primats durch den Kleriker M. an ihn. gestellt, 
assen, nicht aus Härte gegen ihn, sondern weil jezt die 
net sei. Da man wegen des drohenden Ein&lls der 
br iur Spanien befurchte, so dürfe man aus Anlass 
nicht einen neuen Scandal in Spanien hervorrufen*). 
'Schiebung dem Anrecht des Doo Rodrigo kein Schadea 
n die gelegene Zeit werde gekommen sein, 6o wolle 
id Gerechtigkeit verschaffen^. 

r möglich, aber es ist schwer, diese Bulle mit der 
lesselben Papstes vom 4. März 1210 zu vereinigen, welche 
j^o den gewünschten Primat verleiht*). 



olicam vobit tentmHam nandaTtte» praeeipiendo , qaattma 
uireatis m Urmino, quod cauesa auum sortiri poait effwtvm; 
remptorittm asHgncUum, diu sit tn ipsiws Toletani düpendttmt 
decmo protelata, twno profecto in ea, qtianitan postuiaAtt 
. — Lo&Öe, Coü. concü., XI, 244. nr. 6. — Agmrre-Catalani, 
i, XXU, 1097. (Boehnier, Corp. jur. canon., II, 207. - 
r. catwn., II, 219.) 

et ocumone hu^itsmodi primatiae alütd in Hispama modo 
ri. 

. nr. 57, ap. Balme, II, 530; opp. ed. Migne, III, 423; 
V, 160, 



m. 
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§. 21. 

Der der Zeit nach nächste Brief desselben Papstes ist vom iobo- 
12 Janaar 1216 an den Erzbischof nnd das Capitel von Braga. Da*^^*^^ 
zwischen Don Rodrigo und dem Erzbischof von Braga wegen des Brs* 
Primats der Process vor den Papst in Form Rechtens gebracht wor- v.Bng», 
den , habe sich der Erzbischof von Braga eine Frist zu seiner Verthei- is. jm. 
dignng ausgebeten. Der Papst gewähre ihm den Termin bis zum 
1. November 1216. !Öis dahin möge er geeignete Procuratoren senden. 
Wenn nicht, so werde der Papst ohne Rücksicht in der Klagsache 
vorschreiten. Auf die Existenz dieses Briefes weist Honorius III. in- y^ 

direct hin, ohne Angabe des Datum. Ebenso hat Theiner kurze Re- 
gesten der Briefe Innocenz's III. aus dem lezten Jahre seiner Regie- 
rang, vom 22. Februar 1215 bis 16. Juli 1216, mitgetheilt, wo dieser 
Brief, ohne Angabe des Datum, erwähnt wird '). 

Derselbe ist aber schon im Jahre 1645 in dem Werke des Di- 
dacus de Ccutejon über die Primatie von Toledo, unter einer grossen 
Menge unächter Documente, abgedruckt, und seitdem nicht beachtet 
worden. Diess der Grund, wesswegen wir ihn hier mittheilen *)• 

Darnach befand sich Don Rodrigo vor dem 12. Januar 1216 in 
Rom, und hatte dort seinen Process anhängig gemacht, wozu er auch 
emige Zeit brauchte. Einen Monat und 11 Tage vorher hatte die 
lezte Siznng der vierten Lateransynode stattgefunden, zu der er, wie 
alle Bi8c}iofe, citirt worden war. Der Beweis, dass er schon im No- 
vember 1215 zu Rom gewesen, ist annähernd- gefuhrt. 

Honorius III. trat am 24. Juli 1216 die Regierung an. Vor dem 
22. September 1216 erschien Don Rodrigo und der Kleriker Joannes 



*) Äug. Theiner^ Vetera manumenta Slavorum meridionalivm historiam 
iüuttraniia, T. I. R<mae, 1863, nr. 69, p. 65. (Die Aecbtheit der Bulle ist hie- 
dorch festgestellt) 

*) F. frcUri BracarenH et ddlectis fiUie Capüuli Bracareneibue. — LMe 
inter venerabüem fratrein noetrum Ärchiepiscopum ToUlanum et Te, froJUr 
arehiep., super Primatia coram Nobis eolemniter conteetata, postiUast^t Tibi et 
Ecdesitie tuae defendendi epatium indulgeri. Noe igitur utrique parti suam 
vokniee justiHafn conaervare, feetum omnitum Sanctorum proxime veniurum 
termimtm vobis duximus praefigendum, Ideoque discretioni veetrae per aposto- 
Ueam senteniiam mandamus, quatenus eodem termino, quem vobis peremtorium 
fUiignamus, proeuratores idoneos, communicaiis rationihus, et defenaiontbus 
Mitrtf, occcufione et excusatione cessantibus, ad nostram praesenticmi destinetis, 
vi causa xpsa fine passit debito terminari, Alioquin ex tunc nihHominus in 
ipao negotio, quantum permittet justitia , procedemus. Datum Latdn, IL Idus 
Jamarii Pantif. nostri anno 18. — Didacus de Castejon et Fonseca, Prima- 
cta de 2a santa Iglesia de Toledo, d^endida contra las impugnaciones de 
Broga, 2 Um. fol. Madrid 1645 (und t. III im M. 8.). 
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DoD von Br&ga vor dem Papst, lezterer mit der Bitt 

»i8-n "^^^ Termins über den 1. November hinaus. Hono 

ia Rom es. Der 1. November kam, aber die Procuratoren 

nen niuht. Sie kamen erst vor dem 20. Februar ! 

und eHangten einen neuen Termin bis zum 31. Mi 

in jenem Jahre die Octave nauh Pfingsten fiel. 



§. 22. 

denkt Im Laufe des Jahres 1217 wurde der Froce 

^"'''' Bracarenser entschieden, die zwischen dem Mai 
ben ihre Sache mit Geschick in Rom durchgefochten hi 
liiT «n J217 rüstete sich Don Rodrigo zur ßückkehr i 
Halm- derselbe durch das Gebiet von Bordeaux zu reieei 
^^' wir aus dem Briefe des Papstes vom 2'3. Decembe 
Brno- bischof von Bordeaux. Auch dieser Brief ist noc 
t™ ™^ worden. Burriel hat denselben in Abschrift hinter 
caoLbfr de la Fnente in seinem „Elogio" des Don Rodri 
dlUE«" •äriicken lassen. Der Erzbischof von Bordeaux mö( 
biuhor und seinen Begleitern sicheres Geleite innerhalb i 
imBer- gchaffgjj^ m,|] nicht gestatten, dass derselbe wege 
aufgehalten werde, die Aufhaltenden vielmehr du 
Suren strafen'). 

Am 30. (31.) December schreibt der Faps 

Toledo, dass zwar Don Rodrigo das Mögliche geleii 

Frimatie allgemeine Anerkennung zu verschaffen. 

* der Papat, auf den Ratli seiner Cardinäle, die Ai 

beruhen lassen, sie vertagen auf eine gelegenere 



') Honoritu episeoput »ermu servorum Dei. 

VenerabüilsJ Fratri Archiep. Burdigalenn aalute 
dielionem. 

Et «t eam geramua de loa carüate ßdutiam ut e 
bin fratri noabro ToUtano ArchiepUcopo, quem noti m 
eminentia, quam prmtiiUalia dtgnitas eff^ s-CTierertdu 
Stvdthit Aomm^enttam ei\ait\ non rogatus, vrgente U 
tatü, qua eumdem Archiepiseopum , gtäs eseigetUibiu 
ß-atemitateta tuam sollieitandam duxtmus, et atienie ros 
scripta mandantes quatenvs eidem per totam promnci: 
»ecuro ducatu non permiUas eumdem aut ejus famiOa 
debitorwn vllatenu» impediri, impedüores siqui fuerint 
appeüatüme postposita compacätäo. Dat. IjcUerani 
Pontificatu» nostri anno II. (Arehivo de la catedral de 
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gleich erklärt, dase dadurch den Rechten von Toledo kein Eintrag 
geschehe. Die Bulle ist bis jezt nicht bekannt gewesen*). 



§• 23. 

Honorins III. stellte nun dem Don Rodrigo noch einige weitere 
Bnllen aus, wodurch er ihm verschiedene VoUmachten ertheilte. Schon ^^^ 

... Bodrtos 

am 26. März 1217 war er zum Administrator des Bisthums Segovia erlügt 
ernannt worden; aber durch ein anderes Breve desselben Papstes erhielt *^' 

... Mehrt» 

er einen Verweis, weil er sich um diese Administration nichts gc- rat., 
kümmert*). Am 30. Januar 1218 machte der Papst jden Suffraganen 
yon Toledo, (sowie) den Bischöfen von Avila und Burgos bekannt, er 
habe dem Don Rodrigo das Amt eines apostolischen Legaten in ihren 
Provinzen übertragen, damit er gegen die „Agarener^ wie ein zweiter 
Josue vorgehen möge'). 

Am 1. Februar 1218 verleiht der Papst dem Don Rodrigo das Primmti« 
Recht der Primatie über Sevilla und dessen Sußragane im Falle der J^^jL 
Eroberong. Aus dieser Concession solle dem Don Rodrigo kein Prä- 
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') Wir tbeilen anch diese Bnlle hier mit, damit sie nicht vergessen werde, wie 
die Bulle Innocenz' III. vom 11. Jannar 1216. 

Honoritu episcopns servtis servarum Dei. 

Düectis fiLixB JDecano et Capüulo Toletanta galutem et apostolicam hene- 
didionem. 

Licet Venerahüis Frater noster Toletanta archiep. ita scientia, honestate 
ac omnium dote mrtutum iminere (emineref) noscatur, ut commendatiis literis 
non indigeatf urgente tarnen abundantia caritatis, qua ipsum in Domino suis 
exigentibus meritis amplexamur, euimdem universitaH vestrae propensius com- 
moidamus, auctoritate vobis praesentium declarantes, quod idem Archiepiscopus 
in ^prosecuHone negotii Primatiae sie studiosus et diligens extitit, ut dicere 
in veritate possimus eum nihil de contingenfibus omisisse (za diesen „contin- 
gerUia'^ gehört gewiss auch der lange Aufenthalt in Rom). Verum nos, de con- * 

silio fratrum nostrorum, pensatis rerum et temporum circumstantiis , eidem 
negotio duximus sapersedeDdom ad praesens, nvUo ex hoc sibi vel Ecclesiae 
Toktanae praejuditio generando, quominus suam petere possii et dbiinere jtuti- 
tiam, cum apostolica Sedes judicandi tempus acceperit opportunum. Datum 
Laterani^ ij Kai. Januariif Pontificatus nostri anno secundo, 

Un pergamino de ctuirta en cuadro son sello de plomo. Archivo de la 
catedral de Toledo, A. 6, 1, 7^. (Abschrift des P. Burriel in der Biblioteca Na- 
donal zu Madrid, daraus mitgctheilt in dem „Elogio'' des Don Rodrigo von Vi- 
cente de )a Fuente, S. 64~G5.) 

*) Beide Briefe sind noch nicht gedruckt, sondern nur in der Abschrift Bnr- 
riers Yorhanden. 

'} Raynald.y annales eccles. ad ann, 1218, nr, 69, 70. Wir finden es 
mfiallend, dass diese Bulle sich nicht bei Aguirre und nicht in dem Archiv von 
Toledo findet 
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Judiz, kein Nachtheil erwachseo. Das heisst wohl 
cession dürfe nicht geschlossen werden, dass die i 
vinzen Spaniens nicht anter der Primatie von Toied 
Am 5. Februar 1220 verleiht der Papet dem 
gaten des apostolischen Stuhles, in Anbetracht sein 
zu dem Kampfe gegen die Mauren den zwanzigsti 
küntte seiner Legation'). Don Rodrigo erhielt au 
Präbenden päpstlicher CollatioQ, welche im Umkreii 
biethümer erledigt würden, zu vergeben'), die V 
fiir einen Kreuzzug nach Palästina in Gelübde für 
die Mauren in Spanien zu verwandeln. 

Don Rodrigo war in den Jahren 1216 und 

Schlüsse des Jahres 1215 und am Anfange des 

Spanien abwesend gewesen. Seine Unterschrift a 

vom 27. December 12I& etfizt sich lediglich auf 

Ferreras, dessen Ungenauigkeit znr Genüge darge 

nnd Florez haben das Document selbst nicht mitget 

maass aber von Befangenheit leistet Florez darin, 

Briefe des Papstes vom 30. Januar 1218 beweisen i 

denselben persönlich nicht gekannt habe. Das G 

uono- gagt der Papst Vorher habe er den Don Rodrigo 

i,t„, guten Rofe gekannt, jezt, da er ihn persönlich keu 

noB er gestehen, dass der gute Rnf über ihn sehr weil 

'liohkeit zurückgeblieben sei*). — So verblendet eil 

eingenommener Fartfaeistandpunkt auch ausgezeichni 



§• 24- 

Don Rodrigo unternahm im Jahre 1219 als 
n Feldzug gegen die Mauren von Valencia. Er nahm zwar meb- 



') Raynald, l. c, §. 63. — Labhe, Concil. XI, 24S. - Agmrre-Catalam, 
V, 182. - Manai, XXII, 1098. 

') Die Bulle in dem „Elogio'^ des Vicente de Is Faente, S. 6(3. 

*) Bulle vum 'M. Jaonar in der Sammlung von Burriel. 

') Not tarnen pensantea prudenliam ArchiepUcopi Toletani, cuiue etti 
fama dudvm, ad noa praeeonia tanto pertulerit, ut profusa in e^ut louäämi 
videretur, nunc tarnen illam avaram in ejusdem comperimus extitisae, cum 
adenliae, eireumapectianiii, Tnodestiae, honestaiia ac omnia induatriae lange pltu 
quam Uta retulerü, inveneilniu In eoden, et onus hujuamodi dutcirnua impo- 
nendnm, legaiionis officium eidem ad id per vestras provtTiciaa eoncedendo, 
ipae quaai alter Josne vos praecedat. — Od. Raynald., t. I (XIII ^nnaiium 
Baronii), ad ann. 1218, nr. 69-70. 
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rere Orte ein, und belagerte (am 29. September) Requena. Aber am Dm 
11. November sab er sieb gezwungen, die Belagerang anfzageben, ^^^^ 
wegen Mangels an Lebensmitteln und beharrlichen Regens, mit einem werimi- 
Verluste von 2000 Mann. »^ 

Dagegen erwarb Don Rodrigo seinem Erzhisthum das s. g. Amt 
?on Cazorla, welches im Süden der Sierra Morena liegt'). Das Amt 
oder der Bezirk besteht aus 6 Villa's, Cazorla, Eleruela, Villanueva 
de el Arzobispo, Villacarrillo, Iznatoraf und Soriguela. Quesada gieng 
wieder an die Mauren verloren. Im Jahre 1231 schenkte Ferdinand III. 
das Amt Cazorla dem Don Rodrigo fiir die grossen Dienste, welche 
derselbe in dem Kriege gegen die Mauren geleistet. Seitdem waren 
die Erzbischofe von Toledo im Geistlichen wie im Weltlichen Herren 
?0D Cazorla'). 



• >1 



§. 25. 

Im Jahre 1226 begann Don Rodrigo den Bau der neuen herr- 
lichen Cathedrale von Toledo. Der Konig und Don Rodrigo legten KMhe- 
zasammen den ersten Grandstein zu der Kirche, welche zwar seit der ^^^^ ^* 

Toledo. 

Zeit der Araber noch als frühere Moschee gestanden, die aber als 
völliger Netibau sich erhob'). Sie ist und bleibt eines der herrlichsten 
Baawerke aller christlichen Jahrhunderte, welches auch heute noch das 
Staunen und die Bewunderung Aller hervorruft. Lucas von Tuy ruft 
ans: „O wie glücklich sind diese Zeiten, in welchen der katholische 
Glaube erhöhet, die häretische Verkehrtheit ausgerottet, die Städte 
ond Burgen der Saracenen durch das Schwert der Gläubigen verwüstet 
werden. Es kämpfen die spanischen Bischöfe für den Glauben, und 
siegen an allen Orten. Die Bischöfe, die Aebte und der Klerus errich- 
ten Kirchen und Kloster; die Landleute bauen ohne Furcht ihre Felder, 
sie mid ihre Thiere gemessen des Friedens, und Niemand ist, der sie 
in Schrecken sezte. In dieser Zeit hat der verehrungswürdigste Vater 
ftodericus, der Erzbischof von Toledo, die Kathedrale von Toledo 
dorch ein wunderbares Werk gebaut, hat der klügste Mauritius, der 
Bischof von Bnrgos, die Kirche von Burgos eben so fest als schön 
gegründet. Und der weiseste Joannes^ Kanzler des Königs Ferdinand, -'4^ 

" i« 



ii 

■H 

i 
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') Das N&here 8. Bd. I, S. 198—199. 

^ 8. ^Mogio^, p. 58-62, Descripcion dd Adelantamieato de Cazorla, 
^(mdo par — Don Rodrigo fnaoh Sakaar de Mendoza, 1603). 

*) iunc jeeenmt primum lapidem Rex et Archiepiscopus Rodericus in 
fwdmnenio Eedesiae Toletanae, quae in forma mezquitae a tempore arabum 
('dk\citabat, cujus fabrica opere mirabili, de die in diem, von sine grandi 
iratione hominum, exaltaJtur. De rebus Hispan,, IX, 13. 
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hat die Kirche von Valladolid grundgelegt, und mit vielen Besizungea 
herrlich sie ausgestattet. Als er im Laufe der Zeit Bischof von 
Osma geworden, hat er den grossartigen Bau der Kirche von Osma 
errichtet" *). 

Man nimmt an, dass der grosste Theil der Kosten des Baues 
von Don Rodrigo und seinem Kapitel bestritten wurde; denn der König 
war damals in Geldbedränguiss. Ein Thcil der Domgeistlickeit war 
mit solchen Ausgaben nicht zufrieden. Die Racioneros (Fraebendaten) 
der Kathedrale verfassten im Jahre 1237 eine scharfe Klagschrift gegen 
Don Rodrigo, klagten ihn als Verschleuderer und Verschwender des 
^«r Einkommens der Kirche an, indem er viele Präbenden, nicht beseie, 
dienst' und deren Einnahmen einziehe, oder sie an Abwesende vergebe, zum 
Schaden des kirchlichen Dienstes. 

lieber das Ergebniss dieser Klage verlautet Nichts; wohl hatte 
sie keinen Erfolg, in Anbetracht der grossen Facultäten in Vergebung 
der Präbenden, welche der römische Stuhl ihm ertheilt, der sprüch- 
wörtlich gewordenen Freigebigkeit des Erzbischofs, der Grosse seiner 
Unternehmungen, der Kostspieligkeit des Baues der Kathedrale, und 
seiner grossen Verdienste um die Erhöhung des Sizes von Toledo. 

Im Jahre 12.^8 führte Don Rodrigo eine neue Vertheilnng der 
Präbenden seiner Kirche ein; es waren vorher 30 j^Raclon^as^ ^rä- 
bendaten), er erhöhte, mit Einwilligung aller Kanoniker seiner Kirche^ 
ihre Zahl auf 50. In dem Documente darüber wird u. a. gesagt, „als 
in unsern Zeiten die Diöcese sich vergrösserte, wie die Elirchenprovinz, 
wie der Umfanff der (frühern) Mezquita zum Umfang der (jezigen) 
- Kathedrale sich erweiterte, eine Erweiterung, die durch unsere Be- 
mühungen und auf unsere Kosten geschehen'), gefiel es Uns, Rodrigo, 
dem Erzbischofe von Toledo, dem Primas von Spanien, und dem 
ganzen Capitel von Toledo ^ dass die Zahl der Dienenden vermehrt 
würde, und da es 30 Theilnehmer^) waren, welche von den taglichen 
Erträgnissen so viel als die Kanoniker erhielten^ dass von ihren Ein- 
künften 30 Beneficien gebildet würden mit 50 Dienenden^), so dass 
jeder Diener an jedem Tage nur zwei Solidi erhalte, und dass dieses 
die ganze Einnahme der Dienstleistenden sei. 

Seit dieser Zeit bestanden 40 Kanonikate und 50 Racionen, ob- 
wohl später noch einige andere Präbenden hinzukamen, welche ausser- 
ordentliche („extravagantes^) genannt wurden. 

Am 20. Juli 1221 war durch den Bischof Mauritius der erste 



') Lucas Tudensis, l. c, p, 112, 

^) nostris laboribus et expensis rmitato. 

■) portionarii. 

*) servitores. 
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Stein znm Grunde der neuen Kathedrale von Burgos gelegt worden, 
während der Bau der Kathedrale von Toledo im Jahre 1226 begann« 



§. 26. 

r ■ 

Im Jahre 1228 &nd zu Valladolid ein Concil statt. Der Bene- s/nod« 
dictiner Johannes Allegrin, früher Prior von Abbeville, wurde im **^jJJ*' 
Jahre 1225 Erzbischof von Besan^on, im Jahre 1227 Cardinalbischof iMi. 
Yon Sabina, und wurde nun als päpstlicher Legat nach Spanien ge- 
sandt Diese Synode war früher unbekannt geblieben. Manuel Risco 
entdeckte sie in einem Mannscripte unter den Constitutionen der Kirche 
von Leon, die in verschiedenen alten Codices des dortigen Archivs 
erhalten waren. Denselben geht eine Bulle des Papstes Honorius IIL 
voran y durch welche die Verordnungen des Cardinais Pelagius, um das 
Jahr 1224 für die Regierung der Kirche von Leon erlassen, ihre Be- 
gtätignng erhalten. 

Don Rodrigo sagt von Johannes, dass er in den Reichen Casti- 
lien und Leon Concilien berief. Wir wissen von den zu Valladolid 
im Jahre 1228, zu Tarazona und Lerida im Jahre 1229 gehaltenen 
Synoden. Auffallend ist, dass zwischen dem Concil von Gerona im 
Jahre 1197 und der Synode von Valladolid im Jahre 1228 in ganz 
Spanien keine Eirchenversammlung gehalten wurde. 

Anwesend in der Synode waren alle Bischöfe von Castilien und 
Leon. Der Legat verordnet: Es sollen sofort die Bestimmungen der 
vierten Lateransynode vom Jahre 1215 genauer beobachtet werden, 
ond die Zuwiderhandelnden werden mit Strafen belegt — Zweimal im 
Jahre werden (Diöcesan-) Synoden gehalten, am Tage nach dem Feste 
des heiligen Lucas, und am Tage nach dem Sonntage „Misericordia 
flomtni*. — Wenn der Bischof aus einem dringenden Grunde abwe- ^^ 

send ist, so lasse er durch seine Stellvertreter die Synode halten. Bei j 

erledigtem Size mögen die Archidiakone in ihren Bezirken Versamm- | 

hmgen halten. An jeder Kathedrale werden die tauglichsten Männer '| 

erwählt, das Wort Gottes zu predigen und die Beichten Aller zu 
hören. In allen Klosterkirchen wähle der Bischof einen der Tüchtig- 
8ten für denselben Zweck aus. ' ..^ 

Alle Beneficiaten sollen das Lateinische verstehen. Die Beneficia- 
ten, welche noch Studien machen wollen, werden drei Jahre lang von Die ■] 

der Residenzpfiicht dispensirt, wenn die Zurückbleibenden für den ^^^^^^' ^| 
Dienst der Kirche ausreichen. Diejenigen^ welche ihre Studien in Pa- 
lencia machen und fortsezen wollen, sei es^ dass sie dort lesen oder 
Theologie hören wollen, dürfen 5 Jahre ihre Benefioien fortbehalten, 
w e wenn sie an ihrer Earche weilten. 
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Jeder Bischof erkläre in der ersten von ihm gehaltenen Synode 
alle Kleriker als Bnspendirt, welche noch in ihren HäuBern oder auf 
ihren Besizungen Concubinen haben, 
d- Alle als solche bekannten Concnbinen seien ausgeschlossen; wenn 

'"■ sie starben , eo sollen sie nicht an geweihter Stätte begraben werden. 
Solche Personen sollen öfientlich im Gottesdienste bezeichnet werden. 
— Die ferner widerBtrebenden Kleriker und Beneficiaten ' sollen ihrer 
kirchlichen BeneBcien verlustig gehen. Damit diese Verordnungen 
besser bekannt werden, sollen die Dekane der Kathedralen in ihren 
Capitcin , die Erzdiakone nnd Erzpriceter in ihren Bezirken diese Be- 
schlösse zur Ausfuhrung bringen. Die Concubinarü sollen für alle 
Zeit ihrer Beneficien verlustig sein, wie es die allgemeine Synode ver- 
ordnet. Die Söhne solcher Kleriker, die nach der Synode dea 
Jahres 12i5 geboren worden, können ihre Vater nicht beerben, nicht 
Kleriker der Tonsur sein, und die Vorrechte der Freiheiten des Kleri- 
kats nicht gemessen. 

Die Klei-iker sollen sich vor Uebermass in Speise und Trank 
sorgsam bewahren, und nicht unehrenhaften Gewerben nachgeben, wie 
sie einige Laien treiben. Die Kleriker sollen sich in unehrenhaften 
Gesell seh alten nicht befinden, nicht des Gewinnes wegen spielen, nicht 
Schenken besuchen. Sie sollen die Tonsur und an stand ige .Kleider tragen. 
Die Kleriker sollen die Kirchengeräthe in gntem Stande erhalten, 
sie sollen das „Corpm Christi", das Chrisma und das heilige Oel gut 
verwahren. Alle acht Tage werden die heiligen Gestalten ftir den 
Dienst der Kranken erneuert. Die kirchlichen Obern sollen die Zu- 
widerhandelnden in Strafen nehmen. — Es wird von den Fräbenden, 
Dignitäten und Pfarreien gehandelt. Jeder soll die Weihen empfangen, 
welche für die Verwaltung seines Amtes erfordert werden. Jeder werde 
nur auf den entsprechenden Tischtitel geweiht. 

Sowohl die Mauren als die Juden sollen der Kirche den Zehent 
entrichten, sowie die Oblationen für die Beaiznngen, welche sie ans 
der Hand der Christen haben. Die 'Weihe der Bischöfe, die Bene- 
diction der Aebte, die Ordination der Kleriker geschehe unentgeltlich. 
— Ebenso dürfen die Kleriker Nichts für das Begraben der Todten, 
oder für die Jahrtäge derselben, oder für die Einsegnung der Ehen 
verlangen. Die Laien aber werden angehalten, hierin die Irühern 
Uebungen und Gewohnheiten beizubehalten. 

Die Vorsteher der Klöster sollen ohne Genehmigung des Bischöfe 
in dem Besizetande derselben Nichts ändern. Die Mönche sollen keiae 
weltlichen Trachten annehmen, kein Eigenthom haben, und sollen nar 
in ihren Klöstern wohnen. — Die Kleriker, welche Verbrechen be- 
gangen haben, sollen den kirchlichen Richtern ausgeliefert und für 
immer degnidirt werden. — Die Präbenden sollen nicht zerstückelt 
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werden. Diese und andere Bestimmungen sollten die Verordnungen 
der vierten Lateransynode in das Leben einführen. 

Sie Synode selbst ist nur in der alten castilianischen, schwer 
verständlichen Sprache erhalten, M. Risco hat sie dem sechsunddreis- 
sigsten Bande der „Espana sagrada^ einverleibt, und Tejada hebt mit 
Nachdruck hervor, dass seine Conciliensammlung die erste sei, in 
welcher diese Synode erschienen'). 



§. 27. 

Am 26. Juni 1234 gab Gregor IX. dem Erzbischofe Don Rodrigo 
den Auftrag, dass er in den Städten seiner Provinz, virelche vordem 
Bisthümer gehabt hätten, auch jezt wieder zu der Erneuerung dersel- 
ben geeignet wären, kraft apostolischen Auftrages würdige Männer als 
Bischöfe einsezen möge'). — Diese Anweisung fand zunächst ihre 
Anwendung nur auf das alte Bisthnm Baeza, worüber Gregor IX. Biaümm 
schon im Jahre 1228 eine Bulle an Don Rodrigo erlassen hatte, dessen ^^"^ 
erster neuerer Bischof Dominicus eine Zeit lang Titular- Bischof 
gewesen^ nach Eroberung der Stadt aber im Jahre 1227 wirklicher 
Bischof wurde, der spätestens seit dem Jahre 1236 daselbst wohnte^). 

§• 28. 

Im Jahre 1235 (?) trat Don Rodrigo seine dritte Romreise an. 
Johannes, der Bischof von Osma, war sein Stellvertreter in Spanien, 
während er selbst zur Zeit der Eroberung von Cordova „bei dem 
apostolischen Stuhle" verweilte*). — Die Zeit seiner Rückkehr ist 
nicht kekannt. Schon im Jahre 1240 berief Gregor IX* den Don 
Rodrigo wieder nach Rom, wie aus einem Breve hervorgeht, das 
A. Bnrriel copirte« Diese Einladung wird wohl die Berufung zu der 
für den Mai 1241 ausgeschriebenen grossen Synode sein« Unter denen 
aber, die damals nach Rom reisten, und durch den schmählichen 
Ueberfall Friedrich's IL theils das Leben verloren, theils mit Mühe es 
retteten, oder als Gefangene nach Neapel geführt wurden, wird Don 



t 36, Madr. 1787, Concilios Legianenses, p. 216-227. — T^ada 
y Romiro, III, 324^329. 

*) RaffncUdi anrudes, ad ann. 1234, nr. 60, — PoUhast, Regesia^ t I, 
nr,9481. 

*) Vieente de la Fuente, p. 69. (Die Balle vom Jahre 1228 war wenigstens 
im Jahre 1862 noeh nicht gedmckt.) 

qux (Roderie. Tolet.) tunc temporis apud Sedem Apostplicam moraba- 
fttr. — De reb. Hüp., IX, 17. 

Qaas, tpan. Kirche, ni l. 10 
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mannt. — Dagegen tbeilt Vicente de 1a Fuente ein 
!8 vom 19. Juli 1339, datirt aus Anagni mit, welches 
ron Turiasso gerichtet ist'). Er erhält den Änftrag, 
1 der Romreiee des Don Rodrigo ein Eingriff ia seine ; 
rgend einer Seite gemacht worden, denselben in sebem 
3n. Es ist aber nicht klar, ob darunter die dritte 
ßomreise zu verstehen sei. Sicher ist, dass Don 
1 1238 zu Tudela am Ehro anwesend war"), vielleicbt '■ 
r von der dritten Romreise. Im Jahre 1338 weilte er | 



§• 29. 

lie Königreiche Leon und Castilien im Jahre 1230 
worden, hielt es Don Rodrigo an der Zeit, wieder 
inng seines Primats, namentlich über Compostella, zd 
schöfe TOn Braga, Segovia und Salamanca seien aU 
issäre aufgestellt, die Zeugen verhört, die Acten nacb 
rden. Im Jahre 1235 habe Don Rodrigo seihst seine 
le angetreten. Auf seiner Rückreise habe er innerhalb 
Tarraconen siechen Provinz Gebrauch von den Ab- 
imats gemacht, was die Bischöfe jener Provinz nicht 
'). Im Jahre 1239 hatte er die Documente seinea 
nie in Rom sammeln lassen*), — Doch erlangte Don 
A im Wesentlichen nichts Neues. Er gieng in der- 
beit auf die Kirchenversammlung von Lyon — 1245. 
' der Rhone wieder eingeschifil, als er im Jahre 1246 
reras starb er zu Lyon selbst am 10. Juni 1247. Er 
m Cistercienserkl oster von Huerta, das er sich acbon 
is seine Grabstätte auserwählt hatte. 



§• 30. 

als Erzbischof Johannes Medina de Pomar, der nur 
I Amt bekleidete (+ 23. Juli 1248). Gaüerre 1. wurde 
uba nach Toledo versezt (1249), aber auch er beklei- 
le nicht viel über ein Jahr (f 9. August 1250). 



wie Borriel nnd de Ia Fuent« meioen — 3. 67—68. Bei lez- 

leret gedruckt. 

para la vida de S. Fernando, p. 440. 

ise des Ferreras tiiedlr scheinen mir nicht etichhallifC. 

7259, nr. 47-57. 
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Sancfao I., der Sohn Ferdinand's des Heiligen, i;?urde nun, da er die 
Weihen nicht erhalten^ ^Administrator^ des Erzbisthums. — Auch 
diesen drei Nachfolgern des Don Rodrigo gelang es nicht, die Aner- 
kenDong des Primats von Toledo zu erlangen. 

§• 31. 

Die wichtigste Schrift des Don Rodrigo ist sein Werk: „De rebus d. r». 
Hispamae^, L IX. — Er beginnt mit den alten Fabeln von der An- f'!'®'* 
knnft des Hercules in Spanien, und geht dann über zu dem Ursprung ten. 
und den Thaten der Gothen, und den Anfangen ihrer Herrschaft in 
Spanien. Von der Einführung des Christenthums in Spanien aber 
schweigt er. 

Eis ist eine sonderbare Ausrede, wenn Florez dieses Stillschwei- 
gen damit erklärt, dass Don Rodrigo keine Veranlassung hatte, davon 
ZQ reden. Als ob das Christenthum nicht* auch zu der Geschichte 
Spanien's gehorte, als ob es eine gleichgiltige Sache wäre, ob die 
Spanier Christen geworden, oder nicht. Wahr ist es aUerdings, dass 
Don Rodrigo stiUschweigend über die Geschichte der Spanier hin- »^ «-«- 
weggeht, und dass er nur von den „Gothen^ und ihrer spätem Herr- ,^^« *^ 
schail in Spanien handelt. Eigenthümlich muthet es den Leser an, <• ^'- J 

dass er, der doch von Geburt ein Navarrese war, die Gothen über '| 

Alles erhebt, und sie als Begründer der spanischen Macht und 
Grösse feiert. Freilich waren sie es auch, welche dem Lande wieder 
eiogebome Herrscher gaben, dem Lande, das so viele Jahrhunderte ^ 

unter der Herrschaft der Römer, und vorher der Carthaginenser, ,.i^ 

gestanden. 

Ausführlich beschreibt Don Rodrigo den Aufstand der Narbonen- 
sischen Provinz gegen Konig Wamba, weil ihm eben eine ausführliche -% 

Quelle zu Gebote stand. Kein geringer Irrthum ist es, dass er seinen •/ 

Vorgänger, den Julianus, der mit solcher Leichtigkeit den ersten h- 

Primat von Toledo gegründet hatte, Julianus „Pomerius'' heisst. Po- « ; 

merias war ein gallischer Schriftsteller aus dem fünften Jahrhundert, :i 

dem Isidor von Sevilla, man sieht nicht, warum, den Namen „Julia- 
nns" beilegt^). Don Rodrigo begeht nun den weitern Irrthum, den- 
selben Erzbischof von Toledo zu nennen, obgleich er wissen konnte, 
dass Isidor wenigstens um ein Menschenalter vor Julianus von To- ^ 

ledo lebte. 
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Isidor,, de viris iUustr., nr. 25. 
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ig iBt die Art, wie Don Radrigo deo Ursprung de« 
iledo im siebenten Jahrhundert sich ziirecht legt Ou- 
Icr König Chindaswinth von dem römischen Papste du 
dass gemäss der Genehmhaltung der Bischöfe Spaniens 
Primatie bei Toledo sein sollte. Wie 68 TOr Alters h« 
«Er bestätigte die Würde der Primatie der Eircbe tod 
üe Beistimmnng des ganzen Concils, welche Wärde 
Brs her gehabt hatte" '). 

rürde der Primat von Toledo auf vierfacher Unteriage 
er alten unvordenklichen Ueberlieferung, 3) auf der Ge- 
rÖmischen Päpste, 3) auf der Znstimmang aUer spaDi- 
4) aof dem Willen der Könige. Don Bodrigo hat ver- 
reise seiner Aassagen beizubringen, und so halten wir 
inen frommen Betrug". Die spätem spanischen Schrift- 
enkten ihm Glauben, und lehren darnach, dass sieb 
1 das Dunkel des Alterthnms verliere. 



go, IQ dessen Hauptwerk der Mangel an chronolo- 
olge der Erzählung sehr störend und verwirrend ist, 
Werk mit dem neunten Buche, und dem Jahre 1343. 
s opuscvlum habe ich , wie ich es gewusst und ver- 
Uendet im Jahre 1343 von der Menschwerdung des 
L.era 1381, in dem eechsundzwanzigsten Jahre der Ke- 
ligs Ferdinand, am Donnerstag den 31. März*), im 
£n Jahre meines Ponüfioites, als der apostolische Stuhl 
u* seit einem Jahre, acht Monaten, zehn Tagen, seit' 
[or IX. den Weg alles Fleisches gegangen war". 

§. 84. 

ider sind die Schriften Don Rodrigo's: „Hütorta Roma- 
bis zu der Zeit des Julius Cäsar reicht, die „Ge- 



mano Pontifice cMinuit Privilegium, ut secundvm ben^lad-i 
ispanorwn Primatiae dignitaa esset Toleti, sicut fuerat oft ' 
lignitatem Primatiae, quafn ab anügKO Aodueraf, totiia ap- ' 
i' ToUtana» JEceknae confirmaviL — De re&. Hiap., II, 21. 
lahre 1213 aof den Dienstag nach ^Judiea* nnd vor PnlmsoBnlag. 
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schichte der Ostrogothen^ , die Geschichte der Hannen, der Yandalen, doüBo- 
SaeycDj Alanen nnd Silinguer, in welcher das Wahre nicht neu, ^ßd j^^^J^^'^^ 
das Nene nicht wahr ist — Wie Isidor von Sevilla in seiner „Ge- schrif- 
schichte der Saeven", weiss er über die Ereignisse im Reiche der *®°* 
Saeyen vom Jahre 473 an, wo Idatins aufhört, bis zum Jahre c 560, 
wo Gregorius von Tours ergänzend eintritt, Nichts zu erzählen, als 
dass „viele Konige der Sueven in der Häresie verharrten^^. Seine 
^Geschichte der Araber^ erlangt einige Bedeutung vom Jahre 764 an, 
oder von der Zeit^ wo Isidor von Face, von uns Melito (Militä) ge- 
nannt, seine Geschichte beschliesst. Im Kapitel 49 gelangt er bis zu 
dem Ende der Herrschaft der Almoraviden (c. 1147)^ und weist auf 
seine „Geschichte der Gotben^ zurück, wo er von der Ankunft der 
„Almohaden^ gehandelt habe« 



§. 35. 

Das EJAuptwerl; des Don Rodrigo, unter dem Titel: y^Rerum in aus- 
Bspania gestarum^, oder „Chronica Hispaniae ab origine prima ad «*^®°- 
(lD, 1243, Lihri IX., auch Historia Oothica^ genannt, erschien zuerst 
im Jahre 1545, Granatae, zusammen mit Adii Antonii Nehrissensis 
rmm a Ferdinando et IsabeUa gest. decades IL fol. — Die zweite 
Ansgabe erschien ap. Schott, Hispania illustrata^ t. 11, 1605, p. 26 — 
148. — Ebendas. HUtoria Arabum, p. 162 — 186 (dasselbe edirte Jacob. 
GoUus citm Elmaeini historia Saracenica. Lugd. Batav. 2^. 1625). — 
Hittcria Ostrogothorvm etc., Granatae, 1545. — ap, Schott, 11, 148 — 
i6*2. — Historia Romanorum, ap. Schotte II, p. 186 — 195. — Die dritte, 
bisjezt beste Ausgabe ist die des Cardinais Lorenzana in: Patrum 
Tdtianorum quotquot extant opera, t. 111, Matr. 1793, Historia de 
fAns Hispaniae, p. 1 — 208. — Historia Romanorum, p. 209 — 223. — 
Ottrogoihomm historia, p. 224 — 228. — Hunnorum, Vandalorum etc. 
iwtoin«, p. 229—241. — Historia Arabum, p. 242—283. 

§. 36. 

Dem Don Rodrigo wird von Vielen ein ,yBreviarium ecclesiae Kir 
(othdicae'^^ zugeschrieben, von dem Lorenzana ^) sagt, er habe eine Ge- ^^^enge- 
schichte der katholischen Kirche von grossem Umfange geschrieben, j^. o^n 
airfangend von der Weltschopfung bis zu der Ausgiessung des heiligen Bodrigo. 
Geistes, welche zu Alcala in der Bibliothek des „Collegio mayor" im 
Manuscripte sich befinde, »von dessen Herausgabe, sagt er, wir Ab- 



>) l c, t in, p. XXUI (Vorrede). 



150 Eilftes Boch. Fflnftea K»plte!. 

stand aehmen, weil Bchon mehrere heilige Geschichten, welche aehr 
got ausgearbeitet sind, das Licht erblickt haben". Dieses Exem^dar 
eines „Compendium der heiligen Geschieht«" befindet sich jezt in der 
Central-Bibliothek zu Madrid. Den Codex schenkte der Cardinal Xi- 
menea ursprünglich dem Collegio mayor des heiligen lldefons, von vo 
er nach Alcala, und im Jahre 1842 wieder nach Madrid kam. £s ist 
ein grosser Band in Folio, starkes Pergament, die Schrift ist ans dem 
dreizehnten bis vierzehnten Jahrhundert. Der Anfang lantet; /nc^'f 
prologui. Omne legis acdutara preconium. Der Schluss ist: iSermonm 
conßrmatUe aequenttbus aignia. In der ersten Columne, fol. 2, findet 
sich die Stelle; Apoalolaius autem Ciroumciaionia Petro est asaifftuihu, 
Gentium Paulo et Banuibae, Andreae Ackaya, Jaeobo Z^edaei Bispa- 
nia, Joanni Ana etc. 

Wir wünschen klarere Beweise dafür, dass Don Rodrigo Ver- 
fasser dieses sogenannten „Breviarium" sei, das sicher keine Kircheo- 
geschichte, sondern eine Einleitung zu derselben ist — 

Vicente de la Fuente theilt das Vorwort des Buches: »Von den 
Unterdrückern Spaniens" mit; es ist aber nicbtS Anderes, als der | 
Prolog zn dem Buche des Don Kodrigo: „Geschichte der Römer". 

§. 37. 

Aas dem dreizehnten Jahrhundert stammen die drei grosseii 

I drei Geschichtswerke: Boderici, de rebus Hiapaniae, sonst auch Aührä 

""*'' goikica genannt, das „Chrontcon mimdi" von Lucas Tudeosis, und dis 

ml. castilianisch geschriebene „Coromca de Egpana", die den Mamen de« 

ini«a j(;5nigg Alfons (X.) trägt'). Das Werk des Don Rodrigo geht den 

idaru andern beiden Chroniken weit voran ; noch mehr, in den drei folgenden 

Jahrhunderten erschien keine andere Geschichte Spanien's, welche di( 

des Don Rodrigo verbessert, oder auch nur sie erreicht hätte. — Dtli 

Werk: „Crönica general de Eapana" ist nichts Anderes, als die Ge-! 

schichte des Don Rodrigo in ultcastilischer Spruche. Diese zeigt sicb^ 

bei der Vergleichang einer beliebigen Stelle beider Werke, z, B. 

Geschichte des Don Rodrigo. Crönica general. 

Ut veritas Qeaesis ■ attettatur, Moysen etcribio un libro jw; 

quam Moyaes seripatt apiritu pro- ha nombre OeneslS, porque faüd, 

phetiae, humanum genus vagwm et en d de cuando e camo criö Dt», 

profugum in terra miseriae aber- el äelo a la tierra, e toda» las ee$a^ 

ravit. que en ella son. 



') Coroniea de Espana, que fizo el muy nobre Rey Don Älfonso. 
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Die Denn ersten Capitel der „Ortfniea general^ entsprechen genau 
den sieben ersten des Werkes: „De rebtis Hispaniae^, mit sehr weni- 
gen und wenig passenden Zasäzen, indem die „Ordnica^ die verschie- 
denen Fabeln einmischt, die Don Rodrigo ausgelassen hatte. — Da- 
gegen macht Vicente de la Fuente dem Don Rodrigo seine Vorliebe 
für alles G ethische zum Vorwurfe, eine Sucht, sagt er, welche in 
Spanien bis zum £nde des siebenzehnten Jahrhunderts angedauert habe. 
Vielleicht fand dieser Stolz, von den Gothen abzustammen, eine Nah- 
rang durch die Herrschaft des Hauses Oesterreich in Spanien, im 
sechzehnten und siebenzehnten Jahrhundert. 

Im Ganzen erscheint die „Orönica genercd'^ als eine misslungene 
üeberarbeitung und Erweiterung der Schriften des Don Rodrigo^). 



§. 38. 

Lucas Tudensis (von Tuy) war zuerst Canonicus an der Colle- ^uca« 
giatkirche des heiligen Isidor in Leon. Als Diakon besuchte er Rom, *l^^^' 
Constantinopel und Jerusalem. Im December 1239 war er schon 
Bischof von Tuy, und starb am Ende des Jahres 1249. 

Im Auftrage der Konigin Berengaria, der Mutter Ferdinand's 
des Heiligen, schrieb er: „Chronicön Hispaniae, sive Chronicorum libros 
a Beaio Isidoro etc.*) editos, ^ — „Chronik von Spanien, welche von 
dem heiligen Isidor und einigen Andern herausgegeben wurde^. — 
Sein Werk ist also entnommen der Chronik Isidor's, und zwar einer 
erweiterten Ausgabe derselben, welche ja der sogenannte Isidor von 
Face gegeben hat*). Diess ist das erste Buch des Lucas; das zweite 
enthalt die Chronik der Vandalen, Siieven und Gothen von Isidor. 
Das dritte Buch heisst Fortsezung der Chroniken des heiligen Isidor's 
durch den heiligen Ildefons, den Erzbischof von Toledo verfasse, an 
welche Lucas die Theilung der Bisthumer Spanien's durch König Wamba 
anreiht, sowie das Buch Julian's über Wamba's Kriegszug gegen 
Faolns, den Rebellen^). Die Fortsezung des dritten und das ganze 
vierte Buch ist von Lucas nach andern Quellen verfasst, und reicht 
bis zu der Eroberung der Stadt Corduba im Jahre 1236. Das ganze 
Werk wurde von „dem Diakon^ Lucas auf Befehl der Berengaria ge- 



*) Nicolaus Antonio, Biblioth. Hispana Vetos, ed. Bayer, t. II, p. 49^58. 
- Vicente de la Fuente, Elogio del arzobispo D. Rodrigo, y juicio critico de 
tu» escritos histöricos,' Madr, 1862, pp. 103. 

^ et a quHmsdam aliis peritis de historia regum Hispanorum et quorun- 
dem aUcrum editos. 

*) K..G. n, 2, S. 210; 345-347. 

K..G. II, 2, S. 177. 
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— Für die spätere Zeit hatte er die Chromsten Sebastum, 
id Felagius beoiizt. Wenn Lacas und Don Rodrigo in Ein- 
aaselbe auf dieselbe Weise sagen, so müsse man, meint 
sbmen, daes Don Kodrigo den Lucas benüzt habe, 
er Chroaik des Lucas giebt es bis jezt nur die eioe Aug- 
khott, in seiner Hispania iUustreüa T. IV, p. 1 — 111 
08). 

emselben Lucas stammt nach Einigen die Geschichte de« 
lor voD Sevilla, und der Bericht über die Uebertragong 
lien noch Leon'), ebenso das „kürzere Leben" des heiligen 

eben ein Auszug aus der Chronik des Lucas bis zum 
Sicherer ist Lucas der Yeriasser der Schrift: „De mira- 
dori", welche noch zu Lebzeiten des Königs Alfons IX. 
rfasst wurde. 

§. 89. 

schrieb u. d. N. feines gewissen Diacoos" ein Wei^ gegen 
ler seiner Zeit Während er auf Keisen war, verbreiteteD 

ihre Irrthümer auch in Leon, wovon er in Born Nachridit 
gleich eilte er nach Hause, und schrieb seine drei Bücher 
Albigeoser. In Leon war der Bischof Don JEtodrigo am 
: 1232 gestorben. Wahrend der folgenden Wablstreitigkd- 
eten die Häretiker Kunde von falschen Wundem, um da- 
rahren Wunder lächerlich za machen, und viele Katholiken 

irre leiten, Lucas predigte so eifrig gegen die Kezer, dass 
de für sein Leben fürchteten. Doch museten die Häretiker 
1235. So schrieb er denn das Werk: „De altera vUa, 
trovergiia advertus AUngentea", l. JU. — Mariana gab es 
' dem Namen des Lucas heraas, während sich der Ver- 
len „Diakon" nennt*). Die Werke des Lucas erschienen 
; in dieser Zeitfolge: 1) Wunder des heiligen leidor, zueist 



I entfti mihi Lncae indigno Diaeono, ut hoc perjicerem imperavit. — 
Eweiten Baohe. 

L G. U, 3, S. 407. — Dazu Itora, t. IX, edie. 3, p. 394-401. 
laidro, eaerila por d CerraUnae. 

7. Oretaer, Ingolstadt 1613, 4*, und daraoa in: Jacob. Qretaeri, optra 
ib. 1734-1741 (t. XVIL), t XII, Lueae Tudetuis Episcopi, am- 
rf succedanei contra eeUam Waldensium, p. i—i07. (Audi erachifr 
nchiedenen Ausgaben der Bibliotheca patnim, z B, Coloniae, L XIII, 
U max. Lugdunenaia , t. XXV, p. 188— 2S1. — P. de Sandoval, 
Vuy, Braga 1610. — Ntcol. Antonio, Biblioth. wt., II, 68— W. ~- 
'.. XXII (Tuy), p. 108-145.) 
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begonnen, zulezt vollendet; 2) gegen die Albigenser, geschrieben um 
1234 — 1235; 3) Chronik von Spanien, vorher begonnen, beendigt 1236; 
i) Leben und Uebertragutig des heiligen Isidor. — Florez wanderte 
sich schon zn seiner Zeit, dass die Chronik des Lucas noch keinen 
eigentlichen Heraasgeber gefanden habe. 

§. 40. 

Der heilige Martinas von Leon, Canonicas bei S. Isidor daselbst, Dor u. 
dessen Wissenschaft nicht eingelernt, sondern eingegossen war^)) ^^^' 
hinterliess Commentare zn der heiligen Schrift, and Predigten. Kemlich: Leon* 
1) Exposüio in epistolam B. Jacohi apostoli (ganz allgemein gehalten 
and ohne geschichtlichen Excars). 2) Expositio in epistolam L B, Petri 
apostoli. Martinas meint, der Apostel habe diesen Brief in Rom zar 
Zeit des Kaisers Claadias an Jadenchristen geschrieben. 3) Expositio 
epütolae L B. Joannis. Voraassteht das Kapitel über Johannes aas 
der Schrift des heiligen Hieronymas über die kirchlichen Schriftsteller, 
mit den abgeschmackten Zasäzen des (Pseado-) Isidor über dessen 
Wunder'). 4) Die Exponto lihri Apocalypsis. 6) Zahlreiche Predig- 
ten (Sermones) über das ganze Kirchenjahr and die Feste des Herrn, 
vom Advent ai^ bis zam Feste der heiligsten Dreieinigkeit. — Es 
folgen die Predigten über die Heiligen; die erste über den Hingang 
des heiligen Isidor, zwei Predigten über die Uebertragang desselben 
nach Leon. Daran schliessen sich die (11) Reden über verschiedene 
Gegenstande, z. B. anf die Kirchweihe zwei Predigten; Rede an die 
Brüder, dass sie nichts Eigenes besizen; Rede über die Prälaten der 
Kirche, sie seien gelehrt, beredt, nntadeligen Wandels etc.; eine an- 
dere Rede handelt vom Gehorsam a. s. w. J 

Die Schriften Martin's erschienen im Dracke erst am Ende des 
vorigen Jahrhunderts, durch das Verdienst des Cardinais Lorenzana, 
unter dem Titel: 

Saneti Martini Legionensis presh/teri et canonici regtdaria O. /S. A* gein« &| 
in regio eoenobio Legionenei D. Isidoro Hispalenei sacro — opera nunc Werk«. ^ 
primum edita juseu et impensis D. Franc* Ant. Lorenzana, archiep. 
Tdetani. Segoviae, typie AnU Eepinosae, 1782 — 1786. 4 vol. foL — 
Diese bis jezt einzige Ausgabe hat Migne in t. 208 — 209 .seiner „Patro- 
logia laHna^ abdrucken lassen. — Vorangeht das Leben des Heiligen, 
welches dem Buche des Lucas von Tay über die Wunder des heiligen 
Isidor entnommen ist. 



'^^ 



*) Oblaio (ei a 8. Isidoro) in somnis libro, quem comederet. Mariana 
hi$t. Higp., XIj 16, ^ 

«) K.-G. U, 2, S. 395. 
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Das Zeitalter, in dem Martinus lebte, liegt so sehr im Dankeb, 
dass ihn z. B. Nicolaus Antonio dem zwölften, Andere dem dreizehn- 
ten Jahrhundert vindiciren. Beides dürfte wahr sein. Denn (nach 
M. Risco) ist der Heilige am 12. Januar 1203 gestorben, nach dem 
alten Necrologium von S. Isidor, des Inhalts : „Seeundo Idua Januarii 
ohiit Martinus Sanctae Crucis bonae memoricie. Era MCCXL^. Den 
Beinamen „zum heiligen Kreuze^ erhielt er wegen seiner feurigen Ver- 
ehrung gegen dasselbe, und wegen des Altares, den er demselben in 
einer Capelle des „Claustro^ der Kirche von S. Isidro weihte, m 
welcher er zn beten pflegte^). 



') Nicol, Antonio, t, II, p, 28'-29. — Praefatio zu der Aasgabe seiner 
Werke, wo die „Elogia^ Einiger angeführt werden. — Aista Sanctorum, 11. Fe- 
bruar (t II), p. ößO—ÖTO, wo sein Leben von Athanas. Lobera (f 1605) steht. — 
Besonders M. Risco, in: Esp. sagr., t XXXV (B. Leon), 1786, p. 363^-407. 
Darnach wollten die Kanoniker von S. Isidro Martin's Werke schon im Jahre 1534 
herausgeben. Das Leben des Heiligen amfasst in dem Werke des Lucas von Tay 
Cap. 63—75 (den Schlnss des Gänsen). 



I . 
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Sechstes Kapitel. 

Ferdinand III., der Heilige. Die Eroberung Yon Cor- 
dora (1286) und Sevilla (1248). — Missionen In Maroeco 

(1249-1421). 
§. 1- 

Ferdinand III., Sohn Alfons IX. von Leon und der Berengaria, der 
Tochter Alfons VIII. von Castilien, deren Ehe im Jahre 1204 gelöst 
wurde, war geboren im Jahre 1198. In Folge der Aufhebung der 
Ehe wurde das auf das Königreich Leon gelegte Interdict aufgehoben; 
die Stände von Leon aber erklärten, dass Ferdinand Nachfolger seines 
Vaters im Reiche Leon sein solle. Es fugte sich aber, dass er über 
das Reich Castilien schon im Jahre 1217, über Leon aber erst seit 
1230 regierte »). 

Seit dem Jahre 1224 zerfiel die Herrschaft der Almohaden in 
Spanien und Afrika durch Thronstreitigkeiten und innere Kriege. — 
Um das Jahr 1227 fiel die feste Stadt Baeza (aufs Neue) in die Hand 
der Christen. Die Burg wurde den Rittern von Calatrava übergeben; 
Die maurischen Einwohner wanderten aus. — Mit grossem Verluste 
aber mussten sich die Christen von Jaen zurückziehen. 

Alfons IX. von Leon eroberte noch im Jahre 1230 einen Theil 
Ton Estremadura, vor allem das alte Emerita, und erfocht einen grossen 
Sieg über die Mauren. Dann bemächtigte er sich der Städte Montan- 
chez und Badajoz. Er liess überall starke Besazungen, und kehrte nach 



*) Ferreras, Gesch. von Spanien. IV, 68 (der deutschen Ausgabe, 175Ö). — 
Mmdejar, Memorias del Hey Alfonso VIII, 1783, p. 264-269. — Man. Eo- 
driguez (alias Burriel, 8. J.), Memorias del rey D. Fernando III., Madr. 180(), 
y. 12, — Die Zeit bis zum Jahre 1224 haben wir im vorstehenden Kapitel behandelt. 
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ite nach CompoBtella walUabtteD, um dem beili- 
erfochtenen Siege zu danken. Auf dem Wege 
I Sarria, erkrankte er, und starb am 23. Septem- 
ich seioem Wunsche zu Santiago, neben seinem 
iigesGzt. Seine beiden Töchter, D. Sancba nnd 
]he, sollten über Leon herreclieD, 



Leon, Astorga, Salamanca, Oriedo, Logo, Mon- 
idad ßodrigo riefen sogleich Ferdinand III. als 
a, Zamora und Tiiy, sowie viele Herren in Ga- 
anden auf Seiten der Infactinen. Die Anhänger 
:h auf den ihm geechwornen Eid, die andern aaf 
IX. In Leon selbst wurde die GaÜiedrale von 
ands, die Kirche San Isidro von denen der Tn- 
acht besezt. Aber der Graf Don Diego Diaz, 
che besezte, wurde, wie man glaubte, von dem 
[;heu Schmerzen geschlagen, dass er sich ver- 

gesund wurde. Er trat nun zu Ferdinand über, 
ir somit ganz iur diesen, Ferdinand nnd seine 
a herbei, seine Anhänger, Bischöfe, viele Herren 
ren strömten nach Leon. Clerus, Adel und Volk 
ler Proceesion, ihn, seine Mutter, Gemahlin und 
dralc scbwnr er, die Freiheiten und Rechte des 
r minderte die Abgaben und erliess ein scharfes 
uhrer". Mit einem Kriegsheere zog er gegen die 
-end seine Mutter vermittelte. Die Jn&ntinen ent- 
liehe Apanage von 30,000 Goldstücken für jede. 

zn Ferdinand über. Die Keiche Castilien und 
er Trennung von 73 Jahren wieder vereinigt, um 
1 werden Von dieser Zeit an nahm das Kelch 
rossen Au&chwung. 



ickteu die Feldherren Ferdinand'» bis Sevilla und 
;ten die Mauren. Im Jahre 1234 zog Ferdinand 
lof Adam Ferez von Flacentia nahm am 25. Ja- 
'ruxillo, südlich vom Tajo, im Osten von Caceres 
im heiligen Jacob nahm Montiel *) nnd die festen 
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Fläze der Umgegend ein. Hierauf rückte der Eonig selbst vor Ubeda 
und nahm die Stadt am 29. September ein; die Maaren durften frei 
abziehen. 

Zur Zeit der Belagerung starb die Konigin Beatrix zu Toro. Sie Tod der ,| 
fimd ihre Buhestatte in dem Kloster de las Huelgas zu Burgos neben f.entnz. 
dem Könige Heinrich« Ihre Kinder waren Alfons (X.), Friedrich, Hein- 
rich, Ferdinand, Philipp und Sancho. Ihre Tochter Maria starb nach 
der Mutter. Ferdinand «kehrte in seine Staaten zurück. ') Im Jahre 
1235 drangen seine Feldherren bis gegen Cordova vor. Auf die Nach- Ein- 
riebt, dass die Stadt sehr schlecht bewacht sei, ruckten sie in der^"^^"). 
Nacht des 12. Januar 1236 gegen die Mauern der Vorstadt, welche dub». 
sie auf Leitern erstiegen , und drangen vor Anbruch des Tages durch 
das Martosthor vor. Die Christen blieben im Besiz der Vorstadt, in 
der sie sich verschanzten. Schnell eilte der König Ferdinand zur Hilfe 
herbei. Die Mauren waren ohne Hoffiiung auf Entsaz und Hilfe. Sie 
erhielten freien Abzug mit allem, was sie mit sich nehmen konnten, 
und verliessen am 29. Juni 1236 die alte Hauptstadt des Beiches der 
Araber in Spanien, in deren Besitz diese vom Jahre 712 bis 1236, — 
524 Jahre lang gewesen waren. 

§. 4. 

Die Christen pflanzten das Kreuz auf die grosse Moschee. Der cordova 
Konig zog ein, mit ihm der Bischof Johannes von Osma, Stellvertreter erobert 
des Primas Don Rodrigo, Adam^ Bischof von Flasentia, Sancho von 
Coria, Gonzalo von Cnenca, Dominions von Baeza, viele Priester, einige 
Dominicaner und Franciscaner, alle Grossmeister der Kriegsorden. Der 
BiBchof von Osma reinigte die grosse Moschee nach kirchlicher Weise, 
weihte sie der Himmelskonigin, und der erste kirchliche Gottesdienst 
wurde in ihr gehalten« Cordova erhielt keine neue Cathedrale, wie die 
übrigen aus der Hand der Mauren eroberten Bischofsstadte, z. B. Se- 
villa, Murcia, Ja&i, Granada, Malaga, Gnadix. Im Jahre 1237 wurde 
das Bisthüm Cordova wiederhergestellt, welches in Lope de Fitero, 
aoeh Lupus Cordubensis genannt, seinen ersten Bischof erhielt 
(f 10. Juni 1245), dem Gutierre (Guterius) Ruiz Dolea folgte, der 
aber im Jahre 1249 nach Toledo versezt wurde; Suffragane von Toledo 
blieben die Bischöfe von Cordova bis auf die neuere Zeit ^). Ferdinand 
liess die kleinen silbernen Glocken in derselben Weise durch Muhame- 



*) FlareZf Reynas catholieaSy t, /, p. 441 —463. 

*) Juan Cfomez Bravo, CatcUogo de los obispos de Cordoba, 2 t /., Cord, 
1778, t. I, p, 253-60. 
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tiago zarücktragen , wie sie AtmatiBor um 994 durch 
iJordova hatte tragen lassen '). 

ptember 1236 schrieb Gregor IX. an den Erzbisehof 
die Bischöfe von Burgos aad.Osma, daes der König, 
:h durch grosse Mühen und mit vielen Kosten die Stadt 
} christliche Gottesverehrnng wieder gewonnen", und 

schon nach der Eroberung anderer von den „Heiden' 
tn Landstriche ausstrecke, drei Jahre lang je 20,000 
blonen) aus den Einkünften der Kirchen nnd Klöster 

Um diese Unterstüznngen hatte der König den Pspst 
iess war die Weise, auf welche die Kirche in Spanien 
ehnten Jahrhunderte ihre Opfer dem Staate bringen 
errscher Spaniens schlugen in der Kegel den Umweg 

und selten thaten sie eine Fehlbitte; sie gingen „stark 
id sanft in der Form",*) voran. Damit wollen wir die 
ibilligen, welche Ferdinand an den Papst gestellt hatte. 
i Ferdinand hat bis auf Manuel Godoy, den „Fürsten 
erab, sehr nnheilige Nachfolger gehabt, die sich an den 
en, um vom Papste loszukommen, und unter kirchlichem 
che von Spanien aus- und einziehen zu können, 
io begab sich König Ferdinand nach Palentia. Die 

wohl Albigenser, blieben zum Tbeil hartnäckig und 
ner verurtheilt. Zum Lobe Ferdinand'» wird erzählt, er 
ilz zum Scheiterhaufen herbeigetrageo , ja sogar den 
ingezündet. Diess ist vielleicht nur eine Ausschmückung 
;en die Häresie, etwa so, wie dase die Martyrin Eulalia 

heidnischen lücbter in das Gesicht gespieen, oder dass 
la von Sevilla das Gözenbild der Salambo mit f 
)ft nnd zerstossen haben, 
iben seiner Mutter Berengaria schloss Ferdinand eine 
ohanna, Tochter des Grafen Simon von Ponthieu. In 
iie Trauung vollzogen. Im Jahre 1240 fielen Ecija (As- 
Mmodovar, SeteBUa und andere Plätze in die Hand 

1243 kam das Königreich Murcia durch Vertrag nnd 
rwerfong des Königs Ahen Hudiel iu die Gewalt Fer- 

Alahmar, der damals mächtigste der maurischen Pur- 
in Granada, hatte den König von Murcia zu einem 
atzhündniss gegen Ferdinand eingeladen. Dieser hoffte 



2, p. 136. 

, annales ad an. 1236, nr. 

in re, et suaviter in modo. 
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weniger von der Hilfe des Königs von Granada, als er von der Macht 
des ihm näheren Ferdinand fürchtete. Da er nun hörte, dass der König 
von Granada gegen ihn rüste, so rief er die Hilfe Ferdinand's an, und 
erklärte sich als Vasallen Ferdinand's, der eben damals krank lag. Fer- 
dinand's Sohn Alfons rückte bis an die Grenze von Murcia. Aben 
Hadiel und die vornehmsten Mauren sollten ihre bisherigen Einkünfte 
beibehalten. Mnrcia und andere feste Fläze wurden dem Infanten Al- 
fons übergeben. Hula, Lorca und Carthagena aber wollten nicht nach- 
geben. — Im Jahre 1244 ergab sich Mula an Alfons. Nach längerer 
Belagerung verzichteten auch Lorca und Carthagena auf den Wider- 
stand« So kam das ganze Königreich Murcia in die Gewalt Castilien's, 
nachdem vorher das Königreich Valencia der Krone Aragonien einver- 
leibt worden. 

Ueber die Zeit der Eroberung von Murcia gehen die Angaben zeit der 
um drei Jahre auseinander. Mariana und die, welche ihm folgen, ver* ^''^^' 
legen das Ereigniss in das Jahr 1240, während Ferreras und Yic. de 
la Fuente es dem Jahre 1243 zuschreiben^). Lezterer führt den Grund 
an, dass Don Bodrigo, der seine Geschichte bis zum März des Jahres 
1243 fortgeführt habe, über die Eroberung von Murcia nichts mehr be- 
richte'). — Andere sprechen von dem Jahre 1241 als dem der Er- 
oberung, und lassen in demselben Jahre den Franciscaner Petrus Gal- 
lego als ersten Bischof des wiederhergestellten Carthagena's in Murcia 
eintreten *). 

§. ö. 

Im Jahre 1244 fiel Isidor, Befehlshaber in der Festung Martos, 
im ELampfe gegen Aben Alahmar, den König von Granada; Martos Martot. 
selbst wurde hart bedrängt Ferdinand hatte im Jahre 1240 das von 
ihm eroberte Martos dem Orden von Calatrava geschenkt, während das 
Jahr der Eroberung der Stadt durch Ferdinand nicht sichergestellt ist'). 
Schnell eilte Ferdinand zur Hilfe herbei. Er eroberte Arjona und sicherte 
es durch eine starke Besazung. Er rückte bis Granada vor und bela- 
gerte es. Ein Ausfall der Mauren aus der Stadt wurde zurückgeschla- 
gen. — Da kam der König Mahomet aus Marocco den Mauren zu Hilfe 
und lagerte vor Martos, um dadurch Ferdinand zu nöthigen, seine 
Stellung vor Granada aufzugeben. Die Bitter von Calatrava schlugen 
den Mahomet vor den Mauern von Martos. Aber Granada leistete 
Widerstand, und Ferdinand zog sich nach Corduba zurück. 



•) Bd. IV, 232. 

>) Elogio dd D. Rodrigo, p, 93. 

') Franc. CcueaUa, Dueursos hütoricoa de Murcia, Mure, 1776. 

Espafda sagr., XIl^ p. 4Z5 (2 edic.). 
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Jezt wurde Jaea belagert; Alahmar eilte der Stadt za Hilfe, aber 
sein Heer wurde geschlagen. Nun suchte Alahmar den Ferdinand in 
seinem Lager auf und erklärte sich als dessen Vasallen. Der Emir 
jftSn (Konig) sollte im Besize seiner Länder bleiben^ und von Ferdinand 
^me! g^g^n alle Angriffe geschüzt werden. Alahmar versprach als Tribut 
jährlich 50,000 Dublonen Gold zu entrichten und jedesmal in Kriegen 
den Konig Ferdinand mit seinen Reitern zu uuterstüzen. Er sollte Zu- 
tritt zu den Cortes von Castilien haben* Als Unterpfand des Vertrages 
wurde die Stadt Jaen, nach einer Belagerung von 10 Monaten im AprU 
1246 den Castilianern übergeben. Das Bisthum wurde vonBaeza nach 
Jaen übertragen. 



§. 6. 

Jezt begann die Einschliessung und Belagerung von Sevilla. Der 
Emir von Granada kam mit 500 Reitern zu Hilfe. Alcala de Gnadaira 
ergab sich zuerst dem Emir. Die südlicher gelegenen Städte Oarmona 
und Xeres wurden gleichfalls belagert. Die festen Orte Carmona, Al- 
colea, Lora und Constantina ergaben sich. Die Einwohner von Can- 
tillana wurden nach der Eroberung sämmtlich ermordet. Auf Verwen- 
den des Emirs von Granada sollten die Einwohner anderer Städte nach 
Kräften geschont werden. 

Sevilla wurde im Frühjahre 1247 zu Land und zur See einge- 
schlossen. Der Admiral Raymund Bonifacius aus Burgos langte mit 
einer Flotte in dem Ebifen von San Lucar am Ausfluss des Guadal- 
quivir an, er besiegte die feindliche Flotte und fuhr mit seinen Schiffen 
bis Sevilla herauf. Seit dem 20. August 1247 war diese Stadt zu Land 
und zur See eingeschlossen, in welcher sich tausende von Mauren an- 
gesammelt hatten. Im März 1248 kam Alfons, der Sohn Ferdinand's, 
mit einer beträchtlichen Verstärkung an; bei ihm waren die Infanten 
Petrus von Portugal und Alfons von Aragonien. Auch der Konig von 
seviiu Granada war mit seinen Reitern zur Stelle. Neben den Bischöfen und 
^N^r' Erzbischöfen hatten sich zahlreiche (Aebte und) Mönche der Benedic- 
i248. tiner, Dominicaner, Franciscaner, der Trinitarier und Mercedarier zum 
Dienste der Seelen eingefunden. Das ganze christliche Spanien wollte 
die Stadt der heiligen Schwestern Justa und Rufina, der heiligen Brü- 
der Leander und Isidor erobern helfen. Die Standhaftigkeit der Be- 
lagerten konnte nur durch den Hunger und durch die Hoffnungslosig- 
keit auf jede Hilfe von Aussen gebeugt und gebrochen werden. Sie 
knüpften Unterhandlungen an. Den Mauren wurde gestattet, frei in 
der Stadt zu wohnen, im Besize ihrer Güter und Häuser unter Ent- 
richtung der früher bei ihnen üblichen Steuer; oder ihr Eigenthum zu 
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▼erkaafen and auszuwandern. Die Abreise wurde ihnen in jeder Weiae 
erleichtert. 

Nach einer Belagerung von mehr als achtzehn Monaten wurde 
Sevilla am 23. November 1248 den Christen übergeben. Die Stadt war 
536 Jahre in der Gewalt der Araber gewesen. Wenn die Christen 
daselbst nicht ausgestorben waren, so hatten sie doch ein Jahrhundert 
lang keinen Bischof gehabt. Der Sevillaner Don Rodrigo Caro be- 
hauptet, in der Pfarrei yon S. Ildephons eine Schrift gefunden zu haben, 
nach der in dieser Pfarrei ein Beneficiat derselben sieben oder acht 
Jahre vor der Eroberung der Stadt gestorben sei. Leider, dass R. Caro 
die Inschrift, in deren Besiz er mehr als zehn Jahre gewesen sein will, 
verlor, nnd dass er nur sagen kann: „Es gibt Personen, welche dieselbe 
gesehen haben, wie ich.^ Von grosserer Bedeutung ist eine von Flo- 
rez als acht angenommene Inschrift, die in der Stadt San Lucar la 
Mayor, di*ei Leguas westlich von Sevilla, gefunden wurde. Nach der- 
selben wurde der Bau oder die Restauration einer Kirthe daselbst im 
Jahre 1214 zu Ende gefuhrt. ^) 

Die meisten Mauren wanderten in das Königreich Granada aus; 
andere nach Algarve und Africa. — Schon am 30. März 1248 hatte 
Innocenz IV. von Lyon aus an Ferdinand III. und seinen Sohn Alfons 
geschrieben, und ihn ermahnt, dass er die Bischöflichen Stähle in jenen 
Gegenden, welche der Herr seiner Gewalt unterwerfe, und welche er 
aos der Hand der „Heiden^ befreie, aus dem Uebtrflusse der Güter, 
die ihm von allen Seiten zufliessen, zur Ehre des göttlichen Namens 
wiederherstellen und grossartig ausstatten möge. So werde sein Name 
bei dem gegenwärtigen und den kommenden Geschlechtem in hellem 
Glänze strahlen, und ihm der Lohn des höchsten Gottes in diesem und 
dem kommenden Leben zu Theil werden "). 

Der Sohn Ferdinands, Johannes (Philippus?) wurde am 25. Mai 
1249 als „Procurator^ der Kirche von SeviUa bestätigt ^). Wegen seiner 
Jagend aber konnte er die Bischofsweihe jezt nicht empfangen, und 
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') En Era de M. CC LIL Tome acabo de labrar esta egleja. — 
Wir wflDBchten, dass eine andere Auctoritftt, als die des Caro in seinen M. S. S. 
die Richtigkeit verbürgte, der ja im Jahre 1627 den Pseado-Dezter nnd seine angeb- 
Bchen Fortsetzer mit Noten versehen za Sevilla edirte. (K. G., II, 1. p. 336.) — cf. 
McolauB Antonio, eensura de Mstorias fahvloHOSy ed. Mayana, 1742, p. 315. ^ 
Jü9. Oodoy Alcdntara, HiHoria critica de loa falsos Cronicones, Madr. 
ms, p. 222, 224. (cf. Eap. sagr., t IX, edic. III, Madr. 1860, p. 132, 281.) 

•) Raynald. ad ann. 1248, nr. 47. - Potihast, t. II, 1876, nr. 12881. 

•) Baluze, MisceU., VII, 600, 602 (ed. Mansi, I, 227). - PoUhast, II, 
nr. lS379-'80. 

Omau, «pftii. Kirehe. Ul. 1. 11 
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nur Administrator des ErzblethamB gewesen zn Mio'). 
le TOD Sevilla warde am 23. December 1248 eine pracht- 
, welche neben einer alten christlichen Kirche stand, äa- 
solche diente sie, bis am Anfang des fünfzehnten JiJir- 
Bau der jezigeu weltberühmten Cathedrale in Angriff 
rde, bis die Domherren von Sevilla erkliuten: „Wir wollen 
irche bauen, dass diejenigen, welche nach uns kommen, 
lass wir eine solche gemacht baben*). 

§ 7. Christenthnm in Marocco. 

I groasen Erfolgen dacht« Ferdinand im Emate an die 
n Marocco , um auch in Afrika die Kirche Christi rer- 
fen. Aber eeine zunehmende Krankheit verhinderte ihn 
imng des Planes, und seinem Sohne Alfons lag die reli- 
srting des Vaters ferne. 

AJmofaaden hatte schon Papst Innocenz III. Verbindongen 
1er Verbreitung des Glaubens anzuknüpfen gesucht. Am : 
hatte er dem Miramolin mitgetheilt, es sei ein Orden 
tr) zur Befreiung der von Christen gefangenen „Heiden", 
„Heiden" gefangenen Christen gestiftet worden. Diese 
;be den Christen wie den „Heiden" zum Vortheile. Er 
lie Seinigen ein, der Wahrheit Zeugntss zn geben und 
: Lehre anzunehmen. Zwei Trinitarier, der Engländer 
er Schotte Wilhelm, sollten das Schreiben überbringen*). 
lieh am 31. Mai 1199 auf der Tiber ein, und gelangten 
,t Marocco am 22. Augnat. Wohlwollend nahm sie der 
'; sie kauften über 180 Christensklaven los. Am 6. Oc- 
sie zurück, reisten über Almeria, sezten die Loegeksnf- 
le in Freiheit, and waren am 31. März 1200 wieder in 

sehe Christen gab es nicht in Marocco. Die christlichen 
i in einzelnen Städten Marocco's wohnten, hatten ihn 
len bei den Kaufbäusem. In den Jahren 1216 — 1230 



Ortiz de Zuniga, Änalet edesiäsHcos y eeculam de Sevilla. 

J, 6 vol. (t. I). 

a» vna Egltaia tal que los venideros pott not noa tengan por 

\, uns fOr Tlioren halten, dass wir solche Opfer gebracht — Wm- 

ngen Aber verschiedene Gegenatlnde, Begensborg' 1854, Bd. 111, 

a pintoresca, Sev. 1844, p. 91. 

a. in. ep., ff. II, nr. 91, ed. Baluae, 1. 340; opp.^ ed. MigtK, i 

. annale» ad ann. 1199, nr. 72 — im Aounge.^ 
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stand der Infant Don Pedro, Bruder des Königs Alfons IL von Por* 
tngal, an der Spize der christlichen Leibwache der Almohaden. — Am 
5. September 1219 sandte Papst Honorius III. den Johanniter Gonzalo 
an den Miramolin y^Abu Jacob ^, und schrieb ihm, er möge den in 
seinem Reiche lebenden Christen die freie Ausübung ihrer ReKgion roeetf. 
gestatten*). Auch der Papst gestatte zahlreichen Muhamedanem (die 
damals noch im untern Italien wohnten) die freie Ausübung ihres 
Glaubens. — Während Gonsalvo in Marocco weilte, starb dort in einer 
Vorstadt der -aus Castilien flüchtige Ferdinand de Lara"), welcher 
noch auf dem Todbette das Kleid des Ordens vom heiligen Johannes 
(Johanniter) annahm '). 

In demselben Jahre (1219) sandte der heilige Franciscus nach dem 
an Pfingsten desselben Jahres zu Assissi gehaltenen Generalcapitel sechs 
Mitglieder seines Ordens als Missionäre nach Marocco. Sie gelangten 
nach Sevilla, wo sie wegen der Predigt des Wortes Gottes mit dem 
Tode bedroht wurden. Sie wurden gewaltsam nach Marocco einge- 
schiffi, und fanden Aufnahme in dem Hanse des Infanten Don Pedro. 
(Der sechste war wegen Krankheit zurückgeblieben.) Der Bruder 
Bernhard predigte in den Moscheen und im Freien. Der Chalif befahl 
darum, sie in das Land der Christen zurückzubringen. Auf dem Wege 
nach Ceuta entkamen sie , kehrten nach Marocco zurück , predigten ^ 
wieder öffentlich, und wurden in das Gefängniss geworfen. Nach ihrer ueha 
Freilassung predigten sie wieder, und wurden auf Befehl des Chalifen ^^ 
am 16. Januar 1220 enthauptet. Der Infant Don Pedro sammelte ihre 
Gebeine, kehrte mit ihnen nach Astorga zurück, und sandte sie nach 
Lissabon« 

Ihr Martyrtod eiferte Andere zur Nachfolge an. Im Jahre 1221 
eilten sieben ,,Brüder^ nach Marocco. In Ceuta predigten sie zuerst 
den dort wohnenden Christen, dann auch den Muhamedanem in der ;^ 

Stadt. Sie wurden ergriffen und eingekerkert. Voll freudigen Muthes '4 

starben auch sie als Blutzeugen Christi am 10. October 1221 *). * 

Schon damals befanden sich auch Dominicaner als Missionäre :^ 

daselbst. ^ 

Im Jahre 1225 reisten neue Mitglieder dieses Ordens ab. Am i 

10. Juni desselben Jahres ertheilte der Papst dem Prior Dominicus % 



rer. 






*) RayTuUdiy annalesy 1219, nr. 46, — PoUhastf Reg,, nr. 612L 

*) B. oben S. 130. 

*) Salazar, HiHoria Oenealogioa de la caaa de Lara, fol , t III, p. SO, 
Madr. 1697. 

*) Wadding, armales Minor,, ad 1221, nr. 36, — Fr, Jwm de Puerto, la 
Mision historical de Marruecoa, Sevilla, 1708, Fol. 
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it Martin die Erlaubniss, im Reichi 

rte zu teufen u. s. w. '). 

'ctober 1225 erklärt der Papet, di 

welche toq dem apostolischen Stul 
. werden, die oben erwähnten kir< 
. Der „Prior" Dominicne kommt ai 
]eB Chalifen vor. Derselbe Papst , 

Rodrigo Ton Toledo den Änftntg, 
laoh Marocco zq senden und einen 
löfen za weihen^. Diees geschah. 
Sirz 1226 gestattet der Papst dec 
^e Marocco , dass sie ohne ihre 
e wachsen lassen, damit sie den 

die heiligen Sacramente spenden, 

DBonat ihren Lebensnnterhalt ander 

I Ankaufe der Speisen nnd Kleider 

ife Äl-Mmnvn erlaubte seiner cbrist 

3CC0 eine Kirche zu erbauen, nnd 

ald brach aber eine Verfolgang ai 

iminicus am 16. September 1233 fie 

>ar folgte ihm ata Bischof der Franciscaner AgntUiu. In 

n den Chalifen Al-Mamun vom 27. Mal 1233 empfi^t 

Gregor IX. den neuen Bischof and die Franciscaner, 
[leiteten. Der Papst Ind gleichzeitig die Chalifen von 
jdad imd Marocco zur Annahme des christlichen Glan- 

Der Bischof Agnellus heisst theils F&censis, theils Fe- 
puB. Er wird also zaerat Bischof von Fez, nnd nicht 
;enannt. Die von Gregor IX. beabsichtigte Errichtung 
ämer unterblieb. Marocco, Reich nnd Stadt, wurde ein 
D, das lange Zeit mit Franziscanem besezt wurde. Sf»- 



[., ad ann. 1225, nr. 44. — Wadding, ähmüm Minor., II, 124. 

BuUar. Ord. Pratdieator., 1, 16, nr. 33. — Sbaralea, Btülariim 

H, I, 24. nr. 23. — Wadding, annala, I, 338. II, 124. ~ 

r490. 

I, BuUar. Franc., I, 24, nr. 24. 

I, I, 26, nr. 26. SuUar. Taurin. wmi., IH. 418, nr. 74. - 

. I. 464. II, 181. — Baynaid, ann. 1226, nr. 60. 

g, ad ann. 1220, nr. 68. — üfinon hiOorieoi de Marrwt- 

g, annalea Minorum, II, 360. — Sbaralea, BvUar., I, nr. 106. 
}207. 
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ter führten anch andere Geistliche den Titel, sie waren ;aber Titular- 
bischöfe ^). 

Am 12. Juni 1237 schrieb Gregor IX. an alle Christgläubige im .,üi 
Reiche Ton Marocco, sie mögen den Bischof (Agnellus), welchen er 
auf den Titel „der Kirche von Marocco^ geweiht, den er zu ihrem 
Oberhirten eingesezt habe, liebevoll aufnehmen und ihm alle Ehre 
erweisen •). 

Agnellns wird vom Jahre 1237 an Bischof von Marocco genannt, 
welchen Titel er bis zum Jahre 1246 führte, ohne dass über seine 
Wirksamkeit in Marocco viel verlautet. Derselbe starb vor dem 18. Oc- 
tober 1246. Er hatte den Bischof Lupus (Lope) aus demselben Orden BiMiwf 
zum Nachfolger. Aus Anlass dieser Wahl ergieng eine grosse Anzahl ^v^ 
päpstlicher Decrete von Lyon aus, wo Innocenz IV. damals noch weilte. 
Ein Empfehlungsschreiben für denselben ergieng am 18. October 1246 
an die Bewohner der Küsten des atlantischen und mittelländischen 
Meeres, welches in mehrfacher Ausfertigung vorliegt. Bruder Lupus 
hatte vor seinem Eintritt in den Orden den Namen Ferdinand Dain 
gefuhrt. 

Am 23. October 1246 empfiehlt der Papst den Lupus und seine 
Begleiter dem König Jayme von Aragonien, befiehlt allen Obern der 
Uinoriten, ihm ihre Dienste zu leisten, und verbietet, die Besizungen 
derjenigen anzutasten, welche die Reise nach Marocco mit ihm ange- 
treten '). Am 25. October bittet und ermahnt er den Konig von Tunis 
(Tunetum), den Lupus und die Minoriten in seinem Reiche in aller 
Freiheit weilen zu lassen, und ertheilt dem Lupus weitere Vollmachten. 
Am 30. October ermahnt er den Grossmeister des Ordens vom heiligen 
Jacobus, dem Lupus auf seine Bitten jede mögliche Hilfe zu gewähren; 
ebenso schrieb er an den Orden von Calatrava. Am 31. October rieh- 
tete er ein Schreiben an den ,yKönig der Marrochiten'', ihm den Lupus, 
die Minoriten und die Christen seines Reiches zu empfehlen; ähnlich 
schreibt er an alle Christgläubigen in Marocco. 

Am 11. November wurde Lupus für zehn Jahre von der Pflicht 
dispensirt, den apostolischen Stuhl zu besuchen, und erhielt (11. De- 
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') Franc, de Farueea, Evara glonosa, Born. 1728, p. 267. — SbardLea, 
1 1, 106. — Wadding, ad ann. 1233, nr. 27. 

*) Raynaldi annales, ad a. 1287, nr. 28. — Ripolli Buüar., VII, 14, 
ar. 220. — SharaUa, Buüar., t. I, 226, nr. 236. — Wadding, ad ann. 1237. 
— Btmnui, annal. ecdes., ad ann. 1287. nr. 8. Das Schreiben beginnt: Laeta- 
9(ur, quod ecclesia Marroehitana. — Zuüiga, annal. de Sevilla, ad ann. 
1261. 

*) Bbaralea, i, p. 484, nr. 161—170. — Wadding, annal. Minor., III, 
160-162-166. 
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in Betreflf der V 
rklärt der Papst, daes Lupn 
sorge haben solle, wie sein ^ 
Ite Lnpus im Februar 1247 
Papste seine Bedenken über 

ihre £he nicht kirchlich gee 

vom Papste dispensirt, und 
ard in einem ähnlichen Anlie 
Marocco besuchen würden , ( 
igen Grabe (3. April 1247)«; 
m auch die obere Leitung de 

raut war, gelangte gar nicht nach Marocco*). Er war 
i November 1248 Sevilla erobert wurde; sodann begab 
ron (1251), tind kehrte nach Sevilla zurück, wo er einen 
halt nahm*). Er hatte dem Papste besonders seine be- 
re Lage voi^estellt, da es ihm bei so vielen Äaslagen 
liger Reisen und Gesandtschaften an Fürsten und Prä- 
Mitteln fehle. Der Papst empfahl ihn dem Verweser 
'oledo, dem Infanten Sancho, damit ihm dieser ans den 
Kirchen und Klöster seiner Kirchenprovinz den nöthigen 
,hn und seine Gefährten anweise. Troz wiederholten 
ih aber nichts , und Papst Alexander TV. schrieb dess- 
n Sancho, der von selbst Beiträge leistete, und unter 

Interdicts und der Suspension auch die Andern dazu 
über klagten die Suftraganbischöfe von Toledo bei dem 
L aber zur Kühe und zum Gehorsam , zur Entrichtung 
len Summe verwiesen '). Derselbe Papst forderte den 
ür die Sicherheit der Christen in Marocco zu sorgen, 

die christlichen Soldaten aus seinem I>ien8te znrück- 
aber den Eintritt in denselben verbieten, 
illa kamen Schiffe aus Tunis, Bugia, Ceuta und Tangei 
um für den Siz des Bischofs Lnpus am besten gelegen, 
farocco wurde auch dem nenen Erzbisthum Sevilla zti- 
1 18. März 1255 übertrug Papst Alexander dem Lupue 
)er ganz Afrika, und ermahnt die Christgläubigen ic 



, I, 431-43, m. 173, 115, 178. - Waddmg, UI, 468, nr. 41 

;, /, nr. 182, 184, 188, p. 444—431. 

1, (. /, 572. II, p. 28. 

, AnaUs de Sevilla, 1795, I, p. 83 und 254. 

i, I, p. 572-73. IJ, 112. 
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Afnka, denselben mit geziemender £hrfnrcht aufzunehmen. Er stellte 
sich dem Papste, der damals zu Neapel weilte, vor, und erhielt die 
Erlanbniss, wegen der Angelegenheiten seiner Mission und wegen noth- 
wendiger Besuche bei Königen, Adeligen und Prälaten noch längere 
Zeit in Europa weilen , statt seiner aber taugliche Personen för die 
Legation aufstellen zu dürfen. Er selbst hatte bis jezt die Provinzen 
Afirika's noch nicht betreten '). 

Am 13. Mai 1265 schrieb der Papst an Bischof Lupus, dass der 
Konig Alfons X. von Castilien (der gleichzeitig wegen Bigamie inner- 
lialb 4 Monate vor dem Papste erscheinen sollte), mit Heeresmacht 
mm Ejimpfe gegen die Saracenen in Afrika auszuziehen gedenke. Da- 
rum erhält Lupus die Vollmacht, in Spanien und in „Vasconien" 
den Ereuzzug zu predigen. 

Wieder weilte Lupus im Jahre 1256 in Rom, um die Dotation 
des Bisthums Marocco zu betreiben, während er am 23. Januar 1257 
im Auftrage des Papstes dem Decane von Braga die kirchliche In- 
vestitur ertheilte^). Er soll Marocco wenigstens einmal besucht haben, 
da er nichts als hartnäckigen Widerstand gegea die Predigt des Hei- 
les gefunden, nach Jerusalem gereist, und nach seiner Rückkehr im 
Kloster der Franziscaner zu Saragossa gestorben sein'). 

Nachdem Lupus sein Bisthum resignirt hatte, folgte ihm der Bitohof 
Bruder „Blancus^ als Bischof. Die Mission in Tunis wurde dem Pro- ***"*^"*- 
nnzial der Dominicaner in Spanien übertragen, 13. Februar 1258^). 
Alexander IV. ernannte auch den Blancus zum päpstlichen Legaten in 
Afrika, und verwies ihn zur Sicherung seines Einkommens an den Erz- 
bischof von Toledo. Blancus starb zu Rom im Jahre 1266 ohne Testa- 
ment^). Die wegen seiner Hinterlassenschaft ergangenen Weisungen 
zeigen, dass er sich auch in Saragossa und Lissabon aufgehalten habe^. 
— Neben ihm führte noch ein Minorit den Bischofstitel von einer Stadt 
m Marocco, Bruder Laurentius, der urkundlich neben dem Bischof 
Blancus von „Ceuta^ vorkommt^). 

Wegen der „Wuth der treulosen Saracenen und des Widerwillens 
der Herrscher'' blieb das Bisthum Marocco bis zum 11. December 1289 
erledigt. An diesem Tage erwählte Papst Nicolaus lY. den Bruder 
Roderich zum Bischof von Marocco, auf den Wunsch des Volkes und 



*) Sbaralea, II, p. 26, 28. 

«) SbardUa, t. II, p. 46, 79, 88, 112, 186, 198. 

*) Wadding, ad atm. 1246, nr. IS. 

') Ripoüi BuUar. t I, 358. 

•) Sbaralsa, t. 11, p. 418. nr. 13; p. 420, nr. 61. 

*) Sbaraiea, III, p. 96. 

*) Sbaraiea, I, 364. 
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, und der Könige voc 
ganz Afrika'). — 
Afrika zum Gehorsi 
dieser Roderich sei 
lieb wirklich in Mar< 
von Marocco habe Af 
rbunderts zugleich m: 
). — Diese Familie 
>) zurück. Die Biso! 
eilige Träger des Til 
LgnisBen seines Kanoi 
biscbofs von Sevilla, 
ranciscanem nnd Doi 
Harocco, and befreil 
e grosse Anzahl von 
283 zweihundert Cbr 

der Beni Merini, wel 
r in den Handelspläzi 
lie im Kriegsdienste & 
ragonien im Anfange 
rage sollten die Chr 
id Betbäuser haben *). 
■ eines Bischofs von '. 
Bistbum scheint von 
ngen zu sein. Auch 
rden werden in diesf 
r opferten in diesen 



male» Min., F, S32, nr 
•Aatt, t. II, nr. 28, 13S 

241. 334. — SbaraUa, 
', p. 124. — Forutea, E 
•d. B. M. V. dt Mertxde o 
Ire d« notre Dame de la . 
many, Antigvoa traladoi 
ferente» principea infieU 
'adr., 1786, 4'. Den 

y arte» de la antiffn 
p. 8. 

wll, Bvilar. Dominican. 
Womimenta dominicana 
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Dienste der BefreioDg der Christcnsklaven. Von dem Orden der Mer- 
cedarier wurden in den Jahren 1321, 1352, 1388 viele Gefangene los* 
gekauft. 

Nachdem im Jahre 1344 Don Ludwig de la Gerda von Papst Cumti- 
Clemens VI. zum Fürsten der canarischen Inseln, in der Hoffnung der ^i^^ " 
Verbreitung des Christenthums in Afrika, ernannt worden, wurde bald 
darauf das Bisthum Fortunia für die Inseln „der Seligen'' gestiftet. 
Aber weder der erste Bischof noch der erwählte Fürst kamen selbst 

« 

nach Fortunia. Um das Jahr 1353 wurde ein Bruder Bemardus für 
den Titel dieses Bisthums geweiht, dann verschwinden die Bischöfe 
dieses Titels. Erst im Jahre 1406 wurde der Franciscaner Albert de 
las Casas als Bischof des heiligen Martialis von Rubicon erwäh|t, wel- 
cher im Jahre 1410 starb. — Dagegen reisten Missionäre in den Jah- 
ren 1369 und 1391 nach diesen Inseln. Die leztere Mission fand Wi- 
derstand bei den Eingebomea. Erst im Jahre 1402 nahm Johann von 
Bethencourt die Insel Lanzarote in Besis, auf welcher sodann Papst 
Benedict XIII. das Bisthum Rubicon (1404) errichtete. 

In dieser Zeit war Angelus (II.) Bischof von Marocco, nach ihm 
Diego aus Xeres (1405), und Aidomar (Aimar) aus England (1413), 
welcher nach dem Zeugnisse Papst Martin's V. sein Bisthum mit lo- 
benswerthem Eifer verwaltete. Er wurde im Jahre 1421 auf das neu- 
gegründete Bisthum Ceuta versezt, welches bis in die Mitte des sieben- Butho« 
zehnten Jahihunderts den Portugiesen gehörte, von da an bis zu seinem Er- °^ 
löschen an Spanien fiel. Mit der Errichtung des Bisthums Ceuta hörte 
das Bisthum Marocco auf; es wurde ein Titularbisthum bis auf die 
neueste Zitit. Die Mission in Marocco schleppte sich kümmerlich 
durch. Marocco erwies sich, wie Afrika überhaupt , als ein unfrucht- 
barer Boden für das Ghristenthum ^). 



♦^.-i 



V^i! 



§. 8. 



Der heilige Veremundus erblickt^ im Anfange des eilften Jahrhun- 
derts im Königreiche Navarra das Licht der Welt^ in Arellano oder 
Villatuerta bei Estella. Er trat in das nahe Kloster Hierache (monast. 
Hirachense), das in ganz Spanien einen gefeierten Namen hatte. Dort 
war sein Oheim Munio Abt, nach dessen Tod er, schon damals durch 



^) Fried. Kunstmannf Die Missionen in liarocco im 13. und 14. Jahrhunderte, 
in Hittor. polit. Blätter, t. 45, p 177 - 200. Ribeiro, DissertacoeSj F, p. 218. — 
Minen historical de Marmecos, Sev, 1708 (reicht bis znm IH. Jahrhundert). — 
MoTceüin. da Civezza, ßtoria delle Mistioni Francegcane, vol 1^4^ Rom. 

mi-68-eo. 
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Wunder leuchtend, seio Nachfolger wurde. An 
seiner Heiligkeit, machten die Könige von Nav 
Garcia nnd Sancbo Ramirez, dem Kloster reiche 
teten es mit den nmfaBSendeten Privilegien a 
Zireifel oder Streit über Dinge oder Güter, die 
entstand , so genügte die Aussage eines einzi 
BcblicbteD. So gross war die Hochachtung t< 
der Mönche dieses Klosters. Zur Zeit des Str 
mozarabische Liturgie wurden drei Bischöfe a 
beordert, unter ihnen der Bischof Munio von C 
t^r des Abtes Veremundus. Derselbe n^m dss 
Bierache ntit sieb; der Papst lobte, nachdem 
nommeo, die fromme Soi^ der Mönche diesei 
des Gottesdienstes. 

Ungemein gross war die Verehrung des hi 
die seligste Jnngirao. Ihr unter Gebüsch verb 
durch , dass häufig Sterne vom Himmel an diei 
schienen, aufgefunden, in der Mähe des Klostei 
berühmt in ganz Spanien. Darans soll der Koni 
Navorra Veranlasenng genommen haben, eine S( 
von diesem Ereignisse „Stella, hente Estella', ) 

Als einst Hungersnoth im Lande herrschte 
vom innigsten Mitleide ergriffen; er soll, durcl 
und die Kraft seines Glaubens vollbrachtes 'V 
Hungernde ohne Brod oder andere Speise , ei 
Himmel über sie ergossene Kraft, die er be 
heiligen Meeaopfers erflehet hatte, am Leben < 
diese und andere Wunder schon im Leben leut 
sem Leben , nachdem er etwa vierzig Jahre i 
hatte, im Jahre 1092. Sein Andenken wird : 
Bald nach seinem Tode wurde er allgemein 
Sein Leib wurde unter dem Hochaltare des Kli 
bis zum Jahre lb9S ruhte. Als in diesen Tagen 
Abt von Hierache, schwer krank damiederlag, i 
heiligen Veremuodus, ein Gelübde, und unverzi 
Gesundheit wieder. Er liess dann einen kostbi 
in welchen die fieliquien des Heiligen gelegt, ui 
des Hochaltar's eingefügt wurden. Die Congrej 
von Valladolid begieng sein Fest am 8. Mäi 
A Y^u handelt von den verschiedenen Klösfa 
Aufsicht desKlosters vonH^rache standen. Bei di 

storm in Spanien (1835) gieng auch es unter. Das Gebäude dient seit 
mehreren Jahren nun als Zufluchtsstätte für kranke und verwundete 
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• 

Erieger. Möge sich auch jezt an demselben die Fürbitte des heiligen 
Yeremnndns mächtig erweisen, nnd möge jener ^Stern^ über ihm leach- 
ten, zu dem die bedrängten Völker vertrauend aaf blicken '). 



6«n 



§. 9. 

Der heilige Adelelmns, San Lesmes bei den Spaniern, stammte 
aus. London in Gallien, lebte als Benedictiner im Kloster Casa Dei 
(Chaise de Dien) in einem nicht geringen Rufe der Heiligkeit, und 
kam auf Bitten der Königin Constantia und ihres Gemahls Alfons VI. 
nach Castilien. Er liess eine Zeit lang das Licht seiner Tugenden an 
dem Hofe von Castilien leuchten, dann übergab ihm Alfons VI. die 
Kirche des heiligen Johannes (des Eyangelisten) , welche er vor den 
Thoren der Stadt Burgos, mit einer Grabstätte für die Fremden und 
einem Spital, hatte errichten lassen (1085). Diess war der Anfang des 
berühmten Klosters San Juan (Baptista) yon Burgos (1091). Das Kloster 
wurde mit Gütern und reichen Einkünften im Laufe der Zeiten aus- 
gestattet. 

Am 3. November 1091 übergab der König dem Heiligen das eben Kio>t«r 
vollendete Kloster San Juan Baptista , damit es eine Pflanzstätte des ^^'^ 
klösterlichen Lebens würde. Zugleich übergab er ihm die Kirche des snrgot. 
heiligen Joannes Evangelista mit dem anstossenden Kirchhof für die 
Fremden, d. i. für die Wallfahrer nach Santiago. Das Kloster sollte 
in Verbindung bleiben mit Casa Dei, dem Mutterkloster in Gallien. 
San Juan hatte Frieren, die in Gallien ernannt wurden, woher auch 
andere Mönche kamen. Später trennten sich beide Klöster; San Juan 
trat der Congregation des heiligen Benedict von ValladoHd bei. — Li 
den ersten Zeiten aber blühte sowohl in Chaise de Dien als in San 
Jnan die klösterliche Zucht und Ordnung in hohem Grade. Die Folge 
waren reiche Schenkungen an das Kloster, dessen Leitung und Aufsicht 
auch andere Klöster untergeben wurden. Solche Klöster waren San 
Adrian, bei S. Cruz de Xuarros gelegen , und im Jahre 1 103 dem 
Klostei* San Juan übergeben; das Kloster San Julian de Camano in 
der Hafenstadt Castro Urdiales bei Bilbao, das Alfons VI. im Jahre 
U04 San Juan zutheilte; San Tomas von Sotragero, durch die Lifan- 
tin Donna Sancha im Jahre 1134 San Juan anvertraut; San Gines 
von Burgos, im Jahre 1240 durch die Gräfin Maria übergeben; San 



') Tepes^ Coronica, t III, ad annwnSlS, p, S65-388. — Tamayo-ScUa- 
MT, ad 8 m. Mart. — Ada Setor. BoU., t 7, Mart., p. 794-95-98, — ifa- 
Wtofi, Acta Ä 0. S. B., t. VI, P. II, p. 766^767. - Perez, Hütoria de la 
igluia — de PampUma, t. I, 1820. 
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I Mansilla durch König Alfons VIII. na 
Sopaerta (bei Bilbao) im Jabre 1178 
iceote von Pampliega, n. a. m. — In 
-es Spital erbaat, das den Namea de 
mehr als 70 Betten , das stets von de 
et warde. Neben dem Kloster and dei 
I Leemes. — Den Catalog der Frioren 
I giebt Ä. Yitfe» and H. Floree. In 
VI. , dasB die Frioren in Zuknoft Ä« 

lern San Lesmes viele Wunder, nnd au 
[keit Tollbracht hatt«, und er die Nahe 
en Bischof FetruB L Ton Pamplona, eim 

Kloster S. Pona de Tomiferes gewese: 
Ete Wegzehmng. Dann liesa er sich in 
lee bringen; beim Eintritt in sie spracl 

me fac (Gott, errette mich in deinet 
nem Sacke von Asche, betete im Ang 
, und mit den Worten: In deine Hani 

Geist, hauchte er seine Seele aus. I 
lurcb viele Wunder, und das Volk fing 
D. Adelelmns starb am 30. Janoiu:, ' 
lieb im Jahre 1097. An der Stelle der 
[üter eine grössere Kirche, anter Koni 
—1390), in welcher der Heilige in ein 

Leben des Beiligen schrieb bald na< 
dolf von Casa Dei ■)• 



§. 10. 

Zeitgenosse des heiligen Adelelmns wai 
stammte ans Villoria. Noch nicht zvan 
dt, nnd nachdem es ihm nicht gelungei 
1a Cogolla einzutreten, fübrte er in bet 



la 8. Adtltlmi abbatis, a -Tamayo (Martyro 

(AOa Set. 0. 8. B., t. VI. Fan II, p. 895-96-902) edita ap. 

t XXVII, p. 425-469 fc/. p. 77-98). — A. Yepet, Chronica, 
i de San Leames, p. 408-426—29. — EteritvTa 47, 48, 49, 60, 51- 
B, Fratic., Antiffuüdades de Eap., I, p. 194. — Vita, auet. Joohm 
Wfwa, 1696), ap. Boltanditta», t II Januar., p. 1067—60. 
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in der änssersten Abtodtung fünf Jahre lang das Leben eines Einsied- 
lers in Bareba. Anf die Kunde yon den Tugenden des heiligen Gre- 
gor^ welchen die Spanier Cardinal yon Ostia nennen, eilte Dominicus 
ZQ ihm nach Logrono, und wuchs unter seiner Leitung schnell in jeder 
Tugend y und blieb bei ihm bis zu dessen Tode. Dieses Führers be- 
raubt, kehrte er in die Einsamkeit zurück, und Hess sich zu Calzada 
nieder, an der Grenze der Bisthümer Burgos und Calahorra, und zu- 
nächst an der* Pilgerstrasse nach Compostella, in einer sehr öden und 
▼erlassenen Gegend. Der Heilige rodete die Wälder aus, erweiterte 
nnd festigte die Strasse , baute eine feste Brücke über den Oja. Da- 
neben erhob sich eine stattliche Herberge für Aufnahme der Fremden 
und Armen , und eine Kirche des heiligsten Erlösers. Diess war der 
Anfang der Stadt, die von dem Heiligen den Namen San Domingo de 
la Calzada triLgt, und deren Kirche Kathedrale des Bisthnms Calahorra, 
neben der von Calahorra selbst war. Tragt ja dieses Bisthum den 
doppelten Namen von Calahorra und Calzada. 

In einem Alter von mehr als neunzig Jahren starb der Heilige, 
am 12. Mai 1109'). 



§. 11. 

Zu den Heiligen des zwölften Jahrhunderts gehört auch Raymund s* ^^7- 
von Fitero, Begründer des Ordens von Calatrava*). Er war früher ^^^' 
Eanonicns zu Turiasso gewesen, dann aber in den Orden von Citeaux 
eingetreten, getrieben von Verlangen nach Heiligung, und wurde Abt 
des Klosters der seligsten Jungfrau von Fitero. Im Jahre 1146 wird 
er Abt von Nienzabas, im Bisthum Calahorra, genannt Im Jahre 1147 
bis 1148 wohnte er dem Generalcapitel seines Ordens bei, welchem 
auch der heilige Bernhard und Papst Eugen IH. anwohnten. — Im Jahre 
1157 wurde ihm Calatrava übergeben. — Er starb im sechsten Jahre 
nach Gründung des neuen Ordens, am 1. Februar 1163. Viele Wun- 
der verherrlichten ihn nach dem Tode. Raymund legte, wie es scheint, 
seine Abtswürde in Fitero nieder, wo er schon im Jahre 1161 einen 
Nachfolger hatte, und zog sich in die Einsamkeit von Ciruelos zurück, 
wo sein Leib dreihundert Jahre ruhte. Im Jahre 1461 wurde sein Grab 



Vüa 8, Dominici CcUciatenais in Rigovia (Eiqja) HUpaniae provincia, 
ap, Tamayo Salazar, ad d, 12 Mai. ^ Daraus in Acta JScior. BoU., t III, 
Maj., p. 168—70—180. — F, Ludov. de la Vega, 0. 8. E., Histaria de la vida y 
müagroB de Santo Domingo de la Calzada, Burgos^ 1606, 4\ — Jos. Gonzalez 
T^ada, Eietoria de 8anto Domingo de la Calzada, Madrid, 1702, fol. — Pro- 
prium Sanetarum in Eiepan. regnis, etc., R<stMon., 186S, p. XXX, 

') 8. S« 54. 



174 Eilftes Baoh. Seohate« Kapitel. 

geÖfibet, im Auftrage des Papstes Fanlus' H. Seioe UeberreBte wnrdea 
sodaiiD mit grosaer Feierlichkeit am 26. August desselbeD Jahres ia der 
Kirche des Klosters zum Berge Sion io Toledo beigeaezt, in der Kapelle 
des Luis Nuöez de Toledo, Erzdiacoos von Madrid, auf dessen Bitten der 
Papst am 15. März 1461 , an welchem T^e das Fest Raymund's be- 
gangen wird, die Uebertragung seines Leibes angeordnet hatte. Im 
Jahre 1731 wurden die Gebeine in eine prachtige Urne ans Silber ge- 
legt, welche König Philipp V. herstellen Hess. Im Jahre 1719 wurde 
seine Verehrung in allen Kirchen Spanien's gestattet '). 



§. 12. 

I- Der heilige Julian von Cuen^a stammt« aus Bnrgos. Das Licht 

" seiner Tugenden und seine Gabe, zu predigen, konnte nicht verborgen 
bleiben. Unter Alfons VIII. wurde er Archidiacon von Toledo; durch 
denselben zum (zweiten) Bischof von Cnenpa erwählt , erhielt er die 
Bischofsweihe im Juni 1196. Er war ein wahrer Vater der Armen. 
Die Einkünfte seines Bisthums verwandte er theils iür die Werke der 
Wohlthätigkeit , theils für Erbauung und Ausschmückung der Gottes- 
häuser. Seinen kärglichen Lebensunterhalt erwarb er sich durch die 
Arbeit «einer Hände. Uoermüdet war er im Gebete. Als einst der 
ganze Bezirk Noth litt, und alle Vorräthe des Bisthums aufgezehrt 
waren , brachte sein Gebet Hilfe. Zahlreiche Maulthiere trugen Ge- 
treide herbei, welche, nachdem sie ihrer Last erledigt worden, nicht 
mehr gesehen wurden. Ebenso erflehte er durch sein Gebet das Auf- 
hören einer Fest. Vielen, die an unheilbaren Krankheiten zu leiden 
schienen, schenkte Gott durch ihn wunderbare Hilfe. Mit grösstem 
Eifer wachte er über dem Wohle der ihm anvertrauten Heerde, die er 
mit der Speise des Wortes Gottes nährte. Seinen Leib tödtete er 
durch beständiges Fasten ab. Nachdem er fast achtzig Jahre gelebt, 
gieng er, voll der Tage und der Tugenden, in die Freude des Herrn 
ein am 28. Januar des Jahres 1208. Sein Leib ruht in seiner Cathe- 
drale. Nach dem Tode leuchtete er durch Wunder. Am 11. April 
1518 wurde sein Leib aus der Capelle, in der er bishei- geruht hatte, 
erhoben , und in einem prächtigen Sarcophag nahe bei dem Uoch- 



') Acta Setor. SoU., 1. Febr., t. 1. Febr., p. 252—55. ~ Proprium 
Hispaa. ad 15 m. Matt. — Fr. Robert. Munvt, Medula historica CHtterciensa, 
ValladoM, 1781, t. I, p. 172, et apendice. p. 428. — Vic. de la Famtt, 
i» Eap. sagr. , t. 60 (Madrid , 1866} , p. 37—48 (Santos del oUtpado do 
Taraz&na). 
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altare beigesezt Sein Fest wird am 28. Januar und 5. September 
begangen ^). 

§. 13. 

Adelelmus oder San Lesmes wird als der Almosenspender des 
heiligen Julian unter den Heiligen Spanien's verehrt. Auch er stammte 
aus Burgos. Als Julian seine Predigten begann, nahm er ihn als Ge- 
nossen mit sich, und er blieb bei dem heiligen Julian bis zu dessen 
Tode, mehr als sechszehn Jahre. Ob Lesmes Priester gewesen, ist 
nicht sicher gestellt Nach dem Tode des heiligen Julian zog er sich 
nach Burgos zurück, wo er um das Jahr 1218 starb. Sein Todestag 
ist nicht bekannt. Er wurde in der neuen Cathedrale beigesezt. Sein Sn 
Grab wurde Jahrhunderte lang besucht, und seine Fürbitte in gewissen 
körperlichen Leiden angerufen. Später wurde er in die Capelle von 
San Juan de Sahagun übertragen, im Jahre 1680. Er ist aber mehr 
ein Localheiliger von Burgos; in dem neuesten „Ptopriutnf' der .Heili- 
gen Spanien's wird er nicht gefunden. Marieta in seinem mehrfach 
dtirten Werke über alle Heiligen Spanien's ^ schrieb sein Leben unter 
dem Titel: „San Lesmes^ (der Jüngere). Die BoUandisten sagen zum 
30. Januar: „Er wird ähnlich (wie Julian) ein Heiliger genannt.^ Ebenso 
A. Yepes^. H. Florez^ der sein Leben beschreibt, wünschte (im Jahre 
1772), dass die Kirche und Stadt Burgos weitere Schritte zum Zwecke 
seiner Heiligsprechung in Rom thun möchten^). 



§. u. 

Petras Gonzalez, in Spanien gewohnlich San Telmo (S. Telmus) 
genannt, wurde zu Fromesta bei Palentia geboren. Der Bischof Tello 
▼on Palentia (1212 — 46) war sein Oheim, unter dessen Aufsicht er zu 
Palentia mit grossem Eifer und Erfolg seinen Studien oblag. Ek* wurde 
Kanoniker und dann Domdechant daselbst, und liess von seinem ersten 
Eifer etwas nach. Als er am Feste der Geburt des Herrn im Geleite 
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') Vita, auct. Joanne Marieta, — ex: Etstaria Ecdesicutica de los San- 
U>8 de Espana, Cuenca, 1696^ Ibl. — ap. Acta Sctor. BoU., 8 Mart.y t. L M,, 
p, 782—85^87. — Franc. EicuderOj S. J.^ La vida de San Julian^ eegundo 
dbitpo de Cuenca, ToUti^ 1589, et Conchae, 1601. — Barth. Alcazar, Vida, vir- 
tudee y müagroB de San Julian^ segundo oMspo de Ouenca^ Madr.^ 1692, Fol. 
— Dsrans: Epitome de la vida de San Julian, Madr. 1785, 4*. — Muüoz y 
Soliva, Noticiae de los obispos de Cuenca, Ibid., 1860, p. 16^28. 

*) l. 27, eap. 37. 

•) Cixronica, t. VI, p. 408 K 

<) E$p. aagr., t. XXVII, 2. edic, p. 98''104. 
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Vieler hoch zn Bobs durch die Stadt zog, stürzte 
** fen Schnee; er selbst, vom Schmnze überdeckt, < 
unter dem Hohne der Zuschauer. Tief beschämt 
Welt, die ihn verachtete, mit Verachtung zu bestr« 
Wanderung trat er bald darauf in den Predigerorde 
Bcbuelle Fortschritte in jeder Tugend. Brennend ' 
nach dem Heile seines Nebenmenschen; er widmi 
Predigtamte, lebte in der strengsten Armuth. Wo 
nahm , gieng er nicht weiter , bis alle Inwohner ihr« uciuui. augcicgu 
Predigend durchwanderte er Spanien, nnd fuhrt« Unzählbare auf deo 
Weg des Heila zurück. Den König Fernand ill. begleitete er auf ve^ 
Bchiedenen seiner Feldzüge gegen die. Maaren, und unterstäzte ihn 
durch Rath, Beispiel und Gebet. Freche Weiber, die ihm nscb- 
etellten, wies er nicht nur zurück, sondern brachte sie aufbessere 
Wege. — Den reissenden Fluss Minho bei Ribadava überbrückte er 
wie durch ein Wunder; er sammelte zu dem Weile eine äusserst 
grosse Anzahl von Arbeitsleuten. Als diesen einst die Speise atisge- 
gangen, berief er aus der Tiefe des Flusses so viel Fische, als sie be- 
durften, fieng sie mit eignen Händen nnd theilte sie aus. Noch lebend 
wurde er einst von Schiffsleaten beim wildesten Meereasturme angerufen 
und soll ihnen sichtbar erschienen sein und den Sturm gedämpfl haben. 
Im prophetischen Geiste kündigte er viele künftige Dinge zum Voraoe 
an, besonders den lezten Tag seines eigenen Lebens. Als dieser sich 
näherte, so kehrte er in die Stadt Tiiy zurück, wo er unter allen Zei* 
chen der Heiligkeit starb — 14. April 1240. Aus seinem Grabe fioss ein 
wohlriechendes Oel , das viele Kranken heilte. Er ruht in der Cathe- 
drale von Tuy. Er wird diesseits und jenseits des Weltmeeres verehrt, 
er wird aber besonders von den Seeleuten bei heftigen Stürmen ange- 
rufen, welche ihn unter dem Namen San Telmo als ihren Schuzheiligen 
verehren. Stadt und Bisthum Tuy ruft ihn als seinen eratea 
Patron an. Papst Benedict XIV. hiees seine beständig sich gleich ge- 
bliebene Verehrung gut und gestattete, dass sein Fest mit kirchlichem 
Dienste nnd der Messe — von dem ganzen Orden der Prediger, von 
dem Glerus von Palentia und Tude, sodann von allen Diöcesen Spanien's 
gefeiert werden dürfe. ~ Da das Jahr 1246 als das seines Todes sicher 
zu sein scheint, so mnss die Nachricht als falsch betrachtet werden, dass 
San Telmo der Belagerung Sevilla's im Jahre 1248 angewohnt habe'). 



') Vitxt b. Pari Oonstüez vulgo Na^ici apud Siapatua nunc dieti 8ml- 
Elmo, ord. pratd. Ttidae in QaUatäa, auctore 8teph. Sampayo (1586) in Ad. 
8ct. Boll. 15 April, Äp. 11, p. 389 -391— 398. — Vitam ejus icripnt Ferdituaid. 
de Pineda, 0. 8. D., T. 1577. — Hmr. Floret In: Etp. aagr., t. XXIII, De S. 
Pedro Gonzalez, 2 edic., p. 132—177. — Proprium Sanctorum Eitpania*, 
1863, — ad 14 m. April. 
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§. 15. 

Das Jahr, in welchem der Orden der CistercienBer zuerst in 
Spanien eingeführt worden, kann ebensowenig genau fixirt werden, wie 
die Jahre, in welchen die ersten Dominicaner und Franciscaner nach 
Spanien kamen. Wir müssen hier auf die Specialgeschichten der ein- 
zelnen Orden Terweisen. Der heilige Dominicus Guzman war zwar ein 
gebomer Spanier, aber der Schauplaz seiner Thätigkeit war Frankreich 
ond Italien, von wo auch die beiden erwähnten Orden noch zu Leb- 
zeiten ihrer Gründer nach Spanien kamen. Ihre Thätigkeit war die- 
selbe, wie in den übrigen Ländern. In Spanien machten sie sich be- 
sonders yerdient als Seelsorger bei den Heeren, welche im Kriege 
gegen die Mauren standen, und als Yerkündiger des Evangeliums un- 
ter den Muhamedanem. Um dieselbe Zeit erschienen auch die Trini- 
tarier in Spanien. 
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znerobem, nachdem das um so viel südlicher gelegene Toledo seit einem 
Menschenalter wieder in den Händen der Christen war. Mit einem 
zahlreichen Heere stand Alfons vor der Stadt. Die Belagerten unter- 
handelten« Es wurde ihnen die Erhaltung ihres Lebens und Eigen- 
thumes, die freie Ausübung ihrer Religion ntid ihre besondere Rechts- ^"^^ 
pflege zugesagt. Der Emir zog sich mit seinen Schäzen in die Festung JoZn, 
Roda zurück. Am 18. December 1118 hielt Alfons seinen feierlichen iii»- 
Einzug. Viele Mauren wanderten nach Roda, mehrere noch nach Va- 
lencia und Murcia aus. Alfons machte nun Saragossa zu seiner Resi- 
denz, die Stadt; welche Isidor von Sevilla über alle andern Städte 
Spaniens gesezt, in welcher die Muhamedaner 405 Jahre gelierrscht 
hatten. Die Hauptmoschee wurde wieder als Kirche des Erlöser's (San 
Salvador) eingeweiht, und blieb die Cathedrale von Saragossa. Sogleich 
wurde das alte Bisthum hergestellt , dessen erster Bischof Petrus von 
Librana (1119 — 1128) war'). Die Nachricht von dem Falle Saragossa's 
schlug die Saracenen mit Schrecken und Entmuthigung. Diese Lage 
benüzte Alfons, und eroberte in den drei folgenden Jahren Calatayud, 
Daroca, Tarazona, überhaupt alle festen Pläze, welche an den Grenzen 
von Castilien und Aragonien noch in den Händen der Araber sich 
befanden *). 



§. 2. 

Auf die Kunde der Eroberung von Saragossa und im Hinblicke 
auf den Zerfall der Herrschaft der Almoraviden hofften die Mozaraber 
in Andalusien, dass der König Alfons I. sie befreien könnte, und riefen 
seine Hilfe an. Sie versprachen, mit einem Heere von 12^000 Mann Bnhm- 
zu ihm zu stossen. und wollten das herrliche Granada in seine Hände ^t'^^^ 

' ^ aber 

liefern, wo damals noch viele Christen wohnten. Im Juli 1125 brach frucht- 
er mit 4000 Rittern auf, gefuhrt von den des Weges kundigen Mozara- ^^u^' 
bern. Durch den Zuzug der Mozaraber wuchs sein Heer auf 50,000 nach 



Mann an. Aber Granada wurde durch Ueberrumpclung nicht genom- 
men; es musste belagert werden. Das dauernd schlechte Wetter^ noch 
mehr der Anzug eines Entsazheeres unter Temim veranlassten den 
König zum Abzüge. Er suchte sich mit den Christen in Malaga und 
den Gebirgen der Alpujarras zu vereinigen. Ein Heer der Mauren 



Andalu- 
sion. 



') Bisco, Esp. *8agr,, t 31, p, 111. — Fray Lamberto de Zaragoza, Teatro 
hütorico de las Iglesias de Aragon, Pampl., 1785, t. 1-4, 

') T. 49 der Esp, sagr., v, Vicente de la Fuente, über Tarazona, t. 50, 
von dems. über CalaCayud, — lieber Daroca handelt der t IV. des /Teatro hi- 
storico de las Iglesias de Aragon,*^ 
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ind zerstreut. Alfons gelangte zwischen 
das Ufer des Mittelmeeree. Er zog über 

zurück, daoD zog er gegen Murcia und 
laren des Feindes ihm an der Ferse hingen, 
urch diese, erlitt sein Heer durch Krauk- 
, des FeldzugB. Nach einer Abwesenheit 

heim. Zum erstenmal seit dem FiD&ll 
:her Fürst ganz Spanien bis zum Meere 
ler Mozaraber wurde durch diesen Kriegs- 
htend die Rache der Mauren waren 12,000 
3 Königs, nach Norden ausgewandert. Die 
moraviden in grossen Massen nach Afrika 
ssen Theile, ungewohnt des Clima's und 
ittel, ausstarben. 



§. 3. 

auch einen dauernden Frieden mit dem 
Tode der Königin Urraca (1127) war er 
[gefallen, zog sich aber vor Alfons VII. 
rieder Krieg ausgebrochen. Da sandte der 
auf den Kath seiner Bischöfe Gesandte an 
n ruhigem Besize seines Landes zu lassen, 
jen Gegner an Grossmuth übertreffen, ent- 
den er eine Zeit lang geführt, Alfons VII- 
tvarra wieder zurück (die Rioja), welchen 
davon losgerissen. 

Waffen über die Pyrenäen, und belagerte, 
n Bearn und Bigorre, die Stadt Bajonne, 
n ergab. 

er zu einem neuen Feldzuge gegen die 
r im Besize der wichtigen Stadt Tortoea 
Ebro waren, und deren Besiz ihm im lu- 
ven grösster Wichtigkeit war. Vorher 
e Tortosa zur Vormauer dienten, nehmen. 
rei Wochen nahm er mit Sturm die Burg 
gegen das nördlichere Fraga — im August 
Mauren eilte zum Entsaze heran. Alfons 
schwuren nun auf Reliquien, die in's La- 
Cid, entweder Fraga zu erobern oder vor 
ren wurden geschlagen. Die Einwohner der 
I Bedingungen ergeben, aber Alfons wies sie 



~f..^ 



■iv :f-' 



AlfoDS L von Aragonien. 



181 






zurück. Wieder erschien znm Entsaz ein starkes Heer der Maaren, 
welches durch eine Kriegslist über die Aragonier siegte. Die Aus- 
erlesensten des Heeres fielen. Mit nur sechzig Mann entfloh der König; 
von diesen sechzig fielen noch fünfzig, nur mit zehn entkam der König. 
Unter den Gefallenen war auch der Bischof Ajrnold von Huesca (19. Juli 

1134)0- 

Alfons sammelte schnell ein neues Heer; er gerieth aber am 

7. September 1134, nur von 300 Reitern begleitet, in einen Hinterhalt 
bei Fraga; er und alle seine Begleiter fanden hier den Tod. Sein Leich- 
nam konnte nicht mehr aufgefunden werden. So fiel Alfons Sanchez 
(el Batallador) nach vierundzwanzig siegreichen Schlachten. Andere 
Nachrichten lassen ihn an Kummer über die erlittene Niederlage ster- 
ben. Er erhob das Keich Aragonien zu hoher Macht und Blüthe. Unter 
seinem tapfern Heere, dessen Ritter sich der doppelten Anzahl castilia- 
nischer Ritter gewachsen fühlten, ragen besonders die Almugavaren 
hervor, Bergbewohner, die bloss dem Kriege lebten und ohne Mühe 
die grössten Entbehrungen und Strapazen ertrugen, die den Gegnern 
besonders im s. g. „kleinen Kriege^ gefahrlich waren. 

Die Aragonier rühmen an Alfons seine todesverachtende Tapfer- 
keit, seinen Edelmuth, seine Frömmigkeit und Freigebigkeit gegen die 
Kirchen. Die Castilianer, u, a. Rodrigo von Toledo und besonders 
die Verfasser „der Geschichte von Compostella^ werfen ihm Gottlosig- 
keit und Treulosigkeit, Gewaltthätigkeiten und Hinterlist gegen Kirchen 
und kirchliche Personen vor, stimmen aber in dem Lobe seiner Tapfer- 
keit mit den andern überein'). 



- V' 
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§.4. 

Alfons I. starb ohne Nachkommen. In seinem Testamente verord- SeinT»- 
nete er , dass der dritte Theil seines Reiches dem Grabe Christi und ■'^•■** 
seinen Hütern^ das zweite Drittel dem Hospitale der Armen (Johanni- 



') Dass der Bischof von Urgel gefallen, wie Ernst Alex. Schmidt (Geschichte 
Aragoniens im Mittelalter. Leipz. 1828, S. 69), und BriscTiar (Bd. 47, S. 26) sagen, 
findet sich durch die „Geschichte der Bischöfe von Urgel'' nicht bestätigt Nach 
derselben wnrde Petnis Berengar Bischof von Urgel im Jahre 1123, and starb im 
Jahre llil (Viüanueva, Viage literario, t. XI, p. 44). 

*) Orderici Vitiüis, ecdesiast. hütoriae l, 13. — apud Florez, t. JS, 3 edic, 
p. 604^614. (cf, t. 28, p, 345.) — D. Rodrigo, de rebus Hispaniae VIT, cp. 3, 
seq., et Histor. CompostelL, pcusim. — Chronican Dertosense II, ap. Villanueva^ 
V, p. 237, — Histoire de Languedoc, t. IV. — H. Zurita Anales de la Corona 
de Aragon, t I, 46—62. — Rosseeuw — St. llilaire, Histoire de rEspagne, 
t IV. ^ Schmidt, l. c, p. 56—71. — Stolberg-Brischar, t. 47, p. 27. 
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der dritte Theil dem Tempel des ] 
Icn der Tempelherren gehören sol 
ferung" waren weder die Aragonier 
; sie wollten sich selbst angehören. 
IS, die Abgeordneten der Städte um 
tares, ein Nachkomme Ramiro's au 
iwählt worden, wenn er nicht dtirch e 
ibl vereitelt hätte. Nan wurde Ramii 
fons I. , war aber schon im Jahre 
äht worden. Er war zuerst Mönc 
r im Jafare 1112 Abt des Kloste 
äie Geschichte dieses Kloster'e ve 
ron Burgos, Pamplona und Lerida 
iben darüber grosser Widerspruch. 
' gewesen; sicher ist, dass er die B 
rd bezweifelt, ob er sich mit pä[ 

ehielt anch in der Geschichte de 
Jahre nach seiner -Wahl erscbiei 

Johanniter in Jerusalem, zuglei< 

von Jerusalem, Wächters des 
er Tempelherren, nm die Erbacha 
fang zn nehmen. Er wäre aber zl 
ich nach dem Tode Alfons I. zur 8u 
. erkennend, mit seinen Ford er ungei 
srtrag, nach welchem die Orden sie 
ter Theil von Saragossa, Huesca, 
lecken, welche kürzlich der Gewalt 
geräumt würde. Die Orden sollb 
tsbarkeit befreit sein^. — Dies« 

Papst E[adrianIV. als dem König 

von Aragonien waren sowohl entsi 
rorden, als den etwaigen Ansprücl 
Jastilien entgegenzutreten. — Di» 

Ramiro IL keine Hilfe erwarteten, 
(Könige vün Castilien, trennten nni 



, /, Si. 

il. — Traggia, Del rejfnado de Don Re 

cod. de ta histm^a, III, 469. 



..J 



Königreich Nararr«. 183 

Wäbrend die lezteren zu MonzoD tagten , traten 
ZDsammen. Sie kehrten zu den Nachkommen ihrer 

k, and wählten den Garcia Ramirez zu ihrem König. 
Sancho's des Groeeen, Sohn des Ramiro, der nach 

T'aters nach Castilien geflohen, und dort Donna Ei- 
des Cid, geheirathet hatte. 



§.5. 

ihl war besonders Sancbo, der Bischof von Pamplona G«rci» 
ia kam ohne Verzug nach Pamplona, wurde als Kö- „^'^b- 
,d in der Cathedrale gekrönt. Der arme Don Garcia n'« 'oo 
ie Unterstüznng der Kirchen und Klöster angewiesen. ,"™ 
im Jahre 1135 das erwähnte Kloster Hirache bei so). 
reinen Silbers, wofür der König dem Abt Aznarius 
lie Orte Ugar, Iguiza und Mendicaria mit allen ihren 
[te. Im Jahre 1136 uchenkte Bischof Sancbo von 
en Kloster die Kirche der Villa Ugar mit ihren Ein- 
rarcia erwarb seinem Reiche den Besiz der wichtigen 
, Tarazona, die sonst und auch später wieder. zu dem 
gehörten. Seltsam ist es zu hören , dass der König 
im Bischof Lopez von Pamplona die Synagoge der 
zum Geschenke machte. Die Synagoge wurde nun 
aria" zu Ehren des Herrn und seiner gnadenreichen 
, Ein Dorf, welches von Juden angelegt und bewohnt 
[en Rittern von EstelU aus Dankbarkeit für die ihm 
ten*). 

glücklichen Feldzuge gegen die Mauren starb Garcia 
eines Sturzes vom Fferde am 21. November 1150 zu 
nach einer Regierung von 16 Jahren. 



§. 6. 

äancbo Garc^, el Sabio (der Weise) wegen seines sucIid 
nannt, sicherte die Grenzen seines Landes gegen Ca- °^^^ 
den und wendete sich dann der inneren Organisation (luo— 
ertbeilte eine grosse Anzidil von Fueros (Ortsrech- *'**'■ 
theiloDg die Pueroe' Älfons VI. von Castilien viel- 



les del reyno de Naoarra, II, 303, 364. — Zuatmaoar, Lt- 
a, San. Sebastian, II, 59. — Perez, I, 230. — Kay$er- 



184 Eilfles Bach. Siebentes Kapitel 

fach als Vorbild gedient zu haben scheinen. — Zunt Rahme Don San- 
cho's wird erzählt, dass er die Wissenschaften überaas hochgeschäzt, 
und dass er während seiner langen Regierang keine Schlacht verloren. 
An seinem Hofe lebten die hervorragendsten und gelehrtesten Männer. 
Masterhaft wurde unter ihm die Rechtspflege geordnet.' Das Gericht 
der höchsten Instanz hiess Cort del rey, oder kurzweg Corte, der könig- 
liche Gerichtshof. Er starb nach einer Regierung von 44 Jahren am 
27. Juni 1194. — 
sancho Sein Sohn Sancho el Fuerte (der Starke) war der lezte der Ko- 

surke ^*8® Navarra's aus dem Geschlechte Sancho's des Grossen (1194 — 1234). 
(1194— Wie sein Vater, übernahm er die Regierung, während sich das Land 
^^^•^ im Kriegszustande mit Castilien und Aragonien befand. Auch er sah 
sich in seinen Kriegen auf die Hilfsmittel, auf mehr oder weniger frei- 
willige Gaben von Seiten der Kirche angewiesen, und erstattete dersel- 
ben, dem Bisthum Pamplona und den Klöstern, unter denen immer 
noch Leyre und Hyrache hervorragten, entsprechende Privilegien. Er 
hatte u. a. von dem Bischöfe Don Garcia 70,000 Solidi erhalten, eine 
zu jener Zeit sehr grosse Summe Geldes. Aber mittelst solcher finan- 
cieller Hilfe vermochte sich Sancho seiner Gegner zu erwehren. Im 
Juli 1198 schenkte der König dem Bisthum von Pamplona, dankbar 
fiir die in hoher Gefahr ihm geleistete Hilfe, seine königlichen Paläste 
in Pamplona, mit seiner Kapelle, Gärten, Kornkammern, Weingärten 
u. m. a., den ganzen Zehent, den der König in der Stadt Pamplona 
bezog; alles, was der König in der Villa Albarzuza gehabt und ans 
ihr bezogen hatte. Am 29. Januar 1199 erlangte der Bischof Garcia 
die Bestätigung dieser Schenkungen durch Papst Innocenz UI. 
2uht -^ ^1- Februar 1199 schrieb dieser Papst an den König, im Jahre 

nach 1198 (1 197 ?) seien die Könige von Castilien und Aragonien mit ihren Heeren 
in Navarra eingebrochen, um dasselbe zu erobern und unter sich zu 
vertheilen. Der König von Aragonien habe Boten an den König Sancho 
gesandt^ und den Wunsch ausgesprochen, die Schwester desselben zu 
heirathen. Sancho verlangte, dass die beiden Könige vorher sein Land 
räumen sollen. Der König von Castilien verlangte aber vorher das 
eidliche Versprechen des Sancho, alles zu thun und zu halten, was die 
beiden Könige von ihm verlangten. Sancho schwur aus Furcht den 
verlangten Eid über die Bedingungen des Friedens, und der Ehe seiner 
Schwester, troz des dritten Grades der Blutsverwandtschi^ derselben. 
Der Papst befiehlt dem Sancho, diesen in sich selbst unerlaubten und 
nichtigen Eid nicht zu erfüllen ^). — Bald darauf unternahm Sancho Vll. 
nur von einigen Rittern begleitet einen abenteuerlichen Zug nach Afrika, 




') Epistolae Innoc. IILy ed. Baluze^ 7, 317, nr. 666. — Opp., ed. Migne^ 
J, 509. nr. 666. - Aguirre, V, 121. 
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wo er längere Zeit für den Miramolin Abu Jacob gegen dessen Geg- 
ner kämpfte, und die Absicht gehabt haben soll, dessen Tochter zu 
seiner Gemahlin zu nehmen. Aber die Könige von Castilien und Ara- 
gonien benüzten seine Abwesenheit, um über Navarra herzufallen. Vit- 
toria leistete den heldenmüthigsten Widerstand, und ergab sich erst 
dann, als der Konig, welchen der Bischof Gttrcia von Pamplona in 
Afrika aufgesucht hatte, die Einwohner von dem Eid der Treue gegen 
ihn entband. Damals giengen dem Reiche Navarra die Baskischen Pro- 
vinzen Alava und Guipüzcoa verloren, welche von da an mit der Krone 
Castilien vereinigt blieben, allerdings mit Wahrung ihrer Vorrechte 
TFueros), welche ihnen erst die treulose und gottlose Kevolution des 
neunzehnten Jahrhunderts raubte. Nach langer Abwesenheit kehrte der 
König von Navarra aus Afrika zurück, „zwar beschwert durch die Ge- 
schenke des Agarener's, aber entleert so schöner Länder (selbst der 
Hafenstadt San Sebastian), und leer an Ehre^'). Diese abenteuerliche 
Reise hat vielleicht den Keim zu dem späteren Verfalle Navarra's 
gelegt 

Um so grösser war das Verdienst Alfons VII. , das er sich in 
der Schlacht bei las Navas de Tolosa (1212) erwarb*). Heute noch 
rühmen sich die Navarresen des entscheidenden Antheils, don ihre Vä- 
ter an diesem „Triumphe des Kreuzes'' gehabt *). 

Da König Sancho ohne Thronerben war, so adoptirte er im Jahre Die an- 
1231 den König Jayme L von Aragonien. Zwar hatte Thibauld, Graf '•■^^®° 
von Champagne, Sohn der Schwester Sancho's, Donna Bianca, Anwart- p^gne 
Schaft aof den Thron. Aber Sancho wollte ihm, weil er, wie es scheint, ^^"^ 
Unruhen in Navarra angestiftet, die Nachfolge im Beiche entziehen, yarra. 
Er hatte die lezten Jahre seines Lebens zu Tudela zugebracht Er hatte 
sich so sehr von der Welt abgeschlossen, dass man ihn zulezt Don 
Sancho „den Reclusen^ (el Encerrado) nannte. Nach einer Regierung 
von fast 39 Jahren starb er am 7. April 1234« 

Die Navarresen aber wollten nicht zu der Krone Aragonien zu- 
rückkehren, sie wählten den Theobald zu ihrem Könige, und sandten ihre 
Vertrauensmänner, an ihrer Spize den Bischof Don Pedro Ramirez de 
Piedrola von Pamplona, nach der Champagne. Theobald eilte herbei, 
und wurde von demselben Bischof am 7. Mai 1234 in der Cathedrale 
▼on Pamplona zum Könige gesalbt und gekrönt Der König von Ära* 
gonien aber erhob keine Einsprache^). 



*) Don RodrigOy de rebus Hispaniae^ VII, 32. 

S. 123, 124, 126. 

*) Perez, i, 310. — Kayeerling, p. 22, 

*) Maret, Anales de Navarra, t. II et HL (cf. Masdeu, ZV, 99.) 
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§7. 

Ramon Berengar III., Markgraf von Barcelona und von Spanien, 
Graf von Besalü und von Provence starb , noch nicht fünfzig Jahre 
alt, nachdem er sterbend noch das Kleid der Templer angenommen, im 
Jahre 1131 *). Sein zweiter Sohn, Berengar Ramon, erhielt die Pro- 
vence, Gevoudan u. a. Der ältere Ramon Berenguer erhielt Catalonien 
und die übrigen Besizungen in Gallien. Er vereinigte die Krone von 
Aragonicn mit Catalonien. Die aragonischen Stände wünschten, dass 
Ar»go- Petronilla, die einzige Tochter und die Erbin Ramiro's des „Mönches", 
cauio- ihre Hand dem Grafen von Barcelona gebe. Ramon Berenguer war 
°'en gern bereit , die Königstochter und mit ihr das Königreich selbst zu 
empfangen. Ramiro der Mönch, der Regierung satt, zog sich im Jahre 
1137 in ein Kloster zurück, und starb im Jahre 1147 (nach andern 
1155). 

Petronilla war zur Zeit der Verlobung allerdings erst zwei Jahre 
alt. In dem Vertrage war ausgemacht worden, dass, wenn Petronilla 
vor ihrem Gemahl sterben würde, Aragonien dem lezteren, aber erst 
nach dem. Tode Ramiro's des Mönches, zufallen sollte. Ramon Beren- 
guer IV. behielt den Titel eines Grafen bei, seine Gemahlin aber nannte 
sich „Königin^. Die vereinigten Länder hiessen nun das „Königreich 
Aragonien''; die beiden Länder behielten ihre eigenthümlichen Ge- 
bräuche und Gewohnheiten. Mit dem Kaiser Alfons VII. wusste sich 
der Graf Berenguer auf einen guten Fuss zu stellen. 



§ 8. 

Unter Papst Urban II. wurde ein erneuerter Versuch gemacht, 
durch die Vereinigung mit dem Bisthume Vieh das Erzbisthum Tarrar 
gona herzustellen, ein Versuch, der ein Jahrhundert früher gründlich 
gescheitert war *). Graf Berengar III. hatte die Stadt Tarraco theil- 
weise wiederhergestellt, und sie in einem gewissen Sinne dem römischen 
Papst zinspflichtig gemacht, durch einen jährlichen Zins von 5 Ffimd 



— Gregor, Fem, Perez, Hütoria de la IgUsia de Pamplona, t. I (l, 3 ä 4)> 

— Oongora y Torreblanca, Historia apologetica y descripcion del reyno de 
Navarra, Pampl. 1628. — Josi Yanguas y Miranda, Historia de Navarra, 
San Sebastian, 1832, — Yanguas, Diccionario de las antigüedcutes del reino de 
Navarra, Pamplon., 1840. 

') Marea, Marea Hisp., p. 1237, 1238. 
'} K..6. U, 2, S. 426-28. 



Erzbistbam Ansona-Tarragona. 187 

Silber, Der Bischof Berengar von Ausona reiste im Jahre 1089 nach 
Born, nm dort die Yerbindang des Erzbisthnms Tarraco mit dem Bis- 
thame Ausona wieder za erlangen. Es gelang. Am 1. Juli 1091 warde 
der Bischof Berengar von Ausona zugleich als Erzbischof von Tarraco 
eingesezt Der Papst übergab ihm und seinen Nachfolgern die Stadt 
Tarraco für alle Zeiten als Besiz und Eigenthum, und verlieh ihm das 

Pallium 0- 

Am 25« Juli 1092 ermahnt der Papst „den Erzbischof von Tar- 
raco^, er möge in der Herstellung der Kirche von Tarraco nicht saum- 
Belig sein; er solle aber auch dem Primas, dem Erzbischofe von To- 
ledo, dem Vicarius des Papstes in ganz Spanien und in der Narbon- 
nensischen Provinz, Gehorsam leisten')« 

Berengar also führte sofort den Titel als Erzbischof, aber er blieb 
Tor wie nach Bischof von Ausona. Am 13. December 1097 wurde 
unter dem Vorsize Bemard's von Toledo eine Synode zu Gerona ge- gynode 
kalten. Es ist nicht deutlich, ob Bemard als Primas, oder als aposto- *»öero- 
lischer Legat prasidirte, da wir von den Verhandlungen fast nichts 
wissen. Es waren . zugegen Berengar, der Erzbischof von Tarragona, 
PoDzius, Bischof von Roda, der in demselben Jahre consecrirt wurde, 
Folco von Barcelona und Bemardus von Gerona. Es handelte sich 
^um die Befestigung der Würde der kirchlichen Freiheit." Bernard 
liess eine Klage der Kanoniker von Barcelona gegen den Bischof von 
Gerona zu, und er sprach denselben die Kirchen von Coli Sabatell, 
TOQ Senata und von Yulpejeras zu , die der Bischof an sich gezogen, 
Qjid von denen er behauptete , dass er ein ererbtes Recht auf sie be- 
size. Dann sprach er die Excommunication gegen diejenigen aus, 
welche die Kirche von Linares berauben würden, die den Kanonikern 
TOD Barcelona gehörte , und gegen einen gewissen Bemard Ramondez, 
der ohne alles Recht Eigenthum des Bisthums (von Gerona?) an 
ßich riss ^. 

Berengar wird „Erzbischof" 1095 — 1098 genannt. Aber wieder 
gieng es, wie es das erstemal gegangen war. Noch Berengar musste 
das Ende seines Erzbisthnms erleben. Schon bei der zweiten Errich- 
tang des Erzbisthnms hatte der Papst Bedingungen gesezt. Wenn der 
Erzbischof von Narbonne sein Recht auf die ehemaligen Suffraganbis- 
thümer Tarraco's nachweisen konne^ solle die neue Metropole nicht in's 



•) Pujades, Cr&niea, VIII, 86. — Mansi, XX, 648, 

») Aguirre, F, U. — Mansi, XX, 682. — Miffne, P. UU. t 151, nr. 52 
ond 64 der Briefe Urban's II. 

*) Bdluze, Marca Hispan., lib. IV., ad an. 1097, p. 474. — Aguirre, V, 
t9. - Mansi, XX, 953, - Ti^ada y Ramiro, III, 224. — ViUanueoa, XIII, 
119 (cf. VI, 212—13). - Bsp. $agr., t. 43, p. 239-^241. 
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Leben treten; er hatte sie errichtet „unter Vorbehalt des Rechtes od( 
der Gerechtigheit gegen die Kirche von Narbonne** *). — So wend< 
sich denn der Erzbischof von Narbonne klagend nnd bittend an d< 
Papst Urban II. , dass ihm seine bisherigen Snffragane , die ' seit vi< 
Jahrhunderten die Kirche von Narbonne als ihre Metropole anerkai 
haben, nicht sollten entzogen werden. Darum schrieb Urban II. wiedej 
an seinen Legaten, den Cardinal Rayner, er möge den Safiraganen v( 
Narbonne in Spanien befehlen, so lange den Erzbischof von NarboDi 
als ihren Metropoliten zu erkennen, bis mit Hilfe Gottes die Eircbj 
von Tarraco wieder hergestellt sei. — Dieser Brief, den P. de Marc 
als Anhang VI in seiner Abhandlung: „über die Primaten" roitgetheil 
hat, trägt kein Datum, ist aber (nach Florez) vom Jahre 1097 '). Troj 
dem wird Berengar noch in einem Documente des Jahres 1099 „j 
bischof von Tarraco" genannt ^). Er war eben „Erzbischof in pari 
infidd.*^^ denn in der That wurde damals Tarraco noch nicht hergestellt 
oder so weit es hergestellt war, wurde es aufs Neue durch die Eü 
falle der Mauren, die überall noch in der Nähe ihre Zwingborj 
hatten, besonders im Jahre 1108 zerstört. Die Nachfolger des „Ei 
bischofs" Berengar, welcher im Jahre 1099 starb, führten diesen Tii 
nicht mehr. 



§ 9. 



Kirch- 
weihe V. 



Am 15. September 1099 wurde die Kirche (der seligsten Jan( 
Gnifso- f^^u) von Guissona, im Bisthum Urgel, eingeweiht. Die Kirche wardj 
n»,io99. geweiht von dem Bischöfe Otho (S. Oto oder Odo) , der von den Bi| 
schöfen Fulco von Barcelona und Pontius von Roda unterstüzt wurde 
Sie erliessen einige Verordnungen zum Schuze der Immunität und d< 
Asylrechtes der Kirche, Verordnungen, welche später namentlich t( 
dem Erzbischofe Oldegar von Tarraco bekräftigt wurden^). 



§. 10. 

Am 11. November 1100 traten die Bischöfe Berengar von Bare 
lona, Petrus von Carcassone und Bemardus von Gerona zur Weihe dei 
Kirche der heiligen Maria in der Villa-Bertrandi, im Bisthnme Geroni 



Salva Narbonensis Ecdesicie jtutitia, 
•) Esp. tagr. t 28y p, 171 — c/. t. 25, p. 107. 
') Esp. sagr. t 28, ÄperuL XX, p. 300. 

Marca, Marca Hispan. , apend., CCC. XXII. — Mansi, XX, 1098- 
1102. - Äguirre-CaUdani, V, 21-28. — T^ada y Bamiro, III, 224^26. 
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zusammen. Sie beschlossen u. a. , dass nach der alten Sitte in dieser Kirch- 
Kirche die feierlichen Taufen aller hier Zusammenkommenden an Ostern '^viiu-^ 
und an Pfingsten stattfinden sollten '). — Also wusste man damals in 6«rtran- 
diesen Gegenden nichts mehr von der alten durch Papst Damasus ge- 
tadelten Sitte, die heilige Taufe in der Zeit von Weihnachten und Er- 
scheinung Christi zu spenden. Die Kanoniker der neugeweihten Kirche 
sollten nach der Regel des heiligen Augustinus in Gemeinschaft zu- 
sammenleben. Abt wurde Petrus Rigaldi, vorher Prälat au dieser 
Kirche, der sie auf seine Kosten erbaut und dotirt hatte ^). 



§11. 

Im Jahre 1115 wurde der heilige Oldegarius als Bischof hi. oi- 
?on Barcelona gewählt, wurde am 23. Mai 1116 von Papst ^®**'"' 
Faschalis II. bestätigt, und schon im Jahre 1116 wird er auch Erz- 
lischof von Tarragona genannt. Zuerst hatte im Jahre 971 Papst Jo. 
■um XIII. den Bischof Atto von Vieh zum Träger des Erzbisthums 
Tarraco erwählt, dann wieder Papst Urban U. im Jahre 1091 den Bi- 
tthof Berengar von Vieh. Diese Wahlen blieben ohne Erfolg , zum 
Tbeil, weil Tarraco nicht wiederhergestellt wurde. Im Jahre 1115 lag 
Efarraco noch in Schutt; hohe Bäume standen auf den Trümmern der 
Uten Stadt; ja selbst auf dem Boden und innerhalb der Mauerreste 
iler alten Cathedrale standen Eichen, Buchen und andere stämmige 
Kuime, die Einwohner waren wieder verscheucht und verschwunden '). 

Am 23. Januar 1117 schenkte der Markgraf Ramon Berenguer III. 
ider Kirche des Stuhles von Tarraco , welche ehedem zu Ehren der 
■eiligen Jungfrau Tecla gegründet worden, und dem Bischöfe Oldega- 
^08, und allen seinen Nachfolgern im Bisthume, welche diese Kirche '^'^'c*^ 
unter dem Gehorsame des apostolischen Stuhles regieren würden, die gebaut. 
£tadt Tarracona selbst, welche lange durch viele Jahre in Trüm- 
mm nnd in Verwüstung, ohne Bebauer und Bewohner gewesen. Er 
Übergibt sie ihm mit ihren Grenzen und allem Zubehör, als Eigentbum 
flod zam freien Besiz , ihm und seinen Nachfolgern für alle Zeit. Er 
möge von allen Seiten her Leute sammeln, die sie bewohnen. Diese 



•) V. K.-G. II, 1, S. 427. II, 2, S. 205. 
I *) Marca, append. CCC. XXVIL Daraus: Aguirte-CaJtdlaniy F, 23-25. 
^^Mansi, XX, 1127—30. — Tejada y Ramiro, III, 227 --228. — (Vülanueva 
\1UI, p. 119). — Esp. sagr., t. 43, p. 446-50. 

*) In episcopali quippe Basilica quercua et fagi, cUiaeque proceres arbo- 
nsjam ereverant spatiumqw interius intra muros urbis a priscis temporibus 
; oecupaveran^. Orderieus Vüalis, Historia ecdea., l, 13, cp, 2. (Migne, Patrol. 
Jflt, 188, p. 927.) 
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Einwohner sollen nach den Gesezen und Gewohnheiten leben, die ihnen 
Oldegar geben würde. Nur ein Gerichtshans und einen Palast will 
der Markgraf dort behalten. — Die Grenzen der neuen Stiftung wer- 
den festgesezt. 

Am 21. März 1118 bestätigt Papst Gelasius II. den Oldegarios 
als Erzbischof. Er sagt u. a. , dass Urban II. dem Bischof Berengar 
von Vieh das Pallium gegeben. Er stelle nun den Oldegar als »Vor- 
steher^ der Kirche von Tarraco auf, und ertheile ihm das Pallium, da- 
mit er diese Kirche und die Stadt mit allen Kräften wiederherstellen 
möge. Sollte Tortosa erobert werden, so sollte es vorderhand Tarraco 
(als Pfarrei) zugetheilt werden. Er theilt ihm auch die alte Kirchen- 
provinz von Tarraco zu, aber in dieser Bulle werden die einzelnen Bis- 
thümer noch nicht genannt ^). 

Am Ende des Jahres 1117 hatte Oldegar selbst seine Reise nach 
Rom angetreten, wo er ankam, als am 25. Januar 1 118 Papst Gelasius 
schon gewählt war. Er begleitete den Papst nach Gaeta, von wo aus 
derselbe die obige Urkunde ausstellte. Oldegar durfte sein Bistbum 
Barcelona beibehalten. Im December 1118 nennt er sich den „unwür- 
digen Erzbischof von Tarraco^ ; sonst nennt er sich auch den „Verwal- 
ter'^ (Dispensator) dieses Sizes. 

Er gab sich die grosste Mühe um die Wiederherstellung der Stadt 
Tarragona, deren zweiter Gründer oder Erbauer er genannt wird. — 
Im Juli 1119 wohnte er der Synode bei, welche Papst Calixtus II. zu 
Toulouse hielt'). Er begleitete den Papst zu der Synode von Rbeims 
im October 1119. Dort predigte er vor den Bischofen mit grosstem 
Erfolge. Er sprach von der königlichen und der priesterlichen Gewalt'). 

Troz seines hohen Alters verwaltete der Heilige mit grösstem 
Eifer seine beiden Diöcesen, die alte und die neue, und er reiste in 
den Dörfern und Burgen derselben umher. 



») FUyrez, XXV, 221. — Pujades, Crdniea, VIII, 218. 

') Mansiy t XXI, Ven. 1776, p. 188—84. - Aguirre-Caialani, V, 43, — 

T^ada, III, 249. 

*) In novissimo concüii die Barcinonensis Epücopus, corpore quidem 
mediocris et nuicüentus, sed eruditione cum facundia et reltgione praecipuus, 
sitbtilem satisqiie profundum sermonem fecit de Regali et Sacerdotali dignitate, 
quem summa cuncti qui perdpere poterant, hauaerurU avidifate. — Order. Fi- 
talis, l XII, cp. 10, - p. 881. 
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§. 12. 

Schon auf dem Concil zu Toulouse im Jahre 1118 (1119?) wurde 
den Gläubigen der Krieg zur Bekämpfung der „Heiden*^ in Spanien 
unter denselben Bedingungen empfohlen, wie der Ereuzzug in das hei- 
L'ge Land '). — Das erste allgemeine Concil im Lateran aber sagte 
in seinem 13. Canon: Diejenigen, welche, um nach Jerusalem oder 
Spanien (gegen die Mauren) zu gehen, Kreuze auf ihre Elleider gehef- 
tet, nachher aber wieder weggenommen haben , müssen diese Zeichen 
erneuern und innerhalb eines Jahres von Ostern an die Reise antreten 
bei Strafe der Excommunication und des Interdicts *). — Wir vermu- 
tben, dass Oldegar wenigstens auf der Synode zu Toulouse „den Kreuz- 
zug*' nach Spanien angeregt und empfohlen habe. Wir theilen die An- 
sicht des H, Florez^ dass Papst Calixtus II. besonders desswegen den 
jjKreuzzug" nach Spanien empfohlen und dazu angetrieben habe, weil 
^Alfons VII. von Castilien sein Neflfe war^). — .Trug sich ja dieser 
Papst mit dem Plane, zur Förderung des Kreuzzuges selbst nach Spa- 
nien zu reisen. 

Er ernannte den heiligen Oldegar zu seinem „legatus a latere^ oidegar 
& den Kreuzzug in Spanien. Er verspricht Allen, welche in diesem ^\^^i 
Feldznge ausharren werden, den gleichen Nachlass ihrer Sünden, wie 
„den Vertheidigern der Kirche des Morgenlandes." Jene, welche das 
Zeichen des Kreuzes angenommen, aber von Ostern 1123 bis Ostern 
des Jahres 1124 ihre Gelübde zu erfüllen sich nicht bemühen, werden 
aas dem Schoosse der Kirche ausgeschlossen, bis sie Genugthuung 
leisten. „Weil wir aber, schreibt Calixtus IL, euer Heer persönlich 
nicht besuchen können, wie Wir gar sehr wünschten, so haben Wir 
unsem geliebtesten Mitbiiider, den Erzbischof Oldegarius von Tarraco, 
ZQ diesem Heere von ünsrer Seite hinweg gesendet*), indem Wir den- 
selben zu Unserm speciellen Stellvertreter ernennen.** 

Der Brief trägt das Datum des 2. Aprils, ohne Angabe des Jah- 
res. Er scheint aber im Jahre 1123 geschrieben zu sein, weil damals 
die Lateransynode gehalten wurde, und Oldegar sich in dieser Zeit an 
der Seite des Papstes befand *). 



*) Chronic, MaUeacerufe, in t IL Ms. Ldbbei. — Anno 1118 Tolosae fuit 
concilium, in quo confirmata est via de Hispania (Florez, 25, 120). 

') HefeU, Concilien-Gesch. V, 340. 

») Esp, sagt., t. XXV, p. 120. 

*) od ipsum (i. e. exercitum) ex kUere nostro delegare euravimiLs. 

*) Marlene et Durand, Veter. scriptor. ampliss. collectio, Paris 1724. I, 
^. — Diago, Historia de Barcelona, 173 K — Pujades, Crönica, VIII, 236 
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§. 13. 

Unter den „Ultramontanen^, die Tarraco zu Hilfe eilten, war be 
sonders der Graf Robert Bürdet de üulejo ') , auch Bobert de Agaüon 
oder Aguillon, welcher sich anheischig machte, in Tarragora bleibend sich 
niederzalassen. ^) 

Nach dem Rathe des Grafen von Barcelona, besonders auf den 
Antrieb des Bischofes Ramon von Vieh (1109 — 1146) entschloss sich 
Oldegar, die Stadt Tarraco dem Grafen Robert unter dem Titel eines 
Robert, ,,Fürsten von Tarraco^ als Lehen zu übergeben. Aehnliche Versacbe 
T*rr*^" waren im eilften Jahrhundert wiederholt vergebens gemacht worden. Anch 
die Uebergabe von Tarraco zuerst an den heiligen Stuhl, dann an den 
Bischof Oldegar genügte noch nicht, um eine Bevölkerung in ihr bleibend 
festzuhalten. Es musste noch der ALrm eines starken Kriegsmannes 
hinzutreten; dieser war Robert« Tm Jahre 1128 erfolgte die Uebergabe 
der Stadt. Robert versprach, Gott und der Kirche von Tarraco stets 
zu dienen. Er und seine Nachkommen dürften aber Tarraco an keine 
auswärtige Macht geben oder verkaufen. Oldegar behält sich alle Kirchen, 
kirchlichen Rechte und kirchlichen Personen, die ihm, den Klerikern 
und Mönchen gehörigen Familien, als Eigenthum vor. £r behält sich 
das Recht des Zehents von Allem vor, was er dem Fürsten Robert ge- 
geben hat. 

Dagegen verspricht Robert Treue dem Erzbischofe, er verspricbt, 
nach Kräften die Stadt wieder herzustellen, zu schüzen, alle die zq 
bekriegen,^) welche die Rechte der Kirche oder der Stadt antasten 
würden; er verspricht Recht und Gerechtigkeit nach dem Willen des 
Erzbischof es zu handhaben. Die Urkunde ist vom 14. März 1128 datirt^) 
Robert reiste zu Papst Honorius IL nach Rom , um die Bestätigang 
des Vertrages zu erlangen. Diess geschah. Robert gewann auf der 
Rückreise eine Anzahl tapferer Landsleute, die mit ihm sich in Tarraco 
niederliessen. *) 



(der die Synode falschlich dem Jahre Uli) zuschreibt). — Mansi, XXI, 217, -* 
Aguirre-CatcUani, V, 46. — Florez, XXV, p. 223 (apend.). — Migne, P, Id., 
t. 168, p. 1305 (nr. 249 der Briefe Caliztos' II.)- 

') Vom Stachel, de Aculeo^ d'Agilon (Balm,, Marca Hisp. Marcae^p.489)f 
aus dem edlen Geschlechte de Tria i.von Vilcaeslno) in der Normandie. 

') Orderic. VücU.y h. ecd., l XIII ^ cp. 2, ap. Migne, P. lat, t 18S, 
p. 927, ' 

•) Guerreiare. 

*) Litterae S, Oldegarit, de dono civitatis Tarraconae facto comit Ro- 
berto, anno 1128, — Esp. aagr,, t. 28, p. 224-^26 (apend, 18). — ViUanueüO, 
Viage literario, t, 19, p. 212—14 (apendice nr. 3). 

') Die BestStignngsurkande des Papstes ist nicht vorhanden. Der Zcitgeooflie 
und Landsmann des Robert, Ordericns Yitalis, sagt aber (l. c): Denique Bodber- 
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I Zor Zeit seiner Abwesenheit vertrat ihn seine Gemahlin Sibilla 

in ausgezeichneter Weise. Sie ertheilte nicht blos Befehle, sondern in 
den Nächten war sie bewaffnet, stieg auf die Maufr, ermunterte die 
Wächter, und sicherte in der Abwesenheit ihres Mannes die Stadt vor 
den Feinden. 

Robert erscheint wieder einmal im Jahre 1 134 in dem Kriege des 
Königs Alfons um die Festung Fraga. Als er von der Bedrängnis s des 
Königs gehört, eilte er unverzüglich ihm zu Hilfe, und half ihm den 
Sieg erringen. Er fuhr fort, die Stadt und Provinz von Tarraco zu 
schüzen und zu regieren. Er lebte um das Jahr 1141, als Ordericus 
seine Kirchengeschichte zu Ende brachte. — Oldegar und Robert aber 
theilen sich in die Ehre der Wiederherstellung der Stadt und Metropole 
von Tarraco. 



§. 14. 

Im Jahre 1127 oder 1128 berief der Erzbischof Arnald von Nar- l^''^^^^ 
bonne, zugleich Legat des Papstes, eine Synode nach Narbonne. Dort bonue 
erschienen der Metropolit Oldegar, Amelius, Bischof von Toulouse, ^"^5^^ 
Adalbert , Bischof von Agde , Raimund von Maguelone , Arnald von 
Carcassone, Bermund von Beziers, Petrus von Elna, Berengar von Qe- 
rona, Raymund von Vieh, Petrus von Urgel, und Petrus von Zaragoza 
(1119 — 1128), nebstdem sechs Aebte. Zweck der Versammlung war, 
die Stadt Tarraco zu unterstüzen, welche viel von den Angriffen der 
Saracenen litt. Die Bischöfe stifteten eine Verbi*üderung '), durch welche 
Jeder sich zu einem ihm beliebigen jährlichen Beitrage verpflichtete, 
als eine Art von Abgabe „für das" Heil seiner Seele^. Die Erzbischöfe 
Dod Bischöfe sollen für sich bezahlen; die Aebte und Pröpste zugleich 
för ihre Klöster und Propsteien. Die Uebrigen, Priester oder Laien, 
sollten wenigstens 12 Denare, wenn ihnen diess aber zu viel wäre, soll- 
ten sie nach Belieben geben. 

Sie versprachen femer, sobald sie von dem Ableben eines der 
Verbruderten Nachricht erhielten, wollten sie und ihre Untergebenen eine 
Messe für die Ruhe seiner Seele singen. Sollten sie aber ohne Kennt- 
niss eines Todesfalles bleiben, dann würde der Verstorbene dennoch 
Theil haben an ihren Fürbitten , weil sie am ersten Montag in jeder 



tus imtinctu PrautUis f Honorium papam adiit: veUe suum ei denunciavü; 
Tarraconensem comitahtm ab omni exactione saeculari liberum dono Papae re- 
tepü; et reveriuSy validis sodcUibus quamtis, sibique adjunctis^ tuque hodie 
custoditf ethnicisque resisHt. 

') Cofradia, Confratemitas. 

Qftmi, Span. Kirche. III i, lg 
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Fastenzeit för alle abgestorbenen ^Verbrüderten" das heilige Opfer 
darbringen '). 

Aus der „Geschichte von Compostella" haben wir ersehen, dass 
auch San Oldegar im Jahre 1130 dem Concil von Carrion beiwohnte. 
Synode — In demselben Jahre, am 18. November, wohnte er der von Papst 
^monr I^Qocenz II. geleiteten Synode von Clermont bei. Dort befanden sich, 
neben ihm, die Erzbischöfe von Lyon, Bourges, Vienne, Narbonne, Ar- 
les, Aix, Aux und Tarantaise, mit ihren Suffraganen und vielen Aebten*). 
Der Canon 13 dieser Synode bestimmt u. a., dass gewisse Ezcommu- 
nicirte zur Busse entweder nach Jerusalem oder nach Spanien (Sant- 
iago?) wallfahrten; und dort ein Jahr Gott dienen sollen. 

Der Bau der Cathedrale der heiligen Thecla von Tarragona schritt 
wegen Mangels an Mitteln sehr langsam voran. Nach einer Bulle des 
Papstes Innocenz II. vom Jahre 1131 sollten die Suffiragane von Tar- 
raco in regelmässiger Weise den Bau unterstüzen und fördern. Es soll- 
ten Personen aufgestellt werden, welche in der ganzen Provinz die Bei- 
träge zu sammeln hätten^). 

San Oldegar starb im hohen Alter am 6. März 1137 (al. 1136). 
Er wurde an seinem Size zu Barcelona begraben. Sein Leib war bis 
auf die neuere Zeit unverwesen^). — In Spanien, besonders in der 
Eirchenprovinz des Heiligen, wird sein Fest am 6. März begangen; 
Oldegar (}j^2U ein besoudercs Fest seiner Uebertragung nach Barcelona im Jahre 
Heilige. 1380, lezteres am 5. November. — Papst Clemens X. gestattete, dass 
sein Fest ritu duplici begangen werde. Die Oration desselben lautet: 
„O Gott, der Du die Seele Deines seligen Bekenners und Bischofs OUegarios 
im Himmel regierend mit Christus, seinen Leib aber unversehrt und 
unverwesen auf Erden bewahrest, verleihe gnadenvoll, dass wir durch 
seine Fürbitte so leben in dieser Welt, dass wir mit Christus ia seiner 
Herrlichkeit leben mögen"*). 

') Vükmueva, F. 226. VI. 338-39. IX, 145. T^'ada, III, 256. 

') Historia CompostelL l. c. XX, 622. (Mansiy XXI, 437.) — Migne, P. ^., 
t. 179, p. 76. 

*) So Florez, t. XXV, p. 129, nach Icart, Orandezas de Tarragona, J. 
1573, cap. 26. 

*) Su cuerpo se conserva integro en la Catedral de Tarragona. (Barce- 
lona?) cf. Baranda, Coleccion de documentos iniditos, t. 23, Madr. 1863, 
p. 301. 

*) Proprium Sanctorum Hispaniae, l. c. , p. LXXIV. — ^4. J. Oarcia de 
Caralps, Historia de San Oldeguer, argobispo de Tarragona y obispo de Bar- 
celona. Bare, 1617. 4". — Act. 8. 8. BolL, Mart. I, p. 482—98. — Esp. aagr., 
t. XXV, edic. II, Madr. 1859, p. 116'-129. - t. XXVIII, p. 192-207; 304-6. 
t. XXIX, edü. II, Md. 1869, p. 261-^279; appendices, Vitae ineditae, p. 468 
—499. — J. Villanueva, Viage lUerario, t. VI, 221^27, IX, 146. X, 
154. — XIII, 129-30. XV, 128, 203. - XVII, 131-182. - XVIII, 18, 62, 
70-71. - XIX, 136-141. ' 
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Oldegar erscheint auch in der Reihe der kirchliehen Schriftsteller. 
Er schrieb um das Jahr 1125 an den Bischof Raymund von Vieh über 
eine ihm vorgelegte Frage der Irregularität. Um das Jahr 1131 schrieb 
er an den Papst Innocenz II. wegen der Weihe des Bischofs von Bar- 
bastro, welchen die dortigen Kanoniker erwählt hatten. Das Bisthnm 
war von Roda auf Barbastro übergegangen , und sollte — nach der 
Bolle Paschalis' IL vom 2. Mai 11 10 nach Lerida übertragen werden, 
sobald diese Stadt erobert wäre. Bischof Raymund war durch Alfons I. 
von Aragonien mit Gewalt aus Barbastfo vertrieben worden. Er starb 
(112ß) und Oldegar fragt an, ob er den erwählten Bischof Petrus 
weihen dürfe ^). Zum erstenmale hat Villanueva eine Rede Oldegar's 
„dt adventu domini'^ heransgegeben '). — In einem offenen Briefe vom 
Jahre 1132 schenkt Oldegar Gott und dem Hospital der Armen neben 
dem Bischofssize zu Barcelona alle Betten und Kleider der verstorbenen 
Cleriker, mit Ausnahme etwaiger Seidenstoffe; weder der Bischof noch 
sonst Jemand habe darauf einen Anspruch ^). 



§. 15. 

Der zweite neuere Erzbischof von Tarraco war Gregorius, vorher 
Abt von San Michael de Cuxa. Er war nicht mehr, wie Oldegar, Bi- 
sehof von Barcelona, Am 27. November 1143 fand zu Gerona eine 
Versammlnng von weltlichen Grossen und zugleich von Bischöfen statt, 
in welcher besonders dem „neuen Ritterorden^, den Templern -— eine 
hervorragende Stellung mit bedeutenden Besizungen — im Kampfe gegen 
die Mauren eingeräumt wurde. Anwesend waren der Cardinaldiakon 
Guido , der Bischof Bemard von Saragossa , Dodo von Huesca , Ray- 
mond von Vieh, Wilhelm, erwählter Bischof von Roda, Gregorius, Er- 
wählter von Tarraco , Berengar , Bischof von Gerona , Petrus , Bischof 
Ton Barcelona, vier Aebte. Die Templer erhielten die Burgen Monzon^ 
Monsgaudü, Chalomera, Barbaranum, Lopesanz de Belchite, und vieles 
Andere. 

Der Graf Raymund IV. verspricht, niemals Friede mit den Sara- 
cenen zu schliessen, gegen den Rath der Templer^). — Hier unter- 



') Die beiden Briefe, ap. Aguirre-Catälani, F, 48 ^ 61. — Migne, P, L^ 
t. /72, p. 1368^62. 

*) ViUanueva, t. XIX, apend. XX, p. 271—274. 

*) Martene, amplissima Coüectio, I, 717, — Migne, t 172, p. 1362. 

*) Marca Hispanica, app. nr, CCCCII. — Aguirre-Catalani, F, 67^58. 
-T^ada, 111,268^71. — ViUanueva, XIII, 137, — Esp. sagr. ^ t, 43, 
p. 241''4ö. 
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zeichnet Gregor als erwählter Erzbischof, so dass man eine längere 
Sedisvacanz annehmen darf. Das Pallium soll er erst im Jahre 1144 
von Julius n. empfangen haben. Er starb schon am 25. Mära 1146, 
und hatte unverzüglich den Bemardus Tord (Torts) zum Nachfolger. 
Unter dessen längerer und glänzender Regierung treten namentlich drei 
Thatsachen oder Erscheinungen hervor. Die erste ist der Kampf wegen 
der Anerkennung des Primats von Toledo, worüber im ersten Kapitel 
dieses Buches gehandelt wurde. Zweitens wurde unter ihm das Ver- 
hältniss der Sufi&agane zu dem Metropoliten festgestellt, und damit die 
vollkommene Losreissung Cataloniens von der Metropole von Narbonne 
vollzogen. Drittens begann schon im Jahre 1146 jene Reihenfolge der 
Concilien, welche vom Jahre 1146 bis zum Jahre 1757 fortdauerten, 
und durch welche Tarraco nicht bloss den Primat vor Toledo, sondern vor 
allen Kirchenprovinzen Spanien's und PortugaFs sich erwarb. 

§. 16. 

Bemardus feierte nach dem Juni 1146 in der Cathedrale der 
Concii heiligen Thecla sein erstes Concil mit seinen Suffraganen , mit den 
^**"***^* Aebten und andern Religiösen. Neben Anderem, was nicht bekannt ist, 
wurde ein ^Symbolum^, genannt „die Verbrüderung" (Confratria, Co- 
fradia) gestiftet, in die sich auch Papst Eugen III. und der beilige 
Bernhard von Clairvaux aufnehmen Hessen. — Im Mai 1146 hatte 
Bemard seine Bestätigung und die Bestätigung aller seiner Besizungen 
von Papst Eugen III. erhalten. 

« Am 25. März 1154 stellte Papst Anastasius IV. eine neue Bolle 

aus, welche alle damaligen Cardinäle unterzeichnet haben, mit einer 

DioSof- genauen Bestimmung der Suffragankirchen von Tarraco. Es sind Ge- 

fragane j-oua, Barcelona, Urgel, Vieh (Ausona), Lerida, Torlosa, Zaragoza, 

co'a. Huesca, Pamplona, Tarazona und Calahorra, eilf Bisthümer '). 



§. 17. 

Concil Wegen der Irrthümer Gilbert's von Porree berief Papst Eugen III. 

V.Jahre auf den Monat März 1148 eine grosse Kirchenversaramlung nach Rheims. 

*^*^' Im Jahre 1147 sandte er einen Legaten nach Spanien, der die Bischöfe 
zu dieser Versammlung berufen sollte. Sie erhielten Kenntniss von den 
Irrlehren Gilbert's, um dieselben zu prüfen. Die Erzbischöfe von To- 
ledo, Braga und Tarraco beriefen aus diesem Anlass ihre Suffiragane, 
um ihnen den Befehl des Papstes mitzutheilen, und sich mit ihnen über 



') Die Bulle wird von Villanueva nicht mitgetheilt. 
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die Irrlehren Gilbert's zu berathen. — Zum Theil aus diesem Änlass 
fand im Jahre 1 148 eine Versammlung zu Palencia statt ^). 

§. 18. 

Am 9. Februar 1148 bestätigte Bernardus von Torts den Grafen 
Robert von Tarraco in dem Besize dieser Stadt und ihres Gebietes^ wie 
€8 San Oldegar 20 Jahre früher gethan. Er selbst behält sich und 
eeinen Nachfolgern nur den fünften Theil sämmtlicher Einkünfte vor, 
während vier Fünftel dem Grafen zufallen sollten. Robert und seine 
Nachfolger sollen stets Vasallen der Erzbisch&fe bleiben. Die geist- 
tichen Personen und Güter sollen nur unter dem Erzbischofe stehen. 
Robert hat den Zehent an die Erzbischöfe zu entrichten. Auch Robert 
Terepricht, vras er vor zwanzig Jahren dem Oldegar versprochen hat. 
Mit ihm verspricht und unterzeichnet seine Gemahlin „Agnes^"). 

Am 3. September 1149 stellten der Erzbischof und der Graf den 
Bewohnern Tarraco's ,,einen Freibrief^ für alle ihre Besizungen aus'). 
— Nach kurzer Zeit trat Robert auf den Rath seiner Gemahlin Agnes 
Dod seines Sohnes Wilhelm an den Erzbischof und an. den Grafen 
Raymund IV. von Barcelona die beiden Dritttheile der Stadt und des 
Gebietes von Tarragona ab, während er sich nur ein Drittel vorbehielt^). 
Robert konnte die Bedingungen nicht erfüllen, unter denen er Tarraco 
übernommen hatte. Der Erzbischof übergab nun Stadt und Gebiet 
wieder dem Grafen und ^Regenten^ Raymund, unter den Bedingungen, Bernard 
wie er sie dem Grafen Robert gegeben (1151). Von da an nannte sich^" "^^ 
Raymund auch „Fürst^ von Tarraco ^). Hiezn hatten Papst Eugen III., Robert, 
die Suffragane und das Gapite> von Tarrago ihre Zustimmung ge- 
geben. Denn nur Raymund besass die starke Hand, Tarraco zu schüzen 
nnd zu heben. Bemard behält sich die eine Hälfte aller Einkünfte vor. 
Die legitimen Nachkommen Raymund's sollen in das Erbe von Tarraco 
eintreten, aber erst, nachdem sie als Vasallen den Eid der Treue dem 
Erzbischof geschworen. Später leugneten die Söhne Robert's, dass ihr 
Vater zwei Dritttheile der Stadt und des Gebietes an Bemard abge- 
treten habe; und vom Jahre 1151 an begannen Gonflikte zwischen dem 
Erzbischoi und Wilhelm von Aguillon, dem Sohne Robert's^. 



•) S. oben S. 35. — Tefada, III, 271. 

*) Villanueva, l c, t XIX, p. 221-23 (cf. p. 124). 

*) h c. apend. XXI, p. 274-^76. 

') Vülanueva, XIX, 148, apend. 16, p. 262. 

*) /. c. - ap. XXII, p. 275-^79. 

*) Vilkmueva, apend., documentum 23 et 21, p. 280—284, 



198 



Eilftes Buch. SieboDtes Kapitel 



ff 



§. 19. 

Der ^Graf und Fürst^ Kaymund hatte im Jahre 1147 einen we- 
sentlichen Antheil an der Belagerung und Eroberung von Almeria*). 
In einer Urkunde vom 6. August 1150 spricht er sich u. a. dahin aus: 
Alle Gläubigen sollen wissen, dass Er Raymund, durch den Willen 
Gottes Graf von Barcelona, Fürst von Aragon und Markgraf^), ,|im 
Begriffe, gegen Almeria in das Feld zu ziehen , auf Eingebung Gottes 
das Gelübde gemacht, und es in die Hände des Erzbischofs Bemard, 
der Bischöfe von Barcelona, Gerona und Vieh niedergelegt, dass er 
eine gottlose Unsitte abstellen wolle. Es sei Gewohnheit gewesen, 
dass bei dem Tode der Bischöfe die Grüter derselben, die sich in den 
iv!Ter- Häusern und Burgen vorgefunden, vdn den Beamten seines Vaters und 
ziehtet gQix^^Y Vorfahren weggenommen und geplündert worden. Diese Unsitte, 
Nachusa welche ebcuso gegen die göttlichen als menschlichen Geseze veratosse, 
d«rBi- ii^i^e er iiQ Jahre 1147 mündlich abzustellen versprochen, und jezt ver- 
spricht er dasselbe urkundlich« Alles was die Bischöfe an Brod und 
Wein, an Vieh, an Hausgeräth und Anderem hinterlassen, solle ohne 
Abzug ihren Nachfolgern anheimfallen.'' Nach Ray mund unterschrieben 
neun weltliche Grosse, und zulezt der Erzbischof Bemard. 



Gral 
Ray- 
mond 



soböfe. 
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§. 20. 

Der Erzbischof Bernardus fahrte unter den Kanonikern von Tar- 
raco die Regel des heiligen Augustinus ein — im Jahre 1154. — Die Ka- 
noniker leben in Gemeinschaft, essen in einem Speisesaal, schlafen in 
demselben Dormitorium, betheiligen sich gleichmässig an dem kirch- 
lichen Dienste, soweit nicht Alter und Krankheit sie abhält. Sie sollen 
Bemard die Uebuug und Sitte der Kirche des heiligen Rufus (dessen Abt Bem- 
re^ it-* ^^^ vorher gewesen war) annehmen. . Der Erzbischof sezt den Kloster- 
ren Ka- Prior ein; im Einvernehmen mit den Kanonikern sezt er geeignete Per- 
^^^^*^' Bonen zur Verwaltung der Besizungen des Kapitels ein. Bernardus 
erbaut das Haus der Kanoniker und befestigt es so, dass es vor den 
Angriffen der Saracenen zur See gesichert ist. Dort seien die Werk- 
stätten, die Kornkammern und KeUer, Speise- und Schlafisaal, die Küche 
und der Kapitelsaal. Das Haus vnrd eine „Festung^ (fortitudo) ge- 
nannt. Bernardus schenkt den Kanonikern ferner die an ihre „Festung*' 



•) S. 46. 

') Princebs Aragone ac Marchio. ViUanuev€iy ap. XXV, p. 285-^6. 
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angrenzende Kapelle. Er schenkt ihnen die Hälfte seiner Besizungen 
und Einkünfte ans Aeckern, Weinbergen, Gärten, Mühlen und Back- 
ofen, von allen Leistungen nnd Gaben an den Erzbischof, die er jezt 
oder in Znknnft haben werde; der Erzbischof behalte die Hälfte und 
die andere Hälfte erhalten die Kanoniker. Er verordnet, dass an allen 
Sonn- und Festtagen die Hochämter um neun Uhr nur in der Cathe- 
drale der heiligen Thecla gesungen werden sollen. 'Nur dort sollen die 
CoDcilien gehalten , und die Bischöfe consecrirt werden *)• Bemardus 
ermüdete nicht, dieser seiner Lieblingsstiftung alle ihm möglichen 
Wohlthaten zuzuwenden, da er selbst, so weit es ihm vergönnt war, 
mit den Kanonikern fi^emeinsam lebte. Am 30. Juni 1159 schenkte er ^ ^ 

^ ^ , schenke 

denselben die Villa Rens, heute ein sehr bevölkerter Fabrikort, und ser- 
die Kirche des heiligen Fructnosus in Tarragona. Daraus sollten die °*'^*'' 
Ausgaben für die lOeider bestritten werden. Nur sollten die Kanoniker 
fnr den gehörigen Chordienst und Gesang in diesen Kirchen sorgen. 
Die üebertreter verfallen d^m „Anathema^ Maranatha" ^. 

' Papst Alexander IH. bestätigte die „Canonica^ von Tarraco, mit g^^. 
allen ihren Gütern und Besizungen — am 14. Juni 1172. — Eine ein- tigang 
gehendere Bestätigung ertheilte Papst Clemens HI. am 7. Juni 1188. xvem- 
Er sagt u. a., dass Bemardus von Tort (im Jahre 1154) das kanonische ^er m. 
Leben an der Cathedrale von Tarraco eingeführt habe, eine Ehre oder ^^^jX 
ein Verdienst, das von Einigen mit Unrecht dem heiligen Oldegar zu- ni. 
geschrieben wird. Er fuhrt die damaligen Besizungen der Kanoniker 
im Einzelnen an, u. a. den Ort, auf dem die Cathedrale der heiligen 
Thecla steht, die Hälfte aller Zehnten der Stadt und des Gebietes von 
Tarraco. Wenn das Interdict auf das ganze Land gelegt ist, dürfen 
die Kanoniker, bei verschlossenen Thüren, mit Ausschluss der Excom- 
municirten und der mit dem Interdict Belegten, ohne Geläute der 
Glocken, mit leiser Stimme, den Gottesdienst feiern. Die Bulle ist 
nach dem Papste von 22 Cardinälen unterzeichnet^. 



') Urkunde vom 30. Oct 1164, ^Ordinatio de vita regidari in EccUsia 
Tarriko,* — ViUanuevOy ap., nn IVy p, 214^16. 

*) 8. über das Vorkommen dieses Wortes, K.-G. II, 1, 316; 11, 2, 9. — beson- 
ders «Histor. Pol. Blfttter"*, Bd. 52, S. 278. — ViUanueoa, l c. ^ p.79 — et ap. 
7, p. 216—17, 

*) Viamueva, t XIX, wt. VI et VII apend., p. 218-^221. Diese zwei 
Bollen sind bei P. Jaf^ noch nicht registrirt, da der Band 19 Viüanuevc^s erst 
1851 erschien, nnd stehen demnach anch nicht in der Sammlang der Briefe Alezan- 
der's IIL (P. l, t 200 ap. Migne , P. l.) und Clemens' ID. (ib. , t 204) , ap. 
Migne, P. L, nm so weniger also bei Aguirre oder 3fanei, 
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§. 21. 

Nachdem der Graf Kaymund IV. und Fürst von Aragonien im 
October 1147 die Stadt Almeria erobert hatte, schritt derselbe zur Be- 
lagerung von Tortosa. Er bat die Genueser, obwohl sie schon ein 
Jahr von Hause abwesend waren, in Barcelona zu überwintern (1147 — 48) 
und ihm Tortosa erobern zu helfen. Er versprach ihnen dafür den drit- 
ten Theil der Stadt. Auf seine Bitte rief Papst Eugen III. die Glau- 
bigen zum Kreuzzuge gegen die „Saracenen^ auf). Im Jahre 1148 
Belage- begann Ramon die Belagerung, unterstüzt von der Flotte der Genueser, 
"°*^- dem Grafen Wilhelm VI. von Montpellier, und andern französischen 
Juli ' Grossen, angeblich mit einem Heere von 200,000 Mann^). — Als die 
^^^^ Geldmittel Ramon's erschöpft waren, unterstüzten ihn die Kanoniker 
und die Stadt von Barcelona mit Darlehen; die Genueser aber schwu- 
ren, auszuharren, bis Tortosa gefallen. 

Die Saracenen zogen sich in die Burg zurück, — dann verspra- 
chen sie die Uebergabe, wenn ihnen vor 40 Tagen der König von Va- 
lencia nicht Hilfe senden würde. Die Hilfe kam nicht, und sie über- 
gaben sich am 31. December 1148. Ein Drittel der Stadt erhielten die 
Genueser, ein Drittel Ramon von Moneada, Seneschall von Gatalonien 
— als Lehen, das lezte behielt der „Graf^ für sich. Die Grenueser 
verkauften später ihren Theil dem Grafen für 16,000 Maravedis mit 
einigen Vorbehalten'). 

Jezt handelte es sich um die Städte Lerida und Fraga, die immer 
noch den Mauren gehörten. Am 24. October 1149 ergaben sich beide 
BiBthnm Städte. Die Zurückverlegung des Bisthums von Roda, dann von Bar- 
Leride, j^ggtro war schon längst in Aussicht genommen. Guillon Perez war 
seit 1143 lezter Bischof des alten Bisthums Barbastro, das etwa öO 
Jahre hier seinen Siz gehabt hatte, und am 24. October 1149 nahm er 
Besiz von dem erneuerten Bisthnm Lerida. 
Bictbum Das frühere Bisthum Tortosa wurde im Jahre 1151 wiederherge- 

stellt^ nach einer Unterbrechung von etwa 450 Jahren. Der erste Bischof, 
Gaufredus, vorher gleichfalls Abt des wegen seiner regulären Ordnung 
berühmten Klosters voip heiligen Rufus gewesen, erhielt am 3. August 
1151 die Bischofsweihe. Auf seine Bitte nahm Papst Hadrian IV. am 



Tortosa, 
1J51. 



') DiagOf Condea de Barcelona^ p. 238. 

*) Gesta comitum Barcin., ap, Marco, p. 647. — Hittoire de Langwdoe, 
U, 442. 

•) Diago, L c, p. 244. 
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20. März 1166 die Kirche von Tortosa unter den Schaz des apoBtoli- 
scben Stahles, und bestätigte deren Güter und Besizungen in der her- 
kömmlichen Form ^). — Ramon, welcher diese Biethämer dotirte, nannte 
sich jezt „Raymund-Berengarii, durch Gottes Gnaden Graf von Barce- 
lona, Fürst von Aragonien, Markgraf von Lerida und Tortosa^. Er 
8chenkte u.a. im Jahre 1149 den Einwohnern von Tortosa umfassende 
Foeros, und bestimmte die Grenzen des Gebietes der Stadt. Es wird 
u. a. ein friedliches Schiedsgericht für Streitigkeiten eingesezt. Es wird ^^^^^' 
festgesezt, welche Bussen für einzelne Angriffe auf Andere zu entrich- Tortosa. 
ten sind. Wenn einer, drohend oder im Zorne, das Messer, das Schwert 
oder die Lanze ansezt, der zahle dem Gerichtshofe (curiae) 60 Solidi, 
,,oder verliere die rechte Hand.^ — Graf Ramon übergab dem Bischof 
Gaufredus die Kirche der heiligen Maria als Cathedrale, und dotirte 
sie. — Um das Jahr 1158 führten Gaufredus und seine Kanoniker das 
regaläre Leben in der Genossenschaft unter sich ein. Der Erzbischof 
Bemard und seine Kanoniker schlössen, im Verlangen, durch gegen- 
seitige Liebe verbunden zu sein, eine innige Gemeinschaft des geist- 
lichen Lebens mit dem Bischöfe Gaufredus und dessen Kanonikern. 



§. 22. 

Am 15. März 1157 fand eine Versammlung von Bischofen zu 
Gastromorel (Castrum Mord) in Aragonien statt. Hier beseitigte der 
Graf Ramon IV. die Schenkungen an das Kloster des heiligen Rufns 
zu Avignon in der Provinz Vienne in Gallien, und an die Kirche der 
heiligen Maria zu Besalü, des heiligen Petrus von Tarrasa, des heili- 
gen Rufus von Lerida u. a. Die Urkunde unterschrieben neben dem vor- 
„Grafen'' seine Gemahlin Petronilla, der Erzbischof Bemard, die Bi- "''"°' 

lung 

8chofe Wilhelm von Lerida, Rodrigo von Galahorra, Berengar von Ge- «n ca- 
rona, Bemardus von Urgel, Martinus von Tarazona, Wilhelm von"^'^™^' 
Barcelona und Petrus Von Saragossa, nebstdem eine Anzahl weltlicher 
Grossen^. 

Am 13. Ootober 1157 wurde die Kirche des Klosters Arule, in K:ireh- 
dem Bisthum Elna, consecrirt. Die Weihe vollzogen der Erzbischof ^^^^JJ' 
Berengar von Narbonne, die Bischöfe Artald von Elna, Berengar von 



') ViUanueoa, V, 267^261. - Esp. sagr., XLXII, 303-06. 

') Marca Hisp., append. nr. CCCCXXVI. ^Aguirre-Catälanif V, 74—76. 
- Mansi, XXI, 847-50. — Tefada, II J, 274-75. - V%aam,um>a, XYh 
115^16. 
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Gerona, Petrus von Vieh und Willielm von Barcelona. Der Feier 
wohnten acht Aebte bei'). • 

Nachdem Graf Ramon durch längere Kriege den Besiz der Graf- 
schaft Provence erlangt, über welche sein jüngerer Bruder Berengner 
Kamon bis zu seinem Tode im Jahre 1144 geherrscht hatte, ertheUte 
ihm Kaiser Friedrich der Rothbart im Jahre 1161 die Belehnung mit 
derselben, da sie damals zum deutschen Reich gehorte. Eine der Be- 
dingungen der Belehnung war, dass Ramon den kaiserlichen Papst 
Victor III. anerkenne'). Ramon und sein Neffe Ramon Berengar woll- 
ten sich nach Turin begeben, um dort die Belehnung zu empfangen. 
DiePro- ^uf dem Wege dahin starb Ramon IV. in dem Flecken San Dalmacio, 
im fünfzigsten Jahre seines Lebens. Er war einer der vollkommensten 
Ritter seiner Zeit, mit Gaben des Geistes wie des Leibes glänzend 
ausgestattet, gütig und milde, wohlthätig gegen die Kirchen und 
Klöster»). 

Auf die Kunde seines Todes berief die Wittwe Petronilla die 
Cortes nach Huesca. Der Verstorbene hatte seinen ältesten Sohn Ra- 
mon Berengar^ der den Namen Alfons U. annahm, zu seinem Erben 
in Catalonien, Aragonien und Languedoc eingesezt Der jüngere Soho 
Don Pedro soUte als Vasall des älteren Bruders in den Grafschaften 
Cerdagna, Carcassone und in Narbonne herrschen. 

Alfons II. zählte erst zehn Jahre, aber nahm sogleich den Titel 
eines Königs an. Sein Vetter, der Graf von der Provence, war Statt- 
halter von Catalonien, seine Mutter Petronilla war Regentin von Ara- 
gonien. Nach dem Rathe der Bischöfe und Grossen trat sie im Juli 
1163 das ihr gehörige Königreich Aragonien ihrem Sohne Alfons II. 
ab. Sie zog sich in das Privatleben zurück, und starb zu Barcelona 
den 13. October 1173*). Fünfzehn Jahre alt wurde Alfona II. 
zum Ritter geschlagen, und musste unverzüglich nach Frankreich eilen, 
um seine dortigen Besizungen zu vertheidigen^); in diesen Kämpfen 
brachte er viele Jahre hin. Sodann führte er die längere Zeit seines 
Lebens wechselvolle Ejiege mit dem Könige Sancho VT. von Navaira. 
Dagegen war er dem Könige Alfons VIII. von Castilien ein treuer 
Bundesgenosse^ nachdem ihn derselbe der Lehenspflicht gegen ihn ent- 
lassen hatte. Im Jahre 1177 half er ihm Cuen^ erobern'). 



') Marca H%8p.j l. c. — Äguirre-Catalani, V, Iß-^ll, — Mansi, XXI, 
867^ 60. - Tyada, Hl, 276-77. 

*) Histoire de Languedoc, IV, 186. — Pujades, VIll, p. 505—612. 
•) Bsp. 9agr., t. 43, p. 466-70. — Pujades, VIII, p. 310-624. 
*) Zwrita, Annale^ de Aragon, /, 71. — Pujades, VIU, 522-24. 
*) HMoire de Languedoc, TV, 235—254 sq. 
^) Mondejar, p. 88, 112. 
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§. 23. 

Nach dem Tode ihres Gemahls hatte die Königin Petronilla den Ersb. 
Erzbischof Bernardus als ihren Gesandten an König Heinrich I. von ^f^^ 
England zu gehen bestimmt. Auf dieser Reise starb Bernardus am im). 
28. Juni 1163')- Der Catalane Hugo de Cervello, vorher Sacristan 
Ton Barcelona, folgte ihm als Erzbischof. Er war bei dem Tode Al- 
fons lY. in San Dalmacio zugegen, und hatte sein Testament unter- 
schrieben. — Hugo war sehr thätig in den Kriegen gegen die Mauren. 
Im Jahre 1170 feierte er ein Concil, über das nichts Näheres bekannt 
ist. Aus seinem Testamente ersieht man, dass er eine Wallfahrt nach 
Rom machte, oder zu machen gesonnen, und dass er Legat des heiligen 
Stuhles war. 

Nachdem Robert, Fürst von Tarraco, dem Grafen Ramon IV. 
und dem Erzbischof Bernardus zwei Dritttheile der Stadt und des Ge- 
bietes von Tarraco geschenkt, erhoben sich seine Gemahlin (Agnes) 
und seine Söhne dagegen, und leugneten das Geschehene. Fürst Ro- 
bert war vor 1160 jgestorben. Aber seine Wittwe und sein Sohn Wil- 
helm übten Gewalt. Der Erzbischof wendete sich an das königliche 
Gericht in Tortosa. Die Streitenden appellirten, und wurden yor das 
Gericht von Tarragona ciürt. Bei der Verhandlung war der König, 
der Graf Wilhelm von Montpellier, mit dem ganzen Hofe, zugegen, 
unter ihnen die Bischöfe von Barcelona, Vieh, 2iaragoza, Huesca. Das y^nt 
Gericht entschied, dass die Verzichtleistung Robertos und seiner Ge- ^^^^ 
mahlin fest und rechtskraftig sei, dass Wilhelm von Bourdet dem Erz- durob d. 
bischof für die gegen ihn und sein Eigenthum begangenen Eingriffe ^^l^^.^ 
Genugthuung leisten solle, indem derselbe u. a. ohne Genehmigung des ibeiit. 
Erzbischofs in Stadt und Gebiet Gerichte aufgestellt, Abgaben mit 
Unrecht eingezogen. Es sei ihm nur gestattet, zur Vertheidigung der 
Stadt und des Gebietes, oder auf Befehl des Erzbischofs oder Königs 
die Waffen zu ergreifen. Diess geschah um das Jahr 1168'). — Ver- 
gebens schrieb der König Alfons II. einen scharfen Brief an den n^^^* 
sten^ Wilhelm, worin er ihm seine Gewaltthätigkeiten vorwirft^. Aui' ginnt 
den Rath oder Antrieb seiner bösen Mutter brachte Wilhelm seinen ^^^ 
Bruder Robert dahin, einen Angriff auf das Leben des Erzbischofs zu 
machen. Der Ort und die Umstände der That sind voUstandig bekannt ^). 



•) Marca Hisp., v. 509. — ViUanueva, XIX, p. 143—153. 
«) ViUanueva, XIX, apend. nr. 28, p. 266. 
') Marea Hiap., p. 1. 352. 

*) Brief fierengar's von TarragODa an König Alfons IL — ap. Marca Http, 
p. 511 nnd ap. p. 1353. -^ Zurita, I, 79. 
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Die That wurde im April 1 171 vollbracht, am IT, desselben Monats starb 
der firzbischof an seinen Wafiden, nachdem er vorher noch sein Testa- 
ment gemacht '). — Den Armen vermachte er 300 Solidi, dem Hospi- 
tal, das er selbst in Tarraco gegründet hatte, 160 Mark, für den Ban 
j,.. TT. ,.. jj Pöblet 20 Mark, dem Kloster zu Heiligkreoz 100 So- 
pelherm 100, dem Hanse des heiligen Rufus za Lerida 
er Nichte, der Gemahlin des A. von Anglerola, 150 So- 
us von Santa F^ 100 Solidi; ebensoviel dem Gombaldns 
B Uebi'ige seinen Angehörigen und noch andern Klöstern 
Instituten , darunter das Leprosenhaus , die Klöster des 
B und der heiligen Eulalia in Barcelona. Das Uebrige 
\e dem (künftigen) Erzbischof, zar Hälft« der „Canonie*' 
1 sieht auch, dass das Kloster des heiligen Cucufat ihm 
Idete, welche er demselben nachliess. Man erfahrt, dass 
f, als er nach Rom gehen wollte, dem Foncius von Bar- 
[ark übergeben hatte, um den Bau der Cathedrale zu be- 
:nr Herstellung der Werkstätten (ofGcinae) der Burg der 
reiche j^zt zu gleichen Hälften für denselben Zweck ver- 
Q sollten. Von 2031 Goldmünzen, welche die Tempel- 
ntpellier von ihm (als Anlehen oder Depositum?) in Han- 
ollten 400 dem römischen Hofe ausbezahlt werden, 100 
ilexander HI., dem Herrn Jactnctns (Cardinal Hyacinth?) 
liebe ihm Hago schuldig war. — Die Hälfte seines Vor- 
und Wein, seine „Sarracenen" und Maulthiere *) , und 
en Ringe, die er in seiner Capelle liatte, schenkte er 
m Bau der Kirche. Seinen grossen Ring und seine 
mente) sollten in den Schaz der Sacristei gelegt und be- 
vahrt werden. 



§.24. 

lig Robert übte scblennig Gerechtigkeit an den Mördern, 
ite ihm erwünscht sein, seine königliche Macht auch in 
■«festigen. Er vertrieb also den Robert, seinen Bmder 
sen Mutter nnd Söhne aus dem Reiche. Koch in demsel- 
rieb Berengar an König Alfons II., sein Bruder sei nicht 
Ifordes, dessen Sohn Wilhelm möge darum Robert'« Sohn 



it (ex aviogr. in areh. ecc/. Tarrac.) bei ViUoKuvoa , XIX, ajt. 
•ateno» tt adenada» (miulaa) mtat. 
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Wilhelm wieder in das Erbe seines Vaters cinsezen; er selbst habe bei 
dem Fürsten von Majorca Aufnahme und grgsse Gnade gefunden. 
Wenn dieser Fürst ihm befehle, in das Königreich Aragon einzufallen, 
so könne er sich nicht weigenii ihm zu gehorchen. — Diese Drohungen 
blieben lihbeachtet *). 

Vor dem 25. Juni 1172 wurde der bisherige Bischof von Barce- ^^zb. 
lona, Wilhelm von Torroja, auf den Siz von Tarraco erhoben. Papst ^^i^ 
Alezander III. schrieb an ihn und seine Suffragane aus Anagni im Juni 
1173, sie mögen den König Alfons IL unter Androhung des Interdicts 
und der £xcommunication antreiben, die Mörder in seinem Reiche nicht 
mehr aufzunehmen. Diese Bulle allein hat Vülanueva gesehen. Eine 
andere Bulle vom 26. Januar 1172 an den König Alfons II. lobt den- 
selben, dass er den Robert, den Berengar, ihre Mutter und Erben, die 
Urheber des Mordes Hugo's, durch königliches Edict aus seinen Staa- 
ten proscribirt habe. Er befiehlt ihm unter kirchlichen Strafen, sie für 
alle Zeit zxx verbannen und die Hälfte ihrer Besizungen der Kirche 
von Tarraro zu übergeben. Vielleicht ist das Datum des von Villanueva 
mitgetheilten Briefes nicht richtig'). 



§. 25. 

Die Acten eines bis jezt völlig unbekannten, auch nirgends er- 
wähnten Concils, am 6. Februar 1173 zu Lerida durch den Cardinal 
HyacintL gehalten, hat uns Tejada mitgetheilt. Der Abt der Benedic- 
tiner von Sopeträn, Juan Sobreiro y Salgado, hatte die Acten am 
3. November 1788 aus einem alten Codex abgeschrieben. Seine Ma- 
nuscripte kamen in den Besiz der Academie der Geschichte in Madrid. 
Dass Cardinal Hyacinth um diese Zeit nach Spanien gesandt wurde, 
war bekannt'). Der Erzbischof G. (Wilhelm) wohnte der Synode an. 
Die dort versammelten Bischöfe werden nicht genannt. Es heisst nur, 
die übrigen Väter, d. h. Bischöfe, hätten der Synode angewohnt. 

1) Es sollen die Priester, Diakonen und Subdiakonen, auch die 
Conversi, welche Profess gemacht, wenn sie Frauen genommen, von 
ihnen getrennt werden. Nach ihrer Trennung sollen sie entsprechende 
Busse üben. Dasselbe gilt von den Nonnen. Es wird besonders streng 
verboten, dass Maurinen in den Häusern der Priester wohnen. Nur die concii 



Mutter, Schwester, und Personen, die keinen Verdacht erregen können, !^ 



Leri- 



da, 1179. 



Marca Hisp., p. 1353. 

•) Marca, p. 1357. — Aguirre, F, 87. — Mansi, XXI, 1070. — Afigne, 
P. Ua.,t. 200, 870 (nr. 993 der Briefe Alezander's III.). 
*) Zurüa, l II, cp. 29, 33. 
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dürfen in den Häusern der Geistlichen sein. Laien sollen der Messe 
oder Predigt zuwiderhandelnder Priester und Diakonen nicht anwohnen. 
Canon 2 handelt von den Söhnen der Priester und Diakonen, 
gemäss den Beschlüssen der Synode von Poitiers vom Jahre 1078. 
Canon 3 handelt von den Bedingungen der Zulassung zu den heiligen 
Weihen. Canon 4 handelt von der Simonie und der Belehnung durch 
die Hände des Laien. Wer zum Dekan, Prior, Abt oder andern hohem 
Würden befördert wird, verliere diese Würden, wenn er nicht in Jah- 
resfrist sich zum Priester weihen lässt. Keiner soll an derselben Kirche 
zwei Würden besizcn. Auch der Tausch der Pfründen wird untersagt. 
5) Die Priester sollen keine seidenen oder bunten Kleider tragen, und 
isich in der Tracht überhaupt von den Laien unterscheiden. 6) Kein 
Cleriker soll mit Würfeln spielen. Kein Diakon oder Priester soll die 
Hand eines Laien küssen. 7) Die Weihen sollen nur an den Quatem- 
bertagen ertheilt werden. Die Bischöfe sollen nicht Cleriker eines an- 
dern Bischofs, oder mehr als zehn Priester an einem Tage weihen. 
8) Jeder Priester und Diakon soll die Hälfte des von ihm nach Ueber^ 
nähme seiner Pfründe erworbenen Vermögens seiner Kirche vermachen, 
lieber die andere Hälfte und über ihr sonstiges Vermögen haben sie 
das Kecht der freien Verfügung, mit Ausnahme der Vererbung an 
Kinder aus der Zeit ihres geistlichen Standes. 9) Die Güter der ver- 
storbenen Bischöfe und Prälaten sollen ein Eigenthum der Kirche bleiben. 
10) Laien sollen keinen Besiz an und in den Kirchen haben, ausser 
oanoaea dem Bcchte des Patronat's. 1 1) Laien, welche ohne Willen des Bischofs 
8-26. am Kirchengute theilnehmen, begehen ein Saerilegium. Zehent und 
Erstlinge aber sollen die Priester von dem ganzen Volke empfangen. 
(Zuerst hat die Synode von Lyon im Jahre 1114 von dem Zehent ge- 
handelt.) 12) Der Zehent wird vom Getreide, Wein, der Nahrung der 
Thiere, von den Bäumen, Gärten, und von allem dem gegeben, was 
man gewöhnlich „Minutien^ heisst. 13) Ordensleute dürfen nicht mehr 
in die Welt zurückkehren, auch nicht Pathenstelle vertreten. 14) Wer 
unter Christen die Waffen ergreift. Streit hervorruft, und dabei tödtlich 
verwundet wird, erhält kein kirchliches Begi&bniss, es darf ihm aber 
die heilige Wegzehrung und die Busse nicht entzogen werden. 15) Alle, 
die selbst die Waffen nicht tragen können, sollen sich vollkommener 
Sicherheit erfreuen. 16) Ehen zwischen Verwandten bis zum siebenten 
Grade sind verboten. 17) Zwischen Taufpathen und Firmpathen und 
deren Täuflingen und Firmlingen besteht das Verbot der Ehe in ge- 
rader Linie. 18) Häresiarchen und die von ihnen Geweihten sind ab- 
gese^. 19) Wenn ein Cleriker etwas erbt, so sollen ihm dafür keine 
Lasten aufgelegt werden. 20) Bestimmungen und Testamente der Ster- 
benden sollen unter Strafe des Anathem's unverkürzt vollzogen werden. 
21) Wer Cleriker und Mönche mit Gewalt angreift, kann nur vom 
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Papste absolvirt werden. 22^ Anathem treffe den, welcher die Kirche 
oder ihren Gottesacker entweiht. 23) Ist Jemand von seinem Bischof oder 
Erzbischof excommunicirt und gebraucht Gewalt gegen ihn, seine Leute 
oder Güter, so sei er im Banne bis zur entsprechenden Genugthuung. 

24) Mit Excommunicirten soll jeder Verkehr Tcrmieden werden. 

25) Den grossen Greuel der Mordbrennerei belegen sie mit dem Banne. 
Das kirchliche Begräbniss werde solchen Missethätem verweigert. Als 
Busse werde ihnen aufgegeben, dass sie in Jerusalem oder in Spanien 
(Santiago?) im „Dienste Gottes ein ganzes Jahr dienen^ ^). Lässt ein 
Bischof diese Busse nach, so erseze er den Schaden und sei ein Jahr 
von seinem Amte suspendirt „Lieber verweigern wir den Königen und 
Fürsten nicht die Erlaubniss, nach dem Rathe der Erzbischofe und Bi- 
schöfe die Gerechtigkeit zu üben^ *). 26) Kein Abt, Mönch oder sonst 
Jemand darf ohne Erlaubniss des Bischofs einen Caplan in einer Kirche 
anstellen. 

An der Aechtheit der Synode wollen wir nicht zweifeln, aber der 
Text scheint mehrfach corrumpirt zu sein ^). 



§. 26. 

In demselben Jahre, im Juli 1173, hielt König Alfons IL eine 
Versammlung zu Fuente de Aldara, welcher die Bischöfe der Kirchen- 
provinz anwohnten. Er verordnete einen Landfrieden fiir Catalonicn. 
Kirchen und Bischöfe, geistliche Personen und deren Besizungen soll- 
ten bestandigen Frieden geniessen. Auf allen öffentlichen Wegen des 
Verkehrs solle volle Sicherheit herrschen. Wer Gewalt übt, leiste dop- 
pelten Schadenersaz, und werde mit der Strafe der beleidigten Majestät 
belegt *). 

Im Juli 1173 schloss der Erzbischof einen Vertrag mit dem Kö- 
nige über die beiderseitigen Rechte in der Stadt Tarraco. Kurze Zeit e^z- 
nachher trat der König alle die Rechte freiwillig ab, die er sich in ^^»^^^ 
diesem Vertrag noch vorbehalten hatte. — Wilhelm war damals „Legat i^^im. 
des apostolischen Stuhles^ ^). 



*) Poenitentia ei detur a Jerosolimis vd in Ispanias» in servitio Dei pw 
annum integrum servicU. 

*) Wie dieser Saz hier zu stehen gekommea, leuchtet ans nicht ein. 

») Tef<»da, III, 278-^286. 

*) Marca Hiap., p. 136S. 

») Villanueüo, XIX, p. 162. — apend. 34 --35, p. 294-^98, 
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Der Erzbisühof Wilhelm starb am 7. März 1174. Er war etwa 
28 Jahre Bischof von Barcelona , und zwei Jahre Erzbischof von Tar- 
raco gewesen. 



§. 27. 

Berengar von Yillamuls, vorher Abt der CoUegiatkirche des hei- 
ligen Felix von Gerona, wurde schon im März 11 74 als Erzbischof er- 
wählty und soll am 20. Juni von Alexander III. bestätigt worden sein. 
Frz. Er wohnte der dritten Lateransynode des Jahres 1179 an. — Er hielt 
B^^en- '™ Jahre 1180 ein Provincialconcil zu Tarraco. Von nun an sollten 
gar 1174 die Öffentlichen Urkunden nicht mehr nach den Jahren der Könige von 
Frankreich, sondern nach den Jahren von der Geburt Christi an 
ausgestellt werden ')• Die Catalonier hatten seit der Regierung Lud- 
wig's des Frommen ihre Urkunden nach den Regierungsjahren der 
Konige von Frankreich unterzeichnet. Die Zeitrechnung nach der spa- 
nischen Aera wurde in Aragonien erst im Jahre 1359 abgeschafft, in 
Castilien und Leon durch die Cortes von Segovia im Jahre 1383, in 
Portugal endlich erst im Jahre 1416*). 

Um das Jahr 1182 erhielt das Capitel von Tarraco von dem 
Papste Lucius III. die Vollmacht, bei erledigtem Size die Angelegen- 
heiten der Bischöfe zu hören und über sie zu richten'). — Am 27. Juli 
1181 erliess der Erzbischof mit seinen Kanonikern eine Constitution, 
Zahl der womach die Zahl der lezteren achtzehn nicht überschreiten dürfe. 
Kanoni- D^rch die Bezahlung der Vasallen , welche besonders die seeräuberi- 
schen Saracenen bekämpfen sollten, war die Kirche von Tarraco er- 
schöpft und sehr arm. Bald darauf vermehrten die päpstlichen Legaten 
die Zahl der Kanoniker bis über dreissig, was zu Klagen und neuen 
Constitutionen führte. 

Der Papst Clemens III. ertheilte im Jahre 1188 der Kirche von 
Tarraco eine neue Bestätigung ihrer Besizungen. 

Im Jahre 1190 hielt der Cardinal Gregorius de San Angelo, der 

Legat Cölestin's III. in Spanien, ein Concil zu Lerida. Es waren za- 

ooDcu gegen der Erzbischof Berengar, Bischof Garcia von Calahorra, Bischof 

*^ ^^^' Gombald von Lerida, Raymund von Zaragoza, Johann Frontin von 

' Tarazona, Raymund von Barcelona, Raymund Orusal von Gerona, Ray- 



^) Mutantur anni Francartim in feste S. Joannis Baptiatae. 

*) Mabiüon, de re diplomatica^ l, II y cp. 23, — Msrca Hispan., l. IV. 
— Aguirre Catalani, F, 98. — Mansi, XXII, 471''72. ^ Vülanueva, XIX, 
J64. — Tejada, III, 294. 

*) Vülanv^a, p. 165; ap, nr, 37. 
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mond von Vieh, Arnaldus de Perexcns von Urgel, Pontiu9 de Monells 
von Tortosa. Unter lezterem Bischof (1165—1193) war im Jahre 1178 
der Bau der Cathedralc der heiligen Maria in Tortosa vollendet 
worden. 

Diese Synode kommt nicht bei Aguirre, Marca oder Villanueva 
vor. Argaiz hat eine kurze Notiz darüber aus dem Archiv von Najera 
mitgetheilt, welches seit dem Klosterstnrm nicht mehr besteht*). 

§. 28. 

Der Erzbischof Berengar erwies seiner Kirche zahlreiche Wohl- 
thaten. In seiner Constitution vom 1. August 1193 ertheilte er dem 
Capitel eine staunenswerthe Menge von Besiznngen und Cessionen. 
Er befiehlt, dass das Archidiaconat und die übrigen Würden nie Welt- 
priestern, sondern nur Professen und Bewohnern der Kanonie übertra- 
gen werden sollen. Er sagt u. a. : ,,irür diese und andere mehrere und 
noch grossere Wohlthaten, welche ich mit Gottes Hilfe ihrer Kirche 
noch zubringen werde, soll diese Kirche mich aufrichtig lieben und 
mich in Ehren halten als einen liebenden Vater und einen guten Herrn, 
nnd soll mich im Leben sowohl als nach dem Tode, wachsam und 
sorgfaltig durch ihre Gebete, Opfer, und die übrigen geistigen Gaben 
anterstüzen.^ 

Wilhelm Ramon de Moncada, Visconde von Bearn, war mit einer 
Nichte des Erzbischofs verheirathet, und war unerbittlich gegen die 
Vorstellungen des Erzbischofs, den Landesfrieden nicht zu stören. Zu- 
lezt musste ihn dieser ergreifen lassen ; er blieb wenige Tage einge- 
sperrt, und es wurde ruhiger. Aber der Graf trachtete dem Erzbischof 
nach dem Leben. Er lockte ihn in einen Hinterhalt, überfiel ihn an 
einem unbewohnten Orte bei Gerona und todtete ihn am 16. Februar Erz- 
] 194. Der Mörder gieng nach Rom, und suchte dort um Lossprecbung ^^^^l 
nach. Er sollte nach Tarraco zurückkehren, im Angesichte dieser Stadt gar ex- 
Yom Pferde steigen, baarfuss, mit einem Busshemde angethan, und °*^'^^^' 
Ruthen in seinen Händen tragend, in die Stadt eintreten, er sollte an 
allen Kirchen der Stadt vorübergehen , und an dem Eingange jeder 
Kirche von einem Priester sich mit Ruthen streichen lassen. Zulezt 
sollte er zur Cathedrale kommen, den neuen Erzbischof und das Capitel 
demüthig um Vergebung bitten, denselben den Homagialeid leisten, und Die 
aus den Einkünften seines Landes jährlich 20 Pfund entrichten. Er ^""■<' 
sollte von der Hand des Papstes das Zeichen des Kreuzes (als Kreuz- der«/ 



') Oregor. Argaiz^ Soledad laureada por S. Benito. — t IL — Esp, sagr., 
t 47, p. 160-62. - Daraus wörtlich Tejada, III, 294—95. 

Gam«i span. Kirche. III. 1. 14 
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fahrer) empfangen, 200 Ritter^ und 30 Schleuderer und Bogenschüzen 
auf seine Kosten ausrüsten, und mit ihnen fiinf Jahre lang im he^igen 
Lande gegen die Glaubensfeinde kämpfen. Sein Leben lang solle er 
alle Freitage bei Wasser und Brod fasten, ebenso am Tage der Voll- 
bringung des Mordes, an dem er jährlich je 100 Arme ausspeise, er 
solle jedem ein Gewand aus Linnen geben. Kehrt er mit Gottes Hilfe 
von Jerusalem zurück, so trage er auf blossem Leibe stets ein Cilicium, 
wenn nicht die eheliche Pflicht ihn hindert. Wenn er von einzelnen 
Prälaten Erleichterungen seiner Strafen erlangt, so wird es genehmigt. 
— Den Kirchen, die er geschädigt, soll er Genugthuung leisten. — In 
einem an den Erzbischof und das Capitel von Tarraco gerichteten Briefe 
machte der Cardinalbischof Nicolaus von Frascati diese Kirchenbussen 
bekannt. Der Mörder lebte noch bis zum Jahre 1223 ^). 

Am 17. Juni 1194 schrieb Cölestin III. an die Suffragane der 
Kirche von Tarraco über den Mord des Erzbischofs, und die nahem 
Umstände desselben. Der zum Tode Verwundete beichtete noch seinem 
Caplan, woran der Mörder ihn hindern wollte. Der Erzbischof aber 
betete nach dem Vorbilde des heiligen Stephanus laut fär seinen Mör- 
der. — Die Suffragane werden ermahnt, besonders den Eingriffen der 
Könige in die Rechte der Kirche von Tarraco Widerstand zu leisten, 
und den Mörder und seine Mitschuldigen feierlich auszuschliessen'). 



§. 29. 

Am 17. November 1194 wurde Raimund von Castellteraol, seit 
1186 Bischof von Vieh, durch Cölestin III. als Erzbischof von Tarraco 
König bestätigt. — König Alfons II. machte im Jahre 1196 eine Wallfahrt 
nach ComposteUa, um die Eintracht unter den Königen Spanien's her- 
zustellen, doch mit geringem Erfolge. Nach seiner Rückkehr hielt er 
eine Versammlung zu Perpignan mit seinen französischen Vasallen. 
Hier starb er — am 25. April 1196, nachdem er vierunddreissig Jahre 
regiert, in einem Alter von fünfundvierzig Jahren ^). Seine Zeitgenos- 
sen rühmen nicht bloss seine Kriegsthaten, sondern auch seine könig- 
liche Haltung und die Strenge seiner Sitten, die ihm den Beinamen 
„Alfons der Keusche^ erwarb, seine Freigebigkeit gegen Klöster und 
geistliche Ritterorden, besonders die Johanniter und Tempelherren; seine 



Alfona 
]] 



') Villanueva^ t. XlXj ap. 39, p. 304 --5 (Marca Hispan,, p, 516), 
') Vülanueva, L XIX, apend, 40 (p. 165, 306-308). 
*) Zurita, I, p, 88 sq. — Histoire de Languedoc, /F, 292 sq. — Schmidt^ 
Gesch. Arag. p. 127. 
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Liebe za der Dichtkunst, welche damals in dem französischen Theile 
seines Reiches in höchster Blüthe stand ^). 

Sein Sohn Pedro II. folgte ihm in Aragonien, sowie in den Qraf- 
achaften Roussillon, Cerdaigne, Pallas (und in Beziers) nach. — Der 
zweite Sohn Alfons erhielt die Provence und die übrigen Besizungen 
in Frankreich. Ferdinand, der dritte Sohn, wurde Mönch in Pöblet, 
spater Abt in Montearagon, einem Kloster im Bisthume Huesca*). — 
Pedro II. war bei dem Antritte seiner Regierung 23 Jahre alt. Durch 
seine Heirath mit Maria, der Erbin der Grafschaft Montpellier, ver- 
grösserte er sein Land (1204)*). Von Montpellier aus reiste Don Pe- 
dro mit zahlreichem Gefolge, u. a. dem Erzbischofe von Arles und 
seinem Oheim Sancho, über Marseille und Genua nach Rom« In Ostia 
landete er am 8. November 1204. Papst Innocenz III., von seiner i>-^e<*ro 
Ankunft in Kenntniss gesezt, sandte ihm mehrere Cardinäle, viele ^^^^^ 
Adelige und den Senator von Rom entgegen, welche ihn nach Sanct 
Peter begleiteten. Am 11. November 1204 zog der Papst, mit den 
Cardinälen, vielen Bischöfen und Adeligen, dem Senator, begleitet von 
einer grossen Menge Volks, in das Kloster des heiligen Pancratius jen- 
seits der Tiber. Der Bischof von Ostia, Octavianus, salbte den König 
mit grosser Feierlichkeit, Innocenz III. krönte ihn, und übergab ihm 
als Zeichen des Königthums Scepter, Reichsapfel, Mitra, Mantel und 
Leibrock *). Der König schwur: ,,Ich, Petrus, König von Aragonien, 
gelobe und verheisse meinem Herrn, dem Papste Innocenz, seinen ka- 
tholischen Nachfolgern und der römischen Kirche stets getreu zu sein; 
mein Reich treu im Gehorsame gegen sie zu erhalten; den katholischen 
Glauben zu vertheidigen, und die Bosheit der Kezer zu verfolgen; die 
Freiheit und Selbstständigkeit der f^irche zu wahren, ihre Rechte zu 
schüzen, und in allen meinen Ländern Friede und Gerechtigkeit auf- 
recht zu erhalten; — so wahr Gott mir helfe und sein heiliges Evan- 
gelium.^ Der König zog nun an der Seite des Papstes mit den In- 
signien seiner Würde in die Peterskirche, legte Krone und Scepter 
nieder auf dem Altare, und erhielt vom Papste das Ritterschwert In 
einer Urkunde, die er dem Papste darreichte, bot er sein Reich dem 
Apostel Petrus dar, versprach für sich und seine Nachfolger einen 
jährlichen Tribut von 60 Goldstücken (250 Macemutinen) und bat um 
den Schuz und die Yertheidigung seiner Rechte durch den römischen 



*) Histaire littiraire de la France ^ t. XV (nouvell. Mition, Par.^ 1869), 
p. 158—59. — Schmidt, l. c, p. 461. Er selbst war Dichter. 

*} Ramon de HtiescOy Teatro historico de las Iglesias de Aragon, t VII, 
Sarag. 1797 (monasterio de Montearagon), p. 293^425. 

*) FerreraS'Batungarten, Historie v.* SpanieD, IV, S. 69. 

*) colobiam. 

14* 
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Stuhl. Der Papst erkläi-te ia einer Bulle, dass die künftigen Könige 
Ton Aragonien in eeinem Namen durch den Erzbiscbof von Tarraco zu 
Saragossa gekrönt werden sollen. Don Pedro versprach femer, die 
freie Wahl der Bischöfe nnd Äebte zu gestatten , welche Wahl bisher 
nicht frei 'gewesen war '). 

lese Komreise erwiesen sich die Ritter und Barone sehr 
!)on Pedro erklärte ihnen, dass er nur seineo, nicht ihren 
gt. Im November 1205 schrieb er eine neue Abgabe, die 
ionedage aus, welche auch der Adel entrichten sollte*). 
: überhaupt in steter Geldnoth. Im Jahre 1209 entlehnte 
Ilönige (Sancho YII.) des armen Navarra 30,000 Mara- 
tb ihm mehrere Burgen als Pfand. Auch wurde er vom 
Verschlechterung der Münze zurechtgewiesen, 
tbeil an dem Siege von las Navas de Tolosa war seia 
a. Bald nachher wurde er wegen der Albigenserkämpfe 
ch gerufen. Zwar hatte er schon im Jahre 1197 die 
irtrieben; in den Jahren 1203 — 5 zeigte er sich eifrig 
:er. Im Jahre 1209 bat ihn sein Vasall, der Vicomte von 
bens um Schuz gegen die Kreuzfahrer, die unter Simon 
die Albigenser bekriegten. Bald darauf zerfiel er mit 
em, söhnte sich wieder aus, und verlobte seinen drei 
)hn Jayme mit der Tochter Simon's von Montfort, und 
mit ihm, nachdem der Graf Raymuud von Toulouse sich 
westor Don Pedro's verlobt hatte '^. Nach dem Feldzuge 
iren zog er nach Frankreich gegen Simon von Montfort. 
ihte Innocenz IIL den Frieden zu vermitteln. Er drohte 
nit dem Banne. Im Herbst 1213 vereinigte Pedro sein 
Truppen der Grafen von Toulouse, Foix und Cominges, 
or der Stadt Moret, die Simon von Montfort besezt 
lem kleinen Heere eilte Simon der Stadt zu Hilfe. Am 
1213 kam es zur Schlacht. Don Pedro II. suchte im 
ile des Kampfes seinen Gegner Simon von Montfort auf. 
Wunder der Tapferkeit. Aber zwei französische Ritter, 
inem Tode verschworen hatten, umzingelten ihn mit ihren 
ind alle seine Begleiter fielen. Die Kreuzfahrer schrieben 



•Tonationis Petri R. Aragon. — ap. Rayrudd., annaUt etdea., 
-73 (t. XIII, 121). ~ Indices rerum ab Aragoniae regibua ge- 
jpan. iUmt, III, p. 61. — Marea Hinp., p. 619, 553. ~- hier- 
in, IV, 69-70. — Ewter, Geaoh. P. Innoeeni' III. I, 6*5 (600); 
9. - Stolberg-Brüchar, t. 47, 271-72. 
I, 91. - Ferreraa, JV, 72. 
! de Languedoc, V, 162, 163. 
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ihren unerwarteten Sieg einem Wunder des Himmels zu ^). — Pedro 
war ein edler und ritterlicher Fürst; von seltener Schönheit und Kraft, 
ebenso tapfer als freigebig. Er war der erste der Könige Spanien's, 
welcher den Beinamen „der Katholische'' erlangte'). Die Liebe zu 
Beinen Schwestern brachte ihn zu dem Bunde mit dem Grafen yon 
Tonlouse^ wie auch Don Rodrigo sagt '). Die Chronik des S* Yictor- 
klosters in Marseille sagt, dass die ganze Christenheit über seinen Tod 
sich betrüben und trauern solle ^). — Auch er beschfizte und schäzte 
die Dichter (Troubadours) seiner Zeit. Wankelmuth und heftige Frauen- 
liebe wird ihm zum Vorwurf gemacht. 

Sein Sohn und Nachfolger, der gefeierte König Jayme I. 
(1213 — 1276) erzählt in der Chronik, welche seinen Namen trägt, seine 
Geschichte von der Zeit, welche dem Selbstbewusstwerden der Kinder 
voranzugehen pflegt, mit der minutiösesten Genauigkeit^). Er wurde 
am 1. Februar 1208 zu Montpellier geboren. Er erzählt, . dass seine 
Mutter Maria yor seiner Taufe zwölf Kerzen zu Ehren der zwölf Apo- 
stel habe anzünden lassen, gelobend^ dass ihr Sohn den Namen des- 
jenigen Apostels erhalten sollte, dessen (ihm dedicirte) Kerze länger 
als die übrigen brennen würde. Da nun die den Namen des heiligen 
Jacobus tragende Kerze am längsten gebrannt, so wurde er Jacobus 
(Jayme) genannt ^). Er war aUerdings unter den Königen von Arago- 



') Zurita, I, 99. — Eist, de Languedoe, V, 210. — Hurter, II, 516-31. 
— Hahn, Getchfchte der Kezer im Mittelalter (3 Bde.), Stuttgart, 1845—47, 
I, 250, 270. 

») Zwrito, /, 101. 

*) Roderic., Tolet., VI, cp. 4 — Nee rex Petrvs, cum esset plane catholi- 
CU8, in favorem venerat hlasphemorum, sed affinitatis debito. — Oesta Comit. 
Barcinon. — D. Rex Petrus venerat ad partes illas cavsa praestandi auxilium 
tantum suis saroribus et comiti Tolosano, non ut daret auxilium älicui infideli 
seu Christi, fidei inimtco (Marca-Hisp., p, 553). — Das Chronicon Bardnonense 
I et II und das Chronic, ülianense (Esp. sagr., XXVIII, p. 332, 336, 342) sa- 
gen: anno 1213 inter/edus fuit D. Petrus Rex Aragorium apud MoreUum 
17 Cal. X. — 

') Petrus iüustris rex Äragonensis — apud Tolosam in hello interfectus 
fuit, de cuius morte tota Christianitas lugere debet et tristari. — Excerpta ex 
ehronico 8. Victoris Massil. — Esp, sagr., t. XXVIII, p. 347. 

*) Histoire de Languedoe, t V., p. 102 (bei Brischar, p. 285, beginnend 
mit den Worten: Premi^rement nous avons itd congu de la manilre suivante). 

*) n r^stait encore trois iravers de doigt ä celui de 8. Jacquea tandis que 
tout les autres ^taient dqjä consumis, et cela fit, qu'on me donna le nom de ce 
Saint apdtre. 
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nien der erste dieses Namens,, während wir in den drei übrigen Reichen 
der pyrenäischcn Halbinsel keinem Könige dieses Namens begegnen. 
Pedro U. war seiner Gemahlin Maria stets abgeneigt, und machte viele 
vergebliche Versuche, von ihr geschieden zu werden. — Sie starb noch 
vor ihm, zu ßom im April 1213. 

Die Jugend ihres Sohnes war voll der Stürme und Gefahren. 
Seine Oheime machten ihm die Nachfolge in der Begierung streitig. 
Bürgerkriege wütheten. Mit Hilfe des Papstes Innocenz IH. und Ho- 
norius lU. gelangte Jayme allmälig zu seinem Rechte. Im Jahre 1217 
wurde er zu Saragossa von den Bischöfen und Rittern als König an- 
erkannt. Im Jahre 1218 berief er einen Reichstag nach Lerida, wo 
sein Oheim Sancho gegen entsprechende Lehen und Einkünfte seinen 
Ansprüchen entsagte und dem König huldigte. Dann gerieth er in die 
Gewalt seines Oheims Don Fernando, der er sich im Jahre 1225 durch 
die Flucht entzog. Mit Hilfe des Erzbischofs von Tarraco erlangte er 
im Jahre 1226 allgemeine Anerkennung. Im Jahre 1227 bat Don Fer« 
nando zu Tortosa um Vergebung, und erlangte sie. Im Jahre 1225 
war hier ein Landfriede für Gatalonien, am 13. Juli 1227 wurde auf 
dem Reichstage zu Saragossa ein Landfriede für Aragonien verkündigt. 
Das Ende des langen Bürgerkrieges wurde durch Processionen und 
Feste gefeiert. 



§. 31. 

Im Jahre 1226 hielt der König glänzenden Hof zu Tarraco. Bei 
einem ihm gegebenen Gastmahle fragte er, die Augen auf das Meer 
Die B«- gerichtet, welche Inseln Tarraco am nächsten lägen. Man beschrieb 
leareD. ihm den Reichthum und die günstige Lage der Balearischen Inseln. Da 
er ohnedem von den maurischen Königen daselbst beleidigt worden und 
die kampflustigen Ritter ihn bestürmten, so schwur Don Jayme, sich 
nicht eher für einen wahren König zu halten, bis er die ihm angethane 
Schmach durch die Eroberung von Majorca getilgt hätte '). 

Die Catalonier hatten das meiste Interesse an der Eroberung der 
Inseln. Im December 1228 hielt der König einen Reichstag zu Bar- 
celona ^). Es wurde auf das Neue ein Landfrieden für ganz Catalonien 



') Bernardin, Oomesii (Gomez) Miedis, arcfMiaconi Saguntini, canonici 

Valentini, de vita et rdms gestis Jacobi I, regis Aragonum cognomento expu- 

gnatoris lihri XX, Valentiae. 1582, foL (ap. Schott, Hispania illustrata , III, 

p, 626.) ■— Im Jahre 1584 gab Gomez sein Werk in derselben Stadt im Gastiliani- 

sehen heraus. £b ist dieses die Hanptqaelle für die Geschichte des Königs. 

«) Zurita, I, 124. 137. 



r^ 



Bisthom Hajorca. 215 



verkändigt. Im Mai 1229 zogen die Kreuzfahrer ans, auf 150 grössern 
nnd yielen kleinen Schiffen. Aber 42,000 bewafihete Manren standen 
auf Majorca. Ihr Widerstand war heftig nnd andauernd. Am 31. De- 
cember 1229 wurde die Hauptstadt im Sturme erobert. Nach einigen 
Tagen ergab sich auch die Citadelle. Die Muhamedaner zogen es vor, 
auszuwandern. Nach Majorca wurde auch Menorca unterworfen. Bald 
darauf erhielt der portugiesiche Infant Don Pedro die Inseln, indem 
er die Grafschaft Urgel an den König abtrat. 

§. 32. 

Nach der Eroberung der Hauptstadt wurde die grosse Moschee 
gereinigt, und für den christlichen Gottesdienst hergestellt. Schon im 
Jahre 1 205 hatte Papst Innocenz III. dem Vater des Königs versprochen, dass 
er, falls die Insel erobert wurde, ein Bisthum daselbst gründen würde ^). 
König Jayme wollte das Bisthum Majorca errichten. Aber jezt machte 
der Bischof Bereugar de Palou von Barcelona seine Ansprüche geltend, 
denen wir wiederholt in dieser Geschichte begegnet sind, und nach 
welchen die Bischöfe von Barcelona geistliche Gerichtsbarkeit über die 
Balearen ausübten'). Der Bischof Berengar berief sich u. a« auf das 
ihm im Jahre 1058 ausgestellte Privilegium, nach welchem er Bischof 
auch der Balearischen Inseln war. Der Streit wurde dahin entschieden, 
dass zwar ein Bisthum für die Inseln errichtet, und der erste Bischof 
vom Könige ernannt werden sollte, aber im Falle der Erledigung des 
Bisthums der Bischof und die Domherren von Barcelona das Recht 
haben sollten, den Bischof aus ihrer Mitte, oder wenigstens aus. dem 
Clerns von Majorca zu wählen. 

Aber diese Ucbercinkunft wurde nicht ausgeführt; das Bisthum 
Barcelona verlor seine Anrechte auf die Balearen. Papst Gregor IX. Bisthum 
sezte den ersten Bischof von Palma, Raymund, ein, und stellte das Bis- ^^J 
thnm unmittelbar unter den römischen Stuhl, so dass auch die Ansprüche 
des Erzbischofs von Tarraco präterirt wurden*). 



or« 

ca. 



') Hurter, J, 602. 

*) K-G. IIa, 187-89. IIb, 439. V. m. AbhdL: „Zur ältesten K. G. v. Spa^ 
nien'' in Tübioger Theol. Qaartalschrift, 1861, S. 817—50. 

*) JuanDameto, lahi8toriageneraldelreynoBalearico,2fol.Palmajl632f 
1660 (LI, 298), — De expugnatione InstUae Majoricensis aJacoboprimo Äragoniae 
facta, Äuct.fr. Joanne a Oarcia, 0. Ä D. (M, 8.) — cf. Füix de LcUasa, Biblioteca 
antigua de loa escrit. Äragoneses, t, II, 1796, p, 216. — Historia de la conquista 
de MaUarca. Crönicas inSditas de Marsilio y Desdot en su texte lemosin ect, 
por Jos, Mar. Quadrado, Palmas 1860, 8*, — Hermüly, Hiatoire du royaume 
de Majorque, Maastricht, 1777, p, 42 sq. — Vülanueva, Viage literario, t. 21 



j 
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Die Kirchengeschichte der Balearen von der Zeit der Vandalen 
an liegt im Dunkeln. Vom Jahre 484 bis zum Jahre 1238 ist uns kein 
Bischof von Majorca bekannt. 

Am 15. Juli 1237 gab Gregor IX. den Bischöfen Petrus von Le- 
rida und Bernard von Vieh, sowie dem Baymund von Peüaforte, seinem 
Pönitentiar^ den Auftrag, einen Bischof für den exemten Siz von Majorca 
zu erwählen. Sie mögen zu seiner Weihe noch weitere Bischöfe einladen» 
aber nicht aus der Provinz von Tarraco, sondern vielmehr anderswoher, 
und nach der ihnen gleichzeitig übersendeten Formel dem Erwählten 
den Eid des Gehorsams abnehmen. So wurden sowohl die Anspräche 
des Metropoliten als des Bischofs von Barcelona übergangen. Darin 
aber scheint uns doch ein indirecter Beweis einer alten kirchlichen 
Verbindung der Balearen mit dem Bisthum Barcelona zu liegen*). 

Wir wissen nicht, wo und von wem Raymund consecrirt wurde ; 
wir wissen nur, dass er am 12. October 1238 schon Bischof war. An 
diesem Tage machte er dem Kloster der Dominicaner zu Majorca (Palma) 
eine Schenkung, deren Urkunde Villanueva, selbst ein Dominicaner, im 
Original, mit der Unterschrift des Bischo&, noch im Jahre 1814 sah*). 
Schon im November 1239 befand er sich, nach einem anderen uns er- 
haltenen Documente, mit dem Könige und dem Infanten Don Pedro in 
Valencia. Hier heisst Don Jayme „König der Aragonier, der Majori- 
schen Inseln (Majoricarum) und von Valencia, Graf von Barcelona und 
Urgel, Herr von Montpellier^; der Infant Pedro aber heisst -„Herr des 
Reiches der Majorischen Inseln"^). — Am 27. Januar 1240 erhielt 
Raymund die Vollmacht, an seiner Kirche ein GoUegium von welt- 
lichen Kanonikern einzusezen, wie solche auch bei anderen benachbar- 
ten Kirchen beständen. 
Bisthum Im Jahre 1245 war auch schon ein Kloster der Cistercienser ge- 

^r ^*' gründet worden auf Majorca. Am 14. April 1248 bestätigte Papst 
Innocenz IV. die Besizungen des exemten Bisthums, welche er nament- 
lich aufzählt. In der Stadt Mallorca (Palma) bestanden damals die 
Kirchen der heiligen Eulalia, ohne Zweifel der von Barcelona, zum 
heiligen Kreuz, des heiligen Jacobus und des heiligen Michael, die 



—22, Madr. 1851. — Episcopologio de la s. Iglesia de MaUorca, escr, por D, 
Ant. Furiö, Palma, 1862. — - Bover Joaq.j Noticias de las Islas Ba^eares, Palm. 
1864; derselbe Verfasser hat noch eine Anzahl anderer tüchtiger Schriften über die 
Balearen verfasst. 

*) Villanueva t. 21, p. 286 (doc. 18). — Raynald., annal. L ad ann^ 
1237, nr. 27. — PottJiast, Eegesta, 1, p. 884. 

') Er sagt noch 1814: al convento de mi orden de esta ciudad (Palma). 

»} Villanueva, t. 21, ap. 29 (p. 287). 
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Kloster des heiligen Andreas, Antonius, und der heiligen Maria Mag- 
dalena mit eigenen Kapellen *). — Im Jahre 1250 feierte Raymond eine 
Bisthnmssynode. ßaymund starb am 11. Juni 1266'.). 



§. 33. 

Der Eroberung der Balearen folgte die Eroberung des Königreichs 
Valencia. Dasselbe war so gesichert, dass dreissig feste Fläze 
desselben nur durch Hunger zur Uebergabe gezwungen werden konn- ^.*» ^^ 
ten. Der Krieg dauerte vom Jahre 1233 an, wurde aber vom Jahre vaicn. 
1236. an mit neuer Energie aufgenommen« Gregor IX. schrieb im ^^^'' 
Jahre 1237 einen Kreuzzug zur Eroberung von Valencia aus. Zahl- 
reiche Franzosen und Engländer nahmen das Kreuz ^. Jayme schwur, . 
nicht eher nach Hanse zurückzukehren, bis er Valencia erobert hätte. 
Mit einem Heere von 1000 Rittern und 60^000 Fussgängern rückte er 
vor. Im Mai 1238 wurde die Stadt zu Wasser und zu Land einge- 
schlossen. Die erwartete Hilfe aus Afrika und Andalusien blieb aus. 
Der Konig Abu Dschomail Ben Zeyan schloss am 28. September 1238 
einen Vergleich mit Don Jayme. Den Einwohnern der Stadt wurde 
personliche Sicherheit und die Freiheit zugesichert, an jeden Ort mit 
ihrem Eigenthum auszuwandern. Die in der Stadt Bleibenden sollten 
ihren Tribut, wie die andern Vasallen Jayme's, entrichten, und ihre 
Religion, Geseze und Gebräuche frei ausüben. An demselben Tage 
zog Jayme in Valencia ein; 50,000 erwachsene Mauren verliessen inner- 
halb fünf Tagen die Stadt, und wanderten über den Fluss Xucar. 380 
aragonische und catalonische Ritter erhielten Güter in der Stadt und 
dem Gebiete. Auch die Geistlichkeit wurde reich bedacht. Besonders 
wanderten die Catalonier in grossen Massen ein*). 



') ViUanueva, ap. 20, 
') Vülanueva, t 2t, p, 126-161. 
') RaynaMi annal, ad a. 1237, nr. 24. 

^ Franc. Diago, Annalea del Eeyno de Valenciaj Val. 1613 , p. 286 sq, 
(reicht nur bis zum Tode des Königs Jayme). 
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§. 34. 

Mit Ausnahme einer kurzen Unterbrechung zu Zeiten des Cid 
Campeador war das Bisthum und das Christenthum in Stadt und Ge- 
Biathum biet von Valencia untergegangen. Die Behauptung, dass hier die Moz- 
cu!*^ araber als Christen sich erhalten, ist nicht mit gehörigen Beweisen ge- 
&täzt '). — Sogleich nach der Eroberung der Stadt wurde die Haupt- 
moschee gereinigt, und durch den Erzbischof Petrus von Tarraco für 
den christlichen Gottesdienst eingeweiht. In weniger als zwei Jahren 
wurden auch andere Kirchen nnd Klöster hergestellt, der Glanz des 
Gottesdienstes erneuert, und ein zahlreicher Clerus hatte sich in der 
Stadt niedergelassen. Der König dotirte das neue Bisthum auf glän- 
zende Weise. Die Schenkungsurkunde des Königs ist im Jahre 1241 
ausgestellt. Der erste Bischof Ferrer de Fallares wurde am 22. Juli 
1240 bestätigt. 

Ein am 28. October 1236 zu Lerida gefasstes und urkundlich aus- 
gestelltes Gelübde (votum) sagt, dass der König, wenn Gott die Stadt 
Valencia ihm übergeben werde, vor allem die Kathedrale daselbst und 
die Suffraganbisthümer geziemend mit Gütern ausstatten, dass er auch 
die Bischöfe und Cleriker, die an dem Feldzuge theilnehmen würden, 
gebührend belohnen wolle. Durch eine weitere Urkunde, am 2. No- 
vember 1241 zu Barcelona ausgestellt, will er erfüllen, was er ver- 
sprochen. Er giebt Gott, dem Bischof und den Clerikern „der heiligen 
Maria" 18,000 Byzantiner') (Bisancios) reinen Silbers,' mit denen sie 
Besizungen für ihr Werk und ihren Unterhalt kaufen mögen. Er gicbt 
ihnen alle Moscheen, alle öffentlichen und Privat-Begräbnissstätten^ die 
einst den Mauren gehört, in der Stadt und dem Bisthum Valencia, und 
was dazu gehört, mit Ausnahme des Plazes, der nach des Königs An- 
weisung der Hauptplaz (gene7*ale forum) der Stadt werden sollte. Er 
verspricht allen Kaplänen (Curaten?) an den Pfarrkirchen ein Haus und 
einen Garten anweisen zu. lassen. Sie sollen auch die Erstlinge (der 
Früchte) ihrer Pfai*reien erhalten. Ferner empfängt der Clerus von 
Valencia zwei Jauchert Gartenland; ferner verschiedene Häuser und 
Güter in der Stadt. Das Bisthum erhalt zwei Zehntheile des Zehnten 
von allen Früchten, Thieren, und von dem Ertrage des Fischfangs in 
dem ganzen Bisthume Valencia, des Fischfanges aus dem Meere, und 



') Rortmald, Escolano, Historia de Valencia, VaL 1610 , lih, 4, cap. 23. 
•- Hb, ö, cap, 5, — Villanueva, t. I, p, 26—27. 

') ß. ap, Ducange, Glossarium, s, v, hyzantii de argento, und Plata, 
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ans dem (See) Albnfera, zwei Zehntel aus dem Zehnten von den öffent- 
lichen Backofen und Mahlen; nebstdem verschiedene andere Schenkungen. 
Mit wahrhaft königlicher Munificenz wurde so das erneuerte Bisthum 
Valencia ausgestattet '). 

Der erste Bischof Ferrer, vorher Propst von Tarragona, leistete 
als Suffragan dem Metropoliten Petrus von Tarraco das Gelöbniss der Bischof 
Treue am 20. October 1240. Ueber seinen Tod findet sich in dem ^"«"««^ 
Necrologium der Kirche von Tarraco die Nachricht: Am30. April 1243 12433, 
starb Don Ferrarius, erster Bischof von Valencia und Praepositus von 
Tarraco, der in dieser Kirche den Convict^) des heiligen Paulus stiftete 
und das Beneficium der heiligen Thecla in der Stadt Valencia. Wäh- 
rend er zu dem Concil reiste, wurde er von den Saracenen gefangen 
und drei Tage nachher gottlos erdrosselt^. Sein Nachfolger Bischof 
Arnald von Peralta (1243) wurde im Jahre 1248 auf das Bisthum Sa- 
ragossa versezt. Der dritte Bischof war der Dominicaner Andreas de 
Albalat« Er begann im Jahre 1262 den Bau der neuen Cathedrale. Er 
feierte sieben Diocesansynoden in den Jahren 1255, 1258^ 1261^ 1262, Bischof 
1268, 1269 und 1273*). Er regierte vom 4.December 1248 bis 24. März ^j^^/J" 
1276, an welchem Tage er zu Viteibo starb. 



§. 35. 

Im Jahre 1244 wurden die festen Orte Xativa und Denia erobert. 
— Aber die unterworfenen Mauren empörten sich, geführt von dem Emps- 
Afrikaner Alasdrach. Ausser Xativa fielen alle festen Pläze jenseits '^H^^^ 
des Xuear in die Hände der Mauren. Don Jayme eilte nach Valencia 
and holte den Rath seiner Vertrauten ein. Am 6. Januar 1248 wurde 
in der Kirche von Valencia verkündigt, dass alle Muhamedaner das 
Reich von Valencia in Zeit eines Monats mit ihren Gutern verlassen 
müssten. 60,000 Moslimen griffen zu den Waffen, um sich in ihrer 
Heimath zu erhalten. Lange und blutig war der Krieg. Viele Mauren 
wanderten nach Murcia und Granada aus. Viele hielten sich noch in 
den Gebirgen zwischen Murcia und dem Xucar, und wurden in ihrem 
Widerstände von Castilien aus bestärkt. Im Jahre 1252 sollte der 



') S. die beiden Urkunden aus dem Archive der Kirche in Valencia, ap. 
Aguirre-Catalani, t. V., p. 188-190 (Vülanueva, I, 27 --28). 

') cf. Ducange s, h, v., und daselbst: convivantes. — „gui instituit com- 
mensdliam 8. Pauli in hac ecclesia/' 

*) et post triduvm nequiter jugulaitts. — ViUanueva, t 19, 127— 128. 

*) Aguirre-Catalani, V, p. 197-^202-, 205-209. — J. ViUanueva, 1, 48; 
67-^70. 
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Kampf aufs neue beginnen. Aber Alfons X. von Castilien erwirkte 
auf Bitten des Alasdrach einen Waffenstillstand auf ein Jahr, nach 
welchem den Aragoniern die festen Pläze übergeben werden sollten. 
Alasdrach begab sich nach Granada. Als er aber im Jahre 1271 auf 
das neue in Valencia einfiel, kam er bei einem Angriffe auf die Festung 
Alcoy um. 

Mit der Eroberung der Balearen und des Königreichs Valencia 
hatte das Reich Aragonien seine grösste Ausdehnung in Spanien er- 
langt. Was es später noch erwarb, gehörte zu Italien. 



§. 36. 

Unter dem Erzbischof Raimund von Castelltersol wurde im 
Jahre 1197 eine Synode zu Gerona gehalten. König Pedro 11. berief 
dorthin die Bischöfe und Grossen. Er erliess ein Edict, dass die Wal- 
denser und andere Eezer, welche sich in. das Reich eingeschlichen, es 
Synode bis zum kommenden Passionssonntage ') zu verlassen hätten. Die Wi- 
na/i^97* derstrebenden sollte der Tod durch Feuer und Einziehung ihrer Güter 
treffen. Dem Concil wohnten der Erzbischof, die Bischöfe Gaufred von 
Gerona, Raymund von Barcelona, Wilhelm von Vieh, und Wilhelm 
von Elna, die Grafen Pontius Hugo von Ampurias, Wilhelm von Car- 
dona, Gaufred von Rocaberti, Ramon von Villamuls, Ramon Galcenin 
und andere — an. Die Bischöfe unterzeichneten das Edict nicht, viel- 
leicht weil es Todesstrafen verhängte. Der Text lautet: „Gegeben zu 
Gerona, in Gegenwart Raymund^s, des Erzbischofs von Tarraco'^ u. a,'). 
Auf den Erzbi^chof Raymund, welcher am 4. November 1198 
starb, folgte Raymund (III.) von Rocaberti. — Gegen die Secte der 
Albigenser berief Pedro U. im Jahre 1210 einen Landtag nach Lerida, 
zu dem sich auch die Bischöfe einfanden. Am 2h März erliess der 
König ein Edict, besonders auf Bitten des Erzbischofs Raymund, der 
übrigen Bischöfe und Prälaten, des Inhalts , dass wenn ein Laie feier- 
^^^- lieh excommunicirt worden, und vier Monate hartnäckig in diesem Zu- 
iQQg^oQ Stande verharre, d. i. keine Schritte zur Aussöhnung mit der Kirche 
Lerida thuc , er eine Strafe von 100 Solidi bezahlen müsse. Diese Strafe 
werde bis zum Ablauf eines Jahres verdreifacht. Die Hälfte des Gel- 
des erhält der Diöcesanbischof, die andere Hälfte der König. Bleibt 
der Gestrafte nach einem Jahre noch hartnäckig, so sei er mit Infamie 



') usque ad dominicam Passianis Domini, 

') Marca Uisp., append. nr 487. — Aguirre-Catalani, V, p. 102—3, — 
Esp. sagr., t 43, p. 488-90 (append. LH, wo das Jahr 1192, statt 1197 steht^. 
— T^ada y Ramiro, III, p. 300-^307. 
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behaftet, von dem Frieden, dem Gottesfrieden und von dem Gebiete 
des Königs ausgeschlossen.. Noch andere Strafen sollen ' ihn treffen. 
Der König verspricht weiter dem Erzbischof Raymund und den Bischö- 
fen, dass er die Verbrecher züchtigen wolle, welche Gewalt gegen 
Priester und Religiösen anwenden^ und keinen Vergleich mit ihnen 
schliessen wolle, bis sie von der römischen Kirche absolvirt worden. — 
Strengere Strafen treffen die Mörder von Clerikern. 

Auf Bitten der Bischöfe bestätigte Papst Gregor IX. am 28. Ja- 
nuar 1231 dieses Edict*). 

Zur Zeit des Erzbischofs Sparago de Barca (seit Februar 1215), ^^^^^^^ 
der von dem Bisthum Pamplona nach Tarraco übersezt worden, fand spa- 
die berühmte Synode von Lerida statt, welche der Cardinal Johannes, '****• 
Bischof von Sabina, am 29. März 1229 erö&ete. Denn von dieser 
Synode gieng die Reform der Kirchenzucht in dieser Provinz aus; sie 
war der Anfang der zahlreichen Concilien von Tarraco, welche von da ^'*"*^" 
an mit grosser Regelmäsßigkeit gehalten wurden, und deren Feier ein Terida. 
sicheres Zeichen auch der Blüthe des kirchlichen Lebens ist. 

Um den Legaten des Papstes waren versammelt der Erzbischof 
Sparago, der Bischof von Barcelona, Berengar de Palou, Wilhelm de 
Cabanellas, Bischof von Gerona, Wilhelm de Tavartet, Bischof von 
Vieh, Petrus de Puigvert, vcm Urgel, Berengar de Eril, Bischof von 
Lerida, Poncius de Torella, Bischof von Tortosa, und Garcia de Gudal, 
Bischof von Huesca, Aebte und andere Prälaten der Kirchen. Die Be- 
stimmungen der vierten Lateransynode, die zum grossen Theile in Ver- 
gessenheit gerathen, besonders über Leben und Sitten des Clerus, wur- 
den mit aller Kraft eingeschärft. Es sollen regelmässig Diöcesen der 
Provinzen und der Bisthümer gehalten werden; erstere sollten am Sonn- 
tage Jubilate, leztere wenigstens einmal im Jahre am Feste des heiligen 
Lucas stattfinden. Die Bischöfe sollen in den Cathedralen und Colle- 
giatkirchen ihre Stellvertreter im Amte der Predigt und des Buss- 
gerichtes haben. In jedem Archidiakonate sollen Schulen und Lehier 
der Grammatik eingeführt werden, welche der Bischof gehörig zu do- 
tiren hat. Alle Beneficiaten werden so lange von ihren Aemtem sus- 
pendirt, bis sie die gehörige Kenntniss des Lateinischen sich angeeignet. 
Sie müssen vom nächsten 24. Juni an drei Jahre lang die Schulen be- 
suchen , oder sie werden suspendirt. Die höhern Weihen soll Keiner 
erhalten, der des Lateinischen nicht mächtig ist^). Weiter soll gegen 
den Concubinat der Cleriker eingeschritten werden. — Laien, die jährlich 
nicht wenigstens einmal die heilige Communion empfangen^ werden 



») Tejada y Hamiro, 111, Bll--3iB. 

') qjui latinis verbis loqui nesciunt — Esp, aagr,, t. 48, p, 311, 
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lebend aus der Kirche, nach dem Tode von dem kirchlichen Begrab- 
nissorte aasgeschlossen. — Juden und Saracenen haben von den Gütern 
der Christen, in deren Besiz sie kommen, den Zehnten und die Obla- 
tionen zu entrichten. Jede Pfarrkirche habe ihren eigenen Pfarrer. 
Zwei Pfarreien dürfen nur dann in einer Hand vereinigt werden, wenn 
es zur Unterhaltung des Pfarrer's nothwendig ist. Nur ein Pfarrev, 
und nicht viele Cleriker „pro indiviso^ sollen einer Pfarrei vorstehen. 
Jener allein empfange die Gaben für die Beichten '), denn der soll 
mehr empfangen, welcher mehr arbeitet* Nicht der Patron, sondern der 
Bischof giebt die Vollmacht zur Ausübung der Seelsorge. Es wird die 
Vertheilung der Güter verboten, welche in vielen Kirchen stattgefunden, 
wo früher ein gemeinsames Leben der Cleriker bestanden hatte. Für 
Exequien, Einsegnung der Ehen und Aehnliches darf nichts verlangt, 
die heiligen Sacramente müssen ohne Verzug gespendet werden. Doch 
sollen die in frommer und löblicher Weise eingeführten Oblationen 
femer entrichtet werden. Die Kloster sollen reformirt, die Güter der- 
selben nicht verschleudert werden. Die Mönche dürfen kein Eigenthum 
haben und annehmen. -*- Bei offenkundigen Verbrechen, welche Strafen 
Degra- ^^ L^^b ^^d Leben nach sich ziehen, sollen Cleriker zuvor degradirt 
diruDg. werden; ein Subdiakon und Minorist durch einen Bischof, ein Diakon 
durch drei Bischöfe, ein Priester durch das Concil der Provinz. — 
Jeden Sonntag werde die Excommunication verkündet gegen die Chri- 
sten, welche selbst oder durch andere an die Mauren Waffen, Eisen, 
Pferde u. a. verkaufen. Die Christen, die unter den Mauren Kriegs- 
dienste leisten, seien ausgeschlossen, und können nur durch den aposto- 
lischen Stuhl wieder aufgenommen werden. Wer einen Christen an die 
Mauren verkauft, ist durch die That selbst ausgeschlossen. 

Im Ganzen sind es 37 Canones. Ein von Tudela — 1. Mai — 
datirter Brief des CardinaFs macht dem Erzbischofe die Ausfuhrung 
der Beschlüsse zur Pflicht. 

Aguirre wnsste nichts von dieser wichtigen Synode. Nach Petrus 
de Marca*) geben Mansi^), Villanueva und Catalani*) eine magere 
Notiz von diesem Concil, dessen Statuten angeblich verloren waren. 
Villanueva hatte den Text der Statuten vor Augen ^). Sainz de Baranda 
fand den Text in drei Ausgaben der Sammlung der „Constitutionen 
von Tarraco^ von den Jahren 1557, 1580 und 1593, ganz correkt nur 



') Es gibt Doeh heute protestantische Orte, wo nach altem Herkommen zwar 
ein Beichtgroschen entrichtet, aber keine Beicht verrichtet wird. 
•) Marca Hüp., l. IV, 
') Conc, t. 23, p. 206. 
*) Aguirre-Catalani, V, 184. 
') Viage literario, L 16, p. 132, 
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in der Ausgabe des Erzbischofs Antonio Augustin vom Jahre 1680'). 
Der lateinische Text der Synode erschien endlich im Jahre 1862 
/ nach dem Tode des Sainz de Baranda in dem 48. Bande der ^Espana 
sagrada^*). Tejada Ramiro giebt neben dem lateinischen Texte nach 
seiner Gewohnheit die spanische Uebersezung der Synode von Lerida^). 
— So hat denn auch die Wiederentdeckung des Textes dieser wich- 
tigen und bahnbrechenden Synode ihre eigene Geschichte. Mit Recht 
weist Tejada auf die grosse Aehnlichkeit der Bestimmungen der Synode 
zu Valladolid vom Jahre 1228 mit unsrer Synode hin*). — Es war ja 
derselbe päpstliche Legat, welcher die eine und andere Synode veran- 
staltete, beide zum Zwecke der Ausfuhrung der Beschlüsse der vierten 
Synode im Lateran. Die Erzbischofe von Tarraco waren aber eifriger 
in Ausführung der Beschlüsse. Der Bischof von Sabina droht dem 
Erzbischofe Sparago in seinem erwähnten Briefe vom 1. Mai 1229, 
dass er die Strafe der Suspension zu gewärtigen haben werde, wenn 
er menschlichen Rücksichten seine kirchlichen Pflichten hintansezen 
würde. 



§. 37. 

Zwei Tage früher hielt der Legat und Cluniacenser Johannes ein 
Concil zn Turiasso. Hier wurde die Ehe des Königs Jayme von Ära- concii 
gooien mit der Infantin Eleonore von Castilien, welche im vierten ^^g^*' 
Grade mit einander verwandt waren, angefochten. Der Legat besprach 1229. 
sich mit Don Jayme und mit dem Könige Ferdinand von Castilien. 
Don Jayme hatte sich im Jahre 1221 mit Eleonore vermählt, der 
Tochter Alfons VIIL von Castilien, Schwester der Königin Donna 
Berengaria, und Tante Ferdinand's des Heiligen. — Dem Concile 
wohnten an Don Bodrigo von Toledo, die Bischöfe von Burgos, Cala- 
horra, Segovia, Siguenza und Osma aus dem Reiche Castilien^ der 
Erzbischof Sparago von Tarragona, mit den Bischöfen von Lerida, 
Huesca, Tarazona^ Barcelona • und Tortosa^) aus dem Königreiche 
Aragonien. König Jayme erklärte, er werde sich dem Ausspruche der 
Synode imterwerfen. Diess kostete ihn, wie u. a. Mariana sagt, keine 
grosse Ueberwindung, da er dieser Ehe längst überdrüssig geworden, 



') Esp. sagr., t 47, p. 162-'169 (Condlio de Tjerida de 1229). 
') Esp, sagr,, t. 48, Concüios de Ijsrida, p. 308—325, 
») T^ada, t III, Madr. 1859, p. 329-^342. 
*) l c, p, 329. — S. oben S. 143-145. 

^) Statt der leztern zwei steht In Esp. sagr., t 49, p. 167 der Bischof von 
B«yoDne. 
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und seine Augen auf andere Töchter Eva's geworfen hatte. Da Don 
Jayme und Eleonore Urenkel des „Kaisers Alfons VIL waren, wurde 
die Ehe für ungiltig erklärt (29. April). Der Infant Alfons aber, der 
aus dieser Verbindung entsprossen, wurde als legitimer Thronerbe er- 
klärt, weil seine Eltern an der kirchlichen Giltigkeit ihrer Ehe nicht 
gezweifelt hätten. Eleonore kehrte mit ihrem Sohne nach Castili^ 
zurück, Don Jayme aber wiess ihr ein standesmässiges Einkom- 
men an ')• 

§. 38. 

concii Am 1 . Mai 1 230 hielt der Erzbischof Sparago ein Concil in Tar- 

" ragona, welchem die Bischöfe Wilhelm von Vieh, Pontius von Tortosa, 
Garcias von Huesca und Berengar von Barcelona anwohnten. Die an- 
dern Bischöfe waren durch Procuratoren vertreten. Die Statuten refor- 
matorischen Inhalts, welche die Synode erliees, sind uns (noch) nicht 
bekannt^). Dagegen sagt Villanueva, dass sich die Statuten in der 
(von ihm benüzten) Sammlung der Constitutionen von Tarraco befinden, 
dass die Constitutionen der Synode von 1230 die ersten, d. i. die älte- 
sten seien, die sich erhalten, und dass Gebrauch von denselben gemacht 
worden sei®)« 

Erz- Der „grosse'^ Erzbischof Sparago starb am 3. März 1233. In 

b^mI^I seiner Grabesinschrift wird er genannt: „die Zierde der Bischöfe, das 

1833. Licht des Clerus , die Quelle der Gütigkeit; er war in seinen Sitten 
und seinem Lel>en einfach und gerecht, demüthig, fromm; sein Leben 
selbst war erhaben über jedes Lob"*). 

Vom Jahre 1233 — 1238 war der Stuhl von Tarraco nicht besezt. 
Der Bischof Berengar von Barcelona wurde zwar erwählt, aber vom 
Papste nicht bestätigt — 13. Februar 1234«*). Das Capitel wählte 
dann im Mai 1234 den Cardinaldiakon zum heiligen Cosmas und Damian, 
Aegidius, zum Erzbischof, wovon es den Papst am 29. Mai in Kenntniss 



') Zurüa, An., l. 11^ cp. 45, III, cp. 3. — Mariana, L XII, cp. 14. — 
Dormer, Discursos varios de HisUma^ Saragossa^ 168S (nach Zosäzen Zurüa's 
zu deinen Annalen), p. 64, 59. — Daraus Aguirre-Catalam , V, 185—187. — 
(Mami, t. 23, p. 206—213.) — T^ada y Ramiro, III, 342^348. — Esp. sagr., 
t. 49, p. 167. 

*) Aguirre-Caialani, V, 187 fnach Marca Hisp., l. IV). — Mansi, L 23, 
p. 214. - Tejada, III, 348. 

») Vülanueva, t 19, 178. 

') ViUanuwa, t. 19, p. 180. 

^) Also Villanueva, p. 180, der dasBreve gesehen hat, es aber nicht mittheilt. 
^ cf. t 17, p. 211. 
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sezte. Der Papst aber erwählte den heiligen Raimnnd von Pennafort, 
der die Wahl nicht annahm. Jezt wurde Wilhelm von Mongri, Sacri- 
stan der Kirche von Gerona, vom Capitel erwählt« Auch er wollte nicht 
annehmen, aber liess sich wenigstens herbei, „ Administrator '^ genannt 
zu werden. Als solcher und in der Eigenschaft eines „Erwählten^ 
unternahm er es im Jahre 1235 mit Erlaubniss des Königs, unterstüzt 
von dem Infanten Don Pedro von Portugal, und von Nuno Sanchez, 
dem Grafen von Roussillon, die Inseln Iviza und Formentera zu er- 
obern, ein Werk, welches glücklich gelang. Die Küsten Spanien*s 
waren nun gegen die Ueberfälle der Mauren geschüzt, da die Balearen 
schon früher erobert worden. Der „Administrator^ begab sich nach 
Rom, und erhielt die Erlaubniss, sich nach Gerona zurückziehen zu dürfen^ 
indem er sich die Einkünfte von Iviza und der Villa von Constanti 
vorbehielt. Mit diesen Einkünften stiftete er noch die Carthause von 
San Pol de Maresmes, die im 15. Jahrhunderte mit der Carthause von 
Montealegre bei Barcelona vereinigt wurde. Ueber seinen Tod enthält 
das Necrologium von Gerona die Worte: „Am ,21. Juni 1273 starb 
Wilhelm von Monte, seligen Andenkens, Erwählter von Tarragona, und 
Sacristan von Gerona.^ 

In einem Decrete, welches Wilhelm von Mongri, „Procurator der 
Kirche von Tarraco^, an den Vicecomes Roger von Foix am 26. Mai 
1237 ausstellt, wird ein zu Lerida gehaltenes „Concil^ erwähnt, bei 
welchem Wilhelm, verschiedene Bischöfe und obiger Roger zugegen 
waren. Es wurden dort strenge Maassregeln gegen die Häretiker be- 
schlossen und zum Theile ausgeführt. Neben und nach dem „Procu- 
tor^ Wilhelm unterzeichnen das Decret Bertrand, Bischof von Turiasso, 
Petrus, Bischof von Lerida, und Raimund Barotin, Rechtskundiger; 
endlich Raimund von Yillanova, der Notar des „Erwählten.^ Dar- 
nach führte Wilhelm noch im Jahre 1237 den Titel eines „erwählten^ 
Erzbischofs ^). 

§. 39. 

Petrus de Albalat, vorher ,,Sacristan von Lerida^, im Jahre 1236 
zum Bischöfe von Lerida erwählt, war seit dem Anfange des Jahres 1238 
Erzbischof von Tarragona. Er hielt vom Jahre 1229 bis zum Jahre 1248 
acht Concilien seiner Kirchenprovin«. Dem ersten am 18. April 1229 
gehaltenen Concil wohnten die Bischöfe von Barcelona, Tortosa, Urgel, 



') Die Nachricht von dieser Synode gab zuerst die ^Histoire de Languedoc^y 
lib. 26, nr. 16. — Vilianueva, t. 16, p. 138. — Esp. sagr,, t. 47, p. 169-170, 
- T^ada, III, p. 348^49. 
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Erz. Vieh, Huesca und Lerida an. Nicht die Acten, aber doch die Capitel 
buchof ^gj, Verhandlungen sind erhalten. 1) Die Cleriker sollen sich nicht in 
de Alba- weltliche Angelegenheiten mischen. 2) Die Brandstifter und Strassen- 
'*^' räuber sollen als Excommunicirte gemieden und des kirchlichen Be- 
gräbnisses beraubt sein. 3) Es sollen keine geheimen Schenkungen 
kirchlicher Beneficien gemacht werden. 4) Niemand soll zwei Canoni- 
cate oder Präbenden in verschiedenen IGrchen erhalten. 5) Ausgetretene 
Mönche oder Regular-Kanoniker sollen zur Rückkehr in ihre Kloster 
gezwungen werden^). Mit Berufung auf Mansi sagt J. Hefele*), die 
Synode vom 18. April 1239 sei von dem päpstlichen Legaten, dem 
Bischof von Sabina und dem Erzbischof Petrus veranstaltet worden, 
und theilt dann 16 Oanones derselben mit. — In den spanischen 
Sammlungen der Concilien steht nichts davon. Der Bischof von Sa« 
bina, welcher Legat in Spanien gewesen, war im Jahre 1233 gestorben. 
Dagegen wurden in dem vorstehenden Concil vom April 1239 
„die Constitutionen des ehrwürdigen Vaters J. (Joannes), des Bischofs 
von Sabina guten Angedenkens wieder in das Gedächtniss zurückgeru- 
fen, und deren Beobachtung wurde in Gegenwart der erwähnten Bischöfe 
eingeschärft. 1) Richtern und gelehrten Advocaten wird unter Strafe 
des Bannes verboten, einer „Jus ta^ in einem Kloster oder auf Gütern^) 
von Klöstern anzuwohnen. — Eine „Justa^ ist nach Ducange ein 
Duellspiel, ein Tournier^ J. Hefele denkt an eine Gerichtssizung. 2) Die 
Sammler von Beiträgen für Earchen, Spitäler und Brücken dürfen ohne 
Empfehlung des Legaten oder der Bischöfe nicht aufgenommen werden, 
sie dürfen dann nicht predigen, sondern nur den Inhalt der bischöf- 
synode Hchcn BHcfe erklären. 3) Das Fest der heiligen Thecla solle mit Be- 
^* *^^*' willigung dieses Concils in der ganzen Provinz gefeiert, und in der 
Kirche an demselben neun Lectionen verlesen werden. Ebenso soll es 
an den Festen der heiligen Dominicus, Franciscus und Antonius ge- 
halten werden. Diess dürfte ein späterer Zusaz sein; denn Antonius 
von Padua starb erst im Jahre 1231. — 4) Die Juden und Saracenen 
' sollen sich in der Kleidung von den Christen unterscheiden, und keine 
christlichen Frauen und Ammen haben. 5) Christliche Frauen, die mit 
Juden und Saracenen zusammenwohnen, müssen sich in den nächsten 
zwei Monaten von ihnen trennen, unter Strafe des Verlustes des kirch- 
lichen Begräbnisses. — Es werden die kirchlichen Feste aufgezählt, um 
dadurch die grosse Menge der Feiertage zu beschränken. Durch die 
grosse Menge derselben werden die Armen verbindert, ihren Unterhalt 



') Marca Hisp., l. IV, 526. — Aguirre-Catalani, F, 187, — Tejada, t III, 
349^850. 

») Conc.-Gesch., V, 959. - Mami, t 23, 497, 513. 
*) grangiis == graneriis. 
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za gewinnen, die Müssiggänger und Trägen aber zu Ausschreitungen 
angereizt. Als Festtage bleiben übrig: Fest der Beschneidung Christi, 
der Epiphanie, des heiligen Vincentius (22. Januar), der Reinigung ^®*"*** 
Marien's, Stuhlbesteigung des heiligen Petrus, des Apostels Mathias, 
Fest Maria Verkündigung, zwei Tage der Octave von Ostern, heiliger 
Marcus der Evangelist, der Apostel Philippus und Jacobus, das Fest 
Krenzerfindung, Himmelfahrt Christi, Pfingstmontag, Johannes des 
Täufers, der heiligen Apostel Petrus und Paulus^ der heiligen Maria 
Magdalena, Jacobus des Apostels (der hier einfach genannt, und nicht 
als Patron oder Apostel von Spanien bezeichnet wird), des heiligen 
Felix von Gerona, der Verklärung Christi, des heiligen Laurentius, der 
Himmelfahrt Marien's, der Erhöhung des heiligen Kreuzes, des Apo- 
stels Matthäus, des heiligen Michael, des Evangelisten Lucas, der 
Apostel Simon und Judas, des Bischofs Narcissus^), das Fest aller 
Heiligen, des heiligen Martinus, des heiligen Andreas, des heiligen 
Nicolaus, des heiligen Thomas, der Geburt Christi^ des heiligen Ste- 
phanus und des heiligen Johannes des Apostels. — Die Zahl der ge- 
botenen Festtage war so noch gross genug. Jede Pfarrei soll zudem 
das Fest ihres Kirchenpatron's begehen. Nach dem Herkommen sollen 
diese Feste sei es mit neun, sei es mit drei Lectionen begangen, die 
Laien aber zum Anhören derselben ermahnt werden. 6) Nur an Weih- 
nachten dürfen drei Messen gefeiert werden. Wer dagegen handelt, ist 
durch die That selbst ausgeschlossen. Das Biniren wird als Ausnahme 
im.Nothfalle zugelassen. 7) Der Ort, an welchem der Mörder eines 
Cleriker's oder Religiösen weilt, ist interdicirt. 8) Der Priester muss 
die Hostien selbst ans reinem Mehl, ohne Salz und Sauerteig, bereiten. 
9) Pfarrkirchen sollen nicht von Laien verwaltet werden. 10) Geheime synodt; 
Verschwörungen im Clerus oder gegen Cleriker sind unter Strafe des ^' " ^ 
Bannes verboten, sowie auch 11) Pasquille*) gegen Cleriker. 12) Die 
Räuber, Hehler oder Verkäufer von Kirchengut werden ausgeschlossen, 
die Orte interdicirt, wo sich solches befindet. 13) Die Bischöfe, welche 
ihre Pfarreien visitiren, sollen ehrenvoll aufgenommen werden. 14) Wer 
von einem Cleriker oder Laien auf eine Pfarrei prägen tirt ist, darf sie 
vor der Bestätigung durch den Bischof nicht verwalten. 15) Die An- 
taster des Kirchengutes erhalten kein kirchliches Begräbniss, bis ihre 
Erben das Unrecht siihnen. 16) Nach dem Tode eines Bischofs, Prä' 
laten oder Beneficiaten dieser Provinz sind Verwalter für dessen Güter 
einzusezen, und ein Inventar ist herzustellen^. 



') Ein neuer Beweis, dass die VerehruDg desNarcissus schon um d.a3 Jalir lOüO 
nach ChriBti 6. in Spanien Eingang fand. 
') libdlos famosos. 
»; Mansi, l c - Tyada, III, 367-73, 

15 ♦ 
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§• 40. 

Am 8. Mai 1240 hielt der Erzbischof Petrus mit den Bischöfen 
Ton Barcelona, Lerida, Tortosa und Huesca, mit den erwählten Bischo- 
fen von Valencia und Saragossa ein Concil zu Tarragona. Dasselbe 
protestirte gegen das Vorgehen des Erzbischofs Don Rodrigo yon To- 
ledo, welcher auf der Rückreise von seiner (dritten?) Romfahrt inner- 
halb der Provinz von Tarraco sein Primatialkreuz vor sich hertragen 
Hess, sich des Pallium's bediente und Indulgenzen ertheilte. Im Falle 
der Wiederholung soUten die Orte mit dem Interdicte belegt werden, 
in welchen der Erzbischof von Toledo sich befände, er selbst aber sollte 
excommunicirt werden. 

Sollte ein Cleriker einer anderen Provinz in einer diesseitigen 
Kirche einen Altar errichten, oder sich überhaupt eine Gerichtsbarkeit, 
besonders in dem Königreiche Valencia anmassen^ der sei excommuni- 
cirt. — Da Don Rodrigo durchaus das neugestiftete Bisthum Valencia, 
als ehemalige Dependenz der alten Primatie von Toledo, an sich ziehen 
wollte^ so geht im Grunde auch die leztere Bestimmung der Synode 
gegen sein Vorgehen. Seinen in diesem Falle historisch begründeten 
Ansprüchen trat aber die Machtfrage in den Weg. Weil jezt Valencia 
zum Königreich Aragonien gehorte, und nicht zu Castilien, so blieb 
Valencia unter dem Eirchenverbande von Tarragona. 

Der Spanier Morales erzählt, Don Rodrigo habe sich bei dem 
Papste gegen den Erzbischof Petrus beschwert, Gregor IK, habe am 
Wieder ^^' April 1241 an den Erzbischof von Tarraco geschrieben, und dem 
der Pri- Dou Rodrigo Rccht gegeben. Dieser angebliche Brief des Papstes ist 
nicht acht'). Ferreras sagt^ der Papst habe diesen Brief am 16. August 
1241 geschrieben, und derselbe befinde sich unter den von dem Portu- 
giesen Brandao gesammelten Documenten. Aber Ferreras ist nirgends 
zuverlässig, und seine Weise, zu citiren, möglichst ungenau. Der lezte 
Brief, welchen wir von Papst Gregor IK. besizen^ ist vom. 13. August 
datirt, und am 21. August 1241 starb derselbe^. 



mas. 
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§. 41. 

Im Jahre 1242 wurde za Tarragona gegen die Eatharer und Wal- 
denser, welche von Frankreich her eingedrungen, ein Concil gehalten, c^ncii 
Der Versammlung wohnte der heilige Raymund von Fenaforte an, ' 
Ponitentiar des heiligen Stuhles, und General-Magister des Prediger- 
ordens, welche Wurde er damals schon niedergelegt hatte. Zum ersten- 
mal wurde hier in Spanien die Form der Inquisition gegen die Eezer 
vorgeschrieben, die Arten ihrer Bestrafung, die Versöhnung mit der 
Kirche und der ihnen aufzulegenden Bussen. Der Erzbischof Petrus erklärt, 
er habe die durch den (1241) verstorbenen Bischof Berengar de Palou 
begonnene Inquisition gegen die Eezer in Barcelona fortfuhren wollen. 
Unter den Rechtskundigen, die er zu Rathe zog, seien verschiedene 
Bedenken aufgetaucht. Er habe nun mit dem „Bruder^ Raymund von 
Penaforte und andern weisen Männern Besprechungen gehalten, und 
darnach das Folgende beschlossen. Es wird bestimmt, welche Häre- Ktrcii- 
tiker, welche Verdächtige, „Gläubige**, Begünstiger, Beschüzer (rece- "**^J,J"' 
ptatoreB)^ Vertheidiger und Ruckfällige seien. — Die hartnäckigen Kezer tion. 
sind dem weltlichen Arme zu übergeben. Die abschworenden Häreti- 
ker sollen zwar von der Excommunication befreit, aber beständig ein- 
geschlossen werden, damit sie nicht in Gefahr kommen, andere zu ver- 
fuhren. Die „Credentes^ und die Begünstiger erhalten genau detaillirte 
Bussen. Wenn ein Kezer oder Gönner der Eezer vor der Untersuchung 
gegen ihn einem Priester beichtet, und dieser erklärt, dass er aufrichtig 
gebeichtet habe, so werde er freigelassen, der Priester aber zurecht- 
gewiesen, dass er ihn nicht zu dem Bischof geschickt habe. Der 
Fonitent muss durch zwei Zeugen die Aufrichtigkeit seiner Rückkehr 
beweisen. 

Es wurden die Formen der Strafen und Bussen näher beschrieben. 
Die reuigen „Glaubenden^ sollten sich an den Hauptfesten in der Cathe- 
drale einfinden, und dort Kirchenbusse thun. Am Aschermittwoch wer- 
den sie aus der Kirche ausgewiesen, sollen aber am Eingang der Kirche 
stehen, dass sie noch den Gottesdienst anhören. Am Gründonnerstag 
werden sie feierlich wieder in die Kirche aufgenommen. Diese Bussen 
sollen sie ihr Leben lang wiederholen. Kürzer sind die Bussen der 
Begünstiger, der Verdächtigen; sie dauern 10, 7, 5, 3 Jahre. 

Es war Abraham Bzovius, welcher die obige Constitution, wohl 
zu Rom^ auffand, und dieselbe im Auszuge mittheilte. In Spanien 
selbst ist dieselbe nicht gefunden worden *). — Dagegen haben wir 



*) AnnaUum, 1. 1. ad an. 1242, nr. 4. — Daraus Ma'osi, t, 23, 654—660. — 
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eine sehr kurze Notiz, dass Erzbischof Petrus am 13. Mai 1242 zu 
Tarraco mit Pontius von Toi-tosa und Vitalis von Huesca eine Synode 
hielt. 1) Es sollen, wird verordnet, die Bischöfe und ihre OflGcialen 
Synode die Gerechtigkeit umsonst üben. 2) Die Bischöfe und Cleriker sollen 
' zu dem Provinzialconcil kommen, was sie im Jahre 1242 unterlassen 
zu haben scheinen. 3) Kein Priester soll mehrere Messen an einem 
Tage lesen, mit den bekannten Ausnahmen '). 

Ein Privilegium des Königs Don Jayme wurde zu Lerida am 
12. März 1242 erlassen. Die Juden und Saracenen, die den christlichen 
Glauben annehmen würden, sollten diess mit aller Offenheit und Frei- 
heit thun, und im VoUbesize ihres Eigenthums bleiben. Aehnlichen Be- 
stimmungen begegnen wir aus den Jahren 1297 und 1302. Es handelte 
sich darum, dass die nicht bekehrten Anverwandten der Getauften das 
Eigenthum der Lezteren nicht in Besiz nehmen könnten. 



§. 42. 

Wir haben nur eine indirekte Nachricht^ dass für das Jahr 1243 
wenigstens eine Synode ausgeschrieben war. Denn auf dem Wege zu 
' derselben wurde der erste Bischof von Valencia zum Tode verwundet. 
Möglich ist, selbst wahrscheinlich, dass in Folge davon die Synode 
unterblieb. In den Jahren 12S9, 1240, 1242, 1243, 1244 fanden Sy- 
noden zu Tarragona statt, oder waren wenigstens beabsichtigt. Wenn 
aber im Jahre 1241 die Synode ausfiel, so müssen wir erwägen, dass 
in diesem Jahre Papst Gregor IX. in seinem Kampfe gegen Friedrich II. 
die Bischöfe zur Synode (auf Ostern 1241) nach Rom berief. Von 
spanischen Bischöfen traten damals die Reise nach Rom an drei Erz- 
bischöfe, Petrus von Tarragona, Joannes von Santiago, Petrus von 
ßraga, die Bischöfe Nunius von Astorga, Laurentius von Orense, 
Martinus von Salamanca, Adam von Placentia. Dieselben begaben sich 
spani- nach Genua, wo die Flotte der Genueser sie nach Rom fuhren soUte. 
*Bchöft!' ^^^ ^^^ Erzbischof von Santiago war krank zu Porto Vendre zurück- 
1241 in geblieben. Als die Andern sich zur See befanden, wurden sie von 
luiien. ^jjjgj. Flotte sicilianischer und pisanischer Schiffe überfallen, die ihnen 
unter der Anfährung des Sohnes Friedrich's, Erich, den Weg verlegte. 
Die Schiffe der Genueser wurden theils verjagt, theils versenkt (3. Mai 
1241). Einige Galeeren, auf denen sich die spanischen Bischöfe be* 
fanden, entkamen glücklich in den Hafen von Genua. Als die Bischöfe 



Harduin, VII, 360. — Aguiire-CataUmi, F, 190-193. — Tefada, III^ 
351 -'362. 

') Marca Hisp., l IV, 628. - Aguin^e- Catalani, F, 193. ^ Tejada, III, 874. 
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die Unmöglichkeit sahen, nach Rom zu gelangen, so kehrten sie von 
Genua ans wieder nach Spanien zurück. 

Die spanischen Bischöfe waren bis jezt dem Kampfe des Papstes 
Gregor IX. mit dem Kaiser Friedrich IL ferne gestanden; jezt warden 
sie in denselben mit Gewalt von dem Kaiser hineingezogen. Das Con- 
cil in Rom konnte nicht gehalten werden; aber dieser Sieg über wehr- 
lose Bischöfe schadete dem Kaiser mehr als alles Bisherige. Er erschien 
nun wirklich als der Tyrann, als welchen ihn der Papst so beredt ge- 
schildert hatte. Am 20. Mai 1241 schrieben die spanischen Bischöfe 
einen Brief an den Papst, und forderten ihn zu energischen Maassregeln 
gegen Friedrich IL auf). 

Der Papst aber starb schon am 21. August desselben Jahres, sein 
Nachfolger Cölestin IV. regierte nur wenige Tage, und Innocenz IV. 
folgte demselben erst am 25. Juni 1243. 

In den Jahren 1240 und 1242 wurden Concilien in Tarraco ge- 
balten, im Jahre 1241 reiste der Erzbischof Petrus de Albalat zum 
Concile nach Rom. Dass derselbe im Jahre 1243 eine Synode, wahr- 
scheinlich nach Tarraco, berufen hatte, ersehen wir aus der schon mit- 
gctheilten Nachricht über die Ermordung des Bischofs von Valencia, 
der zu der Synode reiste. Vielleicht wurde die Synode gerade durch 
diesen Mord verhindert; denn sonstige Nachrichten über dieselbe finden 
sich nicht. 



§. 43. 

Am 12. Januar 1244 versammelten sich um den Erzbischof die 
Bischöfe Poncius von Tortosa, R. (Raimund) von Lerida, welcher im ^jnode 
Jahre 1240 selbst eine Bisthumssynode gehalten hatte, Vincenz von 
Saragossa, Petrus von Pamplona und Petrus von Barcelona, sowie die 
Procuratoren. der abwesenden Bischöfe. Hier wurde die Beobachtung 
der Beschlüsse der vierten Synode im Lateran, und der Synode zu 
Lerida vom Jahre 1229 auf das neue eingeschärft. Es wurden alle 
Verschwörer, und Alle, welche im Clerus (gegen den Clerus?) uner- 
laubte Verbindungen angezettelt, nicht weniger die Angreifet und Räu- 
ber der kirchlichen Sachen und Personen ausgeschlossen. 



') RaynaldiannaL, an. 1241, nr. 64^67. — Ä. Huillard-Br^lles, Historia 
diplomaiica Fridmci secundi. Paris, 1853—60. 6 vol. in 4\ — t. V, p. 1112 
—1128. — Hefde, Concil. -Gesch., V, 5*57. — Oe. Ratzinger, Albert der Böhme, in 
Histor.-Poh't. Blätter, Bd. 64, S. 840. 
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' § 44. 

Am 1. Mai 1246 hatten sich um den Erzbischof Petrus zu Tar- 
ragona die erwähnten Bischöfe von Tortosa, Lerida und Barcelona, die 
Synode Bischöfc Amald von Valencia, Rodrigo von Zaragoza, und Berengar 
▼•^246. ^^^ Gerona versammelt. Es wurde die Excommunication gegen die- 
jenigen bestätigt, welche mit Gewalt sich der kirchlichen Personen und 
Güter bemächtigten, im Falle es mit Gewalt der Waffen und mit Zer- 
störung der Besizungen der Kirchen geschähe. Bei einer geringern 
Beschädigung kirchlichen Eigenthums sollten demnach die Schuldigen 
der Strafe der Excommunication nicht verfallen sein. 

Gefangene Saracenen, welche die Taufe nur zum Scheine anneh- 
men wollen, um dem Joche der Sclaverei sich zu entziehen, sollen 
einige Tage bei dem Rector der Kirche, in welcher sie die Taufe em- 
pfangen wollen, bleiben, damit sie geprüft werden können, ob sie im 
Lichte oder in der Finsterniss wandeln. Beharren sie in ihrem guten 
Vorsaze, so werde ihnen die Taufe weiter nicht versagt ^). 

Dieser Synode wohnte wieder ein Bischof von Valencia bei. Don 
Biatimm Rodrigo vou Tolcdo hatte, besonders im Jahre 1243, in welchem zum 
erstenmale das Bisthum Valencia erledigt war, sich die grosste Mühe 
gegeben, es als Sufiraganbisthum an sich zu ziehen, denn in der alten 
Zeit war das Bisthum unbestritten unter Toledo gestanden. Aber auch 
jezt gaben die staatlichen Verhältnisse den Ausschlag. Weil Valencia 
zu dem Königreiche Aragonien gehörte, so blieb es ein Suffi^ganbis- 
thum von Tarraco, bis es selbst zum Erzbisthum erhoben wurde. Papst 
Innocenz IV., welcher am 25. Juni 1243 erwählt worden, gab schon 
am 14. Juli desselben Jahres dem Magister P. de Bajos, und dem 
P. Alberti, jenem Kanonikus von Toledo, diesem von Barcelona, sowie 
dem Bruder, dem Dominicaner P. Gtiamerius, den Auftrag, in der 
Streitfrage der beiden Erzbischöfe wegen der Ordinationen in dem 
Bisthum Valencia vor vier Monaten die Zeugen zu vernehmen und 
Bericht zu erstatten*). Der Erfolg lehrte, dass der Erzbischof von 
Tarragona Recht behielt. 



Vulen« 
cU. 



») Marca Hispan., l IV, p. 531. — Mansi, t 23, 723. — Aguirre-Ca- 
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^) Ripoll, Bullar. Praedic., I. 119 y nr. 4. — Patthast, Reg. t II, 
nr. 1108S. 



Verbrechen des Königs Don Ja;pDe. 233 



§.45. 

Im October 1246 präsidirte der Erzbischof Petrus einer ausser- 
ordentlichen Synode zu Lerida. Der Eonig Jayme Hess dem Bischöfe sy»«»«'« 
Berengar Ton Gerona die Zunge ausschneiden. Für dieses furchtbare Lerida, 
Verbrechen werden verschiedene Grunde angegeben. Der eine lautet, ***** 
Don Jayme habe vor seiner zweiten Ehe mit Jolanthe (Violanthe), der 
Tochter des Königs Andreas IL von Ungarn, die er nach der Schei- 
dung von seiner ersten Gemahlin Eleonore im Jahre 1229 geheirathet, 
der Theresia Vidaure, mit welcher er eine unerlaubte Verbindung unter-» 
hielt, die Ehe versprochen. Theresia habe sich klagend an den Papst 
Innocenz IV. gewendet. Sie habe sich dabei auf den Bischof Berengar 
von Gerona berufen, und Berengar habe in derselben Angelegenheit an 
den Papst geschrieben. Der Konig habe nun gemeint, der Bischof 
habe über seine Beichtgeheimnisse dem Papst berichtet, und habe be- 
fohlen, demselben die Zunge abzuschneiden. 

Andere berichten, der Bischof habe an den Papst geschrieben, 
dass der Konig Unrecht handle, indem er seine Gemahlin Violanthe 
verschmähe. Allerdings hatte Don Jayme mit der Theresia Vidaure 
zwei Sohne erzeugt, und diese hatte offenen Widerspruch gegen seine 
Vermählung mit Jolanthe erhoben. Aber Rom entschied gegen ihre 
Klagen wegen versprochener Ehe, weil sie keine Zeugen beibringen 
konnte '). 

Gewiss ist, dass der Konig, nachdem er das Verbrechen begangen, 
den Bischof noch verbannte, und bei dem Papst denselben wegen Bru- 
ches des Beichtsigills verklagte. Am 22. Juni 1246 antwortete ihm 
der Papst, und hielt ihm die Grosse seines Verbrechens vor, ermahnte 
ihn, in sich zu gehen, den Bischof freizulassen, vor demselben und den 
übrigen Bischöfen Aragonien's Werke der Busse zu übernehmen und 
zu vollbringen^). Zur Betreibung dieser Angelegenheit sandte der 
Papst den Minoriten Bruder Desiderius, Pönitentiar des Papstes, nach 
Aragonien. Am ö. August 1246 erklärte der König von Valencia aus, ^®» 
dass er, auf den Rath und die Ermahnung des Bruders Desiderius, yerde- 
anerkenne, dass er durch die That der Verstümmelung der Zunge des »**»»««* 
Bischofs von Gerona schwer gesündigt^ und die allgemeine Mutter 
(die Kirche) unendlich beleidigt habe; er bitte Gott und dessen Stell- 



') OomeZy L c, p. 466. (Mariana, LIS, 6,) — Manriqtie, annales Cisterc, 
IV, 478. - Ferreras, IV, 246. 

') Raynaldi annaUs, an. 1246, nr. 44. — Sbaralea, Bullar. Franciac, 1, 
416, nr. 138. 
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Vertreter auf Erden demüthig um Vergebung, und sei zu jeder Sühne 
und Busse vor dem Papste und dem. Bischöfe bereit Er wolle ent- 
weder ein Hospital errichten, oder die Cisterzienser- Abtei Benifaza 
(zwischen Dertosa und Segorve, deren Bau in's Stocken gerathen war) 
vollenden u. s. w. — Er wolle auch dem Orden der Dominicaner, des- 
sen Mitglied der misshandelte Bischof war, Genugthuung leisten ')• 

An demselben Tage schrieb Don Jayme durch Vermittlung des 
Bruders Desiderius und des Bischofs Arnald de Peralta an den Papst, 
und bat demäthig um Lossprechung. Er nennt hier den Papst seinen 
theuersten Blutsverwandten '). Am 22. September 1 246 antwortete der 
Papst von Lyon aus. Er sandte zum zweitenmal den Bruder Deside- 
rius, und mit ihm den Bischof (Philipp) von Camerino als seine Lega- 
ten an den König, damit sie ihm nach der kirchlichen Form die Ab- 
solution ertheilten '). — Die Legaten traten am 14. October zu Lerida 
mit dem Erzbischofe Petrus, den Bischofen von Zaragoza, Urgel, 
Huesca und EIna zu einer Versammlung zusammen. Es kamen die 
Der Barone und Edlen des Reiches und viele Andere. Der König erschien 
fm°i4 ^^ ^^^ Versammlung, bekannte das gegen den Bischof von Gerona be- 
october gaugcue Verbrechen, versprach eidlich, den Befehlen der Kirche zu ge- 
^J]^^^,^*^ horchen , und zur Busse den von ihm begonnenen Bau der Abtei von 
recon- Bcuifaza zu vollenden; er dotirte das Kloster so reichlich, dass in ihm 
eiHirt jjjjjj vierzig Mönche leben konnten, während bis jezt nur zweiundzwan- 
zig dort gewesen waren. Das Spital von San Vicente in Valencia ver- 
sprach er mit einem jährlichen Einkommen von 600 Marken Silbers zu 
dotiren, und eine Kaplanei an der Kirche von Gerona zu stiften. Diess 
Alles erhellt aus dem Briefe Don Jayme's an den Papst vom 18. Oc- 
tober 1246, sowie aus der Absolutions-Formel der zwei päpstlichen 
Legaten vom 20. October*). Am 18. October stellte der König dem 
Bischof von Gerona noch eine Urkunde aus, in welcher er ihm seine 
voUe Huld verspricht. Die Versammlung hatte stattgefunden in dem 
Hause der Minoriten zu Lerida. Die Missethat selbst war wohl nach 
dem 3. Mai 1246 vollbracht worden, weil der Bischof an diesem Tage 
der zu Tarragona gehaltenen Synode anwohnte. 



') Esp. sagr,, t 44, apend. IX (p. 279), — Ex Archiv. Monast. de Be- 
nifaza h Jacoho Vittanova edittmu — ViUanueva, IV., apend, nr. 18, p. 324—25, 

*) Villanueva, l, c, apend. XIX. 

») Villanueva, IV, ap. XX, p. 328-30. 

*) Beide stehen bei Villanueva, IV., apend. XXI und XXII, p. 330—32. 
— ap, Esp. sagt,, t. 44, apend. X—XIII, p. 280-87. — (Äguirre-Cixtalani, V. 
194.) - Tejada, III, 376^382. 
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§. 46. 

In den Jahren 1244, 1246, 1247, 1248 wurden vier Con- 
cilien zu Tarragona gebalten; in keiner frühem und in keiner spätem 
Zeit folgten dieselben so ununterbrochen auf einander. Nur im Jahre 
1245 war keine Versammlung der Bischöfe und konnte wohl nicht sein. 
Denn in diesem Jahre befand sich der Erzbischof auf der ersten allge- 
meinen Synode zu Lyon. Nach einem uns erhaltenen Documenta vom 
13. Juli 1245 waren zu Lyon anwesend — Erzbischof Joannes von 
Compostella, Petrus von Tarraco, Joannes von Braga, die Bischöfe 
Arias von Lissabon und Petrus von Barcelona ')• 

Zur Zeit dieser Synode schrieb Innocenz IV« dem König Don 
Jayme, welcher zu Valencia eine Universität gründen und dieselbe in 
Blüthe bringen wollte, dass die Magistri in seinem Reiche, welche da- 
selbst die Studien leiten wollten, die Einkünfte ihrer kirchlichen Bene- 
ficien beibehalten und unversehrt beziehen dürften, mit Ausnahme der 
täglichen Präsenzgelder '). 

Auf der Synode zu Tarraco vom Jahre 1247 wurde die heimliche Synode 

* V 1247 

Schenkung von kirchlichen Beneficien verboten, eine Wiederholung des 
gleichen Verbotes vom Jahre 1239. 

Derselbe Erzbischof hielt im Jahre 1248 sein achtes Concil. Nach ""f 

1248. 

dem Tode des Erzbischofs oder eines der Bischöfe der Provinz sollten 
deren kirchliche Guter in die Hände eines zuverlässigen Mannes ge- 
langen; dieser sollte für die Erhaltung der Guter für den Nachfolger 
genaue Sorge tragen. — Diess war das lezte Concil, welches der hoch- 
verdiente Erzbischof Petrus de Albalat berieft). 



*) Mansif t. 2S, 612. — HuiUard'BrihoUes ^ Hist diploin, Friederici II, 
t, VI, 1, 316, — Theiner, Monumenta Hungai'iaey t, /, />. 190, nr. 353, 

') Franc. Orti Figuerola^ Memorias histdricas de la universidad de Va- 
kneia, Madr. 1730, p. 428. — Vülanueva, II, 90-^96. (Potthast, nr. 11727.) 

•) Marca Hisp., l. 4, p. 532. — Aguirre-Catalani, V, 195. — Tejada, 
III, 383. 
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Die lezten Jalirliimderte der Fremdherrschaft. 

(Von Sevilla nach Granada, 1248—1492.) 



Erstes Kapitel. 

Das Reieh Aragonlen, von der Erobemiig Valeneia's bis 
zu seiner Verbindung mit der Krone von Casfliien 

(1248-1479). 

Nach der Eroberung Valeneia's hatte die Krone von Aragonien 
den Höhepunkt ihrer Macht in Spanien, der König Don Jayme aber 
den Höhepunkt seines Glückes und Ruhmes erreicht. Die kurchlichen 
Orden nahmen einen wunderbaren Aufschwung; Franciscaner, Domini- 
caner , Cistercienser wetteiferten an Thätigkeit mit einander« Dem in 
Frankreich, Italien und England verbreiteten Orden der Trinitarier war 
in Spanien der für die gleichen Zwecke wirkende Orden der Merce- 
darier (oder der Orden B. M. V. de mercede captivorum) an die Seite 
getreten. 

§• 1. 

Der heilige Petrus Nolascus, geboren in oder bei S. Papoul in 
Languedoc, war an der Erziehung des jungen Don Jayme zur Zeit 
seines Aufenthaltes in üarcassone unter der Aufsicht Simon's von 
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Hontfort betbeiligt gewesen. Der König, der heilige Baymund von 
Pennaforte, und Petras hatten in derselben Nacht eine Erscheinung der 
seligsten Jungfrau, welche sie aufforderte, mit der Ausfuhrung der 
Gründung eines Ordens für die gefangenen Christensclaven ftirder nicht 
zu zögern. Auf die Aufforderung des heiligen Raymundus wurde be- Hi.Pe. 
schlössen, den neuen Orden in das Leben zu rufen. Der Eonig wies [mciu! 
demselben in seinem eigenen Palaste zu Barcelona eine Wohnung an. 
Die Leitung übernahm Petrus als erster General des Ordens. Ausge- 
zeichnete Männer aus dem Bitter- und Priesterstande traten dem Orden 
bei, der den geistlichen Ritterorden beizuzahlen ist'). 

Petrus Nolascus wurde am 10. August 1228 (andere sagen 1218, 
1223) in der Cathedrale zu Barcelona als Haupt des Ordens eingesezt. 
Den gewöhnlichen drei Gelübden wurde noch die Verpflichtung hinzu- 
gefügt, dass die Ifitglieder sich dem Loskaufe und dem Dienste der 
Gefangenen widmeten. Die Mitglieder hatten die Pflicht, im Falle der 
Hothwendigkeit selbst als Geiseln in den Händen der Ungläubigen 
zurückzubleiben. Sie nahmen die Regel des heiligen Augustin an, und 
Papst Gregor IX. genehmigte am 17. Januar 1235 von Perugia aus, 
dass sie nach dieser Regel leben, da sie bis jezt keiner der von den 
übrigen Orden angenommenen Regel sich unterworfen hatten. In der 
Bulle werden sie Brüder des Hauses der heiligen Eulalia von Barce- 
lona genannt*). Don Jayme hatte im Jahre 1232 zu Barcelona für die 
Genossenschaft ein geräumiges Kloster herstellen lassen. Ein Theil der 
Mitglieder sammelte die Almosen, andere suchten die Gefangenen im 
südlichen Spanien und Afrika auf, um sie loszukaufen, wesswegen sie 
auch „Erlöser^ der Gefangenen heissen. Tausende von Gefangenen orden 
wurden losgekauft und befreit; nicht wenige Mercedarier starben als ^^J^^ 
Märtyrer. — Papst Innocenz IV. schrieb am 4. April 1245 „an den 
Magister des Hospital's der heiligen Eulalia von Barcelona und an 
seine Brüder^, dass er dieses Hospital, in welchem die Brüder für die 
Befreiung der Gefangenen aus den Händen der Heiden dem gottlichen 
Dienste obliegen, in seinen besondern Schuz aufnehme, er ertheilt den- 
selben verschiedene Privilegien, und erklärte den Orden als ezemt von 
der Jurisdiction des Bischofs'). 

Zulezt erklärte Benedict XIII. im Juli 1725 die Genossenschaft 



*) Er heisst stets: la real y militar Orden de Nueatra Senora de la 
Merced. 

') Cherubim^ Bullarium, I, 88. — Linas, BtUlatinm frcU. O, B. M, F. de 
mercede capt, Barcel. 1690, p. 2. — Bvllar. noviss, Taurin., HI, 486. — 
Manrique, Anal, Cist, IV, 134, 

*) Linds, BuUar,, p. 2, — Potthasf, nr. 11, 018, 
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als einen Mendicanten-Orden, indem er ihm alle Indulten und Privi- 
legien der Mendicanten ertheilte^). 

Auf der zweiten Reise des Petrus Nolascus in das Königreich 
Granada wurden an 400 Christensclaven befreit. Mit aller Freimütfaig- 
keit predigte Nolascus den Muhamedanern. Er freute sich der Leiden 
und Verfolgungen, die ihn trafen, und sehnte sich nach dem Martyr- 
tode. Selbst nach Afrika gelangte er; vielfach verfolgt und wunderbar 
gerettet kehrte er von da auf einem durchlöcherten Kahne ohne Ruder 
und Segel nach Barcelona zurück. Er vermochte es nicht mehr, Lud- 
wig den Heiligen, der mit ihm brieflich verkehrte, auf seinem Kreuz- 
zuge zu begleiten. Im Jahre 1249 legte er seine Stelle als General 
des Ordens nieder. Jezt theilte er die Almosen an der Kloster- 
pforte aus. 

Der heilige Raymundus, Nonnatus genannt, weil er aus dem Leibe 
seiner todten Mutter geschnitten worden (December 1200), stammte aus 
einem vornehmen Geschlechte in Catalonien. In der Philosophie und 
Hl. Bay. Thcologic machte er ausgezeichnete Fortschritte. Er liess sich in den 
Nonaa* ncuerrichteten Orden de la Mei'ced (de Mercy) aufnehmen. Durch 
^"•- seine Beredtsamkeit und sein heiliges Leben leuchtete er hervor. Um 
das Jahr 1230 wuurde er als Gencralprocurator seines Ordens nach 
Rom gesandt, welcher bald darauf seine Bestätigung erhielt. £r unter- 
nahm di*ei Reisen zur Befreiung der Gefangenen nach Afrika. Da ihm 
einmal das Geld nicht ausreichte, bot er sich selbst als Geisel dar. Er 
predigte mit solchem Eifer, dass sich zwei edle Muhamedaner, zehn 
gelehrte Juden, und viele aus dem niederen Volke zum Christenthum 
bekehrten. Um ihn zum Schweigen zu bringen, verschloss man ihm 
den Mund — durch ein eisernes Schloss. Während er das Gewand 
eines Sclaven trug, ernannte ihn Papst Gregor IX. zum Cardinaldiakon 
des heiligen Eustachius. Vor ihm hatten (nach gewöhnlicher Annahme) 
nur zwei Spanier die Cardinalswurde empfangen. Nach seiner Aus- 
lösung und Erhebung kehrte er in das Kloster seines Ordens zurück. 
Er starb am 31. August 1240 zu Cardona. Von ihm wird u. a. er- 
zählt, dass er zur Zeit einer Pest sehr viele Menschen und Thiere 
durch das Zeichen des heiligen Kreuzes geheilt habe. Es entstand die 
Sitte, jährlich an seinem Festtage das Vieh vor die Thüre der Kirche 
zu führen, wo er begraben liegt, um es vor Krankheit zu bewahren, 
oder zu heilen. Um seinen Leichnam stritten sich sein Kloster zu 
Barcelona, und sein Verwandter, der Graf von Cordova. Durch höhere 



*) Bulle: Aeternus aetemi Patris IfHlius vom 9. Juli 1725. — s. Vicente de 
la Fuente, Jlistoria Eclesiastica, 11, 280, 
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Veranstaltung kam sein Körper zu der S. Nicolauscapelle, wo er be- 
graben wurde ')• 

Die Capelle des heiligen Nicolaus gehorte den Kanonikern von 
Celson« Sie boten dieselbe dem heiligen Petrus Noiascus an; er nahm 
sie an, ein Kloster und eine grössere Kirche wurde an der Stelle 
des Grabes erbaut. Die Kirche erhielt den Namen des heiligen 
Baymund. 

Der heilige Petrus Noiascus starb am 25. December 1266 in einem 
Alter von 66 Jahren. Er wurde in Barcelona beigesezt, und sein Grab 
durch Wunder verherrlicht. Urban VIII. nahm ihn im Jahre 1628 
unter die Zahl der Heiligen auf, Clemens X. aber sezte sein Fest auf 
dea 31. Januar. — Die meisten Erlöster seines Ordens bestanden in 
Catalonien und Valencia*). 



§. 2. 

Der würdige Erzbischof Petrus de Albalat wohnte im Jahre 1250 
den Cortes von Monzon au. Auf der Rückkehr starb er in dem Klo- 
ster Pöblet — am 2. Juli 1251. 

Sein Nachfolger, Benitus de ßocaberti, wurde am 9. August er« ek 
wählt. Er war vorher Kanonikus von Tarraco, und Kaplan des Papstes 
Innocenz IV., welcher ihm am 28. Februar 1252 das Pallium sandte. 
Dem Concil, das er am 8. April 1 253 hielt, wohnten die Bischöfe Ar- 
naldus von Zaragoza, Vitalis von Huesca, Berengar von Gerona, und G. 
(Guillen) von Lerida an; die beiden Lezteren waren Dominicaner; so- 
wie die Stellvertreter der übrigen. 

Es wurde ausgesprochen, dass die einzelnen Bischöfe der Provinz 
die Excommunicirten ihres Bisthums wieder aufnehmen, dass der Erz- 
bischof dasselbe mit den Untergebenen seiner Suffragane thun köune, 
welche sich bei ihm einfinden würden, gemäss der in einem frülieren 
Concil gegen jene ausgesprgchenen Sentenz, welche kirchliche Sachen 



bUcbof 
Renitns 



') Ciaconius, Vitat Fontif, et Cardinalivm 8. R. Ecd., II, 90, — Acta 
Sctor. 31 Aug., t. VI Aug., p. 729-37-41. — Miracula, 741-76. — Eoxas, 
Alf 008 de (selbst Hercedarier), Catälogo de los Varones ilustrea en sarUitad, le- 
traa y dignidad, que hanflorecido en la orden de la Merced. Toleti, 1609. 

•) Zurita, J, 108. — Manrique, 134 seq. — Holstenü, Codex regvlarum 
monast, t III, Augsb. 1769, p. 433—568. — Acta Sctor. BoU., t IlJanuar., 
(29), p. 980-90. 

Estevan de los Morales, Vida y muerte del glorioso patriarca s. Pedro de 
Nolasco, Välad. 1629. (Zur Literatur auf Seite 1G8, Anmerkung 4. Das BulJarium 
des Ordens gab Linas zn Baieelonn^ 1690, Fol., horaus.) 
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uad Pereonen augreifen würden. Es wurde ferner erklärt, dase die 
'rovinz eich gegenseitig von der kleinen Excommunication 
önnen '). 

lig Don Jayme batte erfahren, daes er vieHaub bescholdigt 
rivilegien (des Adels) and die Freiheiten der Kirche ver- 
, Er berief aaf den 4. April 1257 einen Landtag noch 
lern sich die Bischöfe, Adeligen und die Gesandten der 
Jen. Der König bestätigte auf Bitten der Prälateii dort 
in Vorfahren den Kirchen, Klöstern, Priestern und Mön- 
sn Privilegien, er befahl, daes dieselben durchaus in Krafl 
Versammlung beschäftigte sich mit Maassregeln zur Bea- 
fentlichen Zustände, besonders der Erhaltung des Land- 
Zehn Bischöfe der Provinz hatten sich auf der Versamm- 
den. 



§■ 3. 

October 1266 hielt Erzbischof Beaedictus seine zweite 
bekannte Synode za Tarragona. Es bandelte sich um die 

und Erhaltung der kirchlichen Freiheit, um Verbesserung 
itungen in den Sitten der Cleriker, and am die Sorge fiir 
r Provinz. Besonders sollte der Friede zwischen dem 
Jrgel und Raymund dem Visconden von Cardona her- 
en. Zu lezterem Zwecke worden zwei Bischöfe ab- 

nonea wurden aufgestellt. Im ersten wird verordnet, daes 
ron dem Cardinal Joannes von Sabina erlassenen Consti- 
!r Kirchenprovinz auf das neue beobachtet werden sollen, 
wohin der Kirche geraubtes Eigentbum gebracht worden, • 
e unter dem Interdicte stehen, bis denen , welche Sdia- 
iben, entsprechende Genugthuung geleistet worden. 3) Die 
ahe Personen gelangen, welche Priester oder kirchliche 
srdet, verstümmelt oder ge&ngen genommen haben, sollen 
Dstes entbehren. 3) Alle, welche solche Verbrecher bei 
n und beherbergen, sind ausgeschlossen*). 



Bispan., p. 533. — Mann, t. 23, 806. — Äguirre-Üatalam, F, 
lU, 383. 
i-Catakmi, V, 202—3. — Mansi, t. 23, p. 926-28. — Tfjada, 

t. 23, p. 1134. -~ T^ada, IIl, 387-88. 
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§4. 

Wenn man die Könige Ferdinand IIL von Castilien und Don 
Jayme I. von Aragonien als Regenten mit einander vergleicht, so er- 
scheinen beide als tiichtige, ja als grosse Herrscher, unter welchen 
beide Königreiche zu ungeahnter Hohe sich erschwangen. Beide bieten 
auch als Regenten viele Punkte der Vergleichung dar. Beide, Ferdi- i>J« 
nand der Heilige und Don Jayme der Eroberer (el Conquistador), wett- |ön7ge! 
eiferten mit einander an Tapferkeit, Edelmuth und Bildung. Aehnlich 
sind Beide durch die Leiden und Verfolgungen^ die sie in ihrer Jugend 
trafen; Beiden wurde von ihren nächsten Verwandten ihr Thronrecht 
bestritten; Beide waren Schriftsteller, und sehr gelehrt far ihre Zeit; 
Beide unternahmen es, die Gesezgebung ihrer Reiche einheitlich zu ge- 
stalten. Beide erbauten die schönsten Kirchen in ihren Reichen, bei 
deren Bau der gothische den früheren byzantinischen Styl verdrängte. 
Beide bemuhten sich; neben dem Landheere eine kriegstüchtige Marine 
zu bilden. Beide suchten die Häretiker in ihren Landen auszutilgen. 
Beide eroberten die wichtigsten Provinzen, welche noch in den Händen 
der Ungläubigen waren. Nur gelang es Ferdinand noch nicht, und 
noch zwei Jahrhunderte gelang es nicht, das Königreich Granada zu 
erobern, während Don Jayme an die Grenze des ihm Erreichbaren ge- 
langte. Beide versprachen sich und andern, an einem Krenzzuge zur 
Wiedergewinnung Jerusalem's Theil zu nehmen. Beide aber mussten 
diesen Plan aufgeben. 

Beide Monarchen starben eines frommen Todes. Aber in ihrem 
Privatleben war ein grosser Abstand und Unterschied. Don Jayme hatte 
eine Leidenschaft zu den Frauen, die ihn zu gar vielen Excessen hin- 
riss, und die ihn auch in seinem Greisenalter nicht verliess. Dennoch 
blieb sein Andenken bei seinem Volke in Segen« Denn was er Gutes Don 
geschaffen und gegründet hatte, das überlebte ihn; seine Schwächen '^^^^j®'* 
und Leidenschaften giengen mit ihm oder vor ihm zu Grabe. Er hätte^ 
wegen der ausserordentlichen Länge «einer Regierung, Ludwig den 
Heiligen von Frankreich und Ferdinand den Heiligen von Castilien 
vielleicht noch überstrahlt, wenn er in der Keuschheit nicht allzuweit 
hinter ihnen zurückgeblieben wäre. Aber die Unenthaltsamkeit, welche 
er von seinem Vater ererbt zu haben schien, befleckte sein Privat- 
leben and die Tugenden, die ihn zierten, sie war der Grund seiner nnd 
Misshelligkeiten mit den römischen Päpsten. — Ihm war eine Regie- ^jjl,7 
rungszeit von 63 Jahren beschieden. 

In einer so langen Regierung war er gegen seine Unterthanen 
stets gerecht und barmherzig, und Hess Allen ihre Rechte und Frei- 

Qjimt, ipsin. Kfrche. III. 1. [Q 
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heilen. Ein Todesnrtheil sprach er nie ohne Schmerz aus. Seine 
Frömmigkeit ofienbarte sich u. a. darin, dass er wohl an 2000 Kirchen 
gründete und dotirte; andere sprechen von 5000 Kirchen. Die erstere 
Angabe betrifit wohl die von Grund aus nengebauten Kirchen; die 
zweite zählt auch die Gebäude, die aus Moscheen in Kirchen einge- 
weiht wurden. Die zahlreichen frühern Moscheen in den Reichen Va- 
lencia, Majorca und Murcia, welches Königreich Don Jayme zwar er- 
oberte, aber mit einer seltenen Grossherzigkeit an König Älfons X. von 
Castilien abtrat, wurden zum grossen Theile unter der Anrufung der 
Himmelskönigin als Kirchen eingeweiht, man sagt an 1700 Kirchen, 
in welchen schon zu seiner Zeit, und durch die Sorge seiner Frömmig- 
keit jeden Tag 20,000 heilige Messen gefeiert wurden. 

Ihm, dem Eroberer^ gebühret auch der Ruhm, nie gegen Christen 
Krieg geführt zu haben^ sondern nur gegen die Ungläubigen, die er in 
mehr als dreissig Feldschlachten, und in zahllosen kleinern Gefechten 
schlug, während er fast immer weniger Truppen, als die Gegner, hatte. 
An Körpergrösse überragte er, wie Saul, sein ganzes Volk. 



§. 5. 

Die erste Ehe des Don Jayme mit Eleonore von Castilien wurde 
im Jahre 1229 durch die Synode von Tarazona aufgehoben^). — Seine 
zweite Gemahlin war Jolanthe, die Tochter des Königs Andreas IL von 
Ungarn. Nachdem er im Jahre 1232 den Infanten Alfons, den Sohn 
der Eleonore, als Erben aller seiner Länder erklärt, schenkte er im 
Reichs- Jahre 1244 dem Don Pedro, dem ältesten seiner Söhne aus zweiter 
Ehe, Catalonien, Ribagorza, und das Land zwischen den Flüssen Segre 
und Cinca. Es drohte ein Krieg zwischen Don Jayme und Don Al- 
fonso, für welchen Ferdinand IIL von Castilien Parthei nahm. Die 
Eintracht zwischen Don Jayme und Ferdinand wurde im Jahre 1246 
durch die Vermählung der älteren Tochter Don Jayme's, Donna Vio- 
lanthe, mit dem Infanten Alfons (X.) von Castilien hergestellt. 

Aber Don Jayme gab schon im Januar }248 eine neue Theilung 
seiner Staaten kund. Der Infant Alfonso sollte nur Aragonien, Don 
Pedro noch weiter die Balearen, der zweite Sohn der Violanthe, Don 
Jayme, Valencia, der Infant Fernando die Grafschaften Roussillon^ Con- 
flant und Cerdagna, und einiges Andere in Frankreich erhalten. Der 
jüngste Sohn Sancho sollte in den geistlichen Stand treten. Wieder 
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drohte der Krieg auszubrechen. Don Jayme berief im Februar 1250 
die Stände von Aragonien und Catalonien nach Alcaniz, zur Hilfe 
gegen seinen Sohn Don Alfonso. Die Schiedsrichter sprachen sich 
dahin aus, dass Don Alfonso sich in Gehorsam dem Könige nnter- 
werfen, dieser ihm die Verwaltung von Aragonien und Valencia über- 
geben, Catalonien aber dem Infanten Don Pedro überlassen werden solle. 
Bald darauf starb der Infant Don Fernando, und Don Jayme wagte 
eine neue Reichstheilung zu Gunsten des Don Pedro. — Die Königin 
Violanthe starb im Jahre 1251. 

Ebenso gieng Theobald I. König von Navarra am 8, Juli 1253 n 
mit Tod ab*). — In seinem Testamente empfahl er sein Reich und 
seinen ältesten Sohn Theobald (II.) dem Schuze des Königs Don Jayme. 
Alfons X. von Castilien, welcher am 30. Mai 1252 seinem Vater in 
der Regierung nachgefolgt war, wollte über Navarra herfallen. Don 
Jayme aber trat dem Alfonso in den Weg (welcher sich von seiner Ge- 
mahlin Donna Violanthe getrennt hatte und wegen Bigamie im Jahre 1265 
nach Rom citirt wurde"), indem er durch seinen Sohn Don Alfonso 
am 3. August 1253 ein Bündniss mit Navarra schloss. Im Jahre 1254 
eilte Don Jayme selbst mit einem Heere zum Schuze von Navarra 
gegen Alfons X. heran, und schloss am 5. April 1254 zu Monteagudo 
mit Theobald II. einen neuen Bund. Er forderte nun den König von 
Castilien auf, seine Rüstungen einzustellen. Dieser wagte den Kampf, 
lind Don Jayme eilte dem Castilier mit einem der Zahl nach viel klei- 
neren Heere entgegen. Beide Heere waren kampfbereit; aber die Bi- 
schöfe bei denselben vermittelten den Frieden. Alfons X. kam mit 
Don Jayme zusammen, bat um Verzeihung; man trennte sich in 
Freundschaft, und Navarra blieb unter dem Schuze Aragonien's. Don 
Jayme gab um so leichter nacli, als in Valencia eine Empörung der 
Mauren unter Alarach (Alayarch) ausgebrochen war. 

Im Jahre 1258 am 11. Mai schloss Don Jayme mit König Lud- ^''" 
wig IX. von Frankreich verschiedene Vergleiche wegen gegenseitiger „*i"ui. 
Ansprüche auf Carcassone, Rasez, Barcelona, Montpellier u. a. Der^^'R ^^ 
Vergleich wurde bekräftigt durch die Ehe Philipp's, des Sohnes Lud- 
wig's des Heiligen, und der Isabella, der Tochter Don Jayme's. Der 
Ehevertrag wurde zu Corbeuil am Samstage vor Pfingsten 1258 unter- 
zeichnet*). 

Der Friede zwischen Don Jayme und dessen Sohne Don Alfonso 
wurde, wegen der Vorliebe des Vaters für die Kinder der zweiten Ehe, 



') S. oben, S. 185. 

*) S. oben, S. 107. X 
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nie völlig hergestellt. Don Alfonso starb im Jahre 1260. Jezt brachen 
Streitigkeiten zwischen den beiden Brüdern zweiter Ehe, Don Pedro 
Innere ^^^ ^^^ Jayme, aus. Drei Partheien, die des Vater's und der beiden 
Wirren. Söhne, Standen sich kampfbereit entgegen ^). 

Am 21. August 1262 machte Don Jayme zu Barcelona vor einigen 
Prälaten und Rittern eine neue Theilung bekannt, nach welcher der 
ältere Sohn Don Pedro Aragonien, Valencia und Catalonien^ der 
jüngere Don Jayme Mallorca, Roussillon, Cerdagna, Colibre, Confiant 
u. a. erhalten sollte. 

Es entstand eine Zeit lang Ruhe im Reiche, zur rechten Zeit^ 
denn eben jezt erhoben sich die Mauren in Murcia zu einem gefähr- 
lichen Kriege. Dadurch war die Sicherheit von Valencia wie von Ca- 
Krieg stilien bedroht. Im Jahre 1265 zog Don Jayme gegen die Mauren in 
gegen Murcia, Alfons X. von Castilien aber bekämpfte den König von Gra- 
Manren, Q^da. In demselben Jahre wurden noch sämmtliche Burgen in Murcia 
1205. unterworfen. Im Januar 1266 rückte Don Jayme gegen die Stadt Mur- 
cia, welche sich Ende Februar's unterwarf. Don Jayme übergab edel* 
müthig alle seine Eroberungen an Castilien, das vorher im Besize von 
Murcia gewesen, Hess einen Theil seiner Ritter daselbst, und kehrte 
nach Valencia zurück. 

Jezt begann Don Jayme grosse Rüstungen zu einem Kreuzzuge 

nach Palästina, zu welchem er durch eine Gesandtschaft des Königs 

der Tartaren, welcher Hilfe versprach, eingeladen wurde. Seine Söhne 

und Alfons X. von Castilien suchten ihn zurückzuhalten. Am 4. Sep- 

Mias' tember 1269 schifile er sich mit zahlreichen Rittern auch aus Castilien, 

lange- ^u Barccloua ein. Aber schon in Mallorca hemmten heilige Stürme 

KreiiK- die Fahrt. Die Meister der Templer und Johanniter, der Bischof von 

>"e- Barcelona, viele Andere drangen in ihn, heimzukehren. Eine andere 

Nachricht lautet: „Er kehrte zurück auf den Rath eines Weibes"®). 

Zum zweiten Male wollte er sich in Barcelona einschiffen. Allein als 

Stürme, die siebzehn Tage wütheten, die Abfahrt verhinderten, so meinte 

er, dass auch Gott sein Unternehmen nicht billige. Es war gut, dass 

er blieb. Denn bald brach heftiger Streit zwischen seinen Söhnen 

Pedro und Fernan Sanchez aus, der kaum zu beschwichtigen war. 

j^^^ Auf die Einladung des Papstes Papstes Gregor X. erschien Don 

Jayme Jaymc im Jahre 1274 auf der Synode von Lyon. Er war der einzige 

'"j2^4*^°' persönlich anwesende König. Bei der Eröffnung der Versammlung am 



*) Miedes, historia del rey D. Jayme, clamado el conquistador, Valenc, 
1584, l 16, ep, 3-4. 

') praemissa parte suorum, ipse rcjiciiur, ut dictum fuü, consilio nndieris. 
Raynaldi annal., III, 256, 
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7. Mai sass er in der Nähe des Papstes Gregor X. -*). Der König 
machte sich anheischig, wenn der Papst selbst sich an die Spize eines 
Krenzzuges stellen würde, ihn mit tausend seiner auserlesensten Ritter 
zn begleiten. Don Jayme hatte schon im Jahre 1229 vergebens den 
Papst Gregor IX. gebeten, ihm die Krone aufzusezen. Jezt, nach 
45 Jahren einer glänzenden Regierung, wünschte er ebenso vergeblich, 
in Gegenwart dieser glänzenden Versammlung gekrönt zu werden. Der 
Papst verlangte den Tribut, zu welchem sich Pedro II. im Jahre 1204 
verpflichtet hatte. Don Jayme fürchtete, durch Gewährung desselben 
seine königliche Auctorität zu schädigen. So entsagte denn Don Jayme 
der Krönung. 

Nach seiner Rückkehr bildete sich gegen ihn eine Verbindung ^j^ 
fast aller catalonischer Barone und Herren. Dem Führer der Verbün- i«»*«» 
deten, dem Vicecomes von Cardona, entriss Don Jayme im Kriege jy^^ 
seine Burgen und Kronlchen. Doch verbreitete sich der Krieg über J^»y™«*»- 
ganz Aragonien und Catalonien. — Durch den Reichstag zu Lerida im 
November 1275 wurde der Streit beigelegt. Der älteste Sohn des In- 
fanten Don Pedro, der Infant Alfonso^ wurde in allen drei Reichen als 
Thronfolger anerkannt. Noch einmal zog Don Jayme gegen die Ca- 
stilien bedrohenden Mauren in den Krieg. Der Rest der Mauren in 
Valencia hatte sich empört. Don Jayme wollte Xativa gegen einen 
Angriff der siegreichen Empörer schüzen. Hier erkrankte er in Folge 
grosser Anstrengungen, und kehrte in den Flecken Alcaniz zurück. Im 
Gefühle der Nähe seines Todes empfieng er die heiligen Sacramente, 
ermahnte seinen Sohn Don Pedro, seinen Bruder Don Jayme in seinem 
Besize nicht zu stören, seine eignen Länder sorgsam zu verwalten, 
Liebe und Milde zu erweisen seinen Unterthanen, die Ritter und Barone 
zu ehren, mit der Gerechtigkeit die Billigkeit zu einigen, aber mit gan- 
zer Macht die treulosen Saracenen aus Valencia zu vertreiben« Er legte 
nun das Kleid des Ordens der Cistercienser an, und übergab sein Reich 
und sein Schwert seinem Sohne, damit auch dieser es tapfer und sieg- 
reich, wie er selbst, führe. Nachdem Don Pedro gegen die Saracenen 
ausgezogen, starb Don Jayme am 25. Juli 1276. — Sein wenn auch 
später Tod wurde allgemein als zu frühzeitig beklagt. Kurz und tref- 
fend ist über ihn das Urtheil des J« Mariana. „Wegen der Grösse seiner 
Thaten geniesst er einen unsterblichen Ruhm, ein wahrhaft grosser 
Mann, von ausgezeichneter Frömmigkeit; im Ruhme des Krieges ist er 
mit jedem der alten Heerfahrer zu vergleichen; nur durch die zügellose 
Begierlichkeit des Fleisches ist der Glanz seines Namens bei der Nachwelt 
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getrübt** '). Die Chronik, welche seinen Namen trägt, ist vielleicht nach 
mündlichen Erzählungen desselben geschrieben. 



§. 6. 

Der heilige Raymundus von Fennaforte stammte aus einer ed- 
luuudV. len Familie in Cataionien und wurde (um 1177) zu Barcelona ge- 
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boren. Zwanzig Jahre alt, lehrte er Philosophie in seiner Vatei'stadt. 
Im Jahre 1204 gieng er nach Bologna, wo er mehrere Jahre kirch- 
liches und bürgerliches Recht etudirte, sich den Doctorgrad erwarb, 
und dann selbst vor zahlreichen Zuhörern mit grossem Beifalle das 
Kirchenrecht vortrug. Auf die Einladung des Bischofs Berengar von 
Barcelona (1212 — 1241) kehrte er mit demselben in seine Heimath 
zurück. — 1219 wurde er Generalvicar des Bischofs, und trat im 
Jahre 1222 in den eben erblühenden Orden des heiligen Dominicus, 
damals 45 Jahre alt. Seinem Vorgänge folgten viele Andere nach. Als 
Ascet wie als Seelsorger zeichnete er sich aus, und beschäftigte sich 
mit grossem Eifer mit der Bekehrung der Juden, Mauren und Albi- 
s. Bum. genser. Er schrieb die Summa caauum consdentiae^ welche in drei 
"iuum. liöchern — von den Sünden gegen Gott, gegen den Nächsten, von 
den Irregularitäten und den kirchlichen Strafen handelt. Ein viertes 
Buch über die Ehe kann auch als eigenes Werk betrachtet werden« 
Die Dominicaner sollten sich dieses Buches als Richtschnur für die 
Verwaltung des heiligen Busssacramentes bedienen. Raymund war 
auch thätig bei der Stiftung des Ordens de la Merced, dessen „Con- 
stitutionen" er entwarf. Er war Beichtvater des Königs Don Jayme, 
der ihn sehr verehrte. 

Im Jahre 1230 berief ihn Papst Gregor IX. nach Rom, und er- 
luy- nannte ihn als seinen Pönitentiar, Caplan und Auditor der Rota. Im 
Auftrage des Papstes unternahm er die Sammlung der päpstlichen 
„Decretalen", oder der in dem „Decrete Gratian's'' noch nicht enthal- 
tenen Entscheidungen der Päpste. Drei Jahre arbeitete er an der 
Sammlung seiner „Decretalen" (1231 — 1234). Früher angelegte ähn- 
liche Sammlungen wurden durch dieses Werk verdrängt« Dasselbe 
besteht aus fünf Büchern, wie die frühern ähnlichen Sammlungen. Der 
Papst empfahl diese Sammlung den Universitäten zu Bologna und Paris 
und den Gerichten. Er verbot, dass fernere Sammlungen von päpst- 
lichen Decretalen ohne die Auctorität des Papstes gemacht werden. 



mand In 
Rom. 



') Mariana, L 14, cp. 2. — Ueber seine Leidenschaft für die Weiber s. Stol- 
berg-Brischar, 47, p. 361—69. 
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Im Jahre 1235 lehnte Kaymund die Wahl zum Erzbischofe von 
Tarragona ab. Bald darauf kehrte er in seine Vaterstadt — zur Wieder- 
herstellung seiner Gesundheit zurück. Im Jahre 1238 wurde er zum (dritten) 
General seines Ordens ernannt. Er veranlasste den heiligen Thomas von 
Aquin, sein kostbares Werk: „Summa contra gentes*^ zu schreiben, und den 
König Don Jayme, unter der Auetoritat des Papstes, den Gerichtshof 
der Inquisition zu errichten. Nachdem er sein Amt als General 
des Ordens niedergelegt (1240), beschäftigte er sich vorzugsweise mit 
der Bekehrung der Mauren und Juden. — In verschiedenen Klöstern 
seines Ordens führte er den Unterricht in der arabischen und hebräischen 
Sprache ein, er gründete an Orten, die noch vorwiegend maurisch waren, 
wie in Murcia und Tunis, Schulen fiir das Studium der arabischen Sprache. 

Unter den Wundern, die er vollbracht, wird besonders hervor- 
gehoben, dass er einst zurückkehrend aus der Insel Mallorca seinen 
Mantel über die Wasser ausgebreitet, den Weg von 160 Meilen von 
da nach Barcelona in sechs Stunden zurückgelegt, und bei verschlos- 
senen Thürfcn in sein Kloster eingetreten sei. Voll der Verdienste und 
Tugenden entschlief er, beinahe hundert Jahre alt, am 6. Januar 1275. 
Die Könige von Castilien und Aragonien, die sich gerade damals in 
Barcelona befanden, begleiteten seinen Leichnam zu Grabe. 



§. 7. 

Der Erzbischof Benito de Kocaberti war am 2. Mai 1268 ge- 
storben. Sein Nachfolger Bernard von Olivella, seit dem Jahre 1254 
Bischof von Tortosa, wird erst am 20. März 1272 als Erzbischof von 
Tarragona genannt. Von seinem am 24. Januar 1273 gehaltenen Concil 
hatTejada zuerst die Acten mitgethcilt^); von der im Jahre 1277 zuTar- 
raco gehaltenen Synode ist Sicheres nicht bekannt. Dagegen waren am 
7. December 1279 zu Tarragona der Erzbischof, die Bischöfe Amaldus Synode 

V. 1279. 

von Barcelona, Bernardns von Gerona, Raymundus von Vieh, Wilhelm 
von Lerida, Petrus von Urgel,_Arnaldus von Tortosa, Petrus von Za- 
ragoza, Jacobus von Huesca, Jaspertus von Valencia, 10 Bischöfe, 
Aebte und andere Prälaten zu einer Synode versammelt. Sie baten den 
Papst Kicolaus IV. dringend um die Einleitung des Processes der 
Ganonisation des heiligen Raymundus von Pennaiort. Der Papst gieng 
aber damals auf ihre Bitten nicht ein. Die Heiligsprechung erfolgte 
erst durch Papst Clemens VIII. am 29. April 1601«). 



>) Tejada, VI, 64-56. 

^) VitOj aiLCt, Leand. Alberto, Act. ßct. Bolland, 7 Jan. J. 1 1, p. 405—7, 
40r^l8'-29 (Vita, Canonizatio, MiraculaJ. — Vita alia, Bomae, 1601, 4\ — 
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8;nods Am 22. Marz 1282 hielt BernarduB mit den Bischöfen von Bar- 

*''^^' celona, Lerida, Tarazona, Vieh, Tortosa und Haesca, sowie mit den 
Procuratoren der Bischöfe von Calahorra, Famplona, Zaragoza, Valen- 
cia, Urgel und Gerona eine Synode. Zugegen waren die Bevollmäcb- 
tigten der Cathedralcapitel, der Meister der Tempelherren, der Statthalter 
der Johanniter. 1) Es wurden alle früher erlassenen Constitutionen zum 
Ntizen der Kirche bestätigt. 2) Die kirchliehe Tracht des Clenis wurde 
eingeschärft. Von den Zuwiderhandelnden solle der Bischof zehn Solidi 
sutut" gewöhnlicher Münze als Strafe einziehen. 3) Angriffe auf Eigenthnm der 
dpriGi. Kirche und kirchliche Personen werden, gemäss den Constitutionen der 
''*"' rorhergeh enden Erzbischöfe Petrus und Benedictus, mit Interdict und Ez- 
communication belegt. 4) Ebenso die Pasquillanten oder Ehrabschneider 
gegen die Cleriker. 5) Keine Christin soll bei Juden wohnen, oder 
Kinder der Joden säugen oder nähren, unter Strafe der Ausschliessnng. 
Diese Verordnung solle an allen Orten, wo Juden wohnen, jährlich 
verkündigt werden. 6) Die Bischöfe sollen obige Constitutionen in 
ihren (DiÖcesan-) Synoden bekannt machen. 

7) Im Hinblicke auf frühere Angriffe gegen das Leben der Bischöfe 
erklärt der Erzbischof Bernard, mit ihm die Bischöfe Aroald von Bar- 
celona (1252—84), R. (ßamon) von Vieh (1265—98), P. (Petrus) von 
Urgel (1269—93), Jacob II. von Huesca (1282—89), Jaspertns von 
Valencia (1276—88), Garcias von Tarazona (1280—89), Bn. (Bemard) von 
Gerona (1279— 91), und G. (Guillen) von Lerida (1282— 86), die Stell- 
vertreter der abwesenden Bischöfe, der Cathedral- und der CTollegiat- 
kircben, und sehr viele andere anwesende Prälaten, daas derjenige, 
welcher selbst, oder mit Hilfe eines Anderen einen Bischof tödtet, 
verwundet, gefangen nimmt, schlägt, aller seiner Leben, seines übrigen 
Besizcs und seiner Bencficien, welche er in der Kirchenprovinz zur 
Zeit in Händen hat, durch die That selbst beraubt sei; seine Nach- 
kommen sollen bis zum vierten Geschlechte keine Stufe des Clericats, 
irgend ein Lehen oder Beneficium erlangen können. Die Bischöfe, welche 



Relation^ de la vita, de' miracoli e degli alli deila canonisatione di ü. Hai- 
mundo di Pennaforie. Brisäa, 1602, 8". 

NicoL Antonio, Biblioth. Vetut, IJ, ji. 67-69. — Qu^tif et Echard, 
Scriptores ordinis PraedieatoTum, 1719, I, p. 477, — Amat, Dicctonario de 
los estritores Catalanea, Bare., 1836, p. 477—79. 

Aguirre-Catalani, V, 212. — Manai, t. 24, p. 309. — T^ada, III, 
394—401 (welcher hier eine Abhandlung über CanoniHtion der Heiligen {^ebt). 
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dftgegen handeln, werden gestraft. Geringere Strafen werden gegen 
jene ausgesprochen, welche Kanoniker u. a. angreifen oder tödten. 

Die sieben Canones scheinen indess drei verschiedenen von Bern- 
hard gehaltenen Synoden anzugehören, von denen aber die dritte am 
22. März 1282 gehalten wurde. Diess erhellt u. a. daraus, dass im 
Eingange und in Canon sieben der Synode nicht ganz dieselben Bi- 
schöfe als anwesend erscheinen. Auch will Mansi aus Canon 31 und 
36 der Synode zu Tarraco vom Jahre 1329 nachweisen, dass die sieben 
Canones des Jahres 1282 aus drei verschiedenen Synoden hervorge- 
gangen sind'). 



§. 9. 

Pedro III. war vierzig Jahre alt, als er im Jahre 1276 zur Re- 
gierung kam. Er schloss mit den Mauren einen Waffenstillstand auf 
drei Monate, und begab sich nach Zaragoza, um sich huldigen und 
krönen zu lassen. Gemäss der Bewilligung des Papstes Innocenz III. 
wurde er - und seine Gemahlin Constanze von dem Erzbischofe von 
Tarragona gekrönt, erklärte aber vor mehreren Grossen, dass er die König 
Krone weder im Namen der römischen Kirche, noch durch sie oder ^^f*!!®'* 

. . Ilf. Kr6- 

gegen sie annehme'). Hier erst erhielt er die Ritterwürde, die er so- uimg. 
dann vielen Anwesenden ertheilte. Die Stände huldigten aufs neue 
seinem Sohne Alfonso, der erst fünf Jahre alt war. 

Zur Fortsezung des Krieges gegen die Mauren bewilligte ihm ^^log 
Papst Johannes XXI. den Zehenten, welchen das lezte Concil von Lyon ^^^l^ 
iur einen Kreuzzug in das heilige Land gewährt hatte'). — AmM*"'®»« 
16« October 1276 bestätigte derselbe Papst die Gründung eines Kloster's 
und CoUegium's zu Daya auf Mallorca durch Don Jayme, den Bruder 
Don Pedro's HL, worin dreizehn Minoriten beständig die arabische 
Sprache studiren sollten^). — Don Pedro zwang die Mauren, sich in 
die Festung Montesa (bei San Felipe) zurückzuziehen. 10,000 Mann 
mussten nach einer Belagerung von mehreren Monaten sich ergeben — 
im September 1277, worauf auch die in den Castellen und Bergen noch 
zerstreuten Mauren sich ergaben^). 



Mansi, t 24, p. 490—94. — T^ada y Bamiro, III, 402-^S. — H^üe, 
Conc-Gesoh., VI, 201. 

*) H. Biancas, Coronaciones de los reyes de Aragon, Zarag. 1641, 4*; 
17, 18, Oesta Comitum Barcin., in Marca Hispan., p. 637. 

*) Wadding, Annales Minorum, F, 271. 

') Wadding, V, 436. - Sbaralea, III, 263. 

*) Raynaldi, annales, III, p. 416. — Gesta Comitum Bare, l. c, 
p. 669. 
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Nach glücklicher Besiegong einiger aufrührerischen Grossen im 

Jahre 1280 wandte Don Pedro lU. seine Blicke auf die Eroberung 

des Königreich's Navarra, und dann der Insel Sicilien. Der König 

Theobald 11. von Navarra war am 8. Juni 1253 seinem Vater Theo- 

Köuig bald I. in der Regierung nachgefolgt. Im Frühjahr 1270 verliess er 

i,^]^ ij' Famplona , und unternahm einen Kreuzzug in das heilige Land, wäh- 

1253— rend er seinen Bruder Don Enrique als Reg:enten zurückliess. Im Juli 

1270, . . 

1270 fuhr er mit einer Flotte aus dem Hafen von Genua, und wandte sieh 
gegen Tunis, vor welcher Stadt Ludwig IX. stand, wo derselbe auch am 
25. August 1270 an der Pest starb. — Don Theobald und die übrigen 
Kreuzfahrer zogen sich naoh Sicilien zurück. Der König von Navarra starb 
zu Trapani am 5. December desselben Jahres, nachdem er im Novem- 
ber sein Testament vor Tunis gemacht. Da er ohne Nachkommen 
starb, so wurde sein Bruder Don Enrique König, und am ersten Sonn- 
tag im März 1271 von Bischof Armengol in der Cathedrale von Pam- 
plona gesalbt. Auch er starb schon am 22. Juni 1274, und hinterlicss 
nur eine Tochter von zwei Jahren, Donna Johanna, welche sogleich die 
Huldigung empfieng^). Da aber die Könige von Aragon und Castilien 
zur Eroberung von Navarra sich verbanden, so schloss sich Navarra 
um so enger an Frankreich an. Im März 1278 gieng Don Pedro III. 
mit Alfons X. von Castilien ein Bündniss ein, in welchem sie vorläufig 
das Königreich Navarra unter sich vertheilten. Allein Philipp III. von 
Frankreich, dessen Sohn Philipp der Schöne sich im Jahre 1276 mit 
der Thronerbin Donna Johanna von Navarra verlobt hatte, hinderte die 
Ausführung dieses Planes. Navarra zog es vor, unter der Oberhoheit 
von Frankreich zu stehen, als zwischen Castilien und Aragonien vertheilt 
zu werden. Donna Juana folgte ihrem Gemahl nach Frankreich, und starb 
im April 1305 zu Paris. Ihr Erbe in Navarra war ihr Sohn Ludwig 
Hutin, welchem die Stände von Navarra sogleich Gehorsam gelobten. 
Sie verlangten aber, dass ihr König im Lande wohne ^), und schickten 
darum eine Gesandtschaft an ihn. Ludwig zögerte zu kommen, nannte 
sich auch nicht König, sondern Erbprinz, bis er sich, 1572 Jahre alt, 
in der Cathedrale von Pamplona am 5. Juni 1307 krönen liess. Er 
kehrte schon im Jahre 1308 nach Frankreich zurück. 



*) M&ret, Anales, lib. 23, cp, 2. — Sandoval, los obispos de Pamplona, 
p, 96. — Fei'n. Perez, Sttcesion de los reyes y obispos de Navarra, II, 
p. 27^37. 

') Morel, Anales, Hb, 26, cp. 1. 
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§. 10. 

Don Pedro IIL hatte seine Blicke von dem kleineren und ärmeren 
Navarra auf die grossere und reichere Insel Sicilien geworfen. Die Ge- p«**»*» 
mahlin Don Pedro's, Constanze, war eine Tochter Manfred's, natürlichen gicnien. 
Sohnes Friedrich's 11., und Fürsten von Tarent. Viele Sicilianer, die 
unter dem Tyrannen Carl von Anjou, dem unheiligen Bruder Ludwig's 
des Heiligen^ ihres Lebens nicht sicher waren, hatten sich unter den 
Schuz Don Pedro's IIL von Aragonien geflüchtet. Auch Johann von 
Procida, der die Empörung der Sicilianer leitete, wohnte eine Zeit 
lang im Königreich Valencia, wo er einige Orte und Schlösser besass. 
Don Pedro IIL fieng an, die Ansprüche seiner Gemahlin und seiner 
Söhne auf das Königreich Sicilien geltend zu machen« Er rüstete mit 
aller Kraft zum Kriege, so dass König Philipp IIL von Frankreich 
seinen Oheim Carl von Anjou vor der drohenden Gefahr warnte. 

Am 31. März 1282 erhoben sich die Sicilianer unter Johann von 
Procida gegen die Franzosen. In Folge der sogenannten „sicilianischen 
Vesper" (Ostern 1282) wurden alle auf Sicilien wohnenden Franzosen, 
etwa 24,000 ermordet, und die Insel im Laufe eines Monats von den 
Franzosen gesäubert. Carl von Anjou belagerte nun mit einer grossen 
Flotte Messina. Don Pedro III. befand sich mit seinem Heere und seiner 
Flotte eben in Afrika, wo er das Schloss AlcoU erobert und befestigt 
hatte. Dringend riefen ihn die Sicilianer zur Hilfe herbei. Er zögerte, 
und erst als alle seine Räthe einstimmig sich erklärten, er möge die 
ihm angebotene Krone annehmen, sagte er zu. Am 30. August 1282 
landete er unter dem Jubel des Volks in Trapani; in Palermo empfieng 
er die Huldigung als König. Carl von Anjou hob die Belagerung von 
Messina auf). 

Aber Papst Martin IV., ein geborner Franzose, hatte schon am 
7. Mai die Excommunication gegen diejenigen ausgesprochen, welche 
gegen die Rechte des heiligen Stuhles und CarPs von Anjou Sicilien 
angreifen würden*). — Am 18. November leitete er den Process (der ^*'"- 

flictemit 

Absezung) gegen Don Pedro III. ein, welcher die Insel „Sicilien^, das Papsti 
der römischen Kirche als Eigenthum gehörige Land angreife und be- ^^^^^ 
seze, sich den königlichen Namen über dasselbe anmasse, und sich 
König von Sicilien nenne. ^ Auf das neue excommunicirt er ihn, seine 



*) Desclot, Histor. de la CataluTia, 1616, p. 104-113. 

') Aguirre'Catalaniy F, 212-^214, — Raynald. an, (III, 640) ad an, 
1282, m\ 13^14. — Bzornus^ annal, ad ann. 1261, nr. 10. — Mansi^ t 24, 
p. 39i. 
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Grafen, Minister, die Rebellen der Insel Sicilien; verbietet, daes eich 
der König von Aragonien König von Sicilien nenne, und Privilegien 
und Lehen verleihe'). — Am 21. März 1283 erklärte der Papst, dass* 
Don Pedro des Königreichs Aragonien, seiner übrigen Besizungen und 
der königlichen Würde endgiltig beraubt sei, und, ihn dessen beraubend, 
übergiebt er es den Katholiken, sich des Königreiches zu bemächtigen. 
Die Städte, Burgen und die übrigen Orte (Aragonien's) werden mit 
dem Interdicte belegt; den Bischöfen, Grafen und allen Einwohnern 
Aragonien's verbietet der Papst ausdrücklich, dass sie den erwähnten 
Petrus, vordem König von Aragonien, als ihren König oder Herrn an- 
erkennen oder aufnehmen, ihn durch Abgaben oder andere Beweise als 
König anerkennen^. 

„Martin suchte, sagt der Spanier Vicent. de la Fuente, seine Lands- 
leute mit geistlichen Waffen zu vertheidigen , welche sich kaum mit 
weltlichen vertheidigen konnten. Nicht zufrieden, den König zu ex- 
communiciren, und alle seine Lande mit dem Interdicte zu belegen, 
beraubte er ihn der Krone von Aragon, das er der Familie der Anjou 
gab, schrieb zudem einen Kreuzzug gegen den König von Aragonien 
aus, mit den' gleichen Indulgenzen, wie sie den Kreuzfahrern gegen die 
Saracenen geboten werden. Die geistlichen Mittel wurden angewendet, 
um der Bachsucht und der Aermlichkeit weltlicher Politik zu dienen. 
Die Vorsehung selbst gab zu erkennen, dass sie dieses Verfahren nicht 
billige, und der Sieg blieb gebunden an die Banner Aragonien's. Die- 
selben Franzosen, denen zu dienen Martin IV. die Blize der Kirche 
schleuderte, waren nachher zur Zeit des Papstes Bonifaz VIII. die 
Geiseln des heiligen Stuhles. Aber Pedro von Aragonien, weit ent- 
fernt, wie Philipp der Schöne, zu proclamiren, dass der Papst kein 
Becht habe, sich in die zeitlichen Angelegenheiten seines Staates zu 
mischen, weit entfernt, den Papst, wie dieser Franzose, mit Schmähungen 
zu insultiren, widersprach mit Bescheidenheit, vertheidigte seine Rechte, 
befahl, man solle das' Interdict in seinen Staaten beobachtend).^ 
So dieser Spanier, der zudem behauptet, seine Verehrung gegen den 
heiligen Stuhl gestatte ihm nicht, die scharfen Urtheile zu repro- 
duciren, welche die aragonischen Schriftsteller über das Verfahren 
des Papstes Martin IV. fällen, und weist besonders auf das 
Werk des Jesuiten P. Hieronymus Abarca über die Könige von 



*) d'Ächery, Spicilegiumy 1723, t III, p. 684^88. — Aguirre-CatäUmiy 
V, 214 (irrthümlich steht äl4) —220. 

') cFAchery, III, 689^91. — AguirreCatalani III, 220^-21, — BtUlar. 
Roman, ed. Taurin., IV, 54^66. 

Vieente de la Fuente, Hiatoria eelesidstica de EspatUif 11^ 362. 
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Aragon hin^), welcher als Jesuit nicht in den Verdacht nnkatholischer 
Gesinnung kommen könne. 

Nachdem ein abenteuerlicher Versuch der beiden feindlichen Ko- 
nige, bei Bordeaux, wohin sich Beide begeben hatten, sich zu duelliren, 
keinen Erfolg gehabt hatte, kehrte Carl von Anjou nach Unteritalien 
zurück, machte vergebliche Versuche, Sicilien wieder zu erobern, und 
starb, wie man meint, aus Gram über seine Missgeschicke in den lez- 
ten Jahren, in dem Anfange des Jahres 1285. Es war diess derselbe 
Tyrann, welcher den lezten Hohenstaufen Oonradin auf dem Marktplaze 
von Neapel am 29. October 1268 hatte hinrichten lassen. Schon am 
28. Mmtz 1285^) starb auch der Papst Martin IV. Er erlebte es nicht 
mehr, von welchem Erfolge seine Schenkung der Krone Aragon's an 
Frankreich begleitet war. 

Mit übermächtigem Landheere und einer Flotte von 100 Galeeren 
rückte König Philipp III. am 20. Juni 1285 in Catalonien ein. Ein 
päpstlicher Legat begleitete das Heer, welcher in dem Castell Lery 
den Prinzen Carl von Valois, den Sohn Philipp's III., als König von 
Aragonien krönte, lange bevor das Königreich erobert war. Am Ende 
des August musste sich Stadt und Festung Gerona den Franzosen er- 
geben. Aber im September wurde die Flotte der Franzosen von der 
aragonischen unter dem Admiral Loria beinahe vernichtet'). Der König 
Philipp III. erkrankte. Mit Noth entrannen die Franzosen dem Unter- 
gange. Philipp III. starb schon am 5. October 1285 zu Perpignan^). 
Nun erkrankte aber auch Don Pedro III. Als er sein Ende heran- 
nahen fühlte, so berief er den Erzbischof und andere Barone und Prä- 
laten zu sich, und erklärte: er sei nach Sicilien gezogen, nur um die 
Rechte seiner Söhne zu behaupten, nicht um die Kirche zu entehren 
und zu beschimpfen; stets rechtgläubig und gehorsam gegen sie habe 
er auch ihre gegen ihn gerichteten Aussprüche stets genau beobachten 
lassen. Er bat den Erzbischof um Absolution, schwur, dass er sich 
den Beschlüssen der Kirche unterwerfen wolle, und erhielt die Los- 
sprechung. Nach wenigen Tagen starb er, am 10. November 1285, im 
Alter von 49 Jahren. 

Pedro III. imponirte durch körperliche Grösse und Schönheit, 
wie sein Vater; er war freigebig, klug und tapfer. Die Aragonier 



') Hütoria de los inclüoa reyes de Aragon, por D. Oeronimo Abarca de 
Bolea y Portugal, c. 1541, — M, S, 

*) Schmidt (p. 219) sagt, er sei im März 1286 gestorben. Aber Honorius lY. 
wurde am 2. April 1285 als Papst gewählt 

') Desclot, hist. de Cataluna, 1616, p. 228—30. 

^) Oesfa Comit, Barcin., ap. Marca, p, 570-^7 i. 
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gaben ihm den Beinamen des Grossen'). In seinem Testamente vom 
Jahre 1281 hatte er seinen ältesten Sohn Alfonso als seinen Thronerben 
eingesezt Seinem zweiten Sohne Don Jayme war vor dem Tode Don 
Pedro's schon als dessen Nachfolger in Sicilien -geschworen worden. 
Zwei jüngere Sohne hiessen Fadrique (Friedrich) und Pedro. 



III. 1285 
—1291. 



§11. 

jj^jj Alfonso III. (1285 — 1291) war bei seiner Thronbesteigung erst 

AifoDio 14 Jahre alt. An Ostern 1286 Hess er sich zu Zaragoza in Gegenwart 
der Stände von Valencia und Aragonien krönen, nachdem er die Geseze 
und Freiheiten des Landes zu beobachten geschworen hatte. Am 
12. April erhielt er Krone und Ritterwürde. Die Regierung des Reiches 
nnhm mehr und mehr eine freiheitliche Entwicklung. Jährlich sollte 
im November zu Saragossa ein Reichstag gehalten werden. 

Papst Honorius IV. (1285—87) gewährte den Erben Carl's von 
Anjou keine oder wenig Hilfe. Don Alfonso III. schrieb an ihn und 
an die CarÜinäle, dass er sogleich Gesandte nach Rom senden werde. 
Mit Philipp IV. von Frankreich schloss er durch die Vermittlung 
Eduard's L, Königs von England, im Juli 1287 einen Waffenstillstand. 
Eduard I. bat den Papst um Bestätigung desselben. — Dem Papste 
Honorius IV., der am '3. April 1287 starb, folgte Nicolaus IV. erst am 
15. Februar 1288. Dieser trat wieder auf die Seite der Erben Carl's 
von Anjou, und verlangte von Don Jayme, dass er dem Besize der Insel 
Sicilien entsage. Er krönte zu Rom im Jahre 1289 Carl U. , „den 
Hinkenden", den ältesten Sohn Carl's von Anjou, als König, der sich 
von 1284 bis« 1289 in aragonischer Gefangenschaft befunden hatte. Er 
sprach den Bann über Alfons UI. aus, bewilligte Philipp IV. die 
kirchlichen Zehenten auf drei Jahre, um seinem Bruder Carl von Va- 
lois den Besiz Aragonien's zu erwerben. Doch schickte Alfons UI. im 
Jahre 1290 aufs Neue Gesandte an den Papst. Am 19. Februar 1291 
wurde zwischen Aragonien und Frankreich der Friede geschlossen. 
Alfons III. wurde vom Papste wieder in air seinen Rechten und Be- 
sizungen anerkannt, Bann und Interdict von ihm und seinem Lande 
genommen. 
Alfons Jßzt wollte Alfons III. seine Vermählung mit Leonore, der Tochter 

"'•' Eduard's I. von England feiern. Aber nach einer Krankheit von nur 

t 1291. 



') Biancas f Commentarii verum Aragon.^ ap. Sclioft, llisp. iUustr., IIL 
672—831y p, 658. — Oesfa com. Barcin , l, c, p. />r.y. — Schmidt^ (to$chicbte 
Aragon., p. 1K4-2I1. 
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drei Tagen starb er am 18. Juni 1291, in der ersten Blütbe der Jugend. 
In der Geschichte heisst er „der Freigebige^* 



§. 12. 

Als Konig folgte ihm Don Jayme II. (1291 — 1327), sein Bruder, 
der vorher König von Sicilien gewesen war. Don Jayme Hess seinen 
Brnder Friedrich als Statthalter von Sicilien zurück, und begab sich 
über Valencia im August 1291 nach Saragossa. Hier wurde er gekrönt. 
Er schloss Friede mit Don Sancho von Castilien, und verlobte sich mit 
dessen Tochter Isabella — 29. November 1291. Am 21. Juni 1294 Don 
schloss er zu Anagni Frieden mit Carl II. von Anjou, mit dem Könige 
von Frankreich, und Carl von Valois. Papst Bonifaz VIII. bestätigte 
ihn in dem Besize seiner Länder. Er trennte sich, angeblich wegen 
zu naher Verwandtschaft, von Isabella, und vermählte sich mit Bianca, 
der Tochter König's Carl's II. von Neapel. Er verzichtete auch auf 
Sicilien, wofür ihm der Papst die Inseln Sardinien und Corsica ver- 
sprach, die gleichfalls Lehen der römischen Kirche waren. 

Damit waren sein Bruder Friedrich und die Sicilianer nicht zu-- 
frieden. Friedrich wurde zum König von Sicilien gewählt, und am 
25. März 1296 gekrönt^). — Don Jayme berief seine Aragonier aus 
Sicilien zurück, aber sie blieben alle daselbst. Friedrich wagte den 
Krieg gegen Carl IL Dieser verlor Calabrien, und suchte die Küste 
Apulien's zu vertheidigen. Auf den wiederholten Huf des Papstes 
Bonifaz VIII. kam Don Jayme im März 1297 nach Ivom, und wurde 
mit grossen Ehren empfangen. Hier wurde seine Schwester Violanthe 
mit Herzog Robert von Calabrien, dem Sohne Carl's IL, vermählt. Am 
4. April belehnte der Papst den König Don Jayme und seine Nach- 
kommen beiderlei Geschlechtes mit den Königreichen Sardinien und 
Corsica. Er sollte dafür einen jährlichen Lehenszins von 2000 Mark 
^ilber's entrichten, und der römischen Kirche in Italien mit 100 Reitern 
und 500 Fussgängern dienen. Nun rüstete Don Jayme zum Kriege 
gegen seinen Bruder, und fuhr mit 80 Galeeren nach Ostia; er empfieng 
vom Papste die Fahne der Kirche und den Segen, schifile nach Neapel, 
und entwarf einen Kriegsplan mit Carl IL Jayme IL hiess „Feldherr 
der Kirche**^). Aber durch die Thätigkeit der Sicilianer und Friedrich'» 
zog sich die Sache in die Länge. Nach vielen Verwicklungen erwirkte 
Carl von Valois, welcher im Jahre 1300 die Erbin des lateinischen 



'> Chronicon Siciliae, ap. Muratori, rer. IL script, X, 852. 

»} Bulle vom 20. Januar 1290. — ap. Affuirre-Catalani, V, 223-24, 
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Kaiscrthum's Tin pari, infid.) von Constantinopel, Katharina von Cour- 
tenai, geheirathet hatte, am 31. August 1302 einen Frieden unter der 
Bedingung, dass sich Friedrich mit der jfingem Tochter Carl's von 
Anjou vermähle und für die Zeit seines Lebens König von Sicilien 
bleibe. Nach seinem Tode solle die Insel an Neapel zurückfallen. 
Papst Bonifaz VIII. bestätigte den Frieden am 12. Juni 1303, und er- 
kannte Friedrich als Vasallen der römischen Kirche an'). 

§. 13. 

Unter dem Erzbischof Bernardus de Olivella gelangte der Bau 
der Cathedrale der heiligen Thecla von Tarragona zu seinem Abschluss, 
wofiir er jedes ihm mögliche Opfer brachte« Er war der erste Erz- 
bischof, welcher die Salbung der Könige von Aragonien vollzog. Das 
Recht hatte Papst Innocenz lU. den Erzbischöfen von Tarraco übertragen. 
Im Jahre 1276 salbte er in Zaragoza Don Pedro ^den Grossen^. — Mit 
En. dem Erzbischof von Toledo lag er im Streite wegen der Bisthümer 
''Sr^' Segorve und AJbarracin. Der Streit dauerte fort, bis Papst Jo- 
nard, hannes XXII. Zaragoza zum Erzbisthum erhob, und Segorve demselben 
zntheilte (1318). Bernardus starb nach einer ruhmvollen Regierung am 
29. October 1287«). 

Rodrigo Tello, aus Sevilla gebürtig, vorher, seit 1277, Bischof 
von Segovia in Castilien, erscheint als Erzbischof von Tarragona im 
Jahre 1290 und war es bis zu seinem Tode am 16. December 1307. 
J^^ f Im Jahre 1291 krönte er zu Zaragoza den König Don Jayme II. Er 
RodriKo vollendete noch den Bau der Cathedrale, indem er ihm den Thurm für 
1^1 die Glocken beifügte. Er feierte Vier Synoden, deren Constitutionen 
1307. sich erhalten haben. Die erste dieser Synoden fand am 15. März 1292 
— nach Martene und Mansi, — nach Andern am 15. März 1298 statt. 
Die Synode wurde angeblich an einem Samstage, den 15. März 1291, 
auf Befehl des Papstes Nicolaus IV., gehalten. Dieser starb am 
4. April 1292, und statt 1291 dürfte 1292 zu lesen sein. Roderich 
nennt sich „durch Gottes Zulassung'' Erzbischof von Tarragona. Zu- 
gegen waren sieben Bischöfe, abwesend waren die Bischöfe von Pam- 
plona, Calahorra, der hier schon zugleich Bischof von Cal^ada heisst, 
von Tarazona, Valencia, Gerona, welche Stellvertreter gesandt, und 
ihre Abwesenheit durch Briefe entschuldigt hatten^). Zugegen war 



*) Rainald,, annales, ann. 1302, nr, 3^7, — Drumann, GeBchichte Papst 
Bonifaz VIU., Königsb., 1852, I, 2ö0. — Tosti, Storia di Bmifacio VIII, 1846, I, 
196. — Schmidt, 8. 246. — lief de, Conc. -Gesch., VI, 28G, 489. 

») Villantieva, XIX, 188-91. 

') se pe.r procuratares et liUeratone eoccusanfihns. 
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auch Bruder Berengar vou Cardona, Magister der Tempelherren in Ca- 
talonien, und der Procurator des Ordens der Johanniter; nebstdem 
viele Aebte, Propste, Prioren, Archidiakonen, Decane, viele theils 
exemte, theils nicht exemte Prälaten, die speciell berufen worden. Der 
Erzbischof billigt und bestätigt 1) alle von seinen Vorfahren erlassenen synoi» 
Constitutionen für den Nuzen, die Freiheit und die Vertheidigunfl: der ''•'^**'* 

' o o yaco von 

Earchen, kirchlicher Personen und Anstalten. Can. 2 handelt von der 1292. 
Lebensweise und den ehrbaren Sitten der Cleriker, welche Tonsur, die 
Corona und anständige Kleider tragen sollen. Can. 3 bestimmt als 
Strafe für die Cleriker, welche andere Cleriker in Verruf erklären, 
Suspension von drei Jahren. 4) bestimmt die Strafen fiir Meineidige 
und 6) für die Gebannten, welche sich nicht um die Absolution Mühe 
geben. 6) Es wird verboten, einem auswärtigen Parochianen die Sa- 
cramente der Kirche zu spenden. 7) Wenn der Erzbischof von Toledo 
oder ein anderer Erzbischof durch die Kirchenprovinz von Tarragona 
reiset, das Kreuz vor sich hertragen lässt, oder sich des Pallium's be- 
dient, oder in unsrer Provinz Indulgenzen ertheilt — welche Attentate, 
wie man sagt, von Einigen in frecher Weise versucht wurden*), und 
wenn der Bischof, in dessen Diöcese dieses geschieht, nicht Wider- 
stand leistet, und es nicht verhindert, wenn er es vermag, so sei ihm 
der Eintritt in die Kirche verboten, wer aber in unsrer Provinz sich 
der Indulgenzbriefe eines auswärtigen Bischofs bedient, der soll als ein 
Fälscher (falsarius) gezüchtigt werden. 8) Wer die Auferstehung der 
Todten und das künf);ige Leben leugnet, werde als Häretiker gestraft. 
Die Dominicaner, welche vom apostolischen Stuhle als Inquisitoren der 
Kezer aufgestellt worden, sollen von allen Kectoren der Kirchen gütig 
aufgenommen und unterstüzt werden. 9) Die, welche sich „Apostel 
und Eeligiosen^' nennen, vou Bom aber verworfen worden, sollen, wo 
man sie findet, aufgegriffen und aus der ganzen Provinz vertrieben 
werden. 10) Die Immunität der Kirchen soll aufrecht erhalten werden. 
Can. 11 verbietet ungeziemende Schmausereien und Gelage'), welche 
sich Liden (Parochianen) von Aebten und Rectoren der Kirchen zu ver- 
schaffen wussten. Can. 12 sagt, dass in Betreff der Einstellung des 
Gottesdienstes zur Zeit des Interdict's die von Papst Bonifaz VIII. er- 
lassene Constitution (Alma mater) beobachtet werden solle*). Entweder 
ist dieser Canon 12, und vielleicht noch einige andere — spätere An- 
hängsel unsrer Synode^ oder die Synode wurde am 15. März 1298 ge- 
halten. Die Namen der anwesenden Bischöfe weisen aber durchaus auf 



') quae, Heut dicitur, per aliquos fuenvrU temere aUerUata. 
*) bevragia seu abadagia. 

•) Sie steht in 1. VI (V, 11) des Corpus jur. canon.j c. 24, de sentenL 
excommunicat, 

Qams, ipan. Kirche. UI. 1. 17 
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die Jahre 1291 — 92 hin; z. B. Bischof R. (ßaymand) von Vieh starb 
im Janaar 1298, Bischof Petrus von ürgel starb im Januar 1293. Ca- 
non 12, sodann Can. 13 über die Ausführung der Testamente, Can. 14 
über Wucherzinsen und Restitutionen dürften darum spätere Zu- 
säze sein'). 

Vier Provinzial-Concilien feierte der Erzbischof Don Rodrigo 
Tellez in den Jahren 1291 (oder 1292), 1293, 1294 und 1305, deren 
zweites und drittes in der Stadt Lerida gehalten wurde. In den 
Sammlungen der Concilien werden sie nicht erwähnt, sondern sind 
bekannt aus den ,,C<m8tiiutione8 Tai^aconenses^ ^ welche zu dem Jahre 
1229 von ihnen handeln. Wir wissen nicht, welche Bischöfe dem im 
Jahre 1293 zu Lerida gehaltenen Concile beiwohnten, und wissen nur, 
dass dasselbe am 1 . August 1293 gehalten wurde. Aus demselben sind 
drei Canones bekannt. 1) Don Rodrigo verbietet jedem Laien und 
jedem Cleriker, einen andern Cleriker vor weltlichen Gerichten zu be- 
langen. Der Schuldige sei excommnnicirt, und verliere zudem seinen 
Process. — 2) Alle Gläubigen sollen den Zehent nach dem Geseze 
Gottes entrichten. Die Laien sollen den Zehent nicht allmälig und in 
kleinen Theilen bringen, und dabei keine Schmausereien und Gelage in 
Anspruch nehmen. — 3) Der Noval-Zehnten von den Früchten, welche 
die Saracenen auf den Besizungen christlicher Herren anbauen, soll ent- 
richtet werden'). 



§. 14. 

Am Mittwoch den 11. August 1294 hielt Don Rodrigo Tellez zu 
Lerida seine dritte Provinzial-Synode. Es waren zugegen die Bischöfe 
von Vieh, von Dertosa, von Barcelona, von Tarazona, von Zaragoza, 
„Bruder^ Adamar von Huesca, Geraldus von Lerida, und Benedict 
(Bemard?) von Gerona. Es wurden sechs Constitutionen erlassen. 

1) Beneficiaten, welche weltliche Fürsten und Obrigkeiten anreizen, 
oder ihnen Rath und Hilfe zu Angriffen gegen die Kirche gewähren, 
werden excommnnicirt und ihrer Beneficien beraubt. 2) Der Bischof oder 
der OfQcial (Generalvicar), welcher durch den Erzbischof oder einen 
andern Bischof eingeladen wird, einen Excommunicirten bekannt zu 



') Dieses und die folgenden Condlien stehen nicht in den Sammlungen von 
Agairre n. s. w., sondern apud Martene, Vetertnn Scriptar. ampliss, CoUecUOt 
t. VII, Paris, 1733, p, 289 sq. — Daraus ap. Mansi, t 24, p. 1106^1112. — 
Tejada, III, 409''418. 

') Esp. sagr., p, Baranda, t 47, p. 171—72, L 48, append., p. 326^ 
328. - Tejada, III 419-20. 



Synoden von Lerida« 2ß9 

machen, soll unter Strafe des Verbotes, die Kirche zu betreten, diess 
sogleich oder doch in drei Tagen thun. 3) In Gegenwart derer, welche 
gegen einen Kanonikus, Prälaten oder eine andere kirchliche Person 
Gewalt angewendet, oder sie auf andere Weise verlezt haben, soll der 
Gottesdienst aufhören. 4) Niemand soll von einem Pfarrer oder einem 
Andern unter dem Vorgeben einer bestehenden Sitte Mahlzeiten oder 
Speise fordern. 6) Nach der Decretale: Alma mater und andern Con- 
stitutionen soll der Gottesdienst zur Zeit des Interdietes sistirt werden. 
6) Beneficiaten und SolcBe, welche in geistlichen Würden stehen, sollen 
nicht an einem weltlichen Hofe längere Zeit oder überhaupt verweilen, 
unter Strafe der Ausschliessung durch die That selbst. Ein Bischof 
muss die Erlaubniss dazu wenigstens von dem Erzbischof ein- 
holen*). — 

Entsprechend den Beschlüssen früherer und späterer Synoden, er- 
liess der König Don Jayme IL zu Valencia am 17. November 1295 
ein Privilegium, wornach Juden und Saracenen, welche die christliche 
Religion annehmen, im Besize ihrer Güter bleiben, und dass sie dess- 
wegen nicht geschmäht, nicht „Renegat^ oder „Tomadis^ genannt 
werden soUen*). 

§. 15. 

Don Martin, Bischof von Huesca, hielt im Jahre 1303 an seinem 
Bischofssize eine Versammlung, in welcher er das Privilegium des Don 
Bamiro vom Jahre 1063 über die Wiederherstellung der Kirche von 
Jacca (Huesca) und ein anderes Privilegium seines Sohnes Sancho ver- 
lesen liess^. 

In dem lezten von Erzbischof Don Rodrigo gehaltenen Provin- 
cialconcil verkündigte er am 22. Februar 1305 eine Constitution, be- 
stehend aus drei Artikeln, welche bis jezt das Licht noch nicht er- 
bHckt hat*). 

Der Erzbischof Don Kodrigo stiftete, wie eine Inschrift auf seinem 
Grabe berichtet, zwei Kaplaneien, deren Inhaber jedes Jahr drei Jahres- 
tage für ihn zu halten verpflichtet sind. 



Esp. sagr., t. 47, p. 172'-73. t 48, apend., p. 329''335. - Tejada, 

in, 421--27. 

») Aguirre-Catalani, F, 226. — Tefada y Ramiro, III, 428-29, 

•) K.-G., U, 2, 420-21. — T^'ada, III, 118, 446. — Aguirre-Catalani, 

V, 230. 

*) Die Notiz ist von Ursin Dnrand, der von dem Verfasser des Werkes: L'art, 
de vMfier les datea, Paris, 1770, p. 227, citirt wird. - Tefada, III, 446. 

17» 
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§. 16. 

Ihm folgte in der Regierung Wilhelm von Bocaberti, welchem 
schon zwei Erzbischöfe aus derselben Familie Torangegangen waren. 
Die Zeit seiner Wahl ist nicht festzustellen, die Bestätigung durch 
Papst Clemens V, scheint im Jahre 1309 erfolgt zu sein. — Nach 
Tejada hielt derselbe mit seinen Suffraganen im Jahre 1307 ein Pro- 
vincialconcil zu Tarragona. Es sei erklärt worden, weil die Minoriten 
gemäss ihres Gelübdes der Armuth Vermächtnisse nicht annehmen 
dürfen, könne der Ordinarius diese Legate auch Andern zuweisen. Die 
Bischöfe sollen aber dafür sorgen, solche Legate nur Würdigen zuzu- 
wenden '). 

Kach Villanueva starb Erzbischof Don Rodrigo nach seiner Grab- 
schrift am 16. December 1308 (An. Damini M. C.C.C. VIU, XVII Kd. 
Januarii)) dann aber kann sein Nachfolger jedenfalls im Jahre 1307 
kein Concil gehalten haben. Obige Inschrift kann aber auch bedeuten, 
er sei am 16. December vor dem Jahre 1308 gestorben; dann lassen 
sich beide verschiedene Angaben vereinigen, wenn nämlich Wilhelm 
sogleich nach seiner Wahl eine Synode im December 1307 veran- 
staltete •). 



§ 17. Die Aufhebung der Tempelherren. 

Nachdem Papst Clemens Y. sich den Wünschen und Planen des 
Königs Philipp IV. von Frankreich in Betreff der Unterdrückung der 
Templer und der Einziehung ihrer Güter willfährig erwiesen, wetteiferten 
der König und der Papst, auch andere Regenten und Länder zu den 
gleichen Schritten gegen die Templer anzutreiben'). 



') T^ada, III, 447. 

^) Während Villanaeva das Jahr 1308 als das seines Todes angiebt, habe idi 
in meiner „Series Epiacoporwn^ (p. 76) das Jahr 1807 angenommen. Bei Agoirre- 
Catalani kommt die Synod.e des Jahres 1307 nicht vor; Te|ada hat vielmehr Kennt- 
niss derselben aus dem Werke: L'Art de vMfier ies dates etc., p. 227. 

In der That warden aus Anlass der Aufhebang der Templer die Bischöfe am 
26. December 1307 zu einer Berathang Aber die Templer berufen. 

') ViUanneva bat die bisher unbekannten Aetenstfioke ans den anthentisehen 
Registern des Königes Don Jayme If. , besonders aas dem ^Regestnmi TemplariO' 
rum'* im Archive der Krone Aragon zu Barcelona ausgezogen, und sie chronologisch 
geordnet in Viage literario, t V, Madr. 1806 j p, 17ö—98'-232. — Antonio 
Benavides hat in seinen: Memorias de D, Fernando IV de CcutiUOf Madr. 1860. 
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§• 18. 

Zuerst schrieb der König Philipp IV. an Don Jaynae II. von 
Aragonien, und theilte ihm die gegen die Templer erhobenen Beschul- 
digungen als erwiesene Verbrechen derselben mit. Er fordert den Don 
Jayme auf, alle Templer in seinem Reiche ergreifen zu lassen, wie es 
bereits in Frankreich geschehen sei. Diess geschah am 26. October 
1307. 

Am 27. October schrieb Bruder Bomeus Zabrnguera, vom Pre- 
diger-Orden, Professor der Theologie zu Paris, an Don Jayme. Er 
sei einer der Zeugen bei dem Bekenntnisse gewesen, das der Gross- 
meister und andere Mitglieder des Ordens am 2.o. und i6. October 
abgelegt, worin sie sich als schuldig der Verbrechen bekannt haben, 
wegen deren sie am 18. October gefänglich eingezogen worden. Zu 
diesen Verbrechen gehöre, dass die Templer bei ihren Generalcapiteln 
einen silbernen oder versilberten Kopf mit einem Barte als Schöpfer 
und Erlöser Aller angebetet haben. 

Am i7. November 1307 antwortete Don Jayme von Ternel aus 
dem Könige Philipp IV., und bezeugt seine grosse Verwunderung über 
alle den Templern vorgeworfenen Verbrechen. Er lobt und rühmt die 
Templer in seinem Reiche; er werde nicht zu ihrer Gefangennehmung 
schreiten, bis ihre Verbrechen entweder erwiesen seien, oder der Papst 
befehle, sie zu ergreifen. 

Am 19. November schrieb der König an Clemens V., dass er 
von Philipp IV. über die (angeblichen) Verbrechen der Templer in 
Kenntniss gesezt worden; der Papst möge ihm schreiben, wie es sich 
damit verhalte, und was mit den Templern in Aragonien geschehen 
solle. Schon am 22. November, bevor er diesen Brief erhalten, schrieb 
der Papst von Poitiers aus an Don Jayme, berichtet ihm über die an 
einem und demselben Tage erfolgte Einkerkerung der Templer, und 
über die Verbrechen, welche die Templer eingestanden. Don Jayme 
möge nun in aller Stille sämmtliche Templer seines Reiches an dem- 
selben Tage gefänglich einziehen, ein Inventar über ihre Güter auf- 
nehmen, auf Kosten des Ordens deren Besizungen verwalten, damit sie 
gut verwahrt im Falle ihrer Freisprechung dem Orden zurückgestellt, 



t, I, enthalt die Chronik, t II enthalt, die Docnmente, in den Ilustraciones zum 
1. Band die lezten Jahre der Templer in Spanien behandelt, /. p. 599—641- 676^ 
t, II, p. 589 — hat er eine Anzahl von Docnmcnten mitgetheilt. Mit Bentizang 
der „MeToorias'^ von Benavides hat Bischof v. Hefele — Conc.-G., VI, 421— 22, eine 
gedrängte Uebersioht der Vorgänge in Aragonien gegeben. 
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oder im Falle ihrer Schuld ^dem heiligen Lande^ zu Gate kommen 
mochten. 

Doch schon am 1. December befahl der König, dass za Valencia 
das gerichtliche Verfahren gegen die Templer eingeleitet werde, auf 
Antreiben einiger Bischöfe und des Glaubensinquisitor's. Als Bichter 
wurden ernannt: Raymundus Despont, Bischof von Valencia, Ximenes 
de Luna, Bischof von Saragossa, und der Inquisitor Joannes Llotger, 
Dominicaner. Jene sollten in ihren Sprengein, dieser im ganzen Beiche 
inquiriren. Die Bichter nahmen ihre Wahl unter der Bedingung an, 
dass „der weltliche Arm^ ihnen gegen die Templer zu Hilfe käme, um 
dereü Flucht oder (freiwillige) Einschliessung in ihren Burgen zu ver- 
hindern, und dass auf alle Güter derselben der Sequester gelegt werde. 
Zeugen waren Don Jayme Perez und Don Juan, Brüder des Königs, 
Bruder Wilhelm Aranyon, vom Predigerorden, Beichtvater des Königs, 
Gonzalo Garcia und Artal de Azlor, seine Bathe, Pedro von Costa^ 
Bichter, und Bemard von Albacia, Vice-Canzler. Am gleichen Tage 
— 1. December — wurde dem Königlichen Procurator des Beiches von 
Valencia, Gombald von Entenza, der Auftrag gegeben, die Templer za 
ergreifen, deren Güter mit Beschlag zu belegen. Am 2. December 
wurde derselbe Auftrag für die Templer in Peniscola, Xivert, in Ca- 
talonien und Aragonien ertheilt, überall mit Berufung auf die Forderung 
des Königs von Frankreich. 

Am 4. December schrieb Doo Jayme -— zum zweiten Male — 
an Clemens V., er berichtet, was in Betreff der Templer in seinem 
Beiche geschehen; dass viele derselben, auf die Kunde dessen, was in 
Frankreich geschehen, sich geflüchtet, und sich in ihren Castellen in 
Vertheidigungsstand gesezt hätten, welche er belagern und bekämpfen 
werde. Er entschuldigt* sich, so verfahren zu sein, da er in dem lezten 
Briefe versprochen, nichts ohne Befehl oder Gutheissen des Papstes 
thun zu wollen. Er habe dem Verlangen seiner Bischöfe und des In- 
quisitor's, und dem wiederholten Drängen des Königs von Frankreich 
nachgegeben. Am gleichen Tage antwortete er dem „Bruder^ Bomeo 
Zabrnguera in Paris. Er bittet u. a. um authentische Abschrift der 
über die Temp]er in Frankreich geführten Processe« Aehnlich schrieb 
er am 4. December an König Philipp IV. selbst. 

Am 5. December crliess der König von Valencia aus Berufungs- 
schreiben an die Bischöfe von Valencia, Zaragoza, Tarazona, Huesca, 
Segorve, Lerida, Barcelona, Vieh, Gerona, Tortosa und Urgel, und an 
den Generalvicar des Erzbischofes Don Bodrigo von Tarragona, damit 
alle am nächsten Feste der Epiphanie in Valencia erscheinen möchten, 
wo er mit ihnen über das Verfahren gegen die Templer verhandeln 
werde. Am 12. December hatten sich die Königlichen schon der Burg 
Peniscola bemächtigt. Am 29. December befahl der König dem Bailli 
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von Tortosa, drei Templer vor ihn zu bringen, welche nach geschorenem 
Barte, und verlassend ihren Orden, die Flucht ergriffen. Einer von 
ihnen habe, befragt, wie die Professabi egung oder der Eintritt in den 
Orden geschehe, zur Antwort gegeben, dass er diess weder dem Papste, 
iioch einem Andern, sondern nur dem Könige Don Jayme mittheilen 
werde. — Am 3. Januar 1308 schrieb der Papst wiederholt dem 
Könige, und ermahnt ihn zum Einschreiten gegen die Templer. Am 
23. Januar 1308 richtet der König von Valencia an den Bischof Ray- 
mundus Despont von Valencia, welcher sich in Tarragona befand, die Auf- 
forderung, an dem Concil Theil zu nehmen, welches damals in Tarra- 
gona gehalten wurde. Der Papst habe zwar befohlen, dass alle Templer 
an einem und demselben Tage ergriffen werden sollten. Diesem Ver- 
langen habe er nicht entsprechen können, da er vorläufig nur Einige 
habe ergreifen lassen. Die Andern hätten Kunde davon erhalten, und 
hätten sieh in den Castellen von Miravet, Ascon, Monzon, Cantavieja, 
Vilell, Castellot und Chalamera ein- und abgeschlossen; dass er sie 
aber mit seiner ganzen Macht angreifen und sich ihrer bemächtigen 
werde. 



§. 19. 

Es fand also im Januar 1308 zu Tarragona ein Provincial concil 
statt Es war diess wohl dasselbe, von dem der Verfasser des Werkes 
y^Vart de vSrifier les dates^, nach den Mittheilungen des Ursin. Durand 
schreibt: Concil von Tarraco, unter dem Erzbischofe Wilhelm. Man 
verkündigte daselbst eine Constitution, welche bis jezt das Licht noch 
nicht erblickt hat. Sie besteht aus zwei Artikeln, deren zweiter von 
den oben erwähnten Vermächtnissen an die Laien handelt'). — Am 
5. December 1307 hatte aber Don Jayme die Bischöfe seines Reiches 
auf den 6. Januar 1308') nach Valencia berufen; unter den Berufenen 
war aber der Generalvicar des Erzbischofs Don Kodrigo. Lezterer 
konnte wohl wegen Krankheit nicht mehr berufen werden, und er starb 
auch am 16. December 1307. Noch in demselben Monate konnte die 
Wahl seines Nachfolgers, des bisherigen Präpositus Wilhelm, erfolgt 
sein, und am Ende des Monats — unter ihm — eine Synode der 
Bischöfe stattfinden, die nach Valencia reisen sollten. 

Aber es hat allen Anschein, dass sie nicht dahin reisten. Denn 



') l. c, p. 227. — Ausgabe von 1818, Paris, t. III (in 8*) , (p. 202) in dem 
Abschnitte: Chronologie historique des Concües. 

*) Epifania heisst es bei Villanueva, V, 181. — Benavides (I, 638) sagt: 
Eäefania, und darnach Hefele (VI, 421): auf den 26. December (1307). 
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am 23. Januar 1308 befindet sich der Bischof von Valencia zu Tarra- 
gona, Unschlüssig, ob er der dort stattfindenden Synode anwohnen solle. 
Der König schreibt ihm, er solle in die Synode eintreten. Die Bischöfe 
hatten es aber, schon wegen des weiten Weges, vorgezogen, nicht nach 
Valencia zu reisen, und hielten im December 1307 wie im Januar 1308 
Versammlungen in Tarragona*). 

Der Erzbischof Wilhelm blieb aber länger als ein Jahr „Erwähl- 
ter*^. Denn am 7. Januar 1309 schreibt der Papst an Don Jayme EL, 
aus besonderer Gnade wolle er den Bitten des Königs nachgeben, und 
die Besezung des erzbischöflichen Stuhles der päpstlichen Provision 
vorbehalten. In. diesem Falle sei es aber sehr schwierig, da die Suf- 
fragane von Tarragona ein Wahlrecht bei der Besezung des erzbischöf- 
lichen Stuhles in Anspruch nehmen. Diess ist ein neuer Beweis dafür, 
dass besonders die Könige die Besezung der Bisthümer durch päpst- 
liche Provision in den Gang brachten, weil sie die Wahl der ihnen 
angenehmen Personen leichter bei den Päpsten, als bei den Capiteln 
und den Su£Praganen durchsezten. Die Besezung der Bistliümer durch 
Provision der Päpste war der Weg und der üebergang zu der Be- 
sezung der Bisthümer durch die Ernennung der Regenten und Regie- 
rungen, „Vom Anfange an aber war es nicht so.** 

Wieder schreibt der Papst am 13. Februar 1309 an Don Jayme 
von Caon (Cannes) bei Narbonne aus, er könne jezt den Erzbischof 
nicht bestätigen, und ihm nicht das Pallium senden, da er jezt auf der 
Reise, und keine „Räthe^, keine Cardinäle bei ihm seien. Der „Er- 
wählte" möge selbst wegen seiner Bestätigung, Weihe und wegen des 
Pallium's zu dem Papste kommen'). So erfolgte denn die Weihe des 
-Erwählten** erst im Jahre 1309. 



§• 20. 

In seiner Bulle vom 23. November 1307 hatte der Papst den 
Don Jayme zum Einschreiten gegen die Templer aufgefordert^). — In 
einem Breve vom 22. Januar 1308 tadelte er denselben sehr scharf, 
dass er inzwischen, ohne die Weisung des apostolischen Stuhles abzu- 
warten, gegen die Templer vorgeschritten sei*). 



') Die (spätere) Synode von Salamanca dauerte vom 23. November 1380 bis 
19. Mai 1381. 

•) Villanueva, XIX, 193'-94. apend. nr. 46-47, p. 315-16, 

•) ViUanueva, XIX, ap. 48, p. 31 7—1 9. — Benamdes, t II, p. 619—2 
(hier ist das Brere fälschlich dem Jahre 1308, statt 1307 zugetheilt). 

*) Benamdes, II, p. 695, 
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Die Templer hatten eich in ihre verschiedeneu Burgen, namentlich 
nach Monzon und Miravet, zuiückgezogen, und einer längeren Belage- 
rung Widerstand geleistet. Besonders hatten sich der Graf von Urgel, 
Dalmatius de Kocabeiii, und Bernard von Yillamarin, Bischof von 
Gerona, der Gefangennahme der Templer und der Einziehung ihres 
Eigenthums widersezt. Wiederholt befahl ihnen der Konig am 31. Ja- 
nuar 1308, seinen Erlassen zu gehorchen und sie auszuführen*). 

Am 17. Februar 1308 sandte der König, welcher immer noch in 
Valencia weilte^ den Prediger Bruder Paschasius Tholosani als seinen 
Geschäftsträger an den König von Frankreich, damit derselbe von den 
Verbrechen und dem Processe gegen die Templer nähere Kenntniss 
nehme. — Am 16. Mai schrieb der König an Petrus de Queralt, er 
möge die im Castell Miravet eingeschlossenen Templer auffordern, sich 
dem Gerichte des Inquisitor's zu unterwerfen. Die Templer antworteten, 
sie würden bereitwillig sich der Entscheidung des Papstes unterwerfen, 
wenn er nach dem Käthe seiner Cardinäle ihren Orden unterdrücke, 
und ihnen befehle, in einen andern einzutreten; keineswegs aber, wenn 
man sie der Kezerei beschuldige; in diesem Falle würden sie es vor- 
ziehen, in ihren Castellen zu sterben. Am 18. Juni machte der König 
den in Monzon eingeschlossenen Templern gewisse Vorschläge^). 

Nach verschiedenen andein Vorgängen und Verhandlungen wand- 
ten sich die in Miravet eingeschlossenen Templer am 24. October und 
22. November 1308 an den Papst. Sie seien bereit, auf gesezmässige 
Weise sich in Betreff der gegen sie erhobenen Anklagen zu verthei- 
digen'). Sie wollen ihre festen Pläze dem Papste, aber nicht dem 
Könige übergeben, da dieselben kirchliches Eigenthum seien. Am 
22. Novemer stellten sie dem Papste ihre Unschuld, und ihre im 
Kampfe für die Religion Jesu Christi erduldeten Leiden vor, wie die 
Bosheit ihrer Ankläger, welche, nicht im Stande, die gegen sie er- 
hobenen Anklagen zu beweisen, zur Gewalt und zur Folterung ge- 
schritten, und dadurch von einigen Religiösen Geständnisse erpresst 
hätten. Sie bitten, sich in canonischer Form vertheidigen zu 
dürfen *). 



») ViUanueva, V, 184. — Benavides, I, 638. 

') Vülanueva, V, apend. /, p. 198—200; das Acteostflck in catalonischer 
Sprache, welche uns hier zam eratenmal begegnet. 

') Purgare nos et fnxtres nostros ut milites veri catholiei christiani per 
beUrnn, vel alictSy juxta cananicas et Ugitimas ianctiones, vel alio quocunque 
modo domino papae videbiiur faciendum. 

*) ViUanueva, V, 186S7. — Benavides, II, 6 16-- 18. Benavides theilt 
die beiden Schreiben (an den Papst) mit unter dem Datnm des 18. nnd 28. Octobers, 
welche Daten sich auch bei Hefele (VI, 421-22) finden. 



\ 
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Es scheint, dass sich die Templer in Miravet vor dem 19. De- 
cember 1308 dem Konige ergeben haben. An diesem Tage befand sich 
der König in Epila (bei Zaragoza), und verlangte, dass man ihm zwei 
Bände der Bibel, und andere in dem Castell Miravet gefundene Bücher 
bringe *)• 



§. 21. 

Am 30. December schrieb Clemens V. auf's Neue an den Konig, 
J*hr indem er ihm wieder die Verhaftung der Templer einschärfte, welche 
ihren Ordinarien iibergeben werden sollen, um gerichtet zu werden. Am 
4. Januar 1309 schrieb er an den (erwählten?^) Erzbischof von Tar- 
ragona und seine Suffragane und die Aebte, dass die Templer gebeten 
haben, ihre Burgen und Güter dem Papste übergeben zu dürfen. Er 
habe nun den Prior Bertrand von Cassiano') zu diesem Geschäfte ab- 
gesandt, welchen die Bischöfe hierin unterstüzen möchten^). Am 6. Ja- 
nuar 1309 schrieb er einen Brief gleichen Inhalts an den König. So- 
bald Bertrand die Schlösser und Güter der Templer übernommen, werde 
er dieselben dem Könige einhändigen, „damit dieser sie im Namen des 
apostolischen Stuhles^ besässe^). Gleichzeitig — 5. Januar — schrieb 
er an die Templer selbst, und an den Prior von Cassiano Briefe ähn- 
lichen Inhalts. Am 7. Januar beauftragt er seinen Nuntius, den Prior 
von Cassiano, dass er sowohl die Templer, als deren bewegliche und 
unbewegliche Güter im Namen des Papstes dem Könige Don Jayme II. 
übergebe, damit er dieselben bewahre, bis der heilige Stuhl weiter 
darüber verfügen werde. Ueber die Empfangnahme möge der KQnig 
eine Bescheinigung unter seinem Siegel ausstellen®). 

Aus einem Schreiben vom 24. Januar geht hervor, dass damals 
nur noch das Schloss von Monzon mit dem kleinen Fort von Chala- 
mera in der Hand der Templer waren. Aus einem Erlass an den Bailli 
von Lerida vom 4. März erhellt, mit welchem Widerstreben die Ein- 
wohner dieser Stadt und anderer Orte an die Belagerung der Burg 
Monzon giengen. Die Uebergabe selbst erfolgte am Ende des Juni 
1309. 

Bruder Raymund Zaguardia war Generalstatthalter des Meisters 



j>mär^^^i 



') Praeterea miUatts nobis iUud ferrum lanceae , quod fuU comüia Bar- 
chinonae quodqv^ siad inteUeximus, in dicto Castro invmtum est 
*) Das Breve — ap. BenavideSy Ily 628. 
*) Cassan bei Böziers. 
*) Benavides, II, 629-30. 

*) Vülanueva, V, ISS-SO. — Benavides, 7, 638; II, 629-32, 
•) Benavides, II, 632^33. 
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der Templer in Aragonien und Catalonien. Er wurde in Miravet er- 
griffen, und nach Lerida gefuhrt, von da wieder nach Miravet, und 
znlezt nach Bai:pelona gebracht. Dort bat er den Papst um die Er- 
laubniss, nach Mallorca gefuhrt zu werden, wo er früher Commendator 
gewesen. Seiner Bitte vom 7. Juni entsprach der Papst durch seine 
Antwort aus Avignon vom 8. August'). 



§. 22. 

Am 30. März 1310 sandte Don Jayme IL den Pedro Esplugues (de 
Speluncis) als seinen Bevollmächtigten an den Papst. Der Erzbischof Jabr 
von Tarragona und der Bischof von Valencia waren von dem Papst 
als Sammler aller Güter der Templer des Königreichs Aragonien auf- 
gestellt, und nachdem dieselben von der Belagerung von Almeria zurück- 
gekehrt^), seien sie in den König gedrungen, dass derselbe ihnen die 
Burgen und Güter der Templer übergebe. Ihnen habe der Konig ge- 
antwortet, ein grosser Tbeil der Güter sei Eigenthum der Krone selbst, 
und sei den Templern unter gewissen Bedingungen übergeben worden. 
Er selbst habe viele persönliche Opfer bei der Belagerung von Monzon, 
Miravet und ande \r Bmgen gebracht. Er werde also diese Güter in sei- 
nen Händen beha m, 'ß der Papst mit dem Concile, welches er (nach 
Vienne) berufen. J ;res anordne. Solches legt er dem Papste zur 
Erwägung vor, ' /er sich bereit erklärt, alle Güter des Ordens, 
wenn derselbe s " )ben würde, auszuliefern, mit Vorbehalt seines 
Rechtes und sc' /hdeshoheit. 

Schon t>' \u8t des Jahres 1308 hatte Clemens V. von Poi- 

tiers ans dj \on Jayme (wie allen anderen Fürsten) seinen 

Entschlus' \ 1« October 1310 zu Vienne ein allgemeines 

Concil " \ in demselben über die Anklagen gegen die 

Teno''' edereroberung des heiligen Landes, und än- 

derte ^w «wonen Glauben und die gute Ordnung der Kirchen 

nicht weniger wiciitige Puncto zu verhandeln. Er bittet und ladet den 
König dringend ein, der Synode persönlich anzuwohnen, und Andere 
zum Besuche derselben zu vermögen^. Am 4. April 1310 schrieb er 
dem Könige von Avignon aus, dass die Untersuchungen, welche in den 
verschiedenen Ländern gegen den Orden der Templer und die einzelnen 



») Villanueva, F, 189—190. 

*) Don Jaymo II. musste im Januar 1310 auf die Belagerung Almeria*6, das 
er schon beinahe in Händen hatte, verzichten, weil er von den Gastilianem im Stiche 
gelassen wurde. 

') Die Bolle, ap. Benavides, II, 610^616 , aus dem y^BiUario del archivo 
real de la Corona de Aragon.'* 
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Mitglieder deBBelben anhängig gemacht Trurdea, noch nicht zn Ende ge- 
iahrt seien. Äua diesem und anderen Gründen kÖDoe das Concil am 
1, October des Jahres 1310 noch nicht eröffnet werden, and es wird 
auf den 1. October 1311 verschoben*) Der König wird aafs Nene 
ereucht, persönlich za erscheinen. 

Am 5. Juli 1310 ergieng von Daroca ans ein strenger Befehl des 
Königs an alle Bailli's des Kelchs, dass die Gefangenschaft der Templer 
verschärfl, imd sie hinter Gittern verwahrt werden sollten, wie es die 
iDqnisitoren des heiligen Stuhles verlangten; es sollte diess an einem 
und demselben Tage, dem Feste der heiligen Magdalena, geschehen*). 



§. 23. 

Im Anfange des October 1310 wurde ein FroviDcialconcil zu 
cencti Tarrago gehalten, von dem wir nur dürfÜge KenntnisB haben. Dasselbe 
itio. b&t den König, da ein Urthcil über die Templer noch nicht gefallt 
worden, und ihre Verbrechen noch nicht erwiesen seien, möge er die- 
selben zwar in sichere, aber nicht in peinliclic Haft sezen. Die Synode 
scheint aber längere Zeit gedauert zu haben. Denn am 18. December 
stellte Don Jayme II. an die „in Tarragona versammelten Prälaten" 
eine Bitte um Unterstuzung für den Krieg gegen die Unglänbigen '). 

Am 20. October erliess der König von Barcelona aus den Befehl, 
dass das Verfahren gegen die Templer gemildert werden, dass sie 
innerhalb der Schlösser freie Bewegung haben sollten, nachdem sie 
' eidlich versprochen, dass sie die Flucht nicht ergreifen würden; denn 
sonst würden sie als Kczer betrachtet und behandelt werden. Der 
König sagt, dass er dieses auf Bitten des eben zu Tarragona versam- 
melten Concil's anordne. 

Die Milderung des Verfahrens dauerte nur kurze Zeit. Am 18. März 
131 1 schrieb der Papst von Avignon aus an Don Jayme, der Erzbischof 
jtht von Tarragona, der Bischof von Valencia uud die anderen, welche mit 
der Untersuchung gegen die Templer beauftragt gewesen, hätten die- 
selben nicht überweisen können; das Ergebniss der Untersuchung sei 
nur ein heftiger Verdacht gegen sie gewesen. Der Papst befehle 
nun, dass man zu der Anwendung der Foltern gegen sie übergehe, 



') Rarduin, VII, 1334. ~ Villanuem, T, 191. — Benavidea, Memoriaa, 
21, 732. 

') Villanueva, V, 192. — Bettavidea, I, 638. 

') Mansi, XXV, 515. (HavemanD, (Icacliichte des Ausgang's des Tempel- 
henenordens, S. 825.) — Villanueva, XJX, 194. — Benavides, I, 638. 
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und er bittet den Eonig, dass er diesen Entschluss des Papstes unter- 
stüze and fordere'). 

Am 6. Mai 1311 schrieb der König von Morella aus an den Erz- 
bischof, da die Angelegenheit der Templer in dem lezten Provinzial- 
concil nicht entschieden worden sei» so möge sich das nächste Provin- 
cialconcil damit befassen. Am 16. August ergieng von Barcelona aus 
ein neuer Befehl, die Templer hinter Gittern einzuschliessen, und ihre 
Haft zu verschärfen'). 



§. 24. 

Wegen der Einziehung und Verwendung der Güter des Templer- 
ordens entstanden Differenzen zwischen dem Papste und den Königen 
von Castilien, Aragonien und Portugal, welche hierin ein gemeinschaft- 
liches Interesse vereinigte. Don Jayme schrieb am 17. August von 
Barcelona aus an seinen „Bruder", den König Ferdinand IV. von 
Castilien (in catalanischem Dialect), er habe den Brief des Lezteren in 
Betreff der Forderung des Papstes über die Güter der Templer erhal- 
ten. Desswegen hatten die Könige von Portagal und Castilien den 
Erzbischof von Braga als ihren Bevollmächtigten an den Papst gesandt^, 
und sie bitten den König Don Jayme, sich an ihre Schiitte anzu- 
schliessen, damit der Papst erkenne, dass alle drei Könige in ihren 
Intentionen einig seien. Don Jayme ist Willens, seine Gesandten mit 
den gleichen Auftragen an den Papst zu senden« Ja^ vor Empfang 
seines Briefes sei er diess zu thun entschlossen gewesen, wegen der 
Templer sowohl, als wegen anderer Anliegen. Möge nur der Erzbischof 
von Braga ihre Interessen gut verfechten, damit der Papst und sein 
„ganzer Hof^ sich überzeuge, dass sie „drei einige Könige" gegen sich 
haben. Er selbst sendet einen „reichen Mann"^) und einen „Cavalier". 
Er meint, es wäre auch besser gewesen, wenn die zwei andern Könige 
einen oder mehrere Laien abgesandt hätten, auf die man sich in solchen 
Conflikten besser verlassen könne ^). 

Anderseits suchte der Papst die Zuwendung der Güter der Templer 



■) Viüanuwa, F, 193. Das Breve — ap. Benavidcs, JI, p. 788—89. — 
Raynald., ann, 1311, nr. 63. 

*) Dieser AoBzng der Briefe ap. Vittanue^a, V, 193. 

') aobre la quäl el rey de Portugal e vos enviades aUd al papa eZ aree- 
bisbo de Bragana. 

*) Ueber den Stand nnd die Stellang eines ,,richombre** handelt ansführlich 
E. AI. Schmidt, Gesch. Aragon., S. 381—91. Die riehi homines, richea homineSf 
rieos hombrea — sind die spätem Barone, und noch spätem „Nobles^. 

•) Der Brief — ap. ViUanueva, V, apendice V, p. 206-^7. 
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Mitglieder desselben anhängig gemacht wurden, Douh nicht za Ende ge- 
führt seien. Ans diesem und anderen Gründen könne das Concil am 
1. October des Jahres 1310 noch nicht eröffliet werden, und es wird 
auf den I. October 1311 verschoben') Der König wird aofs Neae 
ersucht, persönlich zu erscheinen. 

Am 5. Juli 1310 ergieng von Daroca aus ein strenger Befehl des 
Königs an alle Bailli's des Reichs, dass die Gefangenschaft der Templer 
verechärH, nnd sie hinter Gittern verwahrt werden sollten, wie es die 
Inquisitoren des heiligen Stuhles verlangten; es sollte diess an einem 
und demselben Tage, dem Feste der heiligen Magdalena, geschehen*). 



§• 23. 

Im Anfange des October 1310 wurde ein FrovincialcoDcil zu 
Coneii Tarrogo gehalten, von dem wir nur dürfiige Kenntniss haben. Dasselbe 
isio. ^^^ ^^^ ^Önig, da ein Urtheil über die Templer noch nicht gefällt 
worden, und ihre Verbrechen noch nicht erwiesen seien, möge er die- 
selben zwar in sichere, aber nicht in peinliche Haft sezen. Die Synode 
scheint aber längere Zeit gedauert zu haben. Denn am 18. December 
stellte Don Jayme 11. an die „in Tarragona versammelten Prälaten" 
eine Bitte um Unterstüzung für den Krieg gegen die Ungläubigen^). 

Am 20. October erliess der König von Barcelona aus den Befehl, 
dass das Verfahren gegen die Templer gemildert werden, dass eie 
innerhalb der Schlosser freie Bewegung haben Bollten, nachdem sie 
' eidlich versprochen, dass sie die Flucht nicht ergreifen würden; denn 
sonst würden sie als Kczer betrachtet und behandelt werden. Der 
König sagt, dass er dieses auf Bitten des eben zu Tarragona versam- 
melten ConciPs anordne. 

Die Milderung des Verfahrens dauerte nur kurze Zeit. Am 18. März 
131 1 schrieb der Papst von Avignon aus an Don Jayme, der Erzbischof 
Jahr von Tarragoua, der Bischof von Valencia und die anderen, welche mit 
der Untersuchung gegen die Templer beauftragt gewesen, hätten die- 
selben nicht überweisen können; das Frgebniss der Untersuchung sei 
nur ein heftiger Verdacht gegen sie gewesen. Der Papst befehle 
nun, daes man zu der Anwendung der Foltern gegen sie übergehe, 



') ffarduin, VII, t334. — ViÜanueva, V, 191. — Benamdet, Memorias, 
II, 732. 

') VtUanueva, F, 192. — Benavides, I, 638. 

') Mansi, XXV, 515. (HavematiD, Qcschiclite des Aaegang'B des Tempel- 
herrenordeoB, S. 325.) — Viltanüeva, XIX, 194. — Benavides, I, 638. 
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und er bittet den Konig, dass er diesen Entschluss des Papstes unter- 
stüze und fordere'). 

Am 5. Mai 1311 schrieb der Konig von Morella aus an den Erz- 
bischof, da die Angelegenheit der Templer in dem lezten Provinzial- 
concil nicht entschieden worden sei, so möge sich das nächste Provin- 
cialconcil damit befassen. Am 16. August ergieng von Barcelona aus 
ein neuer Befehl, die Templer hinter Gittern einzuschliessen, und ihre 
Haft zu verschärfen'). 



§. 24. 

Wegen der Einziehung und Verwendung der Güter des Templer- 
ordens entstanden Differenzen zwischen dem Papste und den Königen 
von Castilien, Aragonien und Portugal, welche hierin ein gemeinschaft- 
liches Interesse vereinigte. Don Jayme schrieb am 17. August von 
Barcelona aus an seinen „Bruder^, den König Ferdinand IV. von 
Castilien (in catalanischem Dialect), er habe den Brief des Lezteren in 
Betreff der Forderung des Papstes über die Güter der Templer erhal- 
ten. Desswegen hatten die Könige von Portugal und Castilien den 
Erzbischof von Braga als ihren Bevollmächtigten an den Papst gesandt *), 
und sie bitten den König Don Jayme, sich an ihre Schritte anzu- 
schliessen, damit der Papst erkenne, dass alle drei Könige in ihren 
Intentionen einig seien. Don Jayme ist Willens, seine Gesandten mit 
den gleichen Aufträgen an den Papst zu senden« Ja^ vor Empfang 
seines Briefes sei er diess zu thun entschlossen gewesen, wegen der 
Templer sowohl, als wegen anderer Anliegen. Möge nur der Erzbischof 
von Braga ihre Interessen gut verfechten, damit der Papst und sein 
„ganzer Hof^ sich überzeuge, dass sie „drei einige Könige" gegen sich 
haben. Er selbst sendet einen „reichen Mann"^) und einen „Cavalier^. 
Er meint, es wäre auch besser gewesen, wenn die zwei andern Könige 
einen oder mehrere Laien abgesandt hätten, auf die man sich in solchen 
Conflikten besser verlassen könne ^). 

Anderseits suchte der Papst die Zuwendung der Güter der Templer 



■) ViXUmuem, V, 193. Das Breve — ap. Benamdes, II, p. 788^89. — 
Raynatd.f anin. 1311^ nr. 53. 

*) Dieser AoBzng der Briefe ap. Vülanueva, T, 193. 

*) sobre la quäl el rey de Portogal e vo$ erwicutes aUd cd papa d arce» 
bisbo de Bragana. 

*) lieber den Stand nnd die Stellung eines ^richombre^ handelt ansführllch 
£. AI. Schmidt, Geach. Aragon., S. 381—91. Die rieht JwmineSf ricJies homines^ 
rieos kombres — sind die spätem Barone, und noch spatem „Nobles". 

•) Der Brief — ap. VManueva, V, apendice V, p. 206^7. 
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feierlicher Sizung, in Gegenwart Philipp's des Schönen nnd seiner drd 
Söhne, promnigirt. Die Aufhebungsbnlle vom 22. März 1312 erklart, 
^ dass der Papst den Orden nicht „'per modum deßnüivae sententiae^, 
Mär2 sondern „per modum provisionia seit ordinaiionis apostoUcae" ^ nicht auf 
^^^^' dem Wege der definitiven Entscheidung aus Rechtsgründen, sondern 
aus fiix^sorglicher Rücksicht auf das allgemeine Wohl, und mittelst 
päpstlicher Verordnung aufhebe. Der Orden wird nicht verurtheih, 
weil seine Verbrechen nicht erwiesen sind, sondern er wird aufgehoben, 
weil der Orden wegen Häresie in üblem Rufe stehe, weil der Gross- 
meister und viele Mitglieder Gestandnisse, lautend auf Häresie, abge- 
legt, weil der Orden bei Königen und Prälaten sehr verhasst sei, und 
ihn kein Rechtschaffener vertheidigen wolle, weil er unnüz geivorden 
sei für das heilige Land, und weil durch Verschiebung der Sentenz 
seine Güter (für das heilige Land) verloren gehen könnten. 



§. 27. 

Die Aufhebungsbulle „Voon in excdso audita est lamentationU" 
war verloren gegangen. Die spätere Bulle vom 2. Mai über die Ver- 
wendung der Besizungen des Ordens „Ad providam'^ wurde für die 
Wieder. AufhebungsbuUe selbst gehalten. Die Bulle vom 22. März fand 
*dMg' ^' Caresmar in dem Archiv des Archipresbyterat's von Ager'). 
deraei- Später fand J. Villanueva eine andere Abschrift der Bulle in dem 

^^ königlichen Archive zu Barcelona, welche die gewünschte Authentität 
gewährt. Sie ist enthalten in dem Buche: „Regestrum templariorum^* 
Villanueva Hess dieselbe zum ersten Male in dem fünften Bande seines 
^Viage literario^^ seiner wissenschafUichen Reise zu den Kirchen von 
Spanien, Madrid 1806, abdrucken '). Daraus entnahm die Bulle Anton 
Benavides, und liess sie in den Documenten zu seinen ^^Denkwürdig- 
keiten des Königs Ferdinand IV. von Castilien^ im Jahre 1860 ab- 
drucken. — 

Diesseits der Pyrenäen aber war dieselbe, so weit ich benrtheilen 
kann, vor dem Jahre 1865 nicht bekannt^ oder wurde vielmehr nicht 
beachtet. Als ich im März nnd April 1865 in Barcelona weilte, und 
auch das Archiv „der Krone von Aragon" besuchte, zeigte mir der 



') Er handelt davon in seinem f,D%scurso in Semanario erudito*^ t VIL 
(Madrid, 1784—91, 34 voll. — 4*.) 

*) L F, apend. VI, BuUa extinctionis templariorutn a demente in canr 
cüio Viennenai peracia die 22 Martii anno 1312, Ex arck. reg. Barehit^ re^ 
gest, templariorum, foL SS, p, 207^8''221, Daratia ist sie wieda: gedruckt in 
den „Memorias del rey D. Femara IV de Caetiüa'^^ Madr. 1860^ t. II, 
p. 835^841. 



/ 
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Archivar Man. BofaruU die zahlreichen im Originale daselbst vorhandenen 
päpstlichen Bullen, darunter auch die Bullen Clemens V«, und machte 
mich aufmerksam, dass die Bulle vom 22. März 1312 in dem Werke 
J. Villanueva's gedruckt sei. 

Unverzüglich sezte ich am 12. April 1865 meinen verehrten Lehrer, 
Dr. J. Hefele, damals in Tübingen, davon in Kenntniss, welcher die 
Bulle in der „Theologischen Quartalschrifl^ vom Jahre 1866 abdrucken 
Hess. Dadurch wurde sie in weitern Kreisen diesseits der Pyrenäen 
bekannt *). 



') Am 28. Mai 1865 kehrte ich aas Spanien nach München zurück. In den 
Herbstferien 1805 kam Dr. Hefele von einer F^ jareise nach München, gerade da- 
mals mit der Geschichte der Synode von Vicnne und der Aufhebung der Templer 
beschäftigt. P. Aegidius Hennemann vom Kloster Set. Bonifaz besorgte fUr ihn 
eine Abschrift der roehrerwähnten Buile aus dem Werke Villanueva's, weiche 
Dr. Hefele in dem rrsten Hefte der Theolog. Quartalschrift, 1866, p. 63—76, mit- 
theiJte. — Eine andere damit zusammenhängende Bulle vom 6. Mai 1312, welche 
Od. liaynaldus nur im Auszuge mifgetheilt hat: j^Ad Certitudinem^ -^ hat Dr. He- 
fele ebendaselbst aus dem Werke Villanueva's abdrucken lassen (ViUanueüa^ F, 
ap. VI2, p. 221—24 — aus dem „Regestrum Templariorum'^, Fol. 35. Quartal- 
Schrift, 1866, p. 80-84). — Die dritte und lezte Sizung des ConciPs von Vienne 
wurde am 6. Mai gehalten, von welchem Tage die leztere Bulle datirt ist. 

Aus der „Tüb. Theol. Quartalschriff* gieng die Aufhebuogsbulle über in die 
damals in Rom eracheinende französische Zeitschrift ,,Correspondance de Rome", aus 
welcher sie der Pariser „Le Monde" (und „rUnivers") in ihre Spalten herübemahmeo. 
Nebstdem nahm die „Civiltä cattolica' die Bulle auf. Diese Zeitschriften hoben mit 
Nachdruck hervor,, dass der heilige Stuhl und die Synode über die Templer kein 
definitives Urtheil geflillt haben. So ist die Bulle in Deutsehland, Italien und 
Frankreich, wohl auch in England bekannt geworden es. auch Theol. Uteraturblatt, 
Bonn, 1866, p. 119). 

Per Archivero Manuel BofaruU hat auf meine diessfallsige Frage seine Ueber- 
zeugung ausgesprochen, dass, nachdem J. Villanueva mehrere Jahre in jenem Ar- 
chive alles durchforscht habe, spätere Forscher kaum mehr Bedeutendes entdecken 
würden. Er schien der Meinung zu sein, dass das Archiv von Ager dem der Krone 
„von Aragon^ einverleibt worden sei. Villanueva selbst aber scheint zwei verschie- 
dene Abschriften der Bulle vom 22. März 1312 anzunehmen, die, welche P. Caresmar 
in Ager fand, und die, welche er selbst aus dem „Registrum Templariorum"" mit- 
theilt. Damach ist zu berichtigen, was ich in Möhler*s Kirchengeschichte* Bd. U, 
1867, p. 488 sage, wo ich auch die Bulle fälschlich: „Voce damantis'*, statt: „Vox 
in excelso*^ eitire. 

cf. „Civiltä cattolica**, 18. August und September 1866. — „Correspondance 
de Rome", September l^'66. — „Lo Monde", 11., 24., 30. September 1866. — „Ar- 
chives th^logiques de Beean^on", 1866, u. m. a. — 
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§• 28. 

Durch die Bulle vom 2. Mai 1312 v^urdeii die Güter der Templer 
dem Hospitalorden Tom heiligen Johannes zu Jerusalem für alle Zeiten 
einverleibt. Diesem Orden wurde das Haupthaus der Templer, ihre 
Häuser, Kirchen, Capellen, Städte, Burgen, ihre Bechte, JurisdictioneD, 
u. a., ihr Eigenthum jenseits und diesseits des Meeres übergeben, wie 
sie es im October 1308 besassen ^). Ausgenommen davon sind nur die 
Güter der Templer, welche in den Besizungen der Konige von Portu- 
gal, Castilien, Äragonien und Majorca liegen, über welche zu verfugen 
sich der Papst vorbehalten hat*). 

In der Bulle vom 6. Mai 1312 bezeichnet der Papst diejenigen 
Templer, welche er seinem eignen Urtheile unterstellt; die Uebrigen 
ni« sollen von den Provincialsynoden der einzelnen Länder gerichtet y^er- 
B^Mal ^^^^* ^^^ ^'® unschuldig Erklärten sollen aus den Ordensgütem einen 
1312. anständigen Unterhalt empfangen, die sich als schuldig bekannt, sollen 
mitleidig behandelt, nur gegen die Trozigen und Rückfälligen solle 
Strenge angewendet werden. Sämmtliche flüchtige Templer sollen sich 
in Jahresfrist vor ihrem Bischöfe, stellen^ und den Provincialsynoden 
zum Urtheil übergeben werden. Denen, die sich unterwerfen, soll als 
Wohnung ein Haus der Templer, oder ein Kloster, auf Kosten des 
Ordens, angewiesen werden. Alle noch gefangenen Templer müssen 
auf Verlangen ihrer Bischöfe oder des Metropoliten freigelassen werden. 
Die Templer aber, die sich in der bestimmten Zeit nicht stellen, sollen 
excommunicirt, und im Falle der Hartnäckigkeit nach einem Jahre als 
Kezer behandelt werden. Auch diese Bulle war früher nur theilweise 
bekannt. J. YiUanueva hat sie zum erstenmal vollständig aus dem 
Archive „der Krone von Aragon" mitgetheilt^). 

Der König Don Jayme U. war keineswegs damit einverstanden, 
dass der Papst sich die VerfügUDg über die Güter der Templer in 
seinem Beiche vorbehalten habe. Er schrieb darum am 12. Juli 1312 
von Barcelona aus an den König Dionysius von Portugal, der König 



') Thatsäcblich behielt Philipp der Schöne die Güter des Ordens unter dem 
Verwände, die Templer hätten ihm 200,000 im Temple deponirte Livres gestohlen. 
Erst unter dem folgenden Könige gelangten diese Güter zum Theil in den Besiz der 
Johanniter. 

') Bzovius^ annaks^ ad ann. 1312, nr, 2. — Harduin, VII, 1340. — 
Mansi, 25, 389. 

*) Registrum Templariorum, c. 35. — - ap. ViUanueoa, F, 221—24 (c/l 
p. 196). — • Darnach erschien sie bei Ant. Benavides, Memorias etc., II, SöS—ö? 
(Hefele, VI, 46^--71). 
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Ferdinand IV. von Castilien habe ihn aufgefordert, mit ihm und dem ^o» 
Konig von Portugal ein gleiches Verfahren festzustellen, um ihr Recht u^^na 
auf diese Güter zur Geltung zu bringen. Er werde den Konig von <*'« o«. 
Portugal von den weiteren Schritten des Papstes in Eenntniss sezen, ^Q^^p.' 
und er bitte ihn um dasselbe'). ler- 



§. 29. 

Die auf den März 1312 nach Tarragona berufene Synode scheint 
damals nicht stattgefunden zu haben. Die Synode sollte jezt am 
18. October eröffnet werden. 

Wie Clemens V. es vorgeschrieben hatte, sollten die Templer 
von dem Concil gerichtet werden. Darum erliess Don Jayme II. zu 
Lerida am 7. October den Befehl, dass auf Verlangen des Erzbischofs 
alle gefangenen Templer nach Barberä oder Montblanc, bei Tarragona, 
gebracht werden sollten. Neben dem Erzbischof Wilhelm waren zu- 
gegen der Dominicaner ßaymund Despont, Bischof von Valencia, der 
schon am 13. November 1312 starb, Ximenes von Zaragoza, Martin 
Lopez von Huesca, Berengar von Vieh, und Franc, de Paholaco, Bi- 
schof von Tortosa« Nach einer strengen Untersuchung konnte die Sy- Die 
node die Templer weder eines Verbrechens , noch einer Irrlehre über- Tempior 

zu Tm.t 

weisen. Am 4. November verkündigte Arnaldus Cescomes^), Kanonicus ragona 
von Barcelona, das Urtheil. Alle Templer wurden als völlig unschuldig ^o^«««- 
von allen gegen sie erhobenen Anklagen erklärt. Niemand dürfe sie frei^e- 
in Verruf bringen. ■p»'^- 

chen 

Da nun aber der Papst die Aufhebung des Ordens beschlossen 
und befohlen hatte, und die Synode daran nichts ändern konnte, befahl 
sie, dass den Templern in den Bisthümem, in welchen sie Güter oder 
Einkünfte hätten, auf und aus denselben Wohnung und Nahrung ge- 
geben werde, dass Alle unter der besonderen Aufsicht ihres Bischofs 
stehen, wo sie sich ruhig verhalten sollten, bis der Papst über ihr wei- 
teres Schicksal entschieden hätte. 

Am 26. November desselben Jahres gab der König von Exea aus 
dem Bertran Desvall (oder Zavall) den Auftrag, dass er die Anordnungen 
des Concil's über die Vertheilung und den Unterhalt der Templer zur 



') Villanueva, F, 225—26, — Er erkundigt sich in dem Briefe auch nach 
dem Befinden seiner „theuren Schwester'* (der heiligen Elisabeth von Portugal), der 
Gemahlin des Königs. 

*) Später selbst Erzbischof von Tarragona. 

18* 
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Ausführung bringe, und streng verbiete, dasa die Templer toh einem 
Orte zum andern ziebeit ').' 

In dieser I^age blieben die Templer bis zum Jahre 1331, bia 
Papst Johannes SXII. denselben gestattete, in andere Orden ein- 
zutreten. 



§• 30. 

Erzbischof Wilhelm starb zn San Didier im Bisthnmc Maguelone 
am ^. Februar I3I5*). Sein Nachfolger, Jymen (Ximenes) von Luna, 
tiidiot war vorher Bischof von Zaragoza. Das Capitcl hatte den Don Jayme 
stma- ^QQ Aragon, Sohn des Könige Jayme IL, als Erzbischof postulirt. 
Papst Johannes XXII. verwarf durch Breve vom 15. December 1316 
von Avignon ans diese Wahl wegen zarten Alters des Erwählten. „Es 
möge der Jüngling, schreibt der Papst an Don Jayme IL, bis zu vor- 
gerückterem Alter unter dem Scheffel verborgen bleiben, und (etwas) 
lernen, damit er seiner Zeit auf den Leuchter gestellt werden könne. 
„Wir jedenfalls werden uns über seine Fortschritte freuen, und dann 
zn seiner Befördernng gern "bereit sein." — Dagegen möge ihm der 
König drei oder mehrere Männer bezeichnen, ans denen dann der 
Papst den Erzbiscbof erwählen würde *). Auf diesem Wege wurde, 
wie es scheint, Don Ximenes Eizbischof von Tarraco. 

Schon am 22. Februar 1317 hielt Ximenes (auch Simon oder 
Jymen genannt) ein Concil zn Tarraco. Es war dieses die erste unt^r 
Papst Johannes XXIL gehaltene Synode. Der Eingang lautet: „Im 
T.I311, Jahre des Herrn 1317, an einem Mittwoche den 22. Februar, haben 
ihraBio- ■\pir Eziroinus, durch Gottes Erbarmen Erzbischof der heiligen Kirche 
' von Tarragona, in dieser Stadt e« Frovinzialeoncil gefeiert, in Gegen- 
wart unserer ehrwürdigen Brüder, Martinns (Oscavio IV, Franciscaners ?) 
von Hucsca, Berengar (de Guardia) von Vieh, des „Brnders" Raymnnd 
(de Trebaylla, Benedictinen'B) von Urgel, Wilhelm's (de Villamarin) von 
Gerona, des „Bruders" Wilhelm (de Aranyö, vom Predigerorden) von 
Lerida, Berengar's (de Prats) von Tortosa, und des Petrus (Aman de 
Ihr« Be. Torres) von Tarazona, der Procnratoren der Bischöfe von Zaragoza, 
■ouuhs Pamplona, Galahorra, Valencia und Barcelona u. a. , nach reifer Bera- 
thung zur Verbesserung des kirchlichen Lebens in der ganzen Provinz 



') Aguirre-Catalani, V, 233-34. — Mansi, t. 25, p. 5IS—17 ( Fillamteva, 
V, 196—97; XIX, 195-98. Benavidea, I, 639). - Tt^ada, III, 447-52. 
*) Villanueva, t. XIX, 198-99. 
•) Die Balle ap. Villanueva, t. XIX, ap. S2, p. 328-30. 
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die Constitutionen aller unserer Vorgänger bestätigt, und unter Zustim- 
mung des Concils verordnet: 

1) Beguinen beiderlei Geschlechts') sollen nicht in Gemeinschaft 
leben, keine besondere Kleidung tragen, und keine besondem Conven- 
tikel zum Predigen oder zum Beten halten. 2) Ausser den Gebet- 
büchern dürfen sie keine in der Volkssprache geschriebenen theologi- 
schen Bücher besizen'). 3) Die Mitglieder des dritten Ordens des 
heiligen Franciscus dürfen nicht beisammen wohnen, ausser soweit es 
ihnen Papst Nicolaus III. gestattet hat. Sie dürfen keine theologischen 
Bücher in der Volkssprache besizen, nicht predigen, lehren oder etwas 
repetircn über den Glauben, ausser in den Kirchen, wie es andern 
gläubigen Laien gestattet ist. 4) Niemand darf von einem Mädchen 
ein Gelübde der Keuschheit abnehmen, mit Ausnahme derer, welchen 
es von Rechtswegen gestattet ist. 5) Kein Prälat oder Cleriker darf 
die Güter seines Amtes oder Beneficium's unter dem königlichen Siegel 
belasten^ bei Strafe der Ausschliessung durch die That selbst. 6) Die 
Kanoniker und Beneficiaten, die nicht Priester sind, müssen wenigstens 
zweimal im Jahre communiciren. Die Rectoren der Kirchen und andere 
Priester sollen wenigstens dreimal im Jahre celebriren. 7) Die Cleriker 
sollen die Tonsur und kirchliche Kleider tragen, und sich eines kirch- 
lichen Wandels befleissen. 

Tejada, der von den Spaniern zuerst diese Canones mittheilt, sagt, 
dass sie uns eine „vortheilhafte Idee^ von der Beobachtung der kirch- 
lichen Disciplin in der Provinz Tarraco geben, was wir doch mit Rück- 
sicht auf Canones 5 und 6 bezweifeln möchten. Die Acten unserer 
Synode hat zuerst Edm. Martene^) mitgetheilt, daraus sind sie in die 
beiden Conciliensammlungen von D. Mansi übergegangen^), woraus sie 
im Jahre 1859 Tejada in die Sammlung seiner spanischen Con- 
cilien aufnahm^). Die anderen spanischen Historiker haben von 
ihnen nichts gewusst. Aus diesen Acten ergeben sich einige Berich- 
tigungen in der Geschichte der spanischen Bisthümer. Villanueva sagt, Berich. 
dass der Erzbischof Ximenes als solcher erst am 26. Juli 1317 genannt "^"«en 
werde. Es muss nunmehr gesagt werden, dass er schon am 22. Februar di««er 
1317 ernannt war. Nach Vicente de la Fuente kommt der Bischof ®^'°®^°- 



') beguini et beguinae. 

') libros theologicos in vulgari, 

'; Veterum scriptorum et monumeniorum amplissima Collectio, 9 t. f,, 
Paris 1724—39, in t. VII, p. 305, aas einem Codex Colbertinus. 

*) Mansi, Ad Concilia Veneto-Tjäbbeana Supplementum, t, I//, Lticae, 
1749^ p. 397—400, und Conciliorum nava et ampliss. Collectio^ t. 26, p. 627— 
630 (Hefeley VI, 626). 

*) Tejada, III, 473-^476. 



^**^:rr. 
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Petrus Aman de Torres von Tarazona zum erstenmal am 13. Decem- 
ber 1318 vor. Es muss nunmehr gesagt werden, dass er schon am 
22. Februar 1317 erscheint, veährend sein Vorgänger Michael zum 
leztenmal am 11. November 131 6 erwähnt wird. Am bedeutendsten 
ist die Berichtigung bei den Bischöfen von Iluesca. Dort folgten zwei 
Bischöfe, Martin UI. und Martin IV. aufeinander, von welchen der lez- 
tere Franziscaner war. Nach den Geschichtschreibern dieses Bisthams, 
Don Aynsa und Ramon de Huesca, starb Martin IIL nach dem 
29. März 1313'), während sein Nachfolger Martin IV. Oscavio schon 
im Jahre 1313 vorkommt. Aber in unserer Synode werden die Bischöfe 
unbestreitbar nach der Zeit ihrer Weihe genannt. Martin wird zuerst 
genannt, also war er der Aclteste der Weihe nach. Er wird nicht 
„Bruder^' genannt, also war er auch nicht Franciscaner. Man wird 
nunmehr sagen müssen, Martin III. starb nach dem 22. Februar 13 17^ 
und dann erst, vielleicht in demselben Jahre, folgte Martin IV. ^) 



§. 31. 

Der Erzbischof Ximenes hielt schon im Jahre 1318 sein zweites 

Conen Concil. Wir haben die einzige Nachricht darüber aus Martin Carrillo's 

^* ^'^ jjCatalog der Bischöfe von Zaragoza", welcher sagt, dass Ximenes 

dieses Concil in dem Jahre seiner Erwählung gehalten habe. Carrillo 

kann hier aber das Jahr 1318 mit dem Jahr 1317 verwechseln^. — 

Tejada nimmt ein Concil im Jahre 1317, und ein zweites im Jahre 

1318 an, und bedauert den Verlust der Acten des lezteren. Ebenso 

nimmt Villanueva zwei Concilien an, indem er sagt: Wenige Tage, 

nachdem Ximenes Besiz ergriffen von dem Erzbisthume, berief er ein 

Concil zusammen, ein anderes fand früher statt ^). 

Concil ^™ ®^ sicherer ist das erste Provinzialconcil , welches Petrus de 

V. Sara- Luna, der erste Erzbischof von Zaragoza, am 13. December 1318 in 

ms!' ^^®^®^ Stadt hielt. Um ihn waren versammelt seine neuen Suffragane 

Martin von Huesca, Petrus von Tarazona und Michael von Cala- 

horra. Es handelte sich um nichts Anderes, als um die feierliche Ver- 



') Lezterer sagt nur: „Es scheint, dass er kurz nachher (nach 29. März 1313) 
starb", — cf. Anmerk. 2. 

') Darnach sind meine eigenen Angaben in der Series episcoporum , wo ich 
den erwähnten drei Historikern gefolgt bin, zu berichtigen, p. 36, 76, 78 in der 
Series ep. ecclesiae catholicae (Huesca, Tarraco, Turiasso). cf. ViUanueva, XIX, 
p. 200. — Esp. sagr.j t. 49, p. ISB^-dl. — Ramon de Huesca, Teatro historico 
de las Iglesias de Aragon, 1792—97, t. VI, p. 262-67. 

•) Aguirre-Catalani, V, 241. - Tejada, III, 467. 

') Villanueva, XIX, 200. 
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kündigung der Errichtung des neuen Erzbisthums, welche durch Papst 
Johannes XXII. im Jahre 1317, richtiger wohl am 14. Juni 1318 voll« 
zogen worden war*). — Auch für diese Synode war Mart. Carrillo 
bis jezt die Hauptqnelle'). — Nebstdem wurden Pamplona und Se- 
gorve (oder Albarracin) Suffraganbisthümer von Zaragoza. 

Don Jayme II. sezte die Erhebung von Zaragoza bei Johannes XXII. 
durch, welcher ohnedem sehr viele neue Bisthümer und Erzbisthiimer 
errichtete. Zaragoza war einmal die Hauptstadt des Königreiches 
Aragonien'). 

Unter Tarraco blieben die Bisthümer Barcelona, Lerida, Gerona, 
Tortosa, Vieh, Urgel und Valencia. 

Pedro de Luna hielt noch eine andere Synode im Jahre 1342. 
Die Acten dieser Synoden finden sich, noch ungedruckt, u. a. in den 
Archiven der Kirchen von Tarazona und Alfa^o*). 



§. 32. 

» 

Don Jayme beabsichtigte an der Stelle des aufgehobenen Ordens 
der Templer einen neuen militärischen Orden zum Schuze der Grenz- orden 
marken seines Reiches gegen die Saracenen zu errichten. Papst Jo- ^\e«a" 
hannes XXII. gieng auf den Plan des Königs ein, und bestätigte den i3i7. 
neuen Orden von Montesa durch seine Bulle vom 10. Juni 1317. Er 
hat den Namen von der Burg von Montesa, welche Burg zehn Leguas 
südwestlich von Valencia, zwei Leguas von San Felipe liegt. Die 
Ritter des Ordens von Calatrava sollten in diesen Orden eintreten, 
welche verschiedene Convente und Privilegien in Aragon besassen. Der 
Papst schrieb an den Grossmeister von Calatrava und an den Abt von 
Santa Creus, dass sie den neuen Grossmeister von Montesa mittelst 
apostolischer Vollmacht einsezen sollten. 

Der Orden von Calatrava stammte aus dem Jahre 1158, der 
des heiligen Jacobus vom Schwerte aus dem Jahre 1170, der von AI- 
cantara vom Jahre J 176. Der Orden „Unsrer Frau von Montesa" war 



'^ 8. Teatro de las Igles. de Aragon , t IV, p. 1—6, v. Lambert de 
Zaragoza. 

') Mart, Carillo, Catalogua archiepiscoporum Caesaraugustanae Eccle- 
siae, Cagliari. 1611, p. 268. — Catalani, V, 241, — Tejada, IIT, 477. 

*) Zarita, Anales de Aragon, L VL cp. 27, — Vic. de la Fuente, Hislor. 
eccles. de Espana, t IV (der neuen Auflage von 1873—71 in sechs Bänden), 
p. 355-57. — „Ereccion de la Igl. de Zaragoza fn Metropolitana 1318^ Die 
Bnlic der Errichtung trägt (nach Fuente) das Datum des 14. Juli 1318. 

*) Vic. de la Fuente, l. c, p. 357 und 589. Genauer handelt derselbe über 
die im M S. zu Tarazona befindlichen „Constitutiones Petri, primi Archiep. Cae- 
saraugustani^, in t. 50 der Esp. sagr., Madr. 1866, p. 63—64. 
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der lezte der grossem Kitterorden. Diesem neaen Orden Trarden die 
Güter der Templer zugewiesen, nicht den Johannitern. Am 22. Jani 
1319 fand eine zahlreiche Versammlung in dem königlichen Palaste za 
Barcelona statt. Hier gab der Gross-Commendator von Calatrava im 
Änftrage des Grossmeisters das Gewand des Ordens von Calatrava dem 
Don Gnillen de Eril , und zwei andern Johaoniter-Bittern. Petras 
Alegre, Abt von Santas-Cruces, sezte den Don Guillen im Namen des 
Papstes als ersten Grossmeistcr von Montesa ein. Er nnd sein Orden 
sollte dem von Calatrava unterworfen sein, und die Kegel des heiligen 
Benedictus nach der Keform der Cieterzienser befolgen. Die Burg 
Montesa hatte früher den Templern gehört. Die Kitter trugen den 
weissen Mantel. Im Jahre 1400 wurde der Orden des heiligen Geor- 
gius von Alfama mit dem von Montesa vereinigt'). — Durch Bulle 
des Papstes Hadrian VJ. vom 3. Uärz 1523 wurden die Orden von 
Calatrava, Santiago und Alcantara der Krone von Spanien einverleibt; ' 
der Orden von Montesa aber durch Bulle Sixtus V. vom 15. März 
1587, nachdem der lezte Grossmeister resignirt hatte, dem Könige 
Philipp II, und seinen I^achfolgem überlassen. 



§. 33. 

Am 26. Januar 1323 hatte Don Ximenes de Luna wieder ein 
Provinziatconcil zu Tarraco versammelt. Wir kennen nur zwei Canones 
desselben, durch welche frühere Verordnungen zum Schuze kirchlicher 
Personen uud der kirchlichen Gerichtsbarkeit erneuert werden. Der 
erste ist gerichtet gegen die, welche Prälaten und kirchlichen Personen 
Absagebriefe schreiben'), der zweite gegen Laien, welche in die kirch- 
liche Gerichtsbarkeit Eingriffe machen'). 



') Hippolyt de Samper y Gordejuela, Montesa üluslTada, Valencia, 1669. 
— Tejada, III. 453-472. - Tic, de la Fuente, Bistor. eccles., IV, 349; 601. 

') DiffidüTe erklärt ßucange — Glossarium — a fide, quam quis alicui 
debet, vel policitiu est, per Utteraa aut epistolam deficere, mit zahlreichen 
Belegen. 

') Edm. Marlene et Durand, Ämpliasima Collectio, t. VII, Paris 1733, 
p. 309, e Codiee Colbertino. Daraua JUansi, Supphmentum, III, 406—7. -~ 
ConcUioT. Collectio, t 25, p. 727-28. - Tejada, III, 619-520. 
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§. 34. 

Don Jayme II. liess am 14. December 1319 durch den Reichstag 
von Tarragona ein Gesez ergehen, durch welches die Königreiche Ara- 
gonien und Valencia, die Grafschaft Barcelona und die Lehenshoheit 
über die Könige von Mallorca unter einer Herrschaft als unzcrtrenn- Jnyme 
liches Ganzes vereinigt werden, das weder durch Testament noch durch "' ""'' 

. . . die Em- 

Schenkung getheilt werden könnte. Der König behielt aber sich und heit de« 
seinen Nachfolgern das Recht vor, Orte, Schlösser und andere Erbgüter ^«'^^^ 
seinen Söhnen, Enkeln oder Anderen schenken zu dürfen. Nachdem 
Don Jayme II. selbst das Gesez beschworen^ sollten alle seine Nach- 
folger beim Antritt ihrer Regierung es zu halten eidlich versprechen. 
Bevor sie es thäten, sollten ihre Unterthanen ihnen nicht zum Gehor- 
sam verpflichtet sein. Vier Urkunden wurden darüber ausgefertigt. Die 
eine wurde im königlichen Archive niedergelegt, die drei anderen den 
Stiftnden von Aragonien, Catalonien und Valencia übergeben *). — Wäh- 
rend der Regierung Don Jayme's II. erfreute sich das Reich dauernder 
Ruhe. Er erhielt den Beinamen „der Gerechte^. 

Schon von Bonifaz VIII. war er mit den Inseln Sardinien und 
Corsika belehnt worden. Aber erst am Ende seiner Regierung konnte 
er sich ernstlich mit der Eroberung derselben beschäftigen. Die Ge- ^^^ 
nueser und Pisaner stritten sich um den Besiz von Sardinien und Cor- dinien 
sika. Als Don Jayme von Bonifaz VIII. mit Sardinien belehnt wurde, ®'^^*'*' 
war die Insel zwischen Pisa und Genua getheilt, während im Innern 
derselben noch die ,,Richter" herrschten. Vergebens hatte der Papst 
im Jahre 1303 die Genueser und Pisaner ermahnt, die Insel dem Kö- 
nige Don Jayme zu übergeben. Erst im Jahre 1322 begann Don Jayme 
gegen die Pisaner den Krieg, welche den schönsten und besten Theil 
der Insel inne hatten. Don Alfons, Don Jayme's Sohn, führte den 
Krieg auf Sardinien mit Energie und Glück, zu Land und zur See. 
Die Schiffe der Pisaner waren der Flotte der Aragonier nicht gewach- 
sen. Am 19. Juni 1324 schlössen die Bewohner von Cagliari einen 
Vergleich mit Don Alfonso, im Namen der Pisaner: sie erkannten Don 
Jayme IL als Herrn und König von Sardinien an. Doch kam es bald 
wieder zum Kriege. Pisa und Genua konnten den Besiz dieser schönen 
Insel nicht verschmerzen. Wieder siegten die Aragonier. Am 24. Sep- 
tember 1326 wurde aufs neue ein Friede zu Barcelona zwischen Don 
Jayme. und den Pisanern geschlossen. Diese übergaben dem Könige 



') Zuritttj Anales, l. VII, 6, — Mariana, l. XV, 19. 
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ihre Benzongen mof Sardinien, besonders (9. Joni) das Caslell von 
CagliarL — Anch die Stadt Sassari unterwarf sich« 

Don Jayme starb im sechsondsechzigstcn Lebensjahre aun 2. No- 
j»jme-» Tember 1327, innig betrauert Ton seinem dankbaren Volke. Sein ältester 



II. Tod, 
1917. 



Sohn Don Jajme hatte im Jahre 1319 der Nachfolge entsagt, und war 
in den Orden der Johanniter getreten. 



§. 35. 

Es folgte auf Don Jayme IL dessen zweiter Sohn, Alfons IV., 
der von 1327 bis 1336 regierte. Am 25. December 1327 beschwor er 
AifeM za Barcelona die Geseze nnd Freiheiten Catalonien's, ond empfieng den 
'^'iüf Eid der Trene von den Unterthanen. An Ostern 1328 fand seine Krö- 
nuDg za Zaragoza mit grösstem Glänze statt*}. Anf dem darauf fol- 
genden Reichstag beschwor der König am 5. Mai die Geseze nnd Fr^- 
heiten des Landes. Aufstande in Sardinien (1329) hinderten ihn, den 
Krieg gegen die Maaren von Granada mit grösserer Energie za fuhren. 
Es kam za einem langwierigen Seekrieg zwischen Genua nnd Arago- 
nien. Die Gedtieser fühlten sich in ihrem Handel darch die Aragonier 
sehr beeinträchtigt, die durch den Besiz der Inseln Sicilien und Sar- 
dinien eine bedeutende Ueberlegenheit im Mittelmeere erlangt hatten. 
Erst unter Alfons IV. Nachfolger wurde ein zeitweiliger Friede mit 
Genua geschlossen. 

Alfons IV. starb schon am 14. Janaar 1336, erst 36 Jahre alt. In 
der Geschichte wird er der ,, Gütige" genannt. 



§. 36. 

Der Papst hatte im Jahre 1320 (1321) den obengenannten Sobo 

Der In- Jayme's IL, Johann, dessen Wahl für den Siz von Tarraco er wegen 

jnan ^^^^^^ Jugend im Jahre 1316 vei-worfen, als Erzbiscbof und Primas 

PriiDM von Toledo bestätigt. Zu Lerida wurde er von Ximenes de Luna ge- 

Toiedo wcibt. Bald aber gerieth er mit Ximenes und Petrus de Luna in Con- 

(1B80- flikt, weil er im Gebiete der Metropolen von Tarraco und Zaragoza 

ein Primatialkreuz vor sich her tragen liess. Entsprechend früheren 

Nfii«r Beschlüssen befahlen nun Ximenes und Pedro Lopez de Luna, dass 



Tri IDA- 
tlal- 



alle die Orte, in denen der Primas weilte, oder durch die er hindurch- 
ftreii. zog, mit dem Interdicte belegt seien. Der Primas und sein Vater, der 



') Hier, Biancas t Coronaciones de los reyes de Aragon, Zarag, 1641 ^ 
p. 26-^47, 
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König, waren sehr beleidigt. Der Streit wurde vor den Papst gebracht. 
Am lö. Januar 1321 schrieb Johannes XXU. an Don Jayme, er ent- 
schuldigt das Vorgehen der beiden Erzbischöfe von Tarragona und 
Zaragoza und bittet^ dass der König die beiden Erzbischöfe wieder in 
seine Gnade aufnehmen möge. 

Am 1. September 1327 wurde der Erzbischof Don Ximenes auf 
den Primatialstuhl von Toledo versezt. Als Erzbischof folgte ihm der 
Infant Johannes, der nun doch auf dem Umwege über Toledo den 
Stuhl von Tarraco bestieg. Er musste auf Namen und Würde 
eines Primas verzichten. Zur Entschädigung gab ihm der Papst 
den Titel eines Patriarchen von Alexandrien. Mit 17 Jahren wurde 
er Primas, mit 28 Jahren Patriarch und ,, Administrator^ von 
Tarragona. 

Am 26. Februar 1329 hielt er eine Synode, in der er die gesam- seine 
melten Constitutionen seiner Vorgänger in diesem Amte publicirte. Sie ^y^o'^«' 
enthalten ältere und neuere Verordnungen; insofern sind sie wich- 
tig, als manche der älteren ohne diese neue Bekanntmachung vielleicht 
verloren gegangen wären. Es sind 86 Canones oder Constitutionen, 
denen wir grösstentheils schon früher begegnet. Veraltete Bestimmungen 
wurden weggelassen, neue hinzugefügt. 

Auch von dieser Synode und ihren Constitutionen haben die 
Spanier keine Kenntniss gehabt. Edm. Martene hat auch sie in einem 
Manuscript der Kirche von Avignon aufgefunden. — Mansi hat sie 
aufgenommen in seine grosse Sammlung; von da giengen sie in die 
Sammlung Tejada's über*). 

Die Synode schliesst mit den Worten: „Die gegenwärtigen Con- 
stitutionen, welche von unseren Vorgängern guten Angedenkens er- 
lassen worden, sind in dem vorliegenden Bande gesammelt; aber auch 
jene, welche, unter Zustimmung des heiligen Concils, in dem Capitel 
der Kirche von Tarraco neu verkündigt worden sind, in Gegenwart 
unserer ehrwürdigen Mitbrüder, Raymund von Valencia, Berengar 
von Tortosa, Arnaldus von Lerida^ und Cisnandus (Galceran?) von 
Vieh, den Bischöfen, Pontius von Barcelona, Gaston von Gerona, 
unseren Suffraganen, und anderen Stellvertretern und Procura- 
toren^ u. a. m. 



') Maust, t. 25, p. 838-^878. - Tejada, III, 632—549. 
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§• 37. 

Am 31. Januar I33I hielt derselbe eine zweite Synode in Tarr«- 
coneii gona. Die anwesenden Biscbofe werden nicht genannt. Wir besizen 
' von derselben fünf Statuten oder Canones. Die vier ersten fanden rfch 
in einem Codex der Cathedrale von Valencia, welcher den Kamen „La 
Bisbalia" ITibrt. Den fünften fand D. Martene in dem Arcbir- der 
Cathedrale von Avignon. Der erste Canon handelt von der Verwal- 
tung der BiBchoflicheo Güter bei erledigtem Sizc, von den Testamenten 
der Prälaten und Rectoren der Kirchen. 2) Die Prälaten and Cleriker 
Eolleo ihre Einkünfte von jedem Orte frei erheben können. 3) Der 
Zinswucher wird verpönt 4) Abwesende Bischöfe sollen zu dem Concil 
nicht denselben Procurator senden, den das Capitel gesendet hat Aebte 
sollen als ihre Stellvertreter Mäuner ihres Ordens senden. 5) Jeder 
Erzbischof und Bischof soll bei seinem Tode seiner Kirche „eine schöne 
Capelle" (Ornat), oder zu deren Anschaffung 100 Goldgulden hinter- 
lassen, woftir die hinterlassenen Güter als Unterpfand gelten*). 
sriiMi Die Acten des dritten von dem Patriarchen von Alexandrien ge- 

Concii, haltenen Concils, ohne Angabe der Zeit, entdeckte Edm. Martene in 
einem Codex der Kirche von Avignon. Canon 1 und 2 desselben wor- 
den erlassen zur Wahrung der persönlichen Sicherheit der Cleriker. 
3) Kein Cleriker im Besize eines Beneficiums darf den Advocaten für 
einen Laien machen, wenn dieser mit einem andern Cleriker über den 
Besiz eines Bencficiums streitet. 4) Die Dienstleute und Hausgenossen 
eines Prälaten dürfen nach dessen Tode nur dann ein Geschenk ver- 
langen, wenn sie den lezten Willen des Erblassers nachweisen können. 
5) Laien dürfen einen Cleriker, welcher in ihrem Gebiete Zehnten 
hat, nicht hindern, dafür Scheunen oder Keller zu bauen oder za 
miethen *). 

Der Patriarch Johannes consecrirte im Jahre 1331 die Cathedrale 

cxtic- der heiligen Thecla, und befahl, duss am dritten Sonntage nach Ostern 

diai« I. i^jjg ^eet der Kirchweihe begangen werden solle. — In der Kirche 

1B31. „Unsrer Frau vom Wunder" sprach er im Auftrage des Papstes Jo- 

haunes XXIL die Excoramuaication aus gegen Ludwig den Bayer und 

seinen Gegenpapet Petrus von Corvara, in Gegenwart der Bischöfe' von 

Tortosa, Valencia, Urgel, Vieh und Lerida, und der Aebte von Pöblet, 

Santas Cruces, Valdigna und anderer. 



•) Matui, t 25, p. 897-900. - Tejada, HI, 549-53 (HefeU, VI, 653). 
(Ff. Aguirre-Cafalani, P, 263-64) 

■) Mansi, t. 25, 934-940. - Tijada, III, 553- 57 (Hefele, VI, 553). 
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Johannes starb am 19. August 1334 zu Pobo. Sein prachtvolles 
Grabdenkmal zu Taragona trägt die Inschrift: ^Hier ruht der Leib des i>- Ju'° 
Herrn Johannes heiligen Andenkens , des Sohnes des Herrn Jacobus, 
Königs von Aragonien, welcher im 17. Jahre seines Lebens Erzbischof 
von Toledo wurde, und so durch das Geschenk der voA Gott eingegos- 
senen Wissenschaft und durch die Gabe der Predigt leuchtete, dass 
Niemand von gleichem Alter (i. e. von derselben Jugendlichkeit) ihm 
hierin als ebenbürtig erachtet wurde. Er casteiete sein Fleisch durch 
Fasten und durch Cilicien, und wurde im 28. (25.?) Jahre Patriarch 
von Alexandrien, und Administrator der Kirche von Tarraco; unter 
vielen andern guten Werken ordnete (ordinato) er das neue Kloster 
,,Scala Dei^ im Bisthum Tarraco, damit er selbst auf Stufen zum Him- 
mel aufsteige, und übergab den Geist seinem Schöpfer am 19. August 
1334, im 33. Jahre seines Lebens, für welchen Gott sowohl in seinem 
Leben als nach seinem Tode viele Wunder wirkte.^ Er heisst der 
17. Erzbischof (seit der Wiederherstellung). Von seinen Schriften han- 
delt Nicolaus Antonio^). 



§. 38. 

Arnaldus Cescomes (de Combis) wurde im Jahre 1334 von dem 
Bisthume Lerida nach Tarragona versezt. Im Jahre 1335 hielt er hier 
eine Diocesansynode, die erste, deren Acten sich erhalten haben'). — 
Im Jahre 1336 hielt er eine Provinzialsynode, von der drei Canones efe- 
erhalten sind. 1) Keine kirchliche Person soll Uebelthäter oder „Ge- ^^^^^^ 
bannte"*) in den Orten, wo er eine weltliche Gerichtsbarkeit hat, auf-deCei- 
nehmen. Can. 2 handelt von der Ertheilung der Tonsur, und der Be- *^^""* 
strafuug geistlicher Uebelthäter. 3) Die Geistlichen dürfen nicht rothe 
oder grüne Kleider tragen. Kein Cleriker dürfe einen Sattel haben, der 
mit Zaum und Brustschild mehr als drei Pfund koste. Die Cleriker 
dürfen nur Trauerkleider tragen, wenn ihnen Vater, Mutter, Bruder oder 
ihr Herr gestorben ist; diese Kleider dürfen sie in der Kirche nicht 
länger als zwei Monate tragen. 

Eine angeblich, aber nicht nachweisbare, von Arnald zu Tarragona 
gehaltene weitere Synode ist nichts als eine Antwort auf zwölf verschie- 
dene Bedenken über frühere kirchliche Constitutionen^). 



') Vülanuem, t XIX, 204—7, — NicoL Antonio, Bibliot. Vetua, 

II p. 148. — 

•) Villanueva, X^, apend, 1, p. 169—174. 
') Bannitos. 
. -•) Mansi, XXV, 1077—82 (gleichfalls von Edm. Martene entdeckt). — Tejada^ 

III 56S-63 (Hefele, VI, 663), 
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concii Im Juli 1339 hielt der Cardinal und apostolische Legat Bertrand 

leionl ^® Rodas von Alby ein Concii, dem auch der Eonig Don Pedro IV. 

1339. und seine Gemahlin Donna Maria anwohnten. Zugegen waren der Erz- 
bischof und alle Snffragane, nebstdem verschiedene Grossen und Herren 
des Hofes. Es handelte sich darum; dem Konige kirchliche Subsidien 
fiir den Krieg gegen die Mauren zu gewähren ')• 



§. 39. 

Pedro'sIV., Nachfolgers AkbnsIV., lange Regierung (1336— 1387) 
König war besonders wichtig fiir die Ausbildung der aragonischen Verfassung, 
j^^*!,^ Pedro IV.; geboren am 5. September 13l9, war ein Mann von rastloser 
— 18S7). Thätigkeit im Eoiege und im Frieden*). Er nennt sich: Wir Pedro 
(Nos en i)ere), durch die Gnade Gottes König von Aragon, von Va- 
lencia, von Majorca, von Sardinien und Corsika, Graf von Barcelona, 
Roussilion und der Cerdagna. 

Nach seiner Elronung, welche am Sonntag nach Ostern 1336 zu 
Zaragoza mit grosser Feierlickeit vollzogen wurde, folgte ein Reichstag, 
auf dem er die Geseze und Freiheiten der Aragonier beschwor. Im 
Juni leistete er vor den Ständen von Catalonien denselben Eid. Die 
Catalonier aber waren aufgebracht, dass er nach früherer Sitte nicht 
ihnen zuerst geschworen, und dass er die Stande nach Lerida, statt 
nach Barcelona — berufen. 



§. 40. 

„Domi^ Bis zum Jahre 1343 hatten die Balearischen Inseln eigene Konige 

"?**^' gehabt, welche zugleich Vasallen der Konige von Aragonien waren. 

nwu.« Der erste „Herr" von Mallorca war Don Pedro, Sohn des Don Sancho L, 



') Zurita erw&hnt die Sache in seinen ^Indices rerum ab Aragoniat 
regibus gestarum.^ — • Harduin, VII, 1636. — Aguirre-Catalani, V, 289. — 
Mansi, t 25, 1148. - T^ada, III, 583, 

*) üeber ihn — Zunta, Anales, F/, 36 (l VII, 27) bis l X, 39. — ef. 
Chronica del rey en Pere (Pedro), welche Pedro*s Namen trSgt, ähnlich, wie die 
Chronik Don Jayme*s I., und in welcher, wie in lezterer, die Dinge ans seiner 
allerfrühesten Zeit erzählt werden. Die Chronik aber gilt als sehr zuverlässig, und 
trägt ein religiöses Gepräge. Er will in derselben die göttliche Gnade verherrlichen, 
die sich in dem Gange und den Schicksalen seines Lebeos geoffenbart hat. Zurita 
ist unsicher, ob der König selbst, oder Jemand in seinem Namen die Chronik ge- 
schrieben hätte. Zu ersterer Ansicht neigt sich Perez Bayer in seinen Anmerkungen 
zu der Biblioteca Hispana vettis, t. II p. 177. 
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Königs von Portugal, nnd seiner Gemahlin Donna Dulce^). Derselbe 
starb nach dem 9. October 1255, und wurde in der Cathedrale zu 
Palma begraben, 

Don Jayme IL, zweiter Sohn Don Jayme's I. von Aragonien, der 
seine Lander unter seine beiden Söhne Don Pedro und Don Jayme ver«- ^^^^f 
theilte, war erster König von Mallorca und der angrenzenden Inseln^ Graf i^nop. 
von Roussillon und Cerdagna und Herr von Montpellier. Don Jayme «»• 
trat im Jahre 1256 die Regierung an, und führte sie als Vasall seines 
Vaters, und dann seines Bruders Don Pedro fort. Er starb vor dem 
Juli 1311, und wurde in der Cathedrale, deren Bau er begonnen, be- 
graben. Im Juli 1311 war ihm schon sein zweiter Sohn, Don Sancho, 
gefolgt, nachdem der ältere, Don Jayme, (für eine Zeit lang) Francis- 
caner geworden. Don Sancho starb schon am 4. September 1324, und 
wurde in Perpignan begraben. Es folgte ihm sein Neffe Don Jayme II., 
im ^ter von etwa 12 Jahren. Am 25. Mai 1343 landete eine arago- 
nesische Flotte auf der Insel Mallorca, deren Einwohner Don Jayme II. 
gegen sich aufgebracht hatte. Ein Heer von 16,000 Fussgängem nnd 
300 Eeitem ergriff sogleich die Flucht; Don Pedro IV. zog ohne Kampf 
in der Hauptstadt ein, empfieng die Huldigung auch der Inseln Minorca 
und Iviza, und nahm den Königstitel von Mallorca an. Bei einem Ver- 
suche, Mallorca wieder zu erobern, fand Don Jayme II. im October 
1349 seinen Tod. 



§. 41. 

Der gelehrteste, sicher der berühmteste aller Schriftsteller des R*7- 
Königreichs „Mallorca*' ist Baymundus Lullus. Er wurde zu Palma "„"i^,* 
um das Jahr 1235 geboren. Raymund sagt von sich selbst: „Ich war 
ein Mann, der in der Ehe lebte, Nachkommen hatte, und auch genü- 
gend reich war. Alles habe ich gern verlassen, damit ich die Ehre 
Gottes und das allgemeine Wohl befördern, und den heiligen Glauben 
erheben könnte. Ich habe das Arabische gelernt, bin öfter ausgezogen, 
um den Saracenen zu predigen, wegen des Glaubens wurde ich ge- sein 
fangen genommen, eingekerkert, geschlagen; 46 Jahre habe ich daran ^^*°* 
gearbeitet, damit ich die Leiter der Kirchen und die christlichen Für- 
sten zur Sorge für das allgemeine Wohl bewegen könnte. Jezt bin ich 
ein Greis, jezt bin ich arm, aber dennoch demselben Vorhaben treu, 
und werde darin bis zum Tode ausharren, wenn Gott es mir verleihen 
wird.** 



') 8. oben S. 74. 
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ÄD einen äussern Anlass knöpfte sich seine Bekehrung. Er ver- 
liess die Welt, allein besorgt um sein Seelenheil und das seiner Mit- 
menschen. Aber er hatte keine Studien gemacht. Auf eine Einsiedelei 
der Insel zurückgezogen, erglühte in ihm das Verlangen, die Saracenen 
zu bekehren. Er glaubte, dass er zu diesem Zwecke seine sogenannte 
„ars Ltdliana^j „Anleitung zum richtigen Denken und Lehren", als 
ein himmlisches Geschenk empfangen habe. Von nun an glaubte er 
an die unfehlbare Wirkung seiner Kunst, und meinte durch sie alle 
Ungläubigen von den Wahrheiten des christlichen Glaubens überzeugen 
zu können. Unermüdet reiste er ntkn fast durch ganz Europa, Asien 
und Afrika, suchte alle Päpste seiner Zeit, alle Fürsten für seine 
„Kunst'' und seine Pläne zu gewinnen, und suchte es zu erreichen, 
dass auf allen hohen Schulen Collegien für das Studium des Arabischen 
eingeführt würden. Er trieb Fürsten und Volk zu einem neuen Kreuz- 
zug in das heilige Land an. — Er gieng selbst nach Afrika, um den 
Mauren zu predigen, und kaum mit dem Leben entkam er. Im höch- 
sten Alter, im Jahre 1315, zog es ihn ein zweites Mal dahin, er kam 
nach Bugia an der Küste von Afrika (zwischen Algier und Constantine, 
gegenüber der Insel Mallorca), predigte gegen den Koran, wurde in 
einen finstern Kerker geworfen, durch Hunger, Fesseln und Schläge 
gemartert, von da herausgeführt am Feste der Apostelfursten, von dem 
wüthenden Volke gesteinigt, wurde er halbtodt von einigen Genuesi- 
schen Kaufleuten auf ein Schiff gebracht, wo er bald darauf seinen 
unbesiegten Geist aufgab. Sein Leib wurde in dem Kloster der Fran- 
ciscaner zu Majorca beigesezt. Dort wurden seine Reliquien als die 
eines wahren Märtyrers verehrt. Die Verfasser seiner Lebensgeschichte 
berichten von vielen Wundern, die Gott auf seine Fürbitte vollbracht. 
Es wurde zwar der Process seiner Heiligsprechung eingeleitet, aber 
dabei blieb es. Ausserhalb seiner engern Heimath hat man sich viel- 
fach dadurch aus der Verlegenheit geholfen, dass man den Erfinder 
der „ars LulUana*' von dem heiligen Einsiedler und Märtyrer Rity- 
mundus Lullus unterschieden hat^). 



•) Vita b: Raymundi LuUi eremitae, apud Bugiam in Africa martyris 
(t 1315) a5 an. coaevo scripta ipso beaio adhuc superstite, ap. Act. 8ct. BoUand.^ 
t V (30) Juni, p. 661-68. Vita II auct. Carol. BomUo, p. 668—73, Eneo- 
mion auct Nicol. de PaXy 674—79. Miracula ad. ex proc. ad Canonizationem^ 
p. 679—691. Dissertatio historica (Sollerii) de orthodoxia et libris B. R., 691 
--696. — Catalogus operum a B. Raymundo Lullo script., 697—716, enthält 
321 Nummern. Verhandlungen über seine Heiligsprechung (711-^36), mit einem 
Epilog über seine heroischen Tugenden, cf. Co^nmentaritLS praevius : „De B. Ray- 
mundo Lullo Erern. scholae Lullisticae doctore illuminato, apud Bugiam in 
Africa martyre, Majoricensis ah ipso denominatae üniversitatis Patrono^, von 
Job. Bapt. SoUeriu», p. 633-661. 



ten. 
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Gross ist die Zahl derer, welche unter Anfuhrung des Domini- 
caners und Inquisitors Nicolaus Aymerich und des Abraham Bzovius 
aus demselben Orden in den Schriften des Raymundus Irrlehren gefun- 
den haben wollten. 

Nach den Einen hat Raymundas 4000, nach Anderen 400, aller- Sei°o 
dings meist kleinere Schriften verfasst. Nicol. Antonio theilt sie in ^^^'^' 
folgende Classen: 1) Bücher der allgemeinen Künste, 61 Numern oder 
einzelne Abhandlungen (sie erschienen: Strassburg, 1617 und 1651), — 
2) Bücher der Grammatik und Rhetorik, nr. 62 — 65. — 3) Bücher zur 
Logik, nr. 66 — 80. — 4) Philosophische Bücher, nr. 81 — 101. — 
ö) Bücher zur Metaphysik, nr. 102 — 119. — 6) Medicinische Werke, 
nr. 120—126. — 7) Juristische Werke, nr. 127—130. — 8) Geistliche 
Bücher und Bücher der Contemplation, nr. 131 — 192. — 9) Predigt- 
bücher, nr. 193 — 198. — 10) Bücher, genannt „quodlibetaies^^ ^ oder 
über verschiedene Dinge, nr. 199 — 211. — 11) Bücher verschiedener 
Disputationen oder Controversen, nr. 212 — 257. — 12) Theologische 
Bücher, nr. 258 — 321. — 13) Bücher, die unter dem Namen des Lul- 
lus herumgetragen werden, nr. 81. — Derselbe führt auch die verschie- 
denen Erklärer seiner Werke, seiner Kunst und seine Biographen 
au '). — J. Salzinger gab in zehn Folianten die Werke des LuUus 
heraus '). 



§.42. 

Don Pedro IV. war in lange und wechselvolle Kriege mit Don ^ p^,^,.^, 
Pedro „dem Grausamen^ von Castilien^ mit den Genuesern und Auf- iv. 
ständischen wegen der Insel Sardinien, sowie in Bürgerkriege mit den 
Grossen von Aragonien und Valencia verwickelt^). Der lange Krieg 



Bibliotheoa Hüpana Vetus^ t, 11, p. 122^141, Wir können nicht ein- 
mal seine Biographien, noch weniger die Titel seiner Werke anführen. (V. z. Litera- 
tur meine Kirchengeschichte v. J, A. Möhler, U, 679.) Auch Vicente de la Fuento 
geht in seiner Eirchengeschichte Spaniens in sechs Bänden mit ein Paar Zeilen 
über denselben hinweg. 

') Lullus, Raymundus, Opera omnia, per Baccholium collecta, curante 
Electore palatino, et edita per YvoTiem Salzingerum. Moguntiae, 1721— 1742^ 
10 vol. , fol. Ein besonderer Catalog der Werke des Baymundus (einen solchen 
findet man auch bei W. Cave) wurde zu Mainz 1711 in 8** gedruckt. — Adolf Ilelf- 
ferich in seiner Schrift : Raymund Lull und die Anfänge der Catalonischen Literatur, 
Berlin, 1858, sagt, dass Salzinger's Ausgabe sich selten in einer Bibliothek finde, 
dass der siebente und achte Band der Werke gar nicht erschienen oder wieder ver- 
schwunden seien. Im Ganzen umfasst die Ausgabe nicht mehr, als ungefähr vierzig 
Schriften, während Salzinger mindestens vier mal so viel vorliegen hatte, und von 
andern wenigstens die Titel kannte (Helfferich, S. 72). 

») Schmidt, Gesch. Arag., p. 276—310. 

Garos, apan. Kirche. IIT. l. 19 
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mit Castilien e^idigte mit der Vertreibung Don Pedro's des Graasamen, 
1366. Definitiver Friede mit Castilien wurde erst unter dem Konige 
Heinrich von Trastamara am 10. Mai 1374 zu Almazan geschlossen. 
Im Jahre 1378 fiel die Insel Sicilien an die Krone von Aragonien 
sioiifen. zurück. FHcdrich L, der erste König Siciliens, aus dem aragonischen 
Hause, führte die Regierung über die Insel bis za seinem Tode am 
25. Juni 1337. Sein Sohn Pedro II. folgte ihm, Mitregent seit dem 
Jahre 1321—22. Er starb schon am 8. August 1342, erst 37 Jahre alt. 
Unter Vormundschaft folgte ihm sein Sohn Ludwig. Dieser starb schon 
im November 1355, erst 18 Jahre alt. Sein Bruder Friedrich IL (III.) folgte 
ihm im Alter von 14 Jahren. Er starb zu Messina am 13. Juli 1377. 
Don Pedro IV. wollte im Jahre 1378 mit einer grossen Flotte nach 
Sicilien ziehen. Am 11. Juni 1380 schenkte er Sicilien seinem zweiten 
Sohne Martin, welcher sich „ Generalstatthalter ^ seines Vaters in Sici- 
lien nannte. Die Herzogthümer Athen und Neopatria, die zu Sicilien 
gehört hatten, unterwarfen sich freiwillig der Krone von Aragonien. 
Don Pedro schickte eine Flotte zum Schuze derselben gegen den 
Kaiser von Constantinopel , den Herzog von Durazzo, und andere 
Mächtige. 

Don Pedro IV. feierte im Frühjahre 1386 die ftinfisigjährige Daner 
seiner ßegierung mit glänzenden Festen, denen die meisten Prälaten, 
Barone und Kitter seines Reiches, und zahlreiche Abgeordnete des 
Den Bürgerstandes beiwohnten. Er starb am 5. Januar 1387 zu Barcelona, 



Pedro'« • 
Tod, * 

1387. (der Feierliche). 



,p^j im Alter von 68 Jahren. In der Geschichte heisst er „el Ceremonioso" 



Dem Erzbischof Arnaldus de Cescomes, gestorben am 9. Septem- 
ber 1346, folgte der bisherige Bischof von Tarazona, Sancho Lopez de 
Era- Ayerbe, Franciscaner. Er war der erste Erzbischof, der mit dem 
Sancho sp^^^'' gebräuchlichen Pompe einzog — März 1347, und der von seinen 
Lopez de Vasallcu als Anerkennung seiner Oberherrschaft 25,000 Solidi empfieng. 
Ayerbe. g^j König Pcdro IV., dessen Beichtvater er war, stand er in grossem 
Ansehen. — Er hielt verschiedene Concilien. Im Jahre 1350 hielt er 
eine Diocesansynode, auf der fünf Canones erlassen wurden. Im Jahre 
1355 hielt er ein Provinzialconcil, von dem sich fünf Canones erhalten 
haben. Es sollte die Constitution beobachtet werden, welche fünf Jalire 
früher Don Pedro IV. eingeschärft hatte, dass die Urkunden nicht nach 
den Jahren der Menschwerdung, sondc^rn der Geburt Christi bezeichnet 
werden, es solle die Zeitbestimmung nach dem romischen Kalender, der 
NonaCj Idua und Calendae ausgelassen, dagegen nach den einzelnen 
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Tagen des Monats gezählt werden *). — Von dem Proyinzialconcil des 
Jahres 1357 theilt Tejada zwölf Canones mit^. 

Der Erzbischof zeigte seine aufopfernde Liebe bei der Pest des 
schwarzen Todes, welche 1348 Stadt und Land verheerte. An dieser 
Fest starben alle Pfarrer der Diocese; mit grosstem Eifer suchte der 
Erzbischof von allen Seiten Welt- und Begularpriester zu gewinnen, 
und versah sie mit allem Nothwendigen. — Um das Jahr 1353 ver- 
dammte er einen Irrthum, den ein Cisterzienser verbreitete, dass der 
Mensch aus blosser Liebe zu Gott wirken solle^ und es nicht erlaubt 
sei, das Gute in der Hoffnung auf das selige Leben zu vollbringen. — 
Im Ganzen feierte er vier Provinzialconcilien. Er starb am 22. Augn^ 
1357, und wurde im Kloster seines Ordens begraben. — Petrus Clas- 
querin, vorher Bischof von Huesca, folgte ihm'). 

Er wurde Rath des Königs Don Pedro IV. und Patriarch von ^rz- 
Antiochien. Er feierte drei Provinzial- und vier Diocesan-Synoden. p^^. 
Die Constitutionen der drei ersteren finden sich in der Sammlung der ^i"* 
Constitutionen von Tarraco. Die Canones der Diöcesansynoden hat *^"* 
Antonio Augustin, zum Theil Villanueva veröffentlicht^). 

Die drei Provincialconcilien wurden am 13. Februar 1367, am 
7. März 4369 zu Tarragona, 1372 aber zu Barcelona gehalten. Von 
der Synode von 1369 hat Edm. Martene ein Bruchstück mitgetheilt, 
und Tejada bemerkt, dass der Inhalt dieses Bruchstücks über die so- 
genannte gemischte kirchliche Disciplin erst durch ihn in Spanien be- 
kannt geworden sei. Es handelt sich um die Ertheilung der Tonsur 
und Weihen an Personen, die sich in der Gewalt (Leibeigenschaft?) 
geistlicher oder weltlicher Herren befanden*). 

Auf einer Versammlung der Bischöfe zu Barcelona am 13. Juni 
1372 wurde eine „Concordia^ zwischen den Bischöfen und der Königin 
Donna Eleonora, damals Stellvertreterin Don Pedro's IV., kundgemacht. 
Der Erzbischof und andere Prälaten hatten sich beschwerend an den 
Papst über königliche Eingriffe in ihre Rechte gewendet. Papst Gre- 
gor XI. beauftragte durch Breve vom 28, November 1371 seinen Nun- 



*) Villanueva, XX, p, 3. — apend. nr. 11^ p. 174^78. 

») Tejada, VI, p. 76-82, 

') Dort erscheint er nicht; es war aber 1357 Sedisvacanz daselbst, nnd er mag 
Hir Haesca nur ernannt worden sein. Dass er auch Bischof von Mallorca gewesen, 
wie Villanueva sagt, ist nicht wohl mdglich, wie aus meiner Series episcoporum, 
p. 48, hervorgeht. 

) Villanueva, XX, p. 179—91. 

^) Tejada, Uly 697, Tejada theilt die zehn Constitutionen der Synode von 
1367 in t. VI, p. 82—86 seiner Coleccion mit; aus einem Codex der Kirche von 
Gerona aber zehn Constitutionen des Concils von 1369, ib., p. 86—89, wovon Mar- 
tene nur den dritten Canon gegeben hatte, 

19* 



292 Zwolfit 

tiMB, den Cardiual und Bis 
dem König und den Biscliö 
die Exemtion von Verbrecb< 
königliclien Gerichtsbarkeit, 
königlichen Gerichten in Pn 
Klage der Bischöfe, daBS Fi 
Verdacht bin aus dem Rei 
jezt, daBB er in frühern äbnl 
Unrecht künftig nicht mel 
daBB er kein Kecbt habe , si 
unter diesem Vorwand e wi 
dürfe. In streitigen Fällen, 
oder der Eirche gehöre, soll 

Dieses Concordat war 
der Königin, redigirt 

Im Jahre 1372 beanftr 

der Untersuchung der Irrtb 

Inquisitor Fr. Nicolaua Aym 

Erzbischof eiit«chuldigte siel 

Ere- Untersuchung wurde den G 

pätrai t''ftg6D> — Auf der Rückkeli 

ctai- gern von Tarrago zu seinen 

''■'"" '^ zu Agde am 10. Januar 13S 

In Folge deB abendlai 
bia zum Jahre 1387 unbes« 
dem Streite zwischen Urban 
s. g. Farthei der „Indifferen 



Er>- Erst im Januar 1387 t 

innto' ^^^^^ Bischof oder doch Gul 
VBiior- er scbon im Jahre 1380 em 
ra, 1387. j^j, jf^jijg j)qq Pedro IV. ^ 
nuDg über die „Ceremonien' 
KBnig sein Sohn Don Juan I. (13? 
,°^°_' Angelegenheit des Schisma. 
133S). Testamente aufgetragen, uui 
nicht gehorchen würde. Ui 



') Tyada, III, 697-600, 
tib. 9 tu. 14, cp. 1, 9 und 10. 
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Pedro IV. selbst nie den Math oder die Kraft in sich fand, sich zu 
Gunsten eines der beiden Päpste auszusprechen. Don Juan I. legte 
diese Frage den zu Barcelona um ihn versammelten Bischöfen und 
Rittern vor. Die Ansichten giengen weit auseinander. Endlich ver- 
einigten sie sich zu Gunsten Clemens VII. von Avignon, der am 
24. Februar mit allgemeiner Zustimmung als Papst ausgerufen wurde. 
Der grosste Theil von Spanien trat auf diese Seite. Das Ansehen und 
die Thätigkeit Pedro's de Luna, Cardinais von Aragon und Legaten 
Clemens VII., trug am meisten zu diesem Erfolge bei. Don Juan I. 
richtete unverzüglich seine Obedienzschreiben an Clemens VII. ^). 

Innicus Valterra hielt in den Jahren 1391, 1395 und 1400 — 
drei Provinzialconcilien zu Tarragona, deren Acten in der Sammlung der 
Tarraconensischen Constitutionen und daraus bei Tejada') sich befin- 
den, und drei Diocesansynoden, deren Acten. zuerst Villanueva heraus- 
gegeben hat^). — Die lezten Jahre seines Lebens brachte Innigo in 
Valencia ^u, und starb im hohen Alter zu Segorve am 17. Februar 
1407*). 



§. 4Ö. 

Konig Don Juan I. führte einen glänzenden Hof, prachtvoller als 
alle Eonige seiner Zeit. Er Hess sich 1389 zu Zaragoza krönen^). Die 
Stande zu Monzon verlangten von dem Konige, dass er seinen Hof König 
„reformiren" und mehrere anstössige Personen von ihm entfernen solle. joAn*^i. 
Darunter verstanden sie besonders die vertraute Freundin der Konigin 
Violante, Tochter des Herzogs Robert von Bar. Jene Freundin, hiess 
es, leite durch ihren Kath die Angelegenheiten des Reichs. Die Carroza 
von Villarayut musste weichen, und es wurde Ruhe und Frieden in dem 
Reiche. Nur in Sicilien und Sardinien brachen Unruhen aus, welche 
längere Zeit dauerten. — Schon am 19. Mai 1395 starb Don Juan I.; 
er stürzte auf der Jagd mit dem Pferde. Er hinterliess nur zwei Töch- 
ter, Johanna und Violante*). Nach den Anordnungen Pedro's IV. imd 
früherer Konige fiel nun die Krone seinem Bruder Don Martin, dem 



') 8t BcUuze, Vitae Paparum Avenionensiumj Paris, 1693, 2 vol. 4*. — 
t 11^ nr. 228. Collect, audt. veterum ad vitas etc. — Mansi, t, 26, p. 734. — 
Tefada, III, 609. 

*) Tejada, VI, 90^95-^97^103. 

') XX, 9 - apend. VII, VIII nnd IX, p. 191^201. Nach Villanueva 
hielt Iniücas vier Provinzialconoilien. 

') ViUanueva, XX, 8-^9. 

») Zurita, l X, cp. 40S6. 

«) ßehmidt, 313-^17. 
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Herzoge von Montblauc, zu (1395 — 1410), der ia allen Tbeilen der 
Monarchie ohne Wideretaiid anerkannt wurde. Er führte eben Kri^ 
gegen Aufruhrer in Sicilicn. Seine Gemahlin Maria hielt die Ordnung 
in Äragonien aufrecht. Don Martin I. wurde am 13. April 1399 zd 
Zaragoza mit grösster Feierlichkeit gekrönt'). 



§. 46. 

Der Gegenpapst Benedict XIII. (Petrus de Luna) bctief eeine 

Anhänger am 15. Juni 1408 za einer Synode nach Perpiguan, im Reiche 

Conei- Äragonien, welche am 1. November daselbst eröflFnet werden sollte. — 

luper. ^™ 11. October aber forderten die Cardinäle, welche sich in Pisa vct- 

pigun, sammelt hatten, alle noch bei Benedict XIII, befindlichen Prälaten mid 

' Bediensteten auf, ihn zu verlassen und sich mit ihnen zn vereinigen. 

Die Widerspenstigen sollen aller Würden und Beneficien verlustig 

gehen. Von Benedict XIII. verlangten sie jezt und später vergebens, 

dasB er zurücktrete. Bei Benedict waren in Perpignan nur drei Car- 

dinäle, Fieschi, Chalant, Joann. Armagnac, Erzbiscbof von Auch, tmd 

Cardinal von Sabina. Berengar, Bischof von Gerona und Cardinal 

Gregor's XIII., war kurz zuvor, am 23. August 1408, gestorben. 

Am 7. November 1408 citirte Benedict XIII. die Cardiiüle zn sich 
nach Perpignan, wo angeblich schon viele Prälaten und angesehene 
Männer aus Frankreich, Spanien, Savoyen, der Provence und Gaacogne 
versammelt waren. — Benedict hatte seme Synode am I. November 
in der Schlosskirche eröffnet. Er selbst pontjficirte. Alfons de Exea, 
Administrator des Erzbisthums Sevilla, und Patriarch von Constantino- 
pel, hielt die Predigt, um sich mit einigem Nimbns zn omgeben, 
hatte Benedict (wie auch Gregor XII.) Bischöfe mit den Titeln der 
vier orientalischen Patriarchate geschmückt, auch fünf Cardinäle ernannt, 
von denen zwei während der Synode starben. In Perpignan hatten sich 
die Erzbischöfe von Toledo, Zaragoza nnd Tarragona eingefunden, nebgt- 
dem viele Bischöfe und Prälaten aus Spanien, aus der Gascogne, Sa- 
voyen und Lothringen, im Ganzen etwa 120, nebstdem Gesandte vou 
Königen und Fürsten. König Martin I. streckte seinen schüzenden 
Arm über die Synode ans; die Cardinäle von Pisa hatte er derb abge- 
wiesen. Die zweite Sizung wurde am lö. (17.) December gehalten, 
doch im Ganzen mit Formalitäten ausgefüllt. Am 5. December lud 
Benedict seine Synode ein, ihm zu rathen, was er ferner noch für die 



'} Bianca, Coronacionea de loa reyea de Aragon , p. 62—80. — Uober 
die ganze Regierung Don Hartin'e, s. Zurita, l. Z, cp. 57—91. — AL Schmidt, 
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Sache der Union der Kirche thun könne. Die Antwort sollte am 
12. December gegeben werden. Der Termin wurde auf den 1. Februar 
1409 erstreckt. Es wurde ein Ausschuss von 60 Männern, dann ein 
engerer von 30, dann ein engster von 10 Männern gewählt. Unter 
diesen war auch Petrus Cagarripa, der im Juli 1407 von dem Bisthum 
Lerida auf das Erzbisthum Tarragona versezt worden war. Auch der 
Brzbischof von Zaragoza befand sich im Ausschuss. Aber der Aus- 
schuss gerieth in solchen Hader, dass die meisten Mitglieder der Sy- 
node Ferpignan verliessen, und nur achtzehn zurückblieben. Die Zurück- 
bleibenden waren eifrige Anhänger Benedicts. In ihrem Namen ertheilte 
der Patriarch Alfons von Exea am 1. Februar 1409 eine Antwort in 
vier Puncten, des Inhalts, dass Benedict aus allen Kräften die Union 
anstreben, auch zur Abdankung sich herbeilassen soUe. Benedict gieng 
anscheinend darauf ein. Das (Rumpf-) Concil dankte am 12. Februar 
ihm und Gott in feierlicher Weise. Am 26. März wurden in der 
sechsten und lezten Sizung sieben Nuntien gewählt, welche nach Pisa 
gehen und mit den Cardinälen unterhandeln sollten. Aber die Aufträge, 
die ihnen Benedict gab, entsprachen keineswegs den Wünschen des 
Ausschusses. Unter den sieben waren der Erzbischof von Tarragona, 
Joannes de Illescas, Bischof von Siguenza, und Bonifaz Ferrerius, 
Prior der grossen Carthause zu Zaragoza, Bruder des heiligen Yincenz 
Ferrerius. Sie kamen sehr spät in Pisa an, und ihre Vollmachten er- 
schienen als vollkommen ungenügend*). 

Die Beschlüsse der Synode zu Pisa fanden in Spanien keine An- 
nahme; die Absezung Benedicts durch das Pisaner Concil wurde 
nicht anerkannt. Weder Alexander V. noch Joannes XXIII. wur- 
den dort als Päpste angenommen. Spanien dürfe sich rühmen, meint 
Yic. de la Fnente, einen Mann wie Balthasar Cossa, nicht anerkannt 
zu haben*). 



') Perez Bajer in t II der Bibliotheca Vetvs des Nie. Antonio (II, 214) ver- 
muthet mit Grund, dass die Schrift: Relatio itineris Bonifacii Ferreriij Pttri 
arthi'ip, Tarraconensis — Bericht über die Reise der sieben Nuntien Benedicts 
nftch Pisa — von Bonifaz Ferrerius geschrieben sei. Perez Bajer nahm davon im 
Jahre 17ö6 eine Abschrift zn Florenz. 

*) Theodcricus de Niem, Historia schümatis inier Urbanvm VI. et de- 
mentem ArUipapam (ann, 1378—1410), Üb. 4, Hb. 3, cp. 36—37 über das Con- 
cil za Perpignan. — Aguirre-Catalani, F, 311—314. — Mansi, t. 26, p. 1098— 
1124 (HtfeU, VI, 860" 52). — Tefada y Ramiro, III, 626-3 h - Vic, de la 
Fuente, IV, 426. 
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§. 47. 



Tod KH- Der König Don Martio I. starb zu Barcelona am 31. i 

«S» " ™^* •'"'* eriosch der ManneBStamm der Grafen von Barcelona , 
I4ID. fast drei Jahrhunderte hindnrch dem arngoniscben Reiche eine ] 
reihe gegeben hat, wie sie nur wenige Geschichten des Mittel) 
zuweisen haben" '). In seinem Testamente hatte Don Martin n 
dass derjenige als König ihm nachfolgen solle, dem es von Ret 
gebühre. Vier Candidaten für die Krone von Aragon traten 
bedeutendste unter ihnen war Ferdinand, Infant Ton Caatilien, 
Eleonore, einer Tochter Don Fedro's IV., and des Königs Ei 
von Castilien. Sein Hanptgegncr war Graf Jayme von Urgcl 
Don Jayme's 11. Der Infant Ferdinand l^te seine Änsprü 
Versammlang von Bischöfen and Rechtsgelehrten Aragoniens 
fung vor. 

Am thätigBten für seine Ansprüche wirkte der Erzbisch 

Hemandez von Zaragoza. Der Graf von Urgel liess diesen 

goza überfallen, und der Erzbischof wurde am 1. Juni 1411 

Der Absehen über diesen Mord aber war so gross, dass Gi 

CoD- dadurch die meisten seiner Anhänger verlor. Es wurden nun n 

^ap7' ^^^ ^^^ ^^^ Reichen Aragonien, Vatenoia und Gatalonien erwä 

ihnen der beilige Vincenz Ferrer und sein Bruder Bomfacii 

der Erzbischof von Tarragona, welche in Caspe am Ebro, nicht 

Zaragoza, zu einem Congress zusammentraten. Dorthin san' 

die Throncandidaten ihre Bevollmächtigten. Der Congress 

prüfte dreissig Tage lang die Ansprüche der Streitenden. Da 

acht Tage lang geheime Berathungen der „Richter** statt. 

hatten sich sechs zu dem Beschlüsse vereinigt, den im Na 

KBofg Vincenz Ferreriue am 28. Juni 1412 verkündigte: Der Infant 

o»nd'i. ^°" Castilien sei, als nächster Verwandter des verstorbenen ] 

(MW- seinem Nachfolger in den Reichen der Krone von Aragon erv 

*"^^ den. Allgemeiner Jubel des Volkes nahm diese Erklärung ai 

ordnete der drei Reiche wurden dem neuen Könige entgegen 



') Äl. Schmidt, Gesch. Aragon, im Mittelalter, S. 321, 

*) Bianca, ComTneniarii rerum Aragon., ap. Schott, Hispan. i 

696—97. — Zuriia, Anales, l. XL — Laurent. Vallae de rebus a . 

Aragoniae rege gestis l. III, ap. Schott, 1. 111. — Schmi<ü, 322—27. 

Catalani, V, 318-320. - T^ada, III, 632-652. 
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§48. 

König Ferdinand I. kam über Calataynd nach Zaragoza. Er be- 
stätigte die Geseze, Rechte nnd Freiheiten des Reiches, nnd empfieng 
die Huldigung als König. Aufstände in Sicilien und Sardinien wurden 
in Bälde unterdrückt. Auch der Graf von Urgel unterwarf sich; aber 
nur scheinbar. Er begann den Burgerkrieg, wurde besiegt, gefangen, 
und zu lebenslänglicher Haft verurtheilt. 

Jezt erst Hess sich Ferdinand zu Zaragoza in Gegenwart der 
Stände des Reiches — im Februar 1414 — krönen. Zehntägige Feste 
schlössen sich an die Krönung an« Seinem ältesten Sohne Alfons wurde 
als dem Thronfolger gehuldigt'). 



§. 47. 

Im October 1413 lud Kaiser Sigmund die Bischöfe und Fürsten 
zu der Synode von Constanz auf den 1. November 1414 ein. König 
Ferdinand und der Gegenpapst Benedict XUI. wurden durch eine be- 
sondere Gesandtschaft eingeladen. Lezterer befand sich seit längerer oon. 
Zeit in seiner Heimath Aragonien. Am 22. Januar 1414 erklärte sich Stanzer 
der König aufs Neue feierlich für Benedict XIII. als Papst. Am 
4. Februar lud ihn der Kaiser zum Concil nicht bloss ein, sondern 
forderte' ihn Kraft kaiserlicher Rechte auf, bei demselben zu erscheinen. 
Ferdinand gab eine „gar wenig höfliche" Antwort, und wies die 
Ansprüche einer Snperiorität des Kaisers über ihn weit von sich'). 

Die Synode zu Constanz wm*de am 5. November 1414 eröffnet. 
Ihr Hauptzweck war^ der Kirche den Frieden und die Einheit wieder 
zu geben. Als einziger Weg hiezu erschien die freiwillige Abdankung 
Johannes XXIII., Gregorys XIL, und Benedict's XIII. 

Im Januar 1415 kamen die Gesandten Benedict's XHI. und des 
Königs Ferdinand in Constanz an. Sie wurden am 12. und 13. Januar 
angehört. Sie gaben aber nur die nichtssagende Erklärung, dass ihre 
Herren bei ihrer verabredeten persönlichen Zusammenkunft mit dem 
Kaiser in Nizza die Mittel zur Wiederherstellung der kirchlichen Ein- 
heit besprechen würden. 

Am 1. März 1415 las Johannes XXITL seine Cession in der 



*) Bianca^ Coronaciones, p. 82^87. 

') Die Actenstückc, 8. Döllinger, Materialien zur Geschichte des 15. und 16. 
Jahrhanderts, Bd. II, Begensborg, 1863, p. 367—374 (Hefele, VJI, 21). 
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Synode vor, entwich aber heimlich am 20. März nach Schaffhausen, 
ohne dass er seine Cession zurücknahm. — Da Benedict XIII. nicht 
durch Procuratoren, sondern nur personlich abdanken zu wollen erklärt 
hatte, so war zwischen ihm und dem Kaiser eine Zusammenkunft in 
Nizza beschlossen worden, welche durch einen neuen Vertrag Sigie- 
munds mit Konig Ferdinand vom 5. Juli verschoben wurde ^). Nach 
dem 14. Juli 1415 wollte der Kaiser abreisen*). Am 14. Juli wurde 
Gregor XII. als Petrus Corrario nach seiner freiwilligen Cession zum 
ersten Cardinalbischof und beständigefn Legaten in der Mark Ravenna 
ernannt. Es wurde erklärt, wenn auch Benedict XIII. resigniren würde, 
konnte vielleicht das Concil oder der künftige Papst ihn dem Petrus 
Corrario gleich- oder vorsezen. Kurz darauf reiste Sigmund mit sech- 
zehn Prälaten und Doctoren, und einem Gefolge von 4000 Pferden von 
Constanz ab. Statt in Nizza, fand die Zusammenkunft mit Benedict 
in Perpignan statt. Der Kaiser kam am 15. August in Narbonne an, 
wo er einige Wochen verweilte. Der Konig Ferdinand war krank ge- 
worden und behauptete, sein Land nicht verlassen zu können. Am 
18. September kam der Kaiser in Perpignan an. Benedict XIII. war 
(gemäss früherer Verabredung) im Monat Juni zu Perpignan gewesen, 
hatte um Mitternacht des lezten Juni die Stadt wieder verlassen, und 
den Kaiser als widerspänstig erklärt, weil er zur bestimmten Zeit nicht 
vergob- erschienen^. Doch kam derselbe später wieder nach Perpignan. Er 
iichozu- steUte nicht annehmbare Bedingungen, z. B. dass er nach seiner Ab- 
moB. dankung allein den neuen Papst wählen dürfe, weil er dann der einzige 
kauft In ächte Cardinal sei. Am 30. October verlangte die Synode von Con- 
pignan, stauz, Benedict solle einfach resigniren. In Narbonne und in Perpignan 
1415. wurde nichts erreicht Der Kaiser trat Anfangs November den Rück- 
weg an. Aber in Narbonne wurde er durch Gesandte der spanischen 
Könige und Schottland's eingeladen, zu bleibenj In Perpignan begannen 
neue Verhandlungen zwischen seinen und den Mandataren der erwähn- 
ten Fürsten. Benedict sollte ebenso, wie Gregor XU., entsagen. Als 
Benedict sich von seinen Anhängern verlassen sah, entfloh er nach 
CoUioure^), drei Tage später in die Bergfestung Penniscola, auf einer 
Landeszunge am Meere zwischen Castellon und Tortosa, in der Provinz 
Valencia, welche wahrscheinlich der Familie der Luna gehörte. 

Hier trozte nun Benedict der ganzen Kirche und der ganzen 
Welt, dem Könige und den Bischöfen von Aragonien, und blieb 



') DöUinger, l c, II, 376. 
«) Hefele, VII, 230. 

*) Märten^ Vet. sc. ampl. Coli. VII, 1208'-16. - Mansi, t. 28, p. 917. 
Döllinger, II, 136. 

*) Südlich von Perpignan, und an der Grenze des heutigen Spaniens. 
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ia seiner einsamen Bergeshöhe und seinem unbeugsamen Starrsinn der 
einzig rechtmässige Papst bis zu seinem Tode, der ihn am 23. Mai 
1423 traf. 



§• 50. 

König Ferdinand war krank nach Perpignan gekommen, und kehrte 
krank nach Barcelona zurück. Der Troz Peter's von Luna verbitterte 
die lezten Monate seines Lebens. Er starb am 2. April 1416 zu Igua- 
]ada, erst 37 Jahre alt. Er war einer der herrlichsten Fürsten aller 
Zeiten. Seinen Entschluss, die Mauren im Bunde mit Castilieu aus 
Spanien zu vertreiben, konnte er nicht ausführen. 

Sein Sohn Alfons V. (1416—1458) zählte bei dem Tode des Vaters 
erst 15 Jahre. Schon im Mai 1419 zog er mit zahlreicher Flotte 
gegen die Genueser nach Italien; die Regentschaft überliess er seiner 
Gemahlin Maria« 



§. 51. 

Nachdem Martin V.am 11. November 1417 als Papst erwählt 
worden, schickte er sogleich einen Nuntius an den König von Arago- 
nien , um durch ihn mit Benedict XIII. wegen seiner Abdankung zu ßonediet 
verhandeln. Alfons Y. wandte sich unverzüglich als Vermittler an 
Peter von Luna in Penniscola. Die vier Cardinäle, die noch bei Peter 
geblieben, riethen ihm zum Nachgeben, und als er nicht nachgab, traten 
zwei derselben zu Martin V. über. Ihre Gesandten trafen schon am 
31. Januar 1418 in Constanz ein. Am 18. Februar sandte das Concil 
den Cardinal Aleman. Adimari, frühem Erzbischof von Pisa, mit er- 
weiterten Vollmachten ab. Peter von Luna erwiderte, er wolle selbst 
mit Martin V. verhandeln. Der Gesandte kam im Monat April zu 
Barcelona, am 7. Mai zu Zaragoza an, wo damals der Hof weilte. Al- 
fons V. versprach neben vielem Anderen dem Peter von Luna, wenn 
er nachgäbe, jährliche 50,000 aragonische Gulden für seinen stattlichen 
Unterhalt; alle seine Anhänger sollten im Besize ihrer Beneficien blei- 
ben. Peter von Luna, „nicht verleugnend seinen Charakter als Ara- 
gonier^ '), wurde nur um so starrsinniger. — Die Anhänger Peters von 
Luha verbreiteten das Gerücht, der päpstliche Legat habe den Peter 
vergiften lassen; das Gift aber sei ihm unschädlich gewesen, denn er 



*) sagt der Casüliaoer Tejada y Bamiro, Ul, 712. 



300 ZnrölfteB Dach. Erstes Kapitel. 

habe noch fünf Jahre gelebt, ^vährend der Cardinal von Pisi 

früher, am 17. September 1422, gestorben sei'). 

B^nodo ^^"^ Cardinal berief nach Lerida eine Versammlung de 

»" nnd kirchlichen Capitel. Diese Versammlnng blieb allen 

HIB,' und Bearbeitern der Concilien in und aasserhalb Spaniens i 

Tejada hat zuerst Licht über die Synode verlweitet. Dalmat 

der Proeurator des Capitels von Gerona, schrieb in barbaria 

tein ein Tagebuch über die Versammlung, welches sich als 

dem Archive der Cutbedrale von Gerona erhalten. Tejada sta 

des Umfnnges und der schweren Verständlichkeit dea Tex 

ab, es ganz abdrucken za lassen, giebt aber einen aastfihrljcht 

auB demselben. 

Am 8. October 1418 stellte sich DalmatiuB dem Lej 
Am 9. October wurde das ConcU erÖGEnet, unter anderem 
feierlichen Procession. Zugegen waren die Bischöfe aus d 
Kirchenprovinzen Tarragona und Zaragoza. Man verhandelte 
form der Sitten, und die Heretellnng der Einheit der Kirch 
ein „gewisser Mensch, Namens Peter vonLuna"*), gestüzt ^ 
Anhängern, verwirre und zerstöre. — Man bescbloss, an Pete 
keine Gesandtschaft mehr zu schicken, weil man von der V 
keit derselben überzeugt war. Es schien auch nicht ratl 
„Herrn von Lana" in Penniscola zu belagern, u. a. weil dl 
uneinnehmbar sei. — Inzwischen verlangte der König wegen 
Auegaben, die er und sein Vater in Angelegenheiten der Kirc 
mit aller Energie, dass ihm zur Entschädignng kirchliche Ze 
willigt werden. Alfons V. kam über diese und ähnliche Ad 
Martin V. in schwere und lange Conflikte, aus denen Peter 
seinen Nuzen zog. Auch mit dem Cardinal kam die Synode 
Conflikte, nnd glaubte von ihm höchlich beleidigt «i sein, i 
nm 9. November — den Legaten, er möge sie im Frieden v 
ziehen lassen. Am 15. November giengen Gesandte des Car' 
des Concils zum Könige, der auch über lezteres sehr aufgeb 
weil es ihm keine Subsidien geben wollte. Dem Cardinal 
weil er anf die Synode zu seinen Gunsten nicht stark genug 
habe. Man kam zu keinem Resultate. 

Am Samstag den 19. November erklärte der Cardina 
Zahl der zur Synode Versammelten sich aus verschiedene! 
jeden Tag vermindere, so sei er entschlossen, die Synode zti 
Wenn er früher habe Worte fallen lassen, die besser uugesag 



') Zurita, Anales de Aragon, l. 12, cp. 62. 
*) Später beisit er: Senor de Lima. 
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wären, so sei es gescbeLen^ weil eben die ersten Stui'iue (des Zornes) 
nicht immer bewältigt werden konnten; sie mögen, bitte er, annehmen, 
dass er Solches nicht gesprochen^). Um diesem Acte eine gewisse 
Feierlichkeit, nm dem Process gegen die (Leute) in Penniscola, und 
der gegen dieselben erlassenen Sentenz eine grossere Oeffentlichkeit zu 
geben, werde sein Secretär eine Erklärung verlesen. Dieselbe enthielt 
die durch das Concil von Constanz gegen Peter von Luna und seine 
Anhänger ausgesprochene Absezung, die Aufforderung des Legaten an 
den König, mit seinem weltlichen Arme der Sentenz Nachdruck zu 
geben; dazu möge der Clerus eine Subsidie von 60,000 Gulden spen- 
den, wozu ihn der Legat verpflichte, zu bezahlen in zwei Jahren« Dann 
wurden die Versammelten entlassen. 

Der Bischof von Tarazona protestirte im Namen der Synode ge- 
gen die Subsidie von 60,000 Gulden, und appellirte an den Papst und 
den heiligen Stuhl. Der Legat erklärte, dass die Nothwendigkeit ihn 
zu seiner Forderung zwinge. 

„So endigte dieses seltsame Concil, wo man sich viel herumstritt, 
und wo man zu keinem Ergebnisse kam.^ Der Konig wandte sich 
nun an die Synodalmitglieder, damit sie ihm für seine vielen Auslagen 
und Kosten doch einige Entschädigung geben, und ihre Appellation 
zurücknehmen. Die Bischöfe und Aebte wollten nachgeben, die Capi- 
tularen aber nicht, und man gab sich harte Worte. — Am 23. November 
wurde die Appellation dem Legaten fiberreicht, und man gieng wenig 
befriedigt auseinander'). 



§. 52. 

Schon während des Concils war der Erzbischof Petrus Cagarri^a 
krank gewesen. Er starb zu Barcelona im grossen Rufe der Heiligkeit 
am 31. December 1418. Er galt als einer der ersten Redner seiner 

Zeit»). 

Er hatte einen eben so würdigen Nachfolger in der Person des Erz 

bisherigen Bischofs von Gerona, Dalmacius de Mur — Juli 1419. Am 

3. April 1420 hielt dieser seine erste Diöcesansynode, welche noch am eins, 

3. Mai fortgedauert zu haben scheint^). 



biaehof 
Dalma« 



*) Die Ausdrücke lauten spanisch: yfiarharos, infides, demonios,^ 
' •) ConcUio de Lerida dd anno 1418 (in^dito), apud Tejada, 11 1^ 
712--736. 

») Vülanueoa, XX, 9-12. 

*) ViUanueva theilt die Acten dieser Synodo mit in zwei Theilen. Der erste 
trägt das Datum des dritten April, der zweite des dritten Mai U'iO. — t XX, 
apendices XL et XII, p. 206-10—213. 



-^ 
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Im Jahre 1424 hielt er zu Tarragona ein ProTinzialconcil, um den 
Uebelstanden abzuhelfen, welche zur Zeit des grossen Schisma's aD- 
mälig eingerissen waren. Nach Vic. de la Fuente sind davon nur zwei 
Canones bekannt. Tejada redet von einem zu Lerida (?) im Jahre 1424 
gehaltenen Concil, das er nach der Synode von 1418 mittheilen wollte, 
aber er fand sein Manuscript nicht mehr vor. Im lezten Bande seiner 
Concilien theilt er aber einen Auszug aus dem Bericht des er- 
wähnten Dalmatius de Raset, Archidiakons der Kirche von Gerona, 
über die Synode des Jahres 1424 mit. Der Erzbischof hatte die Sy- 
node auf den 19. Juni 1424 nach Tarragona berufen. Am 1. September 
wurde die Synode eröffnet. Zugegen waren die Bischöfe von Lerida, 
Gerona, Tortosa und Vieh, Procuratoren der Bischöfe von Valencia, 
Barcelona und Urgel. Der Erzbischof entschuldigte sich, dass er durch 
Geschäfte und verschiedene Keisen verhindert worden, bis jezt die Bi- 
schöfe zur Synode um sich zu versammeln. Er erklärte, dass die jezige 
Synode zum Theil zur Ausfuhrung der Beschlüsse der Synoden vod 
Constanz und von Siena gehalten werde. 

König Alfons V. war aufs Neue mit Papst Martin V. zerfallen. 
Alfons y. war im Juli 1421 mit seiner Flotte vor Neapel erschienen, 
um seine Ansprüche auf den Besiz dieses Königreiches mit Gewalt 
durchzuführen. Papst Martin V. aber wollte Neapel dem Herzog Lud- 
wig von Anjou zuwenden. Der Papst lenkte aber wieder ein, als Al- 

Aifons fonso V. auf's Neue den Peter von Luna zu begünstigen schien, und 

v. und schien nicht abgeneigt, die Adoption Alfons V. durch die Königin Jo- 

y. hanna II. von Neapel zu bekräftigen. — Alfons V. zerfiel aber bald 

mit Johanna II., welche die geschehene Adoption desselben widerrief, 

mit Beistimmung des Papstes; dafür adoptirte sie den Herzog Ludwig 

von Anjou. 

Alfons V. Hess, um an dem Papste Rache zu nehmen, nach dem 
Tode des Peter von Luna — Mai 1423 — den Domherrn Aegidios 

„Pap8t« Munoz von Barcelona als Papst wählen, der den Namen Clemens VIII. 

Aegid. annahm. Darüber beschwerte sich der Papst in einem Schreiben an 
' Alfons V. Den Erzbischof und Primas von Toledo, Juan Martinez de 
Contreras aber forderte er dringend zur Vertheidigung des heiligen 
Stuhles auf). Auf der Synode von Siena, die im Juli 1423 erö&et 
worden, wurde am 8. November Peter von Luna aufs Neue verurtheilt; 
diejenigen werden bedroht, welche das Schisma nach seinem Tode fort- 
sezen würden. Die Gesandten Aragoniens auf der Synode zu Siena 
bestritten sogar die Giltigkeit der Wahl Martin's V. Die Synode von 



') Raynald., ad arm, 1423 , nr, 10—12. ann. 1424, nr. 1. 
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Sieua schrieb nach Basel ein neues Concil aus, am 19* Februar 1424, 
und loste sich bald nachher auf. 

In seiner Eröffnungsrede vom 1 . September 1 424 erklärte der Erzbischof 
Dalmacius de Mur, dass Martin V. der unzweifelhafte Statthalter Christi 
sei, dass aber einige im Castrum von Penniscola Wohnhafte ') das un- 
zertrennliche Gewand des Herrn zu zerreissen drohen^ wogegen die 
Väter der Synode alle Mittel anwenden müssten. Man müsse nach 
Wegen trachten, den Eonig mit dem Papste zu versöhnen. Der Erz- 
bischof erklärte, man müsse wegen der Gefahr, in der Alles schwebe, 
dem Könige, welcher zu Barcelona weilte, vorstellen, dass er dem Papste 
gehorchen solle, und dass er „die That von Penniscola'' austilge, dass 
er auch innehalte, die Kirche und die Bischöfe zu beschweren und zu 
verlezen. Eine Gesandtschaft des Concils an den König gieng ab, es 
waren zwei Bischöfe, zwei Aebte und zwei Kanoniker, welche am 
22. September abreisten. Der König erklärte, dass er die Herren in 
Penniscola nicht unterstüze, dass er sie nur dulde, da sie nicht in an- 
dere Länder giengen. Sein Wunsch sei es, dass sie nicht an Leib und 
Leben gestraft werden^ sondern sich bekehren und leben. Er hoffe, dass 
die in Tarraco Versammelten sein Verfahren billigen werden. Er werde 
selbst bald nach Tarraco kommen. Schwer aber sei es, die Festung 
Penniscola zu belagern. Wer wolle das Geld für das Unternehmen 
geben? Gegen Papst Martin V. war er noch immer sehr aufgebracht, 
und meinte, er habe ihn durch einen Juden vergiften wollen. In der 
Antwort des Concils vom 6. October wird u. a. gesagt, dass die Leute 
von Penniscola fi-eien Zutritt bei dem Hofe des Königs haben, dass 
sie in der königlichen Capelle der Messe des Königs anwohnen, was 
für das Seelenheil des Königs sehr gefährlich sei; es gehe das Gerücht, 
dass der König dieselben mit Subsidien unterstüze, die der „apostoli- ^J^^J} 
sehen Kammer'', d. i. den dem Papste zukommenden Geldern ange- 
boren, dass Einige von dem Hofe des Königs nach Penniscola gekom- 
men, und dem Gegenpapst gehuldigt haben; so könne der König nicht 
sagen, dass er dem Gegenpapst nicht anhänge. — Für den König von 
Aragonien sei es wahrlich keine schwere Sache, die Sectirer in Pennis- 
cola zu Paaren zu treiben. Er brauche nur einen Brief zu schreiben, 
dann würden die Nachbarn oder Einwohner der Burg, oder auch (der 
Besizer der Burg) Rodrigovon Luna allein den Gegenpapst ergreifen. 
Betreffend die Kosten habe ja das Concil dem König schon 60,000 Gul- 
den gegeben. 

Es wurde eine Anzahl von Constitutionen zur Reform der Sitten 
vorgelegt. Der Erzbischof erkläi^te, das Concil möge die ihm noth- 



▼. 1424. 



') in Castro Peniscolae babiloniae (f) existefites. 
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wendig scheinenden anuchmen, die übrigen aber fullen lassen. Denn 
man habe ja schon so viele und vielerlei Constitutionen, dass man mit 
nnnöthigen neuen eigentlich nur das Papier schwarz mache, nnd den 
Seelen Neze lege'). 

Der Torgelegte Entwurf über die Reformation handelte von der 
Feier der Provinzalconcilien , über die Visitationen der Bischöfe, die 
Kleidung der Cleriker, davon, dass die Cleriker, und nicht die Mönche 
predigen sollen, dass die durch Laien in den Besiz von Beneficicn Eiti' 
gedrängten ausgeschlossen, und unfähig für die Uebertragung anderer 
Beneficien seien, wenn sie nicht innerhalb eines bestimmten Termincs 
Verzicht leisten, n. a. m. 

Am 13. October kamen die Gesandten vom Könige zurück. Die 
Hauptsache aller Bemühungen des Königs war, von dem Glerue einiges 
Geld herauszupressen. Diess war der Anfang and das Ende der Ver- 
handlungen. Zum wenigsten hoffie er 60—70,000 Gulden zu erhalten 
Der König kam nun selbst, und das ganze Ooncil zog zu seinem Em- 
pfange aus — 16. November. Auch die Königin kam und wurde mit 
dem gleichen Pompe empfangen. Der König erschien in dem Concile 
und wurde mit einer freimüthigen Ansprache begrüsst. Er liess der 
Synode in seinem Namen verschiedene Fropositionen machen, die haupt- 
,r^„, sächliche aber war, dass sie ihm einige Hilfsgelder bewilligen möchten, 
■ ver- deren er gar sehr bedürfe. Die Väter antworteten, wegen der Zerwürf- 
^1,. aisse des Königs mit dem Papste und des Schisma's von Penniscola 
idioo. können sie nichts geben, ohne eine Todsünde zu begehen und Gott 
schwer zu beleidigen. Alfons V, liess antworten, der König von Frank- 
reich habe für die Unterdrückung des Schisma gar nichts gethan; den- 
noch habe ihm der Papst 30,000 Gulden Heute bewilligt; es sei nicht 
in der Ordnung, dass der König von Aragonien, der so viel gethan 
habe für die Kirche, wie auch sein Vater, ganz leer ausgehe. 

Nach vielem Hin- und Herstreiten und vielen Conferenzen gab 
das Concil dem Köoige 30,000 Gulden, oder 1650 Pfund Barceloneser 
Gewichts, zahlbar in zwei Jahren und an vier bestimmten Fläzen; nicht 
aus Schuldigkeit, sondern aus Gnade geschah die Schenkung. Der 
König liess danken. — Das Concil beschloss, den Papst durch eine 
Gesandtschaft zu ehren. — Am 9. December endigte die Synode. 

Der Erzbisehof von Tarragona und sein Sprengel, mit Einscbluss 
der kriegerischen Orden und der Exemten zehnteten damals 22,2l5 
Pfund und 13 Solidi, sie zahlten also 2:i01 Pfund 16 Solidi. — Der 
Bischof von Vieh in derselben W^eise 15,005 Pfund, und bezahlte 1550. 
Der Bischof von Tortosa 21,018 Pfund, 10 Pfennige, zahlte 2101 Pfund, 



') CSimjam etisent Constüutionee tot et tatUae, quod non erat n 
grare papirum et ilUujveare animas. 
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16 Solidi. Der Bischof von Gerona mit seiner Diocese wurde taxirt 
zu 22,397 Pfund, wofür er 2239 Pfiind, 14 Solidi bezahlte. Der von 
Barcelona sollte für 16,437 Pfund, 10 Solidi, 1645 Pfund, 15 Solidi 
bezahlen. Der von Lerida bezog 13,717 Pfund von Jacca^). Dafür 
bezahlte er in Münze von Barcelona 1541 Pfund, 18 Solidi. Der Bi- 
schof von Valencia bezahlte für 19,255 Pfund, 8 Solidi — 1927 Pfund, 
10 Solidi. Der Bischof von ürgel zahlte für 10,368 Pfund — 1927 
Pfund, 10 Solidi^). Die Abtei von Ager mit ihren Unterthanen wurde 
zn 2500 Pfund geschazt , und bezahlte 250 Pftmd. Der Bischof von 
Mallorca zahlte fnr 9730 Pfund, 10 Solidi — 973 Pfund. Der Bischof 
▼on Elna — bei 22,402 Pfund, 8 Solidi — bezahlte für Zehnten 2240 
Pfund, 4 Solidi, 2 Pfennige»). 

§. 52. 

Der Synode von Tarragona vom Jahre 1424 folgte im fünfzehnten 
Jahrhunderte keine weitere nach. Ueber ein Jahrhundert, bis 1529, 
wurde hier kein Concil gehalten. Ein neues Zeitalter der Tarraconen- 
sischen Synoden wurde aber erst mit dem Concil von Trient im Jahre 
1564 eröffnet, ein Zeitalter, das an zwei Jahrhunderte fortdauerte, um 
dann einem neuen Jahrhunderte und darüber der Unthätigkeit Plaz zu 
machen. 

Bis jezt hatte man den entscheidenden Antheil nicht gekannt, 
welchen die Bischöfe Cataloniens an der Ausrottung des langen Schis- 
ma's hätten. Das Hauptverdienst hatte man dem Papste Martin V., 
dem Könige Alfons V., und dem päpstlichen Legaten Cardinal Peter 
von Foix, der seit 14i5 in Aragonien weilte, zugeschrieben. Durch die 
Synode von 1424. wissen wir, dass das Schisma weder beim Clerus 
noch beim Volke die mindeste Unterstüzung fand, dass Aegidius Munoz 
ebenso vereinsamt war, als isolirt das Felssennest Penniscola ist, auf 
dem er sass. 

Fast das ganze Jahr 1425 weigerte sich der König, den Cardinal 
von Foix, der zudem sein Verwandter war, als päpstlichen Legaten in 
Aragonien zuzulassen. Erst am 2. November 1425 wurde er anerkannt. 
Dafür verlangte aber Alfons V. sogleich verschiedene Gegengaben, die 
zu verwilligen der Legat nicht die Vollmacht hatte. Alle Schritte des 
Legaten blieben unfruchtbar, und derselbe kehrte am 1. Mai 1427 in 
seine Heimath Foix zurück. 



') libraa Jaquesas. 

*) debt hoher equivocacion, sagt Tejada. VI, 113, vielleicht 1027 PAind. 
*) T^ada, Vi, lOS-^lld^ Ueberseznng aus dem Berichte des Dalmatins Ra- 
set aber die Synode von 1121. 

Omdi , fpan. Klrebe. III. 1« 2Q 
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Jczt berief ihn der König wieder, erklärend, er möchte ilin t 

DerCar- uud cf ziehc CS vor, mit ibin eher als mit jedem Anderen fiber dii 

p'r' g^egcnheiten der Kirclie zu verbandeln. Am 14. Aagust 1421 

T. Fall der Legat in Tortosa, am 23. kam er nach Valencia, wo der ] 

■" damals weilte. Der Erzbiscbof von Tarragona, die Bischöfe voi 

rooa, Catania (auf Sicilieo) und Perpignan, sehr viele Aebte, Do( 

der Kirche huldigten dem Legaten. Selbst der EÖnig, begleitet 

dem Erzbiscbof von Lissabon, Petras de Noronha, der damals zuj 

war, gieng ihm mit seinem Hofetabe entgegen. Der König gienj 

Linken des Legaten. Alles schien vortrefflich zu verlaufen. Wräl 

der Legat anscÜagen liess, dass er allen es Wünschenden Andienze 

theilen würde, war der König höchlich beleidigt, und er Hess m 

Trompeter und Herold in der ganzen Stadt ausrufen, keiner seine 

snllen solle es wagen, in Gerichtssachen Recurs bei dem apostoli 

Delegirten zu ergreifen, oder sich nach Entscheidungen desselbi 

lichten, unter den schwersten Strafen. Die Bischöfe and Prälaten 

ten den Legaten gar nicht mehr zu besuchen. Dnrch sein kluge« 

festes Benehmen gelang es aber diesem, den Zorn des Königs all 

zu besänfligen. Zalezt schlössen der König und der Legat einen 

trag, des Inhalts: 1) Der König verspricht, den Aegid Munoz und 

Anbänger zur Unterwerfung unter die Kirche zu bringen, oder mi 

walt gegen sie einzuschreiten. 2) Der König will alle seine Edicte 

gegen Papst Martin V. imd den Legaten desselben aufheben, aac 

za Valencia unter Trompetenklang ausgerufene Edict. 3) Er ei 

den Sammlern der apostolischen Kammer ungehindert alle Fröcbti 

Einkünfte der apostolischen Kammer in seinem Reiche zu bez 

4) Er verspricht, die kirchlichen Freiheiten und Immunitäten unangt 

zu lassen. — Auch der König stellte seine Cregenforderungen , 

anderem wollte er die Einkünfte der eben erledigten Bisthümer Ya 

und Segorve beziehen. Er verlangt, dass ihm Tiir seine Auslage 

die Ruhe der Kirche eine Summe von 100,000 aragonischen Ooldg 

gegeben werde. Er verlangt, dass der Papst den Orden von M( 

nach Sicilien übsrtrage. Der Papst möge zwei von dem Könige 

geschlagene Personen als Cardinäle erwählen. Der Cardinal gien 

diesen Vorschlägen nach Kom, wo er am 7. Janaar 1428 ankam. 

2H. Jannar 1439 würde der Cardinal mit erweiterten Vollmachte 

ruckgesandt. Am 1. Mai 1429 kam er in seiner Heimath Foix ai 

Tor- 12. Mai wurde er in Barcelona von dem Könige mit allen Ehren 

bind- Ijegaten, wie vorher in Valencia, empfangen. Der König sandt 

Uli Don Alfons de Borja, nachmals Papst Calixt III., und seinen Se 

AeBiJ. Franc. Arino, nm mit Aeg. Munoz über ihre Vereinigung mi 

DDi. Kirche zu verhandeln. Am 10. Juni begab sich der Legat nach 

tnyud. Am 15. Juni wurde hier eine neue „Concordia" gesch)' 
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Aber der Konig machte wieder die grossten Schwierigkeiten, und der 
IL#egat wollte nach Foix zurückkehren. Die ganze Nacht vom 16. bis 
1 7. Juni brachte der Legat im Gebete za. Noch einmal suchte er den 
König auf, und der König zürnte und trozte. Da aber (auch) das 
Herz der Konige in d^r Hand Gottes ist, so gab derselbe plozlich 
nach, „indem Alle, und auch der Konig, dieses einem grossen Wunder 
und dem Dazwischentreten des Himmels zuschrieben.^ 

Am 27. Juni ergieng der gemessene Befehl des Königs an Aegid. 
Munoz und die Seinigen, sich zu unterwerfen. Am 26. Juli entsagte 
Mnnoz seinem Titel als Papst Clemens VIII. Diess geschah mit aller 
Feierlichkeit. Er sass auf seinem angeblichen päpdtlichen Stuhl; um 
ihn seine vier Cardinäle und sein Hofstaat. Zwei seiner Cardinäle hatte 
er einsperren lassen, angeblich, weil sie ein neues Schisma gegen ihn 
selbst planten. 

Am 26. Juli also sprach der „Papst" mit lauter Stimme, „dass 
er zur Beruhigung seines Gewissens, und des Gewissens aller derer, u»^'- 
welche ihm gehorchten, alle Processe, Urtheilssprüche , jeden von ihm,iohdem 
geschleuderten Bann, alle Censuren, Absezuugen, Unfahigkeits-Erklä- P*p«te. 
rangen, verkündigt von seinem Vorgänger Benedict XUI. und ihm 
selbst, besonders gegen Otto Colona (Martin Y.) widerrufe. In einer 
feierlichen Urkunde verzichtete er auf sein „Pontificat." Je klarer seine 
Rechte seien, um so löblicher erscheine es ihm, für die Einheit der 
Kirche auf sie zu verzichten. „Aus der Fülle seiner apostolischen Ge- 
walt'' verzichtet er auf sie, in Gegenwart seiner Cardinäle, in Gegen- 
wart des Alpbons von Borja^ liathes des Königs von Aragonien, und 
des Pontius von Ponce, der Gesandten des Königs, vieler Prälaten und 
angesehener Männer. 

Sogleich traten jezt die Cardinäle Julian de Loba, Bischof von 
Ostia, Franz Rovira^ Cardinalpriester vom heiligen Clemens, und Aegi- 
dius Munionis, Cardinaldiakon der heiligen Maria in Cosmedin, welche 
zusammen das heilige Collegium der Cardinäle bildeten, in Folge der 
Erledigung des päpstlichen Stuhles durch die Abdankung des Aegidius 
Mnnoz, zu der ^ahl eines neuen Papstes in das Conclave ein, ver- 
schlossen dasselbe, und Hessen es mit Wachen umgeben, und machten 
einstimmig den Herrn Odo von Columna, von seiner Obedienz Martin V. 
genannt, zum romischen Papste; sie sezten voraus, dass er die auf ihn 
gefallene Wahl annehmen werde, und Martin Y. genannt werden wolle. 
Die Burg Penniscola horte nun auf, Siz des Schisma zu sein. 
Aegid. Munoz und die Seinigen stiegen von ihr herab, und kamen in 
die Villa San Mateo — 13. August^). Im Palaste des Magisters von 



'; Das alte Intibilis, im Bisthnme Tortosa. 
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Montesa traten sie am 14. August vor den Legaten. Äe 
erklärte dem Cardinal, dass er und die Seinigen hieher g< 
ihm, als dem Stellvertreter ihres Herrn, des Papstes Ma 
furcht, Gehorsam und Trene zn erweisen. Der Legat nah 
des Aeg. MuSoz in seine eigenen, und fragte: „Versprech 
Hand, fortan dem Papste Martin V. und seinen rechtmÜ 
folgern tren zu sein?" Die Gefragten antworteten: Sic eti 
den tren sein. Der Legat absolvirte nun den Mnnoz nnd 
von allen Strafen und Censuren , und nahm sie wi 
Kirche anf. 
Der Der Legat begab sich jezt nach Tortosa, wohin 

**«•* '° 10. September eine aragonische Generalsynode berufen 
ma. ' Cardinal eröfi&iete das Conöl am 19. September in de 
Der Legat erklärte, er sei aus vier Gründen nach Spanie 
zur Anstilgang des Schisma, der Yersöhnung des KÖn 
Papste, zur Wiederherstellung der kirchlichen Freiheit, ni 
mation des kirchlichen Lebens. Die ersteren drei Aofgal 
lungen. Die Synode möge sich nun .mit Eifer der Bei 
Sitten widmen. 

In der zweiten Sizung, wahrscheinlich am 26. Septei 
Commissionen zur Prüfung der Vorschläge für die Ref 
Die dritte Sizung, am 11. October, musste wegen Kran! 
gaten im Speisesaale des Bischöflichen Haoses gehalten 
ohne Entschuldigung Ausgebliebenen wurden als Wider 
klärt. Der Legat sagte, dass er fünf Jahre an der Bei 
Schisma, und der Aussöhnung des Königs mit Papst Ma 
beitet. Er habe dem Könige eine Summe von 150,00 
Namen des Papstes versprechen müssen. Der Papst se 
den Krieg in Böhmen und wegen Bologna, das abge&llt 
in Anspruch genommen. Das Concil möge nun die 
100,000 Gulden geben. Der Legat habe durch eigne Bull 
die Vollmacht, den Clerus zu besteuern. Die Prälaten mö 
willig thun, was sie sonst gezwungen than müssten. 

8 Dod« ^^ ^' November erklärten Depntirte des Concils 

TOD noch kranken Legaten, sie wollen, troz der schweren Z< 

Torwu. ^rmuth des Clerus, dem Papste mit Ö0,000 Gulden beisprin 
gaten aber für seine langen Mühen und Auslagen 23,00i 
geben Mit Dank nahm der Legat das Anerbieten an. 

Am Samstag den 5. November war im Saale des I 
die vierte Siznng. Derselben wohnten die Bischöfe von 1 
rida, Gerona, Huesca, Tortosa, Vicb, £lna and Valencia 
und andere, im Ganzen an 300 Kotabeln. Es wurden at 
nigliche Briefe vom 12. October verlesen, im Ganzen jene 
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bewilligend, welche im Jahre 1427 zu Valencia im Nansen der Kirche 
an den Konig gestellt worden. In dem Archiv jeder Cathedrale sollten 
die beglaubigten Urkunden niedergelegt werden. 1) Der Konig ver- 
spricht und schwort, keine Edicte gegen die Freiheit der Kirche zu^enpre. 
erlassen; weder die Guter der Kirche noch die Einkünfte der apostoli- Königs! 
sehen Kammer anzutasten. 2) Der König verbietet seinen Beamten, die 
Geistlichen der Falschmünzerei und anderer schwerer Vergehen mit 
Unrecht zu beschuldigen, sie vor die weltlichen Gerichte zu citiren, um 
ihnen Geld abzupressen. 3) £r verbietet seinen Beamten unter schwe- 
ren Strafen, die Cleriker einzusperren, sich in die kirchlichen 
Gerichte zu mischen » mit Gewalt von kirchlichen Personen sich 
etwas anzueignen. 4) Keine weltliche Person solle mit Gewalt auf ihren 
Schlossern oder Gütern solche geistliche Personen aufnehmen, welche 
von den kirchlichen Gerichten vorgefordert werden, bei einer Strafe von 
10^000 Gulden. 5) Bei einer Strafe von 3000 Gulden wird verboten, 
die kirchlichen Gerichte in Processen zu verhindern, welche gegen 
Raaber von Kircfaengut geführt werden. 6) Bei derselben Strafe wird 
verboten, Cleriker, die nicht in königlichen Diensten stehen, dem or- 
dentlichen kirchlichen Gerichte zu entziehen. 7) Die Herzoge, Grafen 
und welUichen Herren soUen die kirchlichen Richter in ihrem Vorgehen 
gegen Wucherer, in ihren Schritten zur Ausfuhrung des frommen Wil- 
lens der Erblasser, und überhaupt zur Durchfuhrung der nöthigen Unter- 
suchungen unterstüzen. 8) Die Herren und Beamten sollen in ihren 
Bezirken keine Almosensammler dulden, welche die Erlaubniss des Bi- 
schofs nicht vorweisen können^). 

Zulezt liess der Legat durch einen Notar zwanzig Decrete überzwansig 
Reform der Sitten verkündigen. 1) Canon 1 handelt von dem ehrbaren p^^^] 
Leben der Cleriker, verbietet, weltliche und eitle Kleider zu tragen, 
erlaubt nur Kleider von WoUe oder Kammwolle. Wer dagegen han- 
delt, dessen Kleid werde ihm abgefordert; giebt er es nicht her, so 
werde er auf drei Jahre von seinem Beneficium suspendirt. 2) Jede 
kirchliche Person, die notorisch im Concubinat lebt, ist von Amt und 
Einkommen suspendirt, und unfähige ein anderes zu erhalten. Nur nach 
langer Busse und Besserung kann er sein Amt wieder erlangen. Rück- 
föllige verfallen strengerer Busse; zum zweiten Male rückfallig verlieren 
sie alle Beneficien, und werden eingesperrt. Die Obern, welche nach- 
lässig sind, oder gar Geschenke von den Sündern annehmen, verfallen 
der Strafe. 3) Jedes Mitglied eines Ritterordens, das im Concubinate 
lebt, verfallt der Ezcommunioation. Der Bischof soll ihn öffentlich be- 
zeichnen. Die ^Bfickfalligen verlieren alle Aemter und kirchlichen 
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ämmtlibhe Mitglieder der Ritterorden sollen anständige 
I. 4) Jeder Träger der höheren Weihen and ßeoeficüt 
nes Brevier, das er recitire, wenn er auch nicht in ibe 
. 5) Nor Würdige sollen die geistlichen Weihen em- 
Teder Gläubige muss den nothwendigen Unterricht em- 

BischÖfe und Prälaten sollen kurze Compendien, Gate- 
ssen lasseu, die so eingetheilt sind, dass deren Inhalt in 
1 vorgetragen werden kann. Die Seelsorger müssen diese 
aehrnials im Jabre an den Sonntagen wiederholen. Laien 
über Glaubeaspnnkte disputiren. 7) Nur die Krauken 

Häusern oder in Capellen communiciren. Taafen, Hodh 
uermessen dürfen nicht in den Häasem gehalten werden, 
if darf die Stiftung eines Beueficitmia nicht ohne das zd- 
kommen für einen Priester genehmigen. 9) Juden nad 
le Christen geworden, sollen ihre Bänder binnen adrt 
leren Geburt tauien lassen, 10) Nur Priester könaen 

nnd oberste Officiale der BischÖie sein. 11) Cleriker, 
Jrkunden verschaffen, dass sie königliche Diener seioi 

sind), nm sich den kirchlichen Gerichten za entziehen, 

Beneficien, oder werden drei Jabre unfähig iur Et- 
Beneficinms. 12) Das Statut Papst's Bonifaz VIII. 
ämu«, gegen die, welche Cleriker anter dem Vorwande 
itas und oppresaio" vor weltliche Gerichte ziehen wollen, 
a Bischöfen eingeschärft. 13) Cleriker, welche weltliche 
die Rechte and Freiheiten der Kirche aufreizen, oder 

der Kirche mitwirken, werden der Einkünfte ihres Bene- , 
ei Jahre beranbt, oder drei Jahre zur Erlangang eines 
lig. 14) Die Oben» der Orden sollen die Fehler ihrer 

züchtigen. 15) Die vom Papste bestellten Richter nnd 
sollen ihre Vollmachten nicht überschreiten. 16) Wer 
isa des Bischofs als Quästor predigt oder sammelt, ist < 
it ausgeschlossen nnd auf drei Jahre von seinen Bene- 
irt. 17) Wenn ein Cleriker oder Mönch kirchliche Obere 
mmdet, Schmähbriefe gegen sie verfasst, vorliest, anheAet, 
:h die Tbat aasgeschlossen. Bevor er absolvirt wird, dio«s 
viderrufen und demüthig abbitten. Die Weltpriester be- 
teichthÖren der Erlauhniss der Bischöfe and Pfarrer. Die 
asB anentgeltlicb ausgestellt sein und die Reservattslle i 
öncbe dürfen die Beichten von Laien nur dann hören, 
1 ihren Obern dem Bischöfe prasenti^ ^d von diesem 
id. Das Statut 18 handelt von der Hinterlassenschaft der 
d Weltgeistlichen. 19) Ein Arzt darf bei Strafe der Ans- 
ncn Kranken nicht mehr als di'ei Male besuchen, der oicbt 
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beichten will. 20) Die VerordnuDg des Papstes Clemens V. „über die 
Jaden und Saracenen (Clemeutin. 1. Y, tit. 2), und die Statuten der 
Frovinzialsynoden über denselben Gegenstand müssen genau beobachtet 
werden *). 

Mit grosster Höflichkeit nahm der Cardinal Petrus de Foix Ab- Ende 
schied von der Synode, bat um Verzeihung, wenn er Jemand beleidigt gynode. 
hätte. Solche Höflichkeit fand Erwiderung. Alle Bischöfe, Prälaten, 
Aebte und die Uebrigen erhoben sich, beugten in Demuth die Knice, 
baten ihrerseits um Verzeihung, und baten. Jeder für sich, um den von 
dem Papst verliehenen vollkommenen Ablass in artictdo mortis. Die 
Versammelten wurden mit dem Segen des Legaten entlassen. Die Sy- 
node fand das ersehnte glückliche Ende. Alles und Alle waren zu- 
frieden; aber wir finden nicht, dass im fünfzehnten Jahrhundert weitere 
Synoden gehalten wurden. 



%. 53. 

Dem ersten Erzbischof von Zaragoza, Petrus Lopez de Luna, der Ers- 
am 22. Februar 1342 starb, folgte Petrus Aznar de Rada (1345—1347); ^^^[^ 
diesem der Cluniacenser Wilhelm Agrifolio (Aigrefeuille). Er war vor- goza. 
her Prior von S. Pierre von Abbeville. Als Clemens VI., sein naher 
Verwandter, im Jahre 1342 Papst geworden, gab er ihm zuerst das wu- 
Erzbisthum Zaragoza; im Jahre 1350 wurde er Cardinal, verzichtete auf ^^^ ^' 
sein Erzbisthum, nnd wurde zu wichtigen Geschäften berufen. Urban V. fenin«. 
machte ihn nach seiner Rückkehr nach Rom zum Legaten in Neapel. 
Wilhelm starb zu Viterbo am 4. October 1369. 

Femandez de Luna, vorher (1349—51) Bischof von Vieh, weilte Lope 
am Hofe zu Avignon, bis er im December 1351 zum Erzbischof von^*™°" 
Zaragoza ernannt wurde. Er regierte seinen Sprengel durch seine Ge- Luna. 
neralvicare, deren er zu gleicher Zeit fünf hatte. Er war zugleich Pa- 
triarch von Alexandrien. Er hielt im Jahre 1352, dem ersten seiner 
Regierung, ein Provinzialconcil^ dessen Acten noch nicht gedruckt sind. 
Wieder hielt er im Jahre 1355 zu Zaragoza ein Provinzialconcil, von 
dem zwei Ganones bekannt sind. Nebstdem hielt er vier Diöcesan- 
synoden*). Er starb im Jahre 1382. Im Jahre 1383 folgte ihm Garcia 
Hernandez de Heredia. In seiner Zeit fand man die Gräber des heiligen 



») Harduin, VII, 1051-^1086. — ManH, t. 28, p. 1117-^1158. - Ray- 
nald. ad awn. 1429, nr. 1^6; 12. — H^de, 711, 417 --24. — Äguirre-Cata- 
lani, F, 821-^340. — T^ada y Ramiro, Cima del Ocddmte, III, 653-786. — 
Cancilio de Tortosa, li29, p. 736—757. 

') Esp. sagt., t. 50, p. 63—64. 
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oareiA Lupercius und Gefährten, mit den Märtyrern, welche man „ Santa« 
deB°He'.^*s*®" nennt. Er starb durch Meuchelmord am 1. Juni 1411 ')• — 

redia. Erst im Jahre 1415 kam hieher Franc. Clement, Bischof von Barcelona, 

Fnne. und kehrte im Jahre 1420 als solcher zurück. Der Franciscaner AI- 
Clement ^^^g dc Arguello (O.S.D,?) wurde im Februar 1429 in dem Kloster dd 

Aifons Carmen heimlich hingerichtet. Jezt wurde Dalmatius de Mur von dem 
Arguei* Erzbisthume Tarragona hieher versezt. Er wohnte der berühmten Sy- 
Daima- uodc vou 1429 uicht an. Er starb am 12. September 1456. Der In* 
tiutdo fj^Q^. Johannes von Aragonien, Sohn des Königs Juan U., nannte sich 
Administrator des Erzbisthums, nahm die Priesterweihe nicht, und be- 
Infanten zog das Einkommen bis zu seinem Tode — 19. November 1475. — 
u^AHbns Alfons, Infant von Aragonien, natürlicher Sohn Ferdinand's des Katho- 
Admini- ligchen, hatte nicht mehr Beruf zum geistlichen Stande, als sein Vor- 
gänger. Er hielt fünf Synoden. Er starb am 24. Februar 1520^}. 



Strato- 
ren. 



§. 54. 

Erz- Gonzalo de Ixar wurde durch Papst Eugen IV. am 18« April 1431 

y. Tax- ^^™ Dalmatius de Mur auf dem Size von Tarragona zum Nachfolger 
ragona, gegeben. Schon am 11. November 1433 starb er an den Folgen eines 
de bar. Storzes vom Pferde, auf der Jagd^. 

Ihm folgte der Cardinal — seit 1430 — Dominions de Ram, seit 
pomini- dem Jahre 1415 Bischof von Lerida, noch früher (1410) Bischof von 
Ram! Huesca. Als Bischof von Lerida hatte er ' der Synode von Constanz 
angewohnt. Die grossten Verdienste erwarb er sich um die Beilegung 
des Schisma, besonders auch auf der Synode zu Tortosa im Jahre 1429. 
Er war gleich hervorragend durch Wissenschaft wie Tugend. Er war 
bemüht, die Mauern der Stadt Tarraco herzustellen und zu schliessen. 
Er wurde auf die Synode von Basel, nach der Verlegung derselben 
nach Ferrara eingeladen. Alfons V. sandte ihn als seinen Legaten nach 
Rom. Am 6. März 1443 wurde er Cardinalbischof von Porto. Er starb 
zu Rom, in einem Alter von wohl hundert Jahren, am 25. April 1445. 
Er wurde begraben in Sanct Johann vom Lateran^). 

Petrus de Urrea trat am 19. Mai 1446 als Erzbischof in Tarragona 



) o. 296. 

') homimi. de Zaragoza, Teatro historico, t IV, p. 6—66. 

'} Necrologium: qui venando eecidü de eguo, et rupto coUo expiravit pröpe 
viUam de VoMe in campo Tarrcuhone. — ViUanuetfo, XX, 16. 

*) In seiner Grabschrifit heisst es: qvi ohiit, anno (letaHs euae cemtesimo^ vel 
drca. — Vülanuev€tj XX, 16^17. — cf. über ihn: Eamon de Hueeea^ Teairo 
histor., t. FZ, p. 294^-97. — Esp. sagrada, t 47, p. 66-77, — ViOmueva, 
XX, 16^17. 
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ein. Vorher war er Prior von Zaragoza gewesen. Er war im Kriegs- Petnu 
wesen sehr erfahren, und gewandt in seiner Politik nnd Haltung. Papst ^^^ 
Calixt III., der Aragonier, vorher Staatsmann am Hofe Alfons V., er- 
nannte den Erzbischof Petrns de Urrea zum General der Galeeren, 
welche er zu einem Feldznge gegen die Türken aasrüstete. Zam An- 
denken daran stellte Petras in der Cathedrale der heiligen Thecla die 
Standarte auf, deren er in jener Expedition sich bediente, and welche 
noch Villanueva sah. Der Papst belohnte seinen Eifer mit der Würde 
eines Patriarchen von Alexandrien. Konig Juan II. machte ihn zu 
seinem Kanzler und Generalcapitan des Kriegswesens. Im Jahre 1479 
liess er das Schnizwerk des Chores der Cathedrale herstellen. Er gab 
ein verbessertes Brevier heraus. Er führte sein Amt 41 Jahre. Dass 
aus dieser langen Zeit keine Kunde einer von ihm gehaltenen Synode zu 
uns gelangt sei, findet auch J. Villanneva auffallend. Petrus starb am 
9. September 1489'). 



Nach einem Erieire von 22 Jahren zoir Konig Alfons V. am König 

Alfons 

22. Februar 1443 als Sieger in der Hauptstadt des Königreichs Neapel y. 
ein. Durch seine seltenen Eigenschaften befestigte er seine Herrschaft 
über dieses Land. Nachdem er Eugen IV. als einziges und wahres 
Oberhaupt der Kirche anerkannt hatte, ertheilte ihm der Papst am 
16. Juli 1443 die Belehnung mit dem Königreich Neapel, unter den- 
selben Bedingungen, wie sie zwei Jahrhunderte früher dem Carl von 
Anjon ertheilt worden. Alfons' V. Sohn, Ferdinand, vorher schon Her- 
zog von Calabrien, wurde als dessen Nachfolger in Neapel anerkannt. 
Die lezte Zeit seines Lebens brachte er fast ausschliesslich in Italien 
zu, fast beständig in Kriege verwickelt. Er starb 27. Juni 1458*). Er 
war einer der ersten Kenner der dassischen Schriftsteller in jener Zeit. 
Cäsar's Commentarien fahrte er auf seinen Ejriegszfigen mit sich; Ci- 
cero's Werke las er gern; Seneca's Briefe äbersezte er sogar. Dichter 
und Gelehrte suchte er nach Neapel zu ziehen. Unbegrenzter Ehrgeiz, 
seine Zerwürfnisse mit den Päpsten, ungeregelte Lebensweise, und ein 
allza kostbarer Hofstaat werden ihm zum Vorwurfe gemacht. Neapel 
hinterliess er seinem natürlichen Sohne Ferdinand, die übrigen limder 
seinem Brnder Juan (H.), Konig von Navamu 



') ViUanueva, t. XX, 17'-'20. 

') Za seinem Lobe sagt Aeness Silvius (Papst Pins II.): Maximus ei dar 
rtssimus rex, noatri seculi deeui^ cmus egregia facinora iotus orbis deeantatf 
quem vietum forhma vineere non patuUf eed contra tp$a victa est (Higtoria d% 
vita et rebus gesiis Friederiei IIL, Arg. 1658^ p. 84). 



Ztreiftes Bncb. ErBtea Kapitel. 



§. 56. 



KKnis 1^0° Juftn II- (14£8 — 1479) zählte damals schon sechzig Jahre*)- 

jiun IL Er Hess von den Cortes zn Fraga und Lerida die Königreiche Sicilien 
nnd Sardinien zwar als integrireode Theile des Reiches, gegen Aller 
Erwarten aber seinen Sohn Don Carlos nicht als Nachfolger int Reiche 
erküren, lie&s ihn vielmehr auf Antreiben seiner zweiten Gemahlin Jnana 
gefangennehmen, als hatte er ihm nach Krone and Leben gestrebt. Die 
Catalonior eihoben sich in Waffen für Don Carlos. Juan IL mnsste am 
1. März 1461 den Don Carlos ausliefern. Aber Don Carlos starb schon 
im September 1461. Ks kam zu langen Bürgerkriegen. Don Juan II. 
erblindete. Doch seine Gemahlin nnd sein jüngerer Sohn Ferdinand 
halfen seiner Sache auf. Ferdinand wnrde König von Sicilien und Mit- 
regent seines Vaters in Aragonien. — Im October 1473 wurde Friede 
zwischen Don Joan II. nnd der Stadt Barcelona geschlossen. 

Don Jaan II. starb am 19. Januar 1479. Durch seinen Sohn und 
Erben Ferdinand aber wurde Aragonien mit Castilien vereinigt. 



§. «7. 

Harun Am 4. April 1306 war Ludwig Hntin seiner Mutter Johanna in 

dem Königreiche Navarra gefolgt. Im Juli 1307 Hess er sich in der 
KSnti Cathedrale von Pamplona krönen. Im Jahre 1311 folgte er Philipp 
HuHnf ^^"^ Schönen als König von Frankreich, und starb im Jahre 1316. 

Sein Bruder Ludwig der Lange verwaltete das Königreich Navarra 
Fbiiipp als Vormünder seiner Nichte Johanna, geboren im Jahre 1312, Tochter 
"Ludwig's Hntin. Durch Vertrag vom 27. März 1318 wurde er König 
von Navarra. Er starb am 3. Januar 1322 ohne männliche Nachkommen. 
CuiderCarl der Schöne, Bruder Pbilipp's des Langen, folgte ihm als König 
SobOn«. ^^^ Frankreich und von Navarra. Aach er starb ohne männliche Nach- 
kommen am 1. Februar 1328. 

Somit fiel das Königreich an die erwähnte Jobanna nnd ihren 
Gemahl, Philipp von Evrenx , genannt der Weise. Beide wurden im 
Philipp Jahre 1339 zu Pamplona gekrönt. Im Jahre 1331 sezte Philipp Cortes 
EtrtBi. '° ^"^'u^B ^^°- Ii" Jahre 1343 eilte er dem Könige Alfbns XL von 
Castilien im Kampfe gegen die Manren zu Hilfe. Während der Belage- 
rung von Algesiras erkrankte er, und starb zu Xeres im September 1343, 
K3ai(iii erst 38 Jahre alt Er hinterliess drei Söhne. Zunächst aber kam die 
" Regierung in die Hände seiner Wittwc Johanna. Erst als diese am 



■) Uebet ihn: ZurÜa, 1. 16, ßl bis L 30, 27. - AL Schmidt, p 



E^ 
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8. October 1349 mit Tod abgieng, folgte sein Sohn Carl II., geboren 
Im Jahre 1332. Er wurde am 27. Jani 1350 zu Pamplona gekrönt. Im 
Jahre 1353 heirathete er Johanna von Frankreich, die älteste Tochter 
Konig Johannas IL Carl II. heisst „der Böse*^. Schon am 8. Januar c*»-» "^ 
1354 Hess er Carl von Spanien, Sohn des Don Alfons de la Cerda, ^bsm." 
Grafen von Angouleme, und Connetable's von Frankreich, meucheln, 
und verband sich dann mit den Engländern. Den Dauphin Carl ver- 
leitete er zu einer Verschworung gegen seinen Vater Johann II. In 
Folge derselben wurde Carl II. Gefangener Johann's II. Lezterer £el 
im Jahre 1356 iu der Schlacht von Poitiers in die Hände der Englän- 
der, während Carl IL im Jahre 1357 aus seiner Haft entfloh, und nun 
gegen den Dauphin Carl Krieg begann. Erst am 6. März 1365 schloss 
er gezwungen Frieden mit Carl V. von Frankreich. Am 3. December 
1373 verlor er seine Gemahlin Johanna durch ploziichen Tod; man 
hatte ihn im Verdacht, dass er sie durch Gift aus dem Wege geräumt. 
Sie wurde in der Cathedrale von Evreux beigesezt. Im Jahre 1384 
suchte er Carl V. von Frankreich mit seiner Familie zu vergiften. Carl IL 
floh in sein Königreich Navarra. Er starb nach schwerer Krankheit 
am 1. Januar 1387, im Alter von 55 Jahren. 



§. 68. 

Sein ältester Sohn, Carl IIL, genannt „der Edle^, folgte seinem 
Vater Carl IL, dem „Bösen", am 1. Januar 1387. Er war seit dem 
27. Mai 1375 mit Eleonora, Tochter Königs Heinrich IL von Castilien, cvi 
vermählt. Nachdem die Exequien für seinen Vater gehalten, verlangte ' ^^le*' 
er, dass die um ihn versammelten Cortes den Gegenpapst Clemens VIL 
von Avignon als wahren Papst anerkennen sollten. Nach dem Vorgange 
von Aragonien hatten sich die Navarreeen bisher neutral gehalten. 
Carl IU. wurde beschuldigt, dass er in dieser Sache dem Einflüsse 
Castiliens und Frankreichs nachgegeben habe'). Nach Fern. Perez er- 
liess Carl III. erst am 6. Februar 1390 einen offenen Brief zu Gunsten 
Clemens VIL, hiezu besonders gedrängt durch Martin von Zalva, Bischof 
von Pamplona, der selbst Cardinal Clemens VIL war. Acht Tage nach obi- 
ger Erklärung wurde Carl IIL in der Cathedrale von Pamplona gekrönt, 
13. Februar 1390, mit einer bisher nie gesehenen Pracht. Zugegen waren 
die drei Stände des Königi*eichs, die fremden Gesandten und viele aus- 
wärtige Prälaten. Zugegen waren die beiden Cardinäle Peter von Luna 



*) MananOy XIII^ 11. — Mansi, t 26, p. 734. — Aguirre-CattUani, V, 
296, — Tejada, III, 609» — Oteg. Ferth, Perez, Historia de los obispos de 
Paimpkma, II, 105-6. 
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1 Zalva; die Bischöfe toq Calahorre, Tarftzona, Vidi, 
ron Ampnrias (i. part. inf.)y Johann, Bischof von Dax, 
von Bayonne, Garcias von Eogay, Beichtvater des Königs, 
Hirache, Leyre, OUva, Iraoza, f^tero and ürdax ')- 
regierte fast vierzig Jf^re mit Glück und vielem Friedea. 
September 1425, in einem Alter vod 64 Jahren. — Cm\ 
beiden Söhne ; daram folgte ihm Johann IL, Sohn F«^ 
Anigonien, welcher im Jahre 1419 Bianca, die Tochter 
belicht hatte. Am 15. Mai 1429 wurde Johann II. za 
int, 

; nnd die Königin leisteten den herkömmlichen Eid. Am 
irb die Köni^n Bianca nnd hinterliess, da sie Thronerbin 
ihrem Sohne Don Carlos; aber Jobann II., sein Vata", 
rzichtea. Es kam zu wechselvollen Kriegen zwiscben 
1. 

Johann II. König von Aragonien (1458) geworden, Don 
torben WUT (23. September 1461), wnrde seine Schwester 
von Navarra. Ihr Vater Johann II. liess sie aber im 
rthes einsperren, wo sie am 2. December 1464 starb. — 
: blieb auch König von Navarra bis zu seinem Tode im 
Nach einer kurzen Zwischenregiemng kam Navarra an 
Johann d'Älbret, den Gemahl der Oatbarina, Erbin von 
m Hanse der d'AIbret wurde nnn die Krone von Navarra 
tt von Frankreich*). 

die wiedeiholt in dieser Gesebidite vorkommen. — ef. Perez, L c 
«tur, a. K.-G., II, 3, S. 413-16. — 111, 1, S. 183-86; 35a 



Zweites Kapitel. 

Das KAnigreicIi Portogfü (124»— 1500). 

§. 1. 

Portugal entwickelte sich als besonderer Staat nnd als getrenntes 
Volk seit dem Ende des eilften and der ersten Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts. Im Jahre 1139 schon war Staat und Volk von Portugal 
so ausgebildet und ausgepragt, dass die Portugiesen den Gedanken an 
eine Vereinigung mit Castilien und Leon nicht mehr ertragen konnten '). 
— Schon im dreizehnten Jahrhundert erreichte Portugal durch die Er« 
oberung von Algarvien die ihm erreichbare Ausdehnung zu Lande. Ca- 
stilien hatte um dieselbe Zeit Estremadura, Corduba, Sevilla und Cadix 
erobert, damit das Meer und die Mündung des Guadalquivir er- 
reicht, während Portugal die Mundung des Guadiana erreichte. Die- 
ser Fluss bildete in seinem unteren Laufe die Grenze der beiden 
Königreiche. Um so mehr war Portugal auf die Herrschaft zur See 
angewiesen. 

Der Konig Sancho II. von Portugal hatte die weltlichen und 
geistlichen Stände seines Beiches sich zu GegneiTi gemacht. Die sancho 
Grossen des Landes boten die Krone seinem Bruder Alfons IH., 
Grafen von Boulogne. Er wurde zunächst uReichsverweser^; Sancho 
musste sich nach Castilien zurückziehen, und starb zu Toledo im Jahre 
1248. 

Alfons III. (1245 — 1279) führte eine lange und glückliche Regierung. 



■) S. oben, S. 67. 
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Ibm gelang es, die lpzt«n Pläze, die den Mauren in Algarri 
waren, dauernd zu erobern'). 

Im Jahre 1249 belagerte er, von einer Flotte unterstüzt, i 

< Faros. Unter gänstigen Bedingungen übergaben eich die M 
Ende des Jahres zogen die Portagiesen in die Stadt ein. 
Albufeira wnrde dem Orden von Avis wegen seiner Theilnal 
Eroberung desselben übergehen — März 1250. — Auch 
Lioul4 nnd die umliegenden Orte wurden erobert. — In i 
1251 — 52 wurden Arouche und Aracena in Andalasien den 
entrisssen. Diese Orte, sowie Ayamonte, nnd die früher scho 
Moura und Serpa lagen jenseits des Goadiana. 

Durch diese Eroberungen aber glaubte Castilien be< 

I" zu sein. Nachdem dort Altbns X. im Mai 1252 die Itegiei 
treten, kam es darum zum Kriege zwischen ihm nnd Fori 
Krieg dauerte etwa ein Jahr, — Papst Innocenz IV. suci 
mittcln. Fi'üher schon hatte er auf die seit dem Jahre 1144 
Verpflichtung hingewiesen, gemäss welcher die Herrscher vo 
dem Papste jährlich vier Unzen Goldes entrichten sollten 
Schreiben, erlassen am 4. Januar 1253, ist nicht an Alfona 
dern an alle Chrietgläubigen gerichtet Am 13. Januar 12 
den beiden Königen seine Vermittlung an. — Am 29. Mai 1 
er seinen Pönitentiar, den Miooriten Valascus, mit geheimen 
(in Betreff des Krieges?) an Alfona 111,') Am 30. Juni 12{ 
er den König Alfons X., er möge jezt die seinem Vater Fer 
von dem Papste geliehene Summe Geldes dm^b den Legatei 
stes, den „Bruder" Yalascus, znrückbezahlen *^. 



') Zu Lcbieitea seines Btudera führte er den Titel: Come» Baloii 
curator regni P&rtugaliae per Stanmum Poniifieem, et Defeaaor, an 
Rugni per D(mtinum l'apam, Procurator fVairw «ut et Comtt Bo 
Hibeiro, Disserta^es, t. II, IV, 128, Kach dem Tode aeines Bradei 
eich Rex Portugaliae et Atgarbii. — Sein Bruder Sancho 1!. hatte 
kommen, und wtx weh räch eio lieb nie verhelraihet. In seinem Testamen 
er: Et n filium hgitimum, vel fliam hgüimam non haiuero, mando 
meiu Infans D. Alphtmrus h^eat meum Begnum integre et in paee 
Sousa, Provas de historia — da Casa real Portttgueza, 1739, t. 1 
AlfoDS 111. bntto sich vor dem Tode seines Bruders nicht des kOiiigliet 
nnr des Siegels der Grafen von Burgnnd bcdienN Nach dem Tode San< 
berief et die St&nde des RaicIieB and lioss sieh sIs KOnig baldigen. 

', S. oben, S. 69. — Raynaldi ann., ad an. 1263, nr. 46 (Pc 
nr. 14824). 

'j Wadding, Annal. Minor., III, p. 519. — Hbarolta, BuUaV: 
I, 738 (PoitlwBt, nr. 15405). 

') Sbaralea, Bullarium, I, 746 (Potthaat, nr. 15437. cf. dwelb 
denselben Vulascus). 



Krieg und Frieden mit Castilien (1252-51). ^19 

In dem Frieden, der schon 1253 geschlossen wurde, erlangte Al- 
fons X. die Einkünfte Algarviens auf Lebenszeit, dem Könige von 
Portugal aber sollte das Land als Eigenthnm bleiben. — Am 1. Oc* 
tober 1254 erklärte der Papst, dass ihm der Gedanke ferne liege, die 
Unabhängigkeit des Königs von Portugal oder seines Reiches irgendwie 
zu beeinträchtigen^). 

Gegen den Versuch des Königs von Castilien, einen Bischof für 
Faro zu ernennen, erliess Alfons III. am 22. Januar 1254 einen feier- ^'^t^""> 
liehen Protest in der Cathedrale von Lissabon. Der Konig von Por- 
tugal sei der wahre Herr und Patron der Stadt und Diocese Faro; er 
habe den Bischof zu präsentiren und zu dotiren. Der König von Ca- 
stilien sei nur der Nuzniesser, nicht der Herr. Jener ernannte Bischof 
i^ar „Bruder" Robertus. 

Alfons III. hatte zwar zur Besiegelung des mit Alfons X. im Jahre 

1253 geschlossenen Friedens dessen natürliche Tochter Beatrix (Brites) 
geheirathet, obgleich er schon mit der Gräfin Mathilde verheirathet war. 
Aber er war entschlossen, von seinen Hechten auf Algarve nichts an Bi^iLam 
den Konig von Castilien abzutreten. — Er hatte den Erzbischof von ^"^*'"' 
Braga, die Bischöfe von Coimbra und Lissabon, viele Prälaten und 
Herren seines Landes berufen, um seinem Proteste vom 22. Januar 

1254 einen grossem Nachdruck zu geben. — „Bruder" Robertus wird TAMhot 
nur am 20. August 1253 und 22. Januar 1254 als (erwählter) Bischof ,25:i!5j. 
von Faro genannt. Er hat sicher Portugal bald verlassen. Im Jahre 

1255 und 1256 weilte er in Castilien, später wird er nicht mehr 

erwähnt^). 

Aber noch am 18. October 1256 schreibt Papst Alexander IV. 
an Bischof Lupus von Marocco, da König Alfons X. die drei Bisthü- 
mer Cartagena, Badajoz und Silves begründet habe, möge er die Gren- 
zen derselben näher bestimmen^). Damach betrachtet der Papst Silves 
als ein zu Castilien gehöriges. Bisthum, was keineswegs der Fall war* 

Mathilde, die von Alfons III. verstossene Gemahlin, klagte bei 
dem Papste über ihren Gemahl. Dieser war nicht zu bewegen, die 
Brites zu entlassen. So ward er von dem Papste mit dem Banne be- 
legt, in welchem er zwei Jahre blieb. Die Gräfin Mathilde starb im 



Bzovius, ad an. 1253, nr. 8 ^ weist aaf einen Brief des Papstes vom 
13. Januar 1253 hin. — cf. ßrandao — Monarchia Lusit , Z. 15, 15. — J. B, 
da Silva Lopez, Rhpado do Algarve (Ldsboa, 1848), p. 143. 

•) Silva jfjopes, Bispado do Ossonoha, p. 159—61. — Loperräez, Descrip. 
Histor» del Olnspado de Osma, Madr. 1788. Colecc. diolom. p. 79, 
83, 185. ' 

•) Raynaldi, annaX. 1255, nr. 51. — Sbaralea, II, 80. — (Potthast, 
16066). 
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Aifon« Jahre 1262. Die Bischöfe versammelten sich nun in Braga, and batei 
m. im ^jjQ ]^j 1262) den Papst ^ ,,den König, welcher bei Lebzeiten seiner 
Gemahlin, der Grafin von Boologne, mit Brites, der Toditer des Eo« 
nigs von Castilien^ sich vermahlt habe, die das zur Ehe erforder- 
liche Alter noch nicht gehabt, und mit der er im vierten Gnde 
verwandt sei, von dem Banne, in welchen ihn Papst Alezander IV. 
gethan, loszusprechen, damit auch ihre Kinder nach dem Tode 
des Vaters zur Thronfolge berechtigt seien^'). Die Ehe Alfons IIL 
mit Mathilde war kinderlos geblieben. Beide Bitten gewahrte Papst 
Urban IV. 

Nach langen Verwicklungen wegen der Grenzen Portugals und 
Castiliens wurden am 8. Juni 1264 diese Grenzen cndgiltig festgestellt, 
und die betreffenden Patente zu Sevilla ausgewechselt*). Die beiden 
Konige gelobten sich Freundschaft und gegenseitige Hilfe. Damit ver- 
zichtete Alfons X. für alle Zeit auf Algarve und selbst auf den Ein- 
fluss, den er nach dem Frieden des Jahres 1253 auf das Land hatte. 
Dagegen sollte Alfons UI. seinem Schwiegervater fünfzig Lanciers oder 
Reiter stellen. Mit Rücksicht auf seinen Enkel Diniz, den Alfons X. 
im Jahre 1267 in Sevilla zum Ritter schlug, wurde auch leztere Ver- 
pflichtung Alfons HL nachgelassen. 

Als „Bruder^ Bartholomäus im Jahre 1268 zum Bischöfe von 
Silves ernannt worden, und Besiz von dem Bisthum ergriffen hatte, 
nisihiiin stellte er am 5. April 1270 mit seinem Capitel eine Urkunde aus, in 
siivea. ^^^ g^ ^^^ König von Portugal als rechtmässigen Herrn von Algarve 
und Patron seiner Kirchen anerkennt, und zugleich die Rechte, welche 
von Alfons von Castilien seinen beiden Vorgängern Robert und Garcia 
(welcher in den Jahren 1261 — 1267 als Bischof genannt wird) verliehen 
worden, als nichtig erklärt*). Dieser Bischof wohnte dem im Jahre 
1274 zu Lyon gehaltenen Concil beL 



') Das Schreiben in Monarch Lmit^ h 16, 27. 

*) Litera super partitume Regnorum FortugaUtae et Legionis propier 
coniendam (i. e. conteniianem) , quae erat in aliquibus hcis. — Monarch* 
Lusit l, 15, 30. 

■) Jo. B. da Silva Lopes, l. c, p. 169^185. — Monarch. Lus„ t. /F, 
Append. Escrit 82. 
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§. 2. 

Dem Erzbischof Sylvester Godinho von Braga, welcher am 8. Juli Egas, 
1244 in ToscaQa starb, folgte (1245) Joannes Egas, welchen Alfons III. ^'^' 
zu Ablegung des erwähnten Protestes im Jahre 1254 gegen den von v.sroga. 
Alfons X« gesandten Bischof fiir Silves nach Lissabon berufen hatte. 
Der Erzbischof Egas starb schon am 16. November 1255. Er hatte 
zu seinem Nachfolger den Martin Giraldes^). An diesen, und an die 
übrigen Bischöfe Portugals schrieb Papst Martin IV. am 23. Februar 
1266, und ermahnt sie, alle Archidiakonen und Rectoren der Kirchen, 
dass sie sich aller Unbilden und Belästigungen der Brüder vom Pre- 
digerorden enthalten mochten*). — Am 20. März 1266 befahl derselbe 
Papst dem Erzbischofe und den Bischofen von Portugal, dass sie das 
Fest des heiligen Bekenners Dominions je am 5. (sonst 4.) August, die 
Festlichkeit des heiligen Petrus Martyr vom Predigerorden am 29. April 
begehen sollten'). 

Die Bischöfe Portugals machten Alfons III. zuerst Vorstellungen 
wegen immer stärkerer Eingriffe in kirchliche Rechte und Freiheiten, Aifona 
dann schritten sie zu Eirchenstrafen, und klagten bei dem Papste. ^^^ '^.^ 
Clemens IV. sandte den Nuntius Falquini nach Portugal, mit einem Bischöfe 
Ermahnungsschreiben an den König. Es war ohne Wirkung, da Cle- 
mens IV. bald darauf starb, und der päpstliche Stuhl fast drei Jahre 
erledigt blieb. — Der Papst Gregor X. war noch nicht erwählt. Da 
trat der Erzbischof von Braga, und mit ihm sechs portugiesische Bi- 
schöfe die Reise nach Rom an, um dort personliche Klage gegen den 
Konig zu fuhren. Vor der Wahl Gregorys X. am 1. September 1271, 
welcher aber erst am 13. März 1272 von Palästina in Rom ankam, 
starb der Erzbischof von Braga zu Viterbo. Wir wissen nur, dass der- 
selbe vor dem 1. September 1271 starbt und dass er am 18. November 
1273 noch keinen Nachfolger hatte. 

Aber nicht. bloss der Erzbischof von Braga starb auf der Rom- 
reise; auch die Bischöfe von Coimbra und Guarda^). 

Auf Betreiben der vier noch übrigen Bischöfe erliess Gregor X. 
am 28. Mai 1273 an den König eine Bulle, und gab zugleich dem 



') Nach Ribeiro war dieser schon am 11. April 1255 Bischof, sein Vorgänger 
glso am 16. November 1251 gestorben, s. Ribeiro, Dissert., t V, p. 150. 

«) Ripoüi, BuUar. Praedic, /, 470 (PoUhast, nr. 19554), 

•) Marlene, Thesaur, novus anecdot L II, Par. 1717, p. 294. — Ripolli, 
Bvüar., /, 473 (PoUhaat, nr. 19585). 

*) Die Angaben bei Ribeiro sind hiemit nicht in Einklang zu bringen. 

Oftins, Span. Kirche. UI. 1. 21 
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Prior der Dominicaner nnd dem Guardian der Franciscaner in Lassaboo 
den Auftrag, dem Konig die Bnlle mitzntheilen nnd Antwort von ihn 
za begehren. 
Papst Dem Konig wird vorgeworfen, dass er in seinem Reiche die Frö- 

Gregor bcit der Kirchc za unterdrücken suche, Bischöfe und andere PriUaten, 
AifoTfl Grcmeinden und einzelne Einwohner mit schweren Unbilden und nner- 
in.i träglichen Verlusten schlage, dass er von den Insassen kirchlicher 
Grüter gegen die alte Gewohnheit einen Theil ihrer Einkünfte unter 
dem Namen der „Jugta^*) gegen die Gerechtigkeit einziehe. Solche 
Missbrauche möge er abstellen. An demselben Tage erhielten der Prior 
der Dominicaner und der Custos und Guardian der Franciacan»- zu 
Lissabon den Auftrag, dem Könige das obige päpstliche Schreiben zu 
i'iberreichen, und über die Antwort desselben zu berichten« Am 2. Jom 
1273 schreibt der Papst dem Prior der Dominicaner, dem Casios und 
Guardian der Minoriten in Lissabon, den König in Betreff der Klage- 
punkte der Bischöfe zu vernehmen, und wenn er sich zu einer freiwil- 
ligen Abstellung der Missstande bereit zeige, das (von den Bischöfen) 
auf das Land gelegte Interdict au&uheben*). 

Längere Zeit Hess der König die Mandatare des Papstes nicht 
vor sich, sei es wegen Geschäft;e, sei es wegen Unpässlichkeit. End- 
lich wurden sie angehört. Am 18.* December 1273 berief Alfons IIL 
cortfls die Cortes nach Santarem, und versprach Abhilfe der BeschwerdeiL 
taram -'-'^^S^ wartete der Papst vergebens auf ein Entgegenkommen von Seite 
1273/ des Königs. Endlich am 4. September 1275 erliess der Papst eine „Consti- 



tution^ zur Wiederherstellung der von Alfons lU. unterdrückten 
liehen Freiheit Er weist auf alle Streitigkeiten hin, welche die I^pste 
seit den Zeiten Sancho's I. mit den Königen von Portugal gehabt, auf 
consti. alles, was die Päpste gethan, den Missständen abzuhelfen, was sie be- 
^J^^'^°^ sonders Alfons IIL an das Herz gelegt, ihm, der vor seiner Thron- 
x.vom besteigung das Beste versprochen und nichts gehalten habe. Nun ver- 
^'im^ langt der Papst, dass Alfons III. und alle seine Nachfolger in Jahres- 
frist nach ihrer Thronbesteigung eine offene, mit Siegeln versehene 
Urkunde ausstellen sollten, worin sie die Freiheiten der Kirche zu 
achten gelobten. Die Urkunde sei den Bischöfen zu übergeben. Alle 
königlichen Beamten und Richter sollen vor ihrem Amtsantritte dasselbe 
beschwören. Dem König wird zunächst eine Frist von drei Monaten 
gesezt, sich zu unterwerfen. Widerstrebt er, so folgen in Zwischen- 



') Jugata, die Abgabe von Ackerbau and Viehzucht« Schäfer, Geschichte 
von Portugal, I, 267, 271. IIT, 42. 

') Baynaldi anndUSy ad ann, 1273, nr. 25—26. — BzoviuSy ctd amu 
1273, nr. 9. — Sharalea, III, 202-'205 (Wadding, IV, 543), - Ripoüi Bul^ 
lar„ I, 515-^516 (Potthast, nr. 20742-^43, 20745). 
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räumen von je einem Monat der ortliche Bann, die Excommonication, 
das Interdiot auf das ganze Reich, und zalezt die Entbindung der 
Unterthanen von dem Eide der Treue gegen den König. Die Abso- 
lation kann nur der Papst ertheilen. Die Rathgeber des Königs ver- 
fallen dem grössern Banne, und verlieren, wenn sie zum Stande der 
Kleriker gehören, ihre Beneficien. 

Die Bulle ') ist aus Beaucaire datirt, wo der Papst mit dem Kö-' 
nige Alfons 'X. eine Zusammenkunft gehabt, als er auf der Rückreise 
VCD Lyon nach Italien begriffen war. Da Alfons X. durchaus deutscher 
Kaiser sein, der Papst aber seine Hilfe ihm nicht gewähren konnte imd 
wollte, schieden sie unbefriedigt und uneinig auseinander. 

Auf dem Wege nach Rom aber starb Gregor X. am 10. Januar Gregor 
1276 zu Arezzo. Unter Innocenz V., der vom Januar bis Juni 1276 ^^:: 

1 . T 1276. 

Papst war, ruhte der Streit mit Portugal. Sein Nachfolger Hadrian Y. 
überlebte seine Wahl nur einen Monat. — Anderseits hatte Alfons III. 
von Tag zu Tag die Audienz verschoben, in welcher ihm die päpst- 
liche Bulle vom 4. September 1275 übergeben werden sollte. 

Am 13. September 1276 wurde der Cardinal Petrus Julianus, ein 
Portugiese, zum Papst gewählt, Johannes XXI. — £r wohnte im Jahre 
1274 der Synode von Lyon an, und wird seit dem Jahre 1274 Erz- 
bischof von Braga genannt^). — Im Anfange des Jahres 1277 sandte 
er den Franciscaner Nicolaus, einen Spanier, als seinen Legaten an AUons 
Alfons III. Johannes XXL bat und ermahnte denselben, seine Sitten "p^J*,^^ 
und sein Leben zu bessern, sich der Unbilden gegen die Kirche und Joannes 
deren Diener zu enthalten, grossmüthig die Rechte derselben su erwei- ^s^^-rr. 
tern, und mit der Macht des königlichen Armes sie zu schüzen^. — : 
Wieder suchte und wusste Alfons III. eine Entscheidung zu verzögern. 
In der ersten Audienz, welche er dem Legaten Nicolaus gab — Februar 
1277 , bat der König denselben um Abschrift von allen auf die Sache 
bezuglichen Urkunden. Eine zweite Audienz am 18. März im Beisein 



') Raynald. annaL,^ ad amn. 1276, nr. 21-^27 (partim). -- Sbaralea, III, 
234, nr. 106. - RipoUi BuHär., /, 632, nr. 40. (Ciampi, Histor. di Piaeenza, 
II, 473.) — Bvllar, Taurin. nomss., IV, p. 28—36 faufl RaynaUdi annal.). — 
(Schäfer, I, 234. — PoUhoBt, nr. 21066). 

*) Von dem Jahre 1270 bis 1280 ist die Reihenfolge der Erzbischöfe von 
Braga ganz unsicher. Nach Ribeiro (t. V, p. 150—61) war Braga im November 
1273 erledigt, im März 1274 war nach ihm (der nach andern Quellen vor 1. Septem- 
ber 1271 gestorbene) Martin. Geraldi wieder Erzbischof, und erscheint zum lezten 
Male am 27. März 1275. Vom Juli 1275 bis wenigstens znm Februar 1276 wäre 
Ordonius Erzbischof gewesen, diesem aber der Franciscaner Tellas am 6. April 
1278 gefolgt. 

*) Raynaldi annal. ad ann, 1277, nr. 12 (Schäfer, I, 235. — Potthast, 
nr. 21249). 
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aller Grossen ergab kein Resultat In der dritten Audienz am 
erklärte der König, er sei entschlossen, dem Papste Grenagtl 
leiBten, sei aber Willens, vorher Gesandte an ilin zu schick 
Legat erklärte, dass durch eine solche Gesandtschaft die » 
wirkten Kirchenstrafen nicht aufgehoben seien, Alfons IIL ab 
stirte dagegen. Ifoch hatte der Legat eine Äadtenz. Der E 
klärte: „GU Kcbolo (Dekan des ßisthams Lissabon and Verwai 
Papstes) habe ihm aus liom gescbriehen, der Papst habe erklärt, 
jene teuflische Verfügung (v. 1275) aufheben." Der Legat fo« 
Anwesenden als Zeugen der Worte des Königs auf, las die I 
Papstes vor, und reiste dann ab '). — Weil aber der Papst s 
20. Mai 1377 starb, so hatte der König wieder Hoffunug aaf i 
bessere Zeiten. 

Er selbst erkrankte am Anfang des Jahres 1279. Als 
nahes Ende voraussah, liess er einige Priester und Hidalgoi 
rufen, und in ihrer Gegenwart versprach er, dass er Alles, 
Papst ihm geboten, erfüllen wolle, dass er schwören wolle, i 
fach und ohne jede Bedingung zu erltillen"). £r wolle, was 
möge, sogleich selbst thun, das Uebrige werde sein Sohn eriu 
Diniz gelobte diess feierlich. Darauf nahm des Königs Bei 
Stephan, vorher Abt von Alcoba^, den Bann von Alfons 
17. Jauuar. Alfons UI. starb am 16. Febmar 1279. Er vi 
Alcoba^a, neben seinem Vater and seiner Mutter — nach seine 
WUlen, 






§. 3. 

Diniz wurde am 9. October 1261, an dem Feste des 
Dionysius, dessen Namen er erhielt, za Lissabon geboren. Z 
dieses Heiligen, den er als seinen Schuzpatron verehrte, stiftet' 
schöne Kloster der Cistercienscrinnen S. Diniz de Odivellas, und 
Kirchen. Die herrlichen Natnranlagen des Prinzen wurden da 
vortreffliche Erziehnng entwickelt. Sein Grossvater Alfons j 
der „Weise", Diniz war der Weise. — Im ersten Jahre ni 
Tode des Vaters theilie Diniz die Begiemng mit seiner Muttei 
fürchtete man, dass die Königin Mutter das Interesse Castil 
sehr im Auge haben werde. Diniz zeigte sich bald als einen sl 
und exclusiven Portugiesen, der seinem Grossvater zwar bis Elv 



■) Cajetan do Amaral — in Memor, da Academ. Rtal, t. VI, p. 
') Monarch. lAuit.. P. IV. l. 15, cp. 47. 



Königin Elisabeth. 325 

nicht bis Badajoz entgegenkommen wollte. Die Konigin Brites aber 
kehrte später nach Castilien zuriick« 

Im Jahre 1280 verlobte sich Diniz mit Elisabeth, der Tochter eii^^. 
Pedro's III. von xVragonien, sowie der Constanze von Neapel, der En- beth, 
kelin des Kaisers Friedrich II. Elisabeth glänzte ebenso durch geistige oomah- 
Vorzüge, wie durch körperliche Schönheit. Am 24. Juni 1282 wurde it°* 
die Vermählung vollzogen. 

Da das Königreich Portugal seine ihm mögliche Ausdehnung zu 
Lande erreicht, so widmete sich Diniz vorzugsweise dem Anbau des 
Landes, der Pflege des 'Bergbaues und Handels, sowie der Schifffahrt. 
„Die Thätigkeit der Portugiesen wendete sich mehr und mehr dem 
Elemente zu, das ihnen Ruhm und Schäze versprach, und in der Folge 
reichlich gewahrte. Einmal aber dem Seeleben zugewandt, von seinen 
Bewegungen und Reizen ergriffen, und fortgerissen von seinem ewigen 
Wechsel der Furcht und Hoffnung, konnte der Portugiese es nicht 
leicht über sich gewinnen, umzukehren und wieder langsamen, gemes- 
senen Schrittes hinter dem Pflug zu wandeln. Die Lust an Seefahrten 
war erwacht, der Gewinn des Seehandels einleuchtend und lockend; die 
Könige durften in den freiwilligen Zug der Nationalthätigkeit nur ein- 
greifen, regelnd und fordernd*^ ^). 

Um die Zwistigkeiten zwischen der Kirche und dem Könige bei- 
zulegen, hielten die Bischöfe eine Versammlung zu Guarda, der von 
Seite des Königs einige Ricoshomens (Adelige) beiwohnten. Der König 
gab den ihm vorgelegten Punkten des Vergleiches seine Zustimmung. 
Beide Partheien wandten sich sodann an den Papst (Martin IV. seit 
22. Februar 1281) am 24. April 1282. Die Verhandlung zog sich bis 
auf die Zeiten Nicolaus IV. (seit 22. Februar 1288) hin. Der Erz- 
bischof von Braga, der Franciscaner Tello, seit 6. April 1278 Erz- uj^j^ 
bischof, die Bischöfe von Goimbra, Lamego und Silves waren nach und die 
Rom gereist, und am 7. März 1289 kam ein Vergleich zu Stande. "^ "" * 
Diniz sollte den von ihm hinweggenommenen Kirchenstrafen wieder 
verfallen, wenn er innerhalb vier Monaten den Versprechen nicht nach- 
kommen würde, die sein Procurator in Rom beschworen hatte. Diniz 
berief die Cortes nach Lissabon, und versprach, den vierzig Artikeln 
des Vergleichs Folge zu leisten"). Doch stellte er die Richtigkeit sehr 
vieler Klagepunkte in Abrede. Es handelte sich u. a. um das Eigen- 
thum und die Guter der Kirche, der König habe viele Pfarrkirchen 
und ihr Eigenthum willkürlich an sich gezogen, und sie nach Belieben 
an Laien und Kleriker vergeben, Aebte und Prioren habe er zur 



') Memorier da lAUer* PoHug, T. II, p. 59. 
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Abdankung gezwungen, masse sich .'unbefugt das Faironat über Tick 
Kirchen an, lege den Geistlichen dieselben Abgaben, wie den Laien 
auf u* m. a. Merkwfirdig sind die dem Konig gemachten Vorwurfe, 
nnd merkwürdig, wie er die meisten in Abrede stellt. Wenn hier die 
Wahrheit in der Mitte lag, so war es eine seltsame Mitte. — Der 
König versprach das Beste; das Interdict, das auf dem Belche lag, 
wurde aufgehoben. 

Am 9. August 1290 bestätigte Papst Nicolaus IT. die za Lissabon 
gestiftete Universität. Dieselbe wurde im Jahre 1308 nach Coimbra 
verlegt, im Jahre 1338 nach Lissabon zurück-, und im Jahre 1354 
wieder nach Coimbra zurückversezt*). 

Der sogenannten ersten ^Concordia^ vom Jahre 1289 zwischen 
Diniz und den Bischofen folgte eine zweite und dritte „Concordia^, 
leztere vom 23. August 1292. Am 23. März 1292 war der Erzbischof 
Tello gestorben, nachdem auch er ein Concil gefeiert hatte. Im Jahre 
1292 (nach Ribeiro 1296) hatte er den Martin de Oliveira zu seinem 
Nachfolger, welcher im Jahre 1301 eine Synode versammelte, und am 
25. März 1313 mit Tod abgieng. 

Der durch die dreifache „Concordia^ zwischen Diniz und den 
Bischofen geschlossene Friede dauerte etwa sechzehn Jahre. Im Jahre 
1309 klagten die Bischöfe wieder über Eingriffe der weltlichen Gerichte 
Dietierin die Immunität des Klerus. Am 1. August 1309 suchte der König 
oordien« ^^^^^ Aufstellung von zweiundzwanzig neuen Artikeln die vierte soge- 
nannte „Concordia^ mit den Bischöfen herzustellen. Der wichtigste 
Funkt war die Erwerbung von Grundstücken durch die Kirche. Diniz 
war der erste König, welcher dem Gütererwerbe von Seite des Klems 
gewisse feste Schranken sezte — 1291. Dagegen schfizte er die Kir- 
chen und Klöster gegen die Gewaltthätigkeiten, welche sich die Nach- 
kommen ihrer Gründer und Patrone erlaubten, mit kräftiger Hand. Be- 
Noth der sonders die Klöster wurden durch die sogenannten „Herdeiros^ oder 
Klöster. p^i^gQ ^gj. gtifter oft so gedrückt, dass ihre Einwohner kaum das 
Nöthige für ihren Lebensunterhalt besassen. Auf die Klagen der Klöster 
erliessen schon frühere Könige verschiedene Verfügungen zur Abhilfe. 
In den Cortes von Guimaraes in der Provinz „zwischen Minho und 
Duero^', wo das Uebel am unerträglichsten war, versammelte Diniz die 
Cortes, und erliess am 4. August 1307 den Befehl, dass die Geseze 
seines Vaters vom Jahre 1261 über die Schonung der Erlöster streng 
beobachtet werden sollten, und liess festsezen, was jedes Kloster in 



') Raynald. ad ann, 1290, nr, 52. — Sousa, Provas de Historia genea- 
logicaetc J, 74, nr, 4. — Bülaeus, Historia Universitatis Parisiensis, 6 tfoL, 
1665—73, t III, 493. — BuOar. noviss. ed. Äug. Taurinor., 1S59, L IV, 
p. lOS-'i (PoUhast, nr. 23356). 
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dieser Provinz nach dem Stande seiner Einkünfte, nach der Zahl und 
dem Range seiner Patrone, zu entrichten habe« Aber die sehr begrün- 
deten Klagen der Klöster über ihre ^jHerdeiros" dauerten fort. Der König 
befahl im Jahre 1315, die Abgaben an die „Herdeiros^ um die Hälfte 
herabznsezen. Aber unter ihm und seinen Nachfolgern hörte das Uebel 
nicht auf; erst unter dem Könige Joao IL wurde dasselbe gehoben^). 



§4. 

König Diniz sezte in Rom die Trennung des Ordens von Santiago 
in Portugal von dem Orden in Castilien durch. Durch päpstliche Bulle 
vom 16. September 1288 wurde den Rittern in Portugal erlaubt, einen orden 
eignen Meister des Ordens zu wählen, der aber unter dem Grossmeister ^^^^^ 
in Castilien stehen sollte. Papst Bonifaz VIII. hob diese Concession 
wieder auf. Nach dessen Tode wählten die Ritter in Portugal wieder 
ihren eigenen Ordensmeister. Papst Johann XXII. befahl am 17. April 
1317 dem König Diniz, diesen Meister sogleich abzusezen, und die 
Ritter zum Gehorsam gegen den Grossmeister von Castilien zu nöthigen. 
Dagegen remonstrirten die Ritter und der König. Der gewählte dritte 
Meister in Portugal, Pedro Eilcacho, behauptete sich, troz aller Ein- 
sprüche der Castilianer, in seiner Würde. Johann XXII. bestätigte 
denselben im Jahre 1320. Der Grossmeister hielt zwei Capitel seines 
Ordens. Der Orden wurde in sechzig Commenden eingetheilt, und 
erhielt neue Statuten. 



§..5. 

Der Orden der Tempelherren erfreute sich grosser Besizungen, 
und einer cinfiussreichen Stellung in Portugal. Sie durften von den I^än- nie 
dereien, die sie selbst bebauten, oder bebauen Hessen, keinen Zehnten ''®"™p®' 
entrichten. Ihre Kirchen standen unmittelbar unter dem römischen 
Stuhle. Clemens IV. verbot, denselben irgend eine Abgabe aufzulegen, 
ohne Erlaubniss des apostolischen Stuhles. Nachdem die Päpste von 
dem Zeitalter Alexanders III. an mit einander gewetteifert hatten, die 
Templer mit Privilegien und Freiheiten auszustatten, bestätigte Papst 
Benedict XI. noch in den Jahren 1304 und 1305 alle Privilegien und 
Freiheiten, welche frühere Päpste und Könige dem Orden verliehen 
hatten. Die grossen Vorrechte in Portugal waren allerdings auch durch 
grosse Rechte des Königs über den Orden beschränkt. Die Ordens- 



') Ribeiro, Dissertac., I, 297—298. - Schäfer, J, 319-335. 
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meister mussten dem Könige und dem Thronerben huldigen und Treae 
schworen. Nur in Gegenwart eines königlichen Beamten and an dem 
Vor- vom Eonige bestimmten Orte durften die Templer ihre Capitcl halten- 
^^ * In 200 Jahren ihres Wirkens in Portugal fiel den Templern nichts an- 
Temp. deres zur Last, als dass sie einmal einen auswärtigen Bitter , einen 
Neffen des lezten Grossmeisters, aufgenommen. Die Tempelherren in 
Castilien und Leon lehnten sich wiederholt gegen ihre Konige anf, 
führten sogar Krieg gegen sie. Aehnliches geschah in Portugal nie. 
Im August 1308 erhielt der Bischof Johannes von Lissabon nnd 
Gerichte mehrere Prälaten den Auftrag von Clemens V., eine genaue Unter- 
übersie. g^chung Über das Betragen und den Lebenswandel der Templer anzu- 
stellen. Schon am 12. August 1308 hatte der Papst den Konig Diniz 
in Kenntniss gesezt, dass er eine allgemeine Eürchenversammlung nach 
Vienne berufen wolle, u. a. um über die Templer zu entscheiden, den 
König personlich dazu eingeladen, und den Bischofen Portugals befoh- 
len, dabei zu erscheinen. Der König Hess wirklich ein gerichtliche« 
Verfahren anstellen, aber in der Voraussicht, dass die Templer unschal- 
ihre dig 8eien. Die Templer waren in das Ausland geflohen; keiner warde 
verhaftet. Königliche Procuratoren nahmen deren Güter in provisori- 
schen Besiz, weil dieselben widerrechtlich von der Krone getrennt wor- 
den. Der Bischof von Lissabon, der Prior der Franciscaner daselbst^ 
und der Magister Joannes das Leis sprachen als Richter am 27. No- 
vember 1309 die Flecken Pombal, Soure, Ega und Redinha der Krone 
als Eigenthum zu, im Jahre 1310 die Schlösser und Flecken Alt-Idanha, 
Salvaterra do Estremo, Rosmaninhal und andere ^). Die sonst sti^eitigen 
oder von Prälaten und Klöstern angestrittenen Besizungen der Templer 
Hess der König in Beschlag nehmen, bis der Papst endgiltig über die Tem- 
pler entschieden hätte. Zugleich sezte er sich — seit 1309, in das Einver- 
nehmen mit seinem Schwiegersohne Ferdinand IV. von Castilien. Durch 
einen Vertrag vom 21. Januar 1310 verpflichteten sich beide Konige, 
im Falle der Unterdrückung des Ordens die Güter und Einkünfte des- 
selben dem Lande zu erhalten und gegen Jedermann zu vertheidigen^. 
In der Bulle vom 2. Mai 1312 wurden die drei Königreiche Ara- 
gonien, Castilien und Portugal von der Verpflichtung ausgenommen, die 
Güter der Templer den Johannitern zu überlassen. Der Erzbischof von 
Braga starb am 25. März 1312 zu Vienne'). — In demselben Jahre 
wurde ihm Joann. Martin de Soalhaes, bisher Bischof von Lissabon, 
zum Nachfolger gegeben, welcher im Processe gegen die Templer den 



*) Monarchia Lusit, l. 18, 28. 

^) Das Weitere siehe oben unter: Aragonien, Seite 26 i a. flg., and unten bei 
Castilien. 

^ Gewöhnliche Angabe ist: am 25. März 1313. 
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Interessen nnd Wünschen des Königs entsprochen hatte. Schon im Octo- 
ber 1312 erscheint „Bruder" Stephan, bisher Bischof von Porto, nnd zu 
Vienne Gesandter des Königs, als Bischof von Lissabon« Der Papst hatte 
diesen Stephan zum Administrator der Güter der Templer ernannt, der Bischof 
König ihn aber verv^orfen. Nach sechs Jahren und troz des Wider- ^ 
Standes Stephans nnd des Priors der Joanniter sezte Diniz bei Papst 
Joannes XXII. die von ihm beabsichtigte Verwendung der Güter des 
Ordens durch. Vergebens Hess sich, der Cardinal Bertrand von dem 
Papste Flecken und Schloss Thomar, eine Besizung der Templer, schen- 
ken. Allmälig kehrten die Ritter nach Portugal zurück. Sie erhielten 
Buhegehalte aus ihren früheren Besizungen, und wurden „ehemalige 
Ritter** genannt*). 

Durch Bulle vom 15. März 1319^) verkündigte der Papst die 
Gründung eines neuen, des „Christusordens^, in Portugal^). Es war 
diess aber nur der alte Orden der Templer. Diesen Namen hatten 
die Templer schon früher, abwechselnd mit dem Namen „Tempelritter'*, 
gefuhrt. Die neuen Ritter sollten, wie die alten Templer, der Regel Ohrktas. 
von Cisterz folgen. Der Abt von Alcobapa ist ihr Vorgesezter, und **'*®°' 
nimmt die „Visitation und Correctur des Ordens an Haupt und Glie- 
dern^ vor. Gil Martins, bisher Meister des Avisordens, wurde zum 
Grossmeistcr des Christusordens ernannt. Der Christusorden erhielt « 
alle früheren Besizungen, Rechte und Freiheiten der Templer. Der 
König Diniz, der bisher den Vorwurf auf sich geladen, dass er die 
Güter der Templer für sich behalten wolle, verzichtete mit königlicher 
Grossmuth auf dieselben, und befahl am 26. November 1319 die Zu- 
rückgabe aller Güter der Templer an den Christusorden; ja alle ge- 
richtlichen Urtheile erklärte er als ungiltig, durch welche er Güter der 
Templer sich hatte zusprechen lassen, und liess alle Einkünfte hinausbe- 
zahlen, welche seine Beamten von den Gütern der Templer eingezogen 
hatten. Er schenkte sogar das feste Castro- Marim in Algarve, das die 
Templer nie besessen, dem Christusorden und bestimmte es zum Haupt- 
size desselben^). Später wurde Thomar wieder Hauptsiz des Ordens, 
wie es früher Hauptsiz der Templer gewesen war. Die ersten neun 
Novizen waren frühere Templer, noch mehr, die früheren Templer, die 
sich zur Aufnahme in den drei ersten Monaten nicht fireiwillig melde- 
ten, worden durch kirchliche Strafen dazu gezwungen. Der frühere 
Tempelmeister, Vasco Fernandez, starb im Jahre 1323 als Professe des 
Christusordens. 



') qtumdam müites. 

') Sousa, PravaSy I, 80. 

*) Ordo müitiae Jesu Christi^ Müites Christi. 

«) Monarch. Lusü. Part. VI, l. 19, 4, 10, 14. — Schäfer, I, 353^69. 
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Am 11. Juni 1321 wurde das erste Capitel zu Lissabon in dem 
früheren Conventhaase der Templer gehalten; das Capitel bestand 
grösstentheils ans vormaligen Templern. Man wollte sich an die Con- 
stitutionen des Ordens von Calatrava halten. Der Christasorden sollte 
wenigstens vierundachtzig Mitglieder zählen, unter welchen neanund- 
sechzig Ritter (Fr^evres Cavaleiros)^ und fünfundzwanzig geistliche Srii- 
der (Freirea Clerigos). Zehn Ritter sollten ständige Begleiter des 
Grossmeisters sein. Der Grossmeister Gil Martins starb am 13. No- 
vember 1321. Der Orden der Templer erblühte in verjüngter Lieben&- 
krafi. Diesem Orden war es später beschieden, den Einfluss and die 
Macht Portugals in bisher unbekannte Inseln und Länder zu tragen, 
und in ihnen zu befestigen. 




§. 6. 

Zwischen Diniz und dem Thronfolger Alfons brachen Misshellig- 
keiten ans. Alfons fiirchtete, dass Diniz seinem natürlichen Sohne Al- 
fons Sanches die Krone zuwenden wolle. Da Alfons seit dem sechsten 
Lebensjahre seinen eigenen Hof hatte, wurde sein Haus der Sammel- 
plaz der Unzufriedenen und der Unruhigen. Vergebens legte es der 
Papst dem Bischof von Evora an das Herz, Frieden im königlichen 
Hause zu stillen. Es kam zum Bruche. Die Schwiegermutter des 

Diniz Prinzen, Maria von Castilien, muthete dem Konige zu, zu Gunsten des 
und sein pj.jjj2en abzudaukcu. Im Jahre 1320 begann der Infant den Bürger- 

foiger. krieg, und bemächtigte sich Leiria's. Als der Konig mit Heeresmacht 
anrückte, bemächtigte sich der Prinz Santarems, während der Konig 
Leiria einnahm. Der Bischof Gerard* von Evora, der Frieden stiften 
wollte, wurde zu Estremoz von Anhängern des Prinzen ermordet — 
5. März 1321. Jayme IL von Aragonien, der Bruder der Konigin, suchte 
vergebens zu vermitteln. Auch Coimbra fiel in die Hand des Infanten. 
Die Königin Isabella eilte eben herbei, als der Kampf vor Coimbra 
beginnen sollte. Von mehreren Prälaten begleitet, ^ilte sie zuerst za 
ihrem Gemahl, und konnte ihn nicht besänftigen. Dagegen gelang es 
ihr, den Infanten zum Frieden zu stimmen. Es kam zu einem Treffen. 
Endlich bewog Isabella Vater und Sohn, sich auszusöhnen. Unter 
Vermittlung der Königin wurden Friedensartikel vom König und dem 
Prinzen angenommen und beschworen'). 

Etwa ein Jahr dauerte die Ruhe — 1323. Der Prinz rückte mit 
Heeresmacht gegen Lissabon, und der König ihm entgegen. Isabella 



») Monarch. Las. T. VII, l 4, 10. 
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aber, die Friedensstifterin, bestieg ihr Maulthier und eilte eben herbei, 
als Beide bei Lumiar sich die Schlacht liefern wollten. Es gelang ihr, 
Beide zur friedlichen Umkehr zu bewegen. Ein dritter Streit wurde 
durch Nachgiebigkeit des Königs ausgeglichen. Als Diniz gefahrlich 
erkrankte, besuchte ihn der Prinz, und es kam zu einer herzlichen Aus- 
söhnung. Am 25. November 1324 erliess der Konig den Befehl an 
alle Beamten, den Vergleich, den er mit Rom und den Bischöfen seines 
Reiches geschlossen, getreu zu beobachten. 

In den ersten Tagen des Jahres 1325 liess der König seinen Sohn 
Alfons, seinen Enkel Pedro, seine Schwiegertochter, die Infantin Brites, König 
die übrigen Kinder, mehrere Prälaten und Herren des Hofes zu sich ^^ 
kommen, und nahm Abschied von ihnen. Herrlich waren die lezten JAn»*r 
Worte, die er sprach. Er nannte sein Volk das beste und treueste 
Volk, das irgend ein katholischer oder heidnischer Fürst beherrsche. 
Er durfte sich rühmen, dass keiner der früheren Könige das Reich in 
einem so guten Zustande zurücklasse, wie er. Er schloss seine Rede 
damit, dass er die Königin, seine Gattin, Allen empfahl. Ihre Liebe zu 
ihnen sei Allen bekannt. ,,Meine Liebe zu ihr, wenn sie zu einer Zeit 
nicht so gross war, möge es nun sein, da ich die Königin euch em- 
pfehle. Denn ich habe das Vertrauen, dass durch sie mein Name ge- 
kannt, und das Reich geehrt werde^ '). Die heiligen Sacramente empfieng 
der König mit grosser Zerknirschung. Er sprach die lezten Worte der 
Demuth und Reue zu Alfons : Ich sterbe, lieber Sohn, und nur ein Ge- 
danke beunruhigt mich bei der Erinnerung an deine Mutter, der ich in 
früheren Jahren einigen Verdruss gemacht. Was du, um dir zu ge- 
nügen, des Vergangenen wegen mir erweisen möchtest, das erweise nun 
ihr reichlich in Liebe; meinen und ihren Segen wirst du dafür em- 
pfangen. Dann sagte er der Königin das lezte Lebewohl, und ein Cru- 
cifix in der Hand, verschied er — 7. Januar 1325. 

Er war einer der grössten und edelsten Fürsten aller Zeiten, der 
Begründer der Grösse des Reiches Portugal*). 



•) Mon. Lusit. P. VI, l. 19, 41. - Schäfer, /, 298--382. 

') Za seinem Ruhme singt der Dichter Antonio Ferreira: 

Regeu, edificou, lavrou, venceu 
Honrou as Musas, poetou e leu. 
Er gilt als Verfasser eines ^Cancionero*^ oder Baches in Versen, von dem nur ein 
M. S. im Vatican vorhanden war. Der Visconde da Garreira besorgte eine Abschrift 
davon, und Dr. Moura gab zum erstenmal den ^Cancionero'^ im Jahre 1847 heraus 
unter dem Titel: „Oaneianero d'el rei D, Diniz, pda primara vez impresso sobre 
o manuscripto da Vaticanay com algumas nostas iUustrativ<M, e uma prefagdo 
historicO'litteraria", pelo doctor Caetano Lopes de Moura, Paris, ap, Äillaud, 
1847. S*. — (Innoc. Franc da Silva, Diccionario BibUographioo Portuguez^ 
t. II lAsb. 1859, p. 25, 141. 
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§. 7. 

War er ein grosser Fürst, so war seine Gemahlin eine grosse und 

Dio heilige Konigin. Wie sie ihren Gemahl alle Zeit geliebt, und far ihn 

1'^-';*''''^' besorget firewesen, so übertraf sie sich hierin selbst in dessen lezter 

belhvou O o i 

Portugal Krankheit. Keinen Augenblick wich sie von seiner Seite, ^wenn es 
nicht sein musste, und alle, auch die niedrigsten Dienste erwies sie 
ihm. Da sie in allen Streitigkeiten und Conflikten als Friedenstifterin 
dazwisclientrat, so hat sie in der Geschichte den Ehrennamen der fVie- 
densstifterin erhalten. Nicht nur war es ihr wiederholt gelungen, ihren 
Gemahl mit ihrem Sohne auszusöhnen. Sie stellte auch den Frieden 
her zwischen Ferdinand IV. von Castilien und Ferdinand de la Gerda, 
die um die Krone stritten; dessgleichen zwischen Jayme II., ihrem Bru- 
der, dem König von Aragonien, und Ferdinand IV» von Castilien, dem 
Gemahl ihrer Tochter Constanza. Zu diesem Zwecke war sie selbst 
mit ihrem Gemahle in die Königreiche Castilien und Aragonien gereist 
Nach dem Tode ihres Gemahls nahm sie das Kleid vom dritten 
Orden des heiligen Franciscus, oder vom Orden der heiligen Clara. Sie 
war zugegen, als ihr Gemahl in dem Cistercienserinnen-Kloster Odiveras 
beigesezt wurde, machte dann eine Wallfahrt nach Compostella, und kehrte 
nach Odiveras zurück, um das Jahresgedächtniss des Todes ihres Ge- 
mahls zu begehen. — Sie trug nun das Kleid des dritten Ordens des 
heiligen Franciscus, und wohnte in einem Hause neben dem Ciarissen- 
£1,3^. kloster zu Coimbra, wo sie neunzig Jungfrauen zusammengebracht 
beth hatte. Mit Brites, ihrer Schwiegertochter, bediente sie die Nonnen zu- 
^^' weilen bei Tische. Als der Krieg zwischen ihrem Sohne Alfons IV. 
und dem Könige Alfons XI. ausgebrochen, eilte sie, troz der grössten 
Sonnenhize, auf den Flügeln der Liebe herbei. Sie kam nach Estre- 
moz *), an der Grenze beider Länder^ und mahnte ihren Sohn dringend 
zum Frieden und einem frommen Leben. Sogleich überfiel sie das 
Fieber, und nachdem sie mit innigster Andacht und unter allen Zeichen 
der Gnade und Nähe Gottes die heiligen Sacramente empfangen, ent- 
schlief sie, in einem Alter von 65 Jahren, umgeben von ihrem Sohne 
und ihrer Schwiegertochter — 4. Juli 1336. Sie wurde im Kloster 

Ihr bei- der heiligen Clara in Coimbra beigesezt; an ihrem Grabe geschahen 

liger W^under. Im Jahre 1612 wurde ihr Leib, der noch ganz unversehrt 

war , erhoben , und in einen prachtvollen Sarg gelegt. Papst 



■) Zwischen Evora and Elvas. 
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Drban VIII. sprach sie heilig (1625), und sezte ihr Fest auf den 
achten Juli^). 



§. 8. 

Der Bischof Stephan von Lissabon , vorher Bisehof von Oporto, Biachof 
hatte in den Streitigkeiten zwischen dem Konig Diniz und seinem ^°^^° 
Sohne entschieden die Partei des Lezteren ergriffen. In seinem Mani- 
feste vom 1. Juli 1320 vnrft der Konig dem Bischof seinen Undank 
vor; denn er habe denselben mit Wohlthaten überhäuft und ihn zu 
seinem Beichtvater gemacht zu der Zeit, als Stephan, der Franciscaner, 
noch den Sack auf den Schultern tragend Almosen gebettelt, er habe 
ihm als seinem Gesandten in Vienne 40,000 Pfunde für seinen Ge- 
brauch geschenkt. Zwei Neffen des Bischofs hatten in der Gegenwart 
desselben einen edlen Bewohner von Lissabon ermordet, und D. Diniz 
hatte sie dafür hinrichten lassen. Der Onkel und der Bruder, welcher^ 
dem Stephan als Bischof von Oporto gefolgt war, betrachteten den 
Act der Gerechtigkeit als eine ihnen vnderfahrene Unbild, und ergriffen 
die Partei des Infanten Alfons^. Dazu kamen Conflikte des Bischofs 
Stephan mit seinem Capitel, und des Königs mit dem Bischof Fernando 
Bamirez von Oporto, dem Neffen Stephans. Beide Bischöfe verliessen 
das Reich und giengen zu dem Papste nach Avignon, um den König 



*) Ada Sanctorum^ t, I (4) Juli 1721, p. 169^213; Commentar, prae- 
viu8, 169—73. — Vita auet. anonyme vere coaevo^ p. 173—197. — Simmar. 
miraculorum recentior. p. 197— 201. — BeUUio fact. in Oonsistorio d. 13. Ja- 
nuar. 1625^ p, 201—213 (p. 848—58). — Petrus Perpinianus de vita etmorilnis 
h. Elisabeth, Lusitaniae reginae^ Coeln, 1601. — Ans Anlass des Processes ihrer 
Heiligsprechung erschienen : J. Carülo^ Historia de 8. Isabel, infanta de Aragon 
y reyna de Portugal, Zarago^ 1616. — Oiacom. FuLigatti, Vita s. Elisabe- 
thae, reginae Portugailiae, Rom. 1625. — J. A. Vera y Zuniga, Vida de s. 
Isabel de Portugal, Rom. 1625. — Juan Torres, Vida y milagros de santa 
Isabel, Madr. 1625. — Ant. Chmes, Vida de s. Izdbel, Evora, 1625. — San- 
etissim€ie reginae Elisabethae poeticum certamen ded. et cons. Academia Conim- 
bricensis, Con. 1626. — (Diccion. Bibliogr. Portuguez, VII, 198.) — Hilar. 
de Coste, Vita s. Elisabethae, Lusitaniae reginae, Paris, 1626. — Franc. Preire, 
De rebus s. Elisabethae, Lusitanorum reginae. Inigd. 1627. — Relation of the 
life, virtues and miracles of s. Elizabeth, called the peace - maker, queen of 
Portugal, London, 1628. — Ant. de Escobar, Fenis de Portugal, Vida da 
rainha sancta Izabel, Coimbra, 1680. — Fr. Correa de Lacerda, Historia da 
vida da rainha santa Izabel. Lisboa, 1680. — Isabella, Königin von Portugal, 
Passau, 1830. — Renaud de Rouvray, Histoire de s. Elisabeth, reine de Portu- 
gal, Paris, 1841. — Fred. Franc, de la Figanihre, Memorias das rainhas de 
Portugal D. Theresa, Sante Isabel, lAsboa, 1859. 

'} Monarch. Lusit, l. 19, 18. 
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u. Gonx. zu verklagen. Diesen vertheidigte der Decan von Oporto, D. Gonzalo 
vI^uIm- Pereyra, Gesandter des Königs. Er brachte es dahin, das« Beide ihre 
bon. Bisthümer verloren, \?ährend er selbst im August 1322 Bischof von 
Lissabon wurde. — Stephan wurde um dieselbe Zeit Bischof von 
Cuenca in Castilien, sein Neffe aber wurde Bischof von Jaen in dem- 
selben Beiche. — Stephan wird als Bischof von Cuenca zolezt am 
28. März 1326 genannt, und hatte schon im Juli desselben Jahres einen 
Nachfolger. Sein Neffe aber war vom Jahre 1322 bis 1333 — 34 Bi- 
schof von Jaen, dann aber von Badajoz, an der (jrenze des Königreichs 
Portugal, wo er im Jahre 1344 starb'). 



§. 9. 

^j^^ Alvarus Pelagius (Pelayo, Paes) war ein gebomer Portngicsey 

Peiayo. nach andcm ein Galizier. Er studirte das Recht an der Universität 
Bologna, empfieng den Grad eines Doctors der beiden Rechte, and 
hielt in Bologna, Perugia und an andern Orten Vorlesungen. Im Jahre 
1304 trat er in den Orden des heiligen Franciscus, da er schon Prie- 
ster war. Dann sezte er zu Paris unter Duns Scotus seine Stu- 
dien fort. 

Er schrieb u. a.: „Specvlum regum^^ über die gute Regierung der 
Fürsten, sodann eine gelehrte Apologie für Johann XXII. In seinem 
berühmtesten Werke: „De planctu ecclesiae" sagt er, dass er in frühe- 
ren Jahren Begleiter des Generals seines Ordens bei dem Convente zu 
Lucca gewesen. Als eifriger Vertheidiger der päpstlichen Auetoritat 
und der kirchlichen Immunitat unterliess er es doch nicht, die in Avig- 
non grassirende Geldgier zu tadeln*). — Solche Auslassungen erweck- 
ten ihm viele Gegner in Avignon* Aber Johannes XXII. erwies ihm 
stets grosse Zuneigung, und machte ihn zu seinem Grosspönitentiar, 
und bald darauf ernannte er ihn zum Bischöfe von Coron (in p. %nf,f 
in Achaja)^ am 16. Juni 1332. Als damals das Bisthum Silves erledigt 
war, erlangte er dasselbe. Er befand sich zu Silves im Jahre 1335, 
wo er den Tod seines grossen Gönners, des Papstes Johannes XXIL, 
gestorben am 4. December 1334, erfuhr. Alvarus wohnte einem zu 
Compostella im Jahre 1337 gehaltenen Provinzialconcil an, der einzige 



•) Esp. sagr,^ t 21 (2 ediCy Porto), p. 114—24. — Munoz y Soltva, No- 
tidcis de los Obispos de Cuenca, Ibid. 1860, p. 102—3. 

*) Z. B. Cimd dicemus domini Cardinales ad haect qui manus apertas 
insatiabües ad carpendttm habetis: nee umquam dicitis, satis est. Nonne al- 
terius saeculi res est, redisse Legatum de terra auri sine aurof transisse per 
terram argenti, et argentum nescissef 
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von den Bischöfen aus Portugal, und suchte* dort die Reform einiger 
in seinem Bisthume eingeschlichener Missbräuche durchzusezen. Zurück- 
gekehrt nach Silves brachte er durch sein energisches Vorgehen Kleine 
und Grosse gegen sich auf, welche ihre Klagen vor den Erzbischof von 
Sevilla brachten, unter dem Silves stand. Die Gemüther wurden nur 
noch gereizter. Der Bischof wurde insultirt und misshandelt. Er be- 
legte die Stadt mit dem Banne, und verliess dieselbe. Es kam zur 
Klage vor König Alfons IV. In einem uns erhaltenen Documente vom 
31. Mai. 1347 werden einundzwanzig Punkte der Anklage gegen den 
Bischof und die Antworten desselben mitgetheilt. Auf die Anklage, 
dass er nicht Residenz halte, antwortete er, dass sein Leben in bestan- 
diger Gefahr sei^ und er viele Misshandlungen erlitten habe. Der König 
erklärte bei einer grossen Zahl der Anklagepunkte, dass der Bischof 
ohne Schuld, oder so zu handeln in seinem Rechte sei* Merkwürdig 
ist, dass in vielen dieser Klagepunkte der Bischof der Erpressung oder 
Geldgier beschuldigt wird, der in seinem ' erwähnten Werke doch so 
sehr dagegen geeifert hatte. 

Es herrschte grosser Streit zwischen dem Bischof und seinen 
Diöcesanen, und einen Theil der Schuld scheint Alvarus gehabt zu geine 
haben. Von Santarem scheint er wieder in sein Bisthum zurückgekehrt ^^^^'^' 
zu sein. Er gerieth in Conflikt mit Lorenz Vasques, dem Commen- g^k- 
dator des Santiagoordens von Mertola, welcher die Kapläne des Bi- >^i« 
schofs ergreifen, und dieselben sammt der „Kapelle^ des Bischofs, Or- 
namenten, Kelchen, Bullen u. a. nach Mertola schaffen Hess. Alvaro 
excommunicirte denselben; dieser aber rächte sich, und wollte ihn im 
EJoster der Franciscaner zu Tavira tödten. Die Mönche verhinderten 
mit Mühe den Mord. Dann wurde in der Kirche der heiligen Maria 
ein Mordanfall auf Alvarus gemacht, wo die Verbrecher mit gezückten 
Schwertern eindrangen. Es gelang dem Bischof, zu entfliehen und sich 
verborgen zu halten. Er flüchtete sodann nach Sevilla, von wo er dem 
Papste Clemens VI. am 7. September 1349 Nachricht gab, dass auch 
alle seine Renten eingezogen seien. Er bittet den Papst, Richter zu 
ernennen, die nicht Portugiesen seien; denn der König und Alle im 
Reiche seien gegen ihn, weil er für die Freiheit der Kirche kämpfe. 
Bevor der Papst einen Entscheid traf, starb der Bischof zu Sevilla am 
25« Januar 1352 ')• Er wurde ehrenvoll in dem Chore des Klosters 
der Clarissinnen beigesezt in einem marmornen Grabe, das ihm die 



*) Joann. B. da Silva Lopes und andere sezen seinen Tod in das Jahr 
1353. Aber im Mai des Jahres 1352 Latte derselbe schon einen Nachfolger; von 
einer Abdankung oder Absezung ist keine Rede. 



336 Zwölftes Buch. Zweites Kapitel. 

Nonnen zum Danke fiir die grossen Wohlthaten errichten liessen, 
welche er ihnen erwiesen*). 



§. 10. 

Der Erzbischof Joann. Martin« von Braga starb einige Monate 
Krz- nach dem Tode des Königs Diniz, am 1. Mai 1325. Noch zu seinen 
viBrogI I^ebzeiten wurde Gonzalo Pereira, erst seit dem August 1322 Bischof 
1325-78. von Lissabon^ ihm als Coadjutor beigegeben — 24. October 1323. lEr 
traf in Braga am 2* Juli 1326 ein, und hielt am 7. October 1328 eine 
Synode daselbst. Er starb vor dem 9. Februar 1349. Es folgten ihm 
zwei franzosische Prälaten, Wilhelm, von Clemens VI. auf dem Wege 
der Provision gesezt, der am 19. November 1369 auf das Bistham 
Arles versezt wurde, dann von Orense nach Braga trausferirt der Pa- 
triarch von Alexandrien, Joann. Cardaillac, der im Jahre 1371 verzich- 
tete^ und im Jahre 1378 Erzbischof von Toulouse wurde. 



§11. 

Konig Alfons IV. (1325—57) berief nach seiner Thronbesteigung 
die Cortes nach Lamego, und liess sich von ihnen huldigen'). Diese 
Cortes verhandelten auch über die Leistungen der Klöster an ihre Pa- 
trone, und über die Verhältnisse der Mauren und Juden, welche überall 
ihre genau begrenzten Stadtbezirke hatten. 

Im Jahre 1340 machten die Konige von Marocco, Abul Hassan, 
und von Granada die lezte gewaltige Anstrengung, das christliche Spa- 
nien und Portugal niederzuwerfen. Mehr als 60,000 Mann kamen von 
Afrika herüber, die meisten mit Weib und Kind, weil sie an der Er- 
oberung von ganz Spanien und Portugal nicht zweifelten. Am 23. Sep- 
tember 1340 erschienen die Konige von Marocco und Granada vor der 
Festung Tariffa. — Durch Sturm wurde die Flotte der Castilier 



Martyroloffium LusUantan, z. 25 Januar (T. J, p. 262). — Martyrclog. 
0. S. Fr, V. Fr. Arthur de Monasterio, 5. Juni. — Diego Ortiz de Zunigay 
Annales de Semlla, foL, p. 209. — Manuel Oaetano de Sousa, in: BibUaiheea 
Lusitana, t. III. — J. P. Ribeiro, Dissertaeoea, t. III append. de Documenios, 
nr. 63, p. 171—183 (aus dem Archiv von Tavira und von Sylves). — Süwi ho- 
pes, Bispado do Algarve, p. 202-^218. — De planctu ecdesiae, l. 2, ad Petrwn 
Oomez, Cardin.^ L 1 — de statu, L 2., de planctu eedesiae ^ Ulm 1475 ^ per 
Joann. Zainer de RuÜingen (ReuÜingen), urbe Ulm morantem, arm. 1474, 2 
pari,, in folio, editio princ^s. (ed. Lugduni, 1517; Venet. 1560). — Nieol. 
AutoniOj Biblioth. vettts, 11^ 149-^153). 

») Rü>eiro, t. 11, 248'-'253. 
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vernichtet *). — Die Könige Alfons XL von Castilien und Alfons IV. schiacht 
von Portugal eilten mit ihren Heeren zu Hilfe; jener griff den Abul^^^jjj" 
Hassan, dieser den König von Granada an. Am SO. October 1340 
entspann sich die grosse Schlacht am Flusse Salado. Die Besazung 
von Tariffa machte einen glücklichen Ausfall. Die Christen erfochten 
einen glänzenden Sieg. Mit Noth entkam der König von Granada in 
der Nacht nach Marbella; der König von Marocco rettete sich über 
Algesiras nach Ceuta. Von 400,000 Mann zu Fuss und 60,000 zu 
Pferd des Maurenheeres fielen an 200,000 Mann in der Schlacht. Die 
christlichen Könige hatten nur 40,000 Mann zu Fuss und 18,000 Reiter, 
und sollen nur zwanzig Mann verloren haben. War dem wirklich so, 
so hatten die Christen Eecht, ihren Sieg als ein Wunder zu 
betrachten'). 

Die Christen erbeuteten unermessliche Schäze. Alfons IV. 
verzichtete auf jeden Antheil an der Beute, und begnügte sich mit dem 
erworbenen Ruhme. 

Ein dunkler Flecken in der Regierung Alfons IV. ist die Ermor- 
dung der Spanierin Ignez de Castro, der Geliebten, oder wie Andere 
glauben, der Gemahlin seines Sohnes Pedro, nachdem Pedro's erste 
Gemahlin Constanza, Tochter Alfons XI. von Castilien, am 13. Novem- 
ber 1345 gestorben war. Der Infant Pedro erhob sich nun gegen sei- 
nen Vater, wie sich Alfons IV. gegen seinen Vater Diniz erhoben 
hatte. Nach langem Streit und Kampf kam zwischen Vater und Sohn 
am 5. August 1355 der Vertrag von Canaveses zu Staude. Der Prinz 
erhielt einen Antheil an der Regierung. Die Mörder der Ignez de 
Castro flüchteten nach Castilien^. 

Bald darauf starb Alfons IV. — 28. Mai 1357. — Unter sei- 
ner Regierung verwüstete ein Erdbeben Lissabon — 1344, und die 
Pest raffte im Jahre 1348 einen grossen Theil des Volkes hinweg. 
Der Wohlstand des Landes aber war unter ihm im Wachsthume 
begriffen. 



*) Cronica del rey AUmso XI, Madr. 1787, p. 433. 

') Cronica del rey Alonso XI, p. 411—443—454, 

') Sie wurden unter der folgenden Regierung ausgeliefert, und zwei derselben 
grausam hingerichtet. Der Dritte, Pacheco, entkam 1360, wurde als unschuldig er- 
kannt, und später in seine Güter wieder eingesczt. 



Garns, «pan. Kirche IIT. 1. 22 
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§. 12. 

K5ni Nach ihm regierte sein Sohn Pedro L nur zehn Jahre (1357—67). 

Pedro I. Er war geboren am 8. April 1320. Pedro schwor, dass er mit Ignez 
1357-67. ^^ Castro vermählt gewesen, und in Braganza sich mit ihr habe tränen 
lassen — 18. Juni 1360. Der Bischof von Gnarda, Aegidius (Gil) de 
Viana beschwor, dass er den Konig getraut habe; dasselbe beschwor 
Stephan Lobato, der einzige Zeuge der Vermählung'). — Eine päpst- 
liche Bulle wurde vorgelegt, welche dem Pedro erlaubte ^ die Ehe za 
schliessen^). Viele glaubten dem königlichen Worte und den vielen 
geschworenen Eiden; Andere hielten die Vermählung für erdichtet — 
Der König liess die Leiche der Ignez in der königlichen Gruft zn 
Alcoba^a feierlich beisezen, und ihr ein Grabmal von weissem Marmor 
errichten. 

Den Gortes zu Elvas, gehalten am 23. Mai 1361, wohnten der 
Erzbischof von Braga, die Bischöfe des Reichs, die Aebte und die 
Prioren bei. Die Beschwerden des Klerus wurden behandelt und er^ 
ledigt In dreiunddreissig Artikeln wurden die Beschwerden und Ge- 
suche des Klerus, und die Antworten des Königs darauf zusammcn- 
gefasst. 

„Auf drei Dinge vornehmlich (sagt sein Chronist Lopes) verwen- 
dete der König seine meiste Zeit, auf die Rechtspflege und die Ge- 
schäfte der Regierung, auf die Jagd, die er sehr liebte, und auf Tänze 
und Festlichkeiten.^ — Er starb schon am 18. Januar J367, geliebt 
vom Volke, gefürchtet von den hohem Ständen. In seinem Wesen war 
Güte und Milde mit Härte und Grausamkeit seltsam gemischt^. Immer 
führte er eine Peitsche mit sich, mit der er die in seinen Augen Schul- 
digen, darunter sogar Bischöfe, abstrafte^ und immer führte er eine ge- 
füllte Börse mit sich, aus der er möglichst Viele beschenkte. Dem 
Tanzen war er so ergeben, dass er es ganze l!*agc und Nächte fortsezte. 



*) Somaf Provas, /, 276. 

*) Die Balle kann aber nicht, wie Schäfer sagt (I, 411) vom Jahre Id^ aeio; 
denn damals war Dom Pedro erst ftinf Jahre, und seine erste Qemahlin starb nidit 
vor dem Jahre 1345. 

•) Femao Lopes, Chronica d'el rey Dom Pedro, in CoUecgaö de livros 
ineditos de Historia Portugueza, t V, lÄsb. 1790-^1824, in t IV, 1816. - 
Schelfe, h 405^37. 
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§. 13. 

Ferdinand, geboren 31. October 1345, zählte 22 Jahre bei dem 
Antritte seiner Regierung. Er war der reichste König, den man bisher Ferdi- 
in Portugal gesehen. Lissabon war eine grosse Handelsstadt geworden, ^^* 
in deren Hafen man oft 450 in- und ausländische KauiBSeihrteischiffe zählte. is46. 
Aber was vier frühere Konige gesammelt, das verschleuderte Fernando, 
nnd zerrüttete zudem das Vermögen vieler Unterthanen. Durch seine 
ganze Regierungszeit zieht sich das leidenschaftliche, aber eitle Be- 
streben, Castilien mit der Krone Portugal zu vereinigen. Er galt für 
den schönsten Mann seiner Zeit. Jeder Mann, der ihn nicht kannte^ 
hielt ihn sogleich für den König. An körperlicher Kraft;, Gewandtheit 
und Tapferkeit übertraf er Alle. Aber die Eigenschaften des Geistes 
blieben weit hinter denen des Leibes zurück. Ihm fehlte vor allem die 
Ausdauer des Willens und die Festigkeit des Charakters. Seine Eitel- 
keit blendete ihn. Er trieb Spiel mit feierlichen Eiden, und wechselte 
Freunde und Feinde nach Launen. Nach seinem veränderlichen Sinne 
vermählte er seine Tochter Beatrix fünfmal nach einander. 

Bald nach seiner Thronbesteigung machte er Ansprüche auf den 
Thron von Castilien. Eine Anzahl Städte und Flecken fielen ihm zu, 
u. a. Ciudad Rodrigo, Zamora, Tuy, Coruna, Compostella, Lugo, 
Orense, el Padron, Alcantara. Er nahm den Titel „König von Casti- 
lien^ an, und Hess Münzen mit dem portugiesischen und castilianischen strebt 
Wappen schlagen. Zu diesem Zwecke schloss er einen Bund mit dem ^\^' 
Könige Don Pedro IV. von Aragonien, und dem maurischen Könige von c«- 
Muhamed von Granada« Der Feldzug aber, den Ferdinand (im Jahre '^'*®°' 
1369) gegen Castilien iuhrte, war der Art, da'ss es für den König 
ehrenvoller gewesen wäre, wenn er ihn unterlassen hätte*). — Zwei 
Legaten^ die Papst Gregor XL nach Spanien gesandt, vermittelten den 
Frieden zwischen Castilien und Portugal, der zu Alcoutin geschlossen 
wurde, 1371«). 

Ferdinand erschöpfte in Bälde seine reichen Hilfsquellen, und 
nahm zur Münzverfalschung seine Zuflucht'). — Im Jahre 1372 plante 
er einen neuen Angriff auf Castilien. Enrique II. von Castilien kam 
ihm zuvor, und stand am 23, Februar 1373 vor Lissabon. Eine castilia- 
nische Flotte erschien am 7. März vor der Stadt. Lissabon wurde zum 



*) Also der Portugiese Lopes, I. c., c. 29, 44. 

*) Lopes, cp. 63. — Pedro Lopez de Ayala, Cronica del rey Enrique ie- 
gundo (von Castilien), ann. 1369, cp, 15, — ann, 1371, cp, 6, 
*) Lopes, cp, 56, 

22* 
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eile ein Raub der Flammea '), Der Cardinal-Legat Guido 
s vermittelte den Frieden, 19. März 1373, dessen Bedingungen 

vorschrieb, 
oern und äussern Wirren, unter vielen Streitigkeiten uod 
erlief die unglückliche Regierung Ferdinands. Äla er sein 
nahen fühlte, ergriff ihn eine lebhafte R«ue über seine Re- 
- sprach: „leb glaube, dass Gott mir dieses Reich gegeben 
echt und Gerechtigkeit darin zu handhaben; aber ich habe 
eine Schuld so getban, dase ich der Gottheit davon sehr 
ecbenschaft ablegen werde." Er Sehte unter Thranea Gott 
nug an. Im Gewände eines Franciecaners starb er am 

1383. 

seiner Regierung kamen, die Engländer zum erstenmale in 
Ferdinand war der Erste, der ihnen das Land zu Füssen 
h ihren Uebermuth machten sie sich Alle zu Feinden, und 
liessmal wurden sie, wenn auch für kurze Zeit, ausgetrieben. 



§. u. 

and hatte nur Brüder, keinen Sohn hinterlassen, die aber, 
US Portugal, in Castilien lebten. König Juan I. von Casti- 
>er den Infanten Joao von Portugal, der den oäcbstcD An- 
ien Thron hatte, gefangen nehmen; denn er wollte selbst 
Portugal werden. Die Regentin und Reichs Verweserin Eleo- 
), Tochter eines Portugiesen, deren Stieflochter Beatrix mit 
Juan I. von Castilien vermählt war, liess eich für den 
I. von Castilien uud der Beatrix gewinnen, die Krone Por- 
er von Castilien zu vereinigen. Aber sie hatten die Rech- 
,das Volk" von Portugal gemacht. „Kein selbstständigca 
sich willig unter den Scepter eines fremden Herrschers, am 
sr Portugiese unter den Castilianer, dessen stolzes Umher- 
sein grösseres und älteres Vaterland jedesmal das Ilocb- 
:t, mit dem sich der Portugiese seiner glorreich errungenen 
;keit, wenn auch auf beschränkterem Boden, bewusst ist," 
wieder die alte Erbitterung; die lezten Kriege und Unbil- 
1 frischem Andenken, die Wunden bluteten noch. Haben 
item, sprach einer zum anderen, Portugal darum mit so 
und Menschenleben von den Mauren erobert, damit wir es 
lern geben? 
inzc Volk von Portugal erhob sich gegen die „Union" mit 

t, qi. 77-82. — Ixipez de Ayala, a»«. /jr.i', cp. 3—6. 
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CastUien. So masslos war die Wnth des Pöbels von Lissabon, dassExcease 
es den Bischof Martin von Lissabon (1378 — 83), einen ausgezeichneten pöbeia. 
Mann, desswegen grausam ermordete, weil er ein geborner Castilianer 
war. Die ^^Bürger^ stürzten den unglücklichen Bischof mit seinen 
gleich unschuldigen Freunden von einem Thurme herab. An seinem 
Leichname sättigte der rasende Pöbel seine Wuth. Sie rissen ihm die 
Kleider ab, und schleiften den nackten Körper unter abscheulichen 
Veiwünschungen und Beschimpfungen durch die Strassen der Stadt — 
6. December 1383. 

Dasselbe- Volk wählte in der Person des Grossmeisters von Avis, 
Joao's I., eines Halbbruders des in Castilien gefangenen Infanten Joao, 
sich zunächst „einen Defensor'^. So tief wurzelte damals, wie allezeit, 
der Gegensaz zwischen Castilianern und Portugiesen, so sehr durch- 
drang er alle Glassen und Stände des Volkes, dass die Geistlichkeit 
troz des Geschehenen den Kirchenschaz der Kathedrale auslieferte, um 
Mittel zu dem Kriege mit Castilien herbeizuschaiffen. In dem folgenden 
Bürgerkriege wurden Alle aus den höheren Ständen von dem Volke 
erschlagen, die es im Verdachte hatte, castilianisch gesinnt zu sein. 
Der Pöbel von Evora begieng unbeschreibliche Greuel, schrecklichere 
noch, als der von Lissabon begangen. Man wandte sich um Hilfe an 
England, versprach den Engländern Portugal zur Verfugung zu stellen, 
wenn sie sich der Reiche Castilien und Leon bemächtigen wollten. Die 
Engländer sandten Krieger, vor allem aber Geld. 

Der König Juan von Castilien aber Hess sich in der Kathedrale 
von Toledo und in den Strassen der Stadt als König von Portugal 
ausrufen, weil er als Gemahl der einzigen Tochter des verstorbenen 
Königs Fernando, die Krone von Portugal geerbt habe*). „Dass der 
Herold mit dem scheugewordenen Pferde stürzte, und die Fahne, auf ^"eg 
der Castiliens Wappen über dem portugiesischen prangte, zerriss, sah 
man als ungünstige Vorbedeutung an.^ Die Castilianer rückten bis vor 
Lissabon — Mai 1384. Am Ende des Mai hatten die Castilianer Lissa- 
bon zu Land und zur See eingeschlossen^). Am 1. August 1384 
musste sich das Lissabon gegenüberliegende Almada den Castilianern 
ergeben*). — Aber in dem Heere der Castilianer brach eine schreck- 
liche Pest aus, welche auch die Flotte ergriff. Täglich starben 150 bis 
200 Menschen und noch mehr^ während in der Stadt Lissabon schreck- 
licher Hunger herrschte. Erst als Beatrix, die Königin, und Erbin des 
Thrones von Portugal, erkrankte, gab Juan I. am 3. September 



mit Ca- 
Btilien. 



*) Er nannte sich: Joannes^ Dei gratia Rex Castellae, Leonis et For- 
tugaUiae, 



') Lopez de Ayala, ad ann. 1384, cp, 7. 
») iiylva (i. e. Brandao), T. III, cp. 220. 



Nunes do Lddo, cp. 33, 
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die Belagerung von Lissabon auf, — und kehrte nach Sevilla 
zurück '). 

Gross war die Freude der Befreiten. Klerus^ Volk and alle 
Grossen hielten barfuss eine Frocession zum Danke. Der Jubel der 
Spanier über ihre Befreiung aus der Hand der Muhamedaner konnte 
unmöglich grosser sein, als der Jubel der Portugiesen über ihre Be- 
freiung aus der Hand der christlichen und stammverwandten Castilianer 
war. Wer aber den Traum der iberischen Einheit traumt, der weiss 
nichts von der Geschichte Portugals. 

Am 6. April 1386 wurde der bisherige Defensor zum Eonige aas- 
gerufen. Joao I. fährte eine lange und glückliche Regierung (1385 
bis 1433)«). 

Der Herzog von Lancaster kam im Jahre 1386 dem Könige 
Joao I. zu Hilfe. Jener gedachte Gastilien zu erobern; dieser wollte 
ihm dazu verhelfen. — Joao vermählte sich mit Philippa, der ältesten 
Tochter des Herzogs, in der Kathedrale zu Porto — 11. Februar 
1387. 

Im Jahre 1411 und 1431 wurde definitiver Friede mit Gasülien 
geschlossen. Im Jahre 1415 wurde Genta in Afrika erobert, wo sich 
eine Zeit lang die Bischöfe von Marocco niederliessen. Der Francis- 
caner Aymar war Bischof von Marocco seit 1413, vom 5. März 1421 
an^) auch erster Bischof von Genta (f c. 1443). — Joao's Sohn, der 
Infant Henrique, entdeckte Madeira (1419), und Porto Santo (1418); er 
umschiffte das Gabo Bojador (1432)*). 



») Sylva, t II, p. 241. 

') ßousa, Provcu, T. /, p, 340, — Josi Soarea da Sylva, Mmnorias para 
a historia de Portugal, qus comprehenden o governo del rey D. Joao I, de 1383 
aU 1433, Ldsboa, 1730—32, 3 vol. 4\ — t IV oder: Ooüee^ dos documentoi 
com que se auctorisam loa primaros tr4s tomoa — Lts, 1734 (Doc, 7—8). — 
Fem. Lopes^ l. c. (Chronica do Senhor D. rey Joao 1). — P. 1—2. — Duaaü 
Nunez de lAdo, Cronica dos reyes D. Joao /, D. Duarte etc., Lisb. 1643 (ib. 
1774), cp. 44—48 (Ayala, Oron. de Rey D. Juan el Primero, ann. 1355, cp. 6)- 
— ÄcÄ€{/er, II, 110-327. 

') Bulle Papst Martin's vom 5. März 1421 (Sylva, Memorias, t IV, Coli 
dos Doc,, nr. 38, — Sousa, Provas, I, p. 369). Aymar war Beichtvater der 
Königin Philippa gewesen. 

*) Peechel, Das Zeitalter der Entdeckungen. Stnttg. 1858. 
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§. 15. 

Unter loanes Anes, dem Nachfolger des im Jahre 1383 vom 
Pöbel ermordeten Bischofs Martin, wurde die Hauptstadt Lissabon zum 
Erzbisthum erhoben. Vor dem Jahre 1199 war Lissabon unter Bra- 
cara als Metropole gestanden, von da an stand es unter Compostella. ^ 
Am 10. November 1394 wurde es zum Erzbisthnme erhoben. Es erhielt ^^^ ^! 
zu seinen Suffiraganbisthümem Lamego, Guarda, Silves und Evora. »bon, 
Lezteres wurde in Kurzem ezemt« Bischof Anes starb am 3. Mai 1402. ^^^ 
In demselben Jahre wurde Joann. de Azambuja von Coimbra nach 
Lissabon transferirt Er wohnte im Jahre 1409 der Synode von Pisa 
an, und machte nachher eine Reise nach Palästina. Ln Jahre 1411 
wurde er Cardinal, und hielt sich auf der Synode von Constanz zu 
Papst Joannes XXIII. Auf der Ruckreise nach Portugal starb er zu 
Brügge am 23. Januar 1415. Sein Nachfolger Didacus Alvares, vorher 
Bischof von Evora, starb am 5. Mai 1424* Dessen Nachfolger Petrus 
de Noronha kam in demselben Jahre von dem Bisthum Evora in den 
Besiz des Bisthums Lissabon, das er bis zu seinem Tode am 12. August 
1452 verwaltete. 

Vom Jahre 1372 bis 1397 war Laurentius Erzbischof von Braga, ^'*: 
welcher in den Ejriegen der Jahre 1383—1386 an der Spize der Pa- v.Bnga, 
trioten stand, und persönlichen Antheil an den Kämpfen nahm. Sein ^'^~ 
Nachfolger Joannes Garcia Manrique, im Jahre 1368 Bischof von 
Orense, von Siguenza 1376, von Burgos 1384, Erzbischof von Santiago 
im Jahre 1386, wurde Administrator von Braga, und Bischof von 
Coimbra, als welcher er im Jahre 1403 starb. Martin Pires de Char- 
neca wurde im Jahre 1398 von Coimbra nach Braga versezt, wo er am 
25. März 1416 seine Tage schloss. 

Im December 1416 kam vom Bisthum Porto nach Braga Fer- 
dinand de la Guerra. Er hielt die zweite Diocesansynode; im Jahre 
1436 aber eine Provinzialsynode; 49 Jahre war er Erzbischof, zwei 
Jahre Bischof von Porto, und starb am 26. September 1467 ^). 



§. 16. 

Konig Joao I. suchte mit der Kirche im Frieden zu leben. Er ,cmi. 
schloss am 30. August 1427 eine „Concordia^^, die lezte dieses Zeit- "^'^l^" 
raumes. Die jahrhundertelangen Zerwürfiiisse zwischen der geistlichen ^lar. 



Joao*t h 



') Die „FofUes^^ in melDer Series epücoporum, s. v. Braga und Lisboa, 
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und der königlichen Gewalt sollten durch dieselbe beigelegt; die Grea- 
zen der beiden Gebiete festgestellt werden '). 

Nachdem Ar^on seit 1358, Castilien seit 1383 die Zeitrechanng 

rt„i. nach der „Era de Cesar" aufgegeben, befahl Joao I. dardi ein Gesez 

bu- vom 15. Angust 1422, das8 auch in Portugal die christliche Zeitrecb- 

'' nung eingeführt werden solle. Wird zuweilen noch der Aasdmck 

„Era" gebraucht, so ist damit das Geburtsjahr Christi gem^nt"}. 

Nach längerem Siechthum starb Dom Joao L zn Lissabon am 
14. August 1433'). Er wurde in der Kirche des von ihm begründeten 
Klosters Batalha beigesezt — 25. October 1433. Neben dieser schön- 
sten von ihm erbauten Kirche gründete er noch die Kirche von Penha- 
longa, die der Zeit nach erste Kirche der Hieronymiter in Portugal, 
die Klöster der Pranciscaner in Leiria, Camota n. a. 



§. 17. 

San Sohn und Nachfolger Duarte regierte nur lunf Jahi 

Ksnic diese kurze Kegiening war meist unglücklich. Er selbst aber 

Du«mi. ausgezeichneter Regent. Duarte sandte zu dem Concile vor 

(1435), später Ferrara, seinen Neffen, den Bischof Anton. Marl 

Cbaves, mehrere Doctoren, den Augustiner Joann. Thome, d' 

wegen seiner Talente und seiner Gelehrsamkeit den zweiten Auj 

nannte, den Franciscaner Magister Gil Dobo, und viele Ädeligi 

DiHcu Eugen IV. erwies sich dem Könige dankbar, und bestimmte n. 

«. F«pit jjg Könige von Portugal bei der Krönung in derselben Weise 

IV. werden dürften, wie die Könige von Frankreich und England. 

Der Bis<!hof von Porto hatte vorher der Synode von Bast 

wohnt, wurde durch Eugen IV. Cardinal am 18. Deccmber 14 

starb zu Rom am 11. Juli 1447, 

Krtui- I^ie Brüder des Königs, Enrique der Seefahrer, und Y< 

ugnicb ^^ßp Standhafte oder Heilige) unternahmen, mit unwilliger ZusI 

J137.' des Königs und Volkes im Jahre 14b7 einen neuen Feld-, 

Kreuzzug nach Afrika. Das kleine Heer der Portugiesen ej 



') Dos artigo« antra el Rey D. Joham, e a Clerixia — in; On 
do Ä. Hey D. A^onso V, liv, II, tit 7. — Jogi Anaatas. Figueiredo, 
ckronolog. de avhndxoa anda os mais raroa para a hiatoria « eaiiido 
legialagäo port/uffueza, Lisb. 1790, 2 vol. 4'. — (anni 1143—1603), i. 
21. — RaynaUi, ad ann. 1427, nr. 19. 

') Ribeiro, Tom. II, p. 23-28 iCapüulo IV, Era — der Distert. 
as Dataa dos Documentos, e MoavmentoB da Hespanha, e espet 
Fortugal). 

') F^m. Lopes, Chronica, l. 2, cp. 2. — N. dt Liäo, op. 103 (j 
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Tanger der ungeheuren Uebermacht der Mauren. In diesem Kampfe 
vollbrachte auch der Bischof von Ceuta Wunder der Tapferkeit Durch 
Vertrag vom 15. October 1437 wurde den Portugiesen freier Abzug 
zur See gestattet; Ceuta aber sollte an Marocco zurückfallen. Als 
Geisel für die Haltung des Vertrages stellte sich freiwillig der Infant 
Ferdinand. 

Zwölf Portugiesen, unter ihnen der Geheimschreiber Joam Alva- terdf- 
res, der Verfasser der Chronik Ferdinands, folgten ihm in die Ge-n^o^^^o' 
fangenschaft. Endlose Qualen, Hohn und Hass des Volkes erwarteten ^^^^^^^ 
den Prinzen. Ferdinand war sieben Monate in Afrika fast immer krank. 
Unermüdet aber war er im Beten und Fasten, und in Werken der 
Wohlthätigkeit gegen die Christensclaven , welche er theils loskaufte, 
theils kleiden und speisen liess. Da die Portugiesen Ceuta nicht aus- 
lieferten, wurde Ferdinand nach Fez geschickt. Unsäglich waren die 
Misshandlungen, die er auf der Reise erduldete, unüberwindlich war 
die Geduld des Infanten. Am 31. Mai 1438 kam er in Fez an. Drei 
Monate lang lag er in einem schrecklichen Kerker. Am 11. October wurde 
er ausgeplündert, und der ihm noch übrigen 200 Dublonen beraubt. 
Mit Fussschellen belastet musste der Prinz mühsam sich fortschleppen. 
Er rief den Seinen zu: ^Ihr sehet; wie mir geschieht; bittet Gott fiir 
mich.^ Man gab ihm einen Besen, einen Korb und eine Schaufel, er 
musste den Stall hinter den Gärten des Grossveziers reinigen. Zwei 
Brode waren seine tägliche Nahrung. Zur Nachtzeit wurde er mit eilf 
Personen in einer Kammer, in der nur acht Raum hatten, eingesperrt. 
Wenn ein Maure mit ihnen redete, erhielt derselbe 600 Geisseistreiche. 
Mit tiefstem Schmerze erfuhr Ferdinand den Tod seines Bruders Duarte. 
Er hatte nun jede Hoffiiung auf Befreiung verloren. Unreinlichkeit . 
und Ungeziefer marterten ihn in seinem Gefangniss. Seit Februar 1440 
wurde die Lage der Gefangenen eine noch härtere. Im März 1442 
wurde Ferdinand baarfuss in den Gerichtssaal gefuhrt, wo sein Be- »faitem 
dränger Liazurac, der Grossvezier, sass. Ein Portugiese wurde neben ^l^^l^ 
ihm blutig gegeisselt, dann zur Steinigung hinausgeführt, der Prinz von 
seinen Begleitern getrennt. Er wurde in eine schauerliche finstere Höhle 
geworfen. Ein Holzblock und der Steinboden diente ihm zum Lager. 
Die verpestete Luft aus den heimlichen Gemächern der Eunuchen drang 
herein. Fünfzehn Monate schmachtete hier der Infant« Ungeziefer quälte 
ihn. Da er meist knieend betete und schlief, so bereiteten ihm die 
Schwielen an seinen Knieen die heftigsten Schmerzen. Im Anfange des 
Juni 1443, gegeibi Ende des sechsten Jahres seiner Gefangenschaft, über- 
fiel ihn die Ruhr. Nach vielem Bitten, Thränen und Fussfällen er- 
reichten die Portugiesen nur so viel, dass der Arzt und die Christen Er 
abwechselnd bei ihm wachen durften. Er empfieng wiederholt die heili- j*'^*' 
gen Sacramente. Seine lezteu Woite waren: „Nun lasset mich ruhig 14a. 
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sterben.^ So oft ihn Lazarac, sein Todfeind, in der Nacht hatte be^ 
obachten lassen, warde er betend gefanden. ,,Wäre er Maure gewesen, 
sagte jener, er hätte es seiner Tugenden wegen verdient, als H^iger 
verehrt zu werden. Nie habe ich eine Unwahrheit aus seineoi Monde 
gehört. So oft ich ihn des Nachts beobachten liess, ward er im in- 
brünstigen Gebet gefunden. Alle behaupten, dass er neben seinen übri- 
gen Tugenden durchaus unschuldig war, und niemals ein Weib beröhrt 
habe. Wahrlich, grosse Schuld hat sein Volk auf sich geladen, dass 
es ihn auf solche Weise umkommen liess.^ 

Fünf seiner Leidensgefährten starben wenige ITVochen später; die 

joao AI- Uebrigen erlangten erst nach dem Tode Lazuracs ihre Freiheit, unter 

▼ATM. jiiQ^Q Joam Alvares, der die Leiden des Prinzen beschrieben hat^ Er 

brachte das Herz seines unvergesslichen Herrn nach Portugal znräd^ 

1. Juni 1451. Dasselbe wurde im Kloster Batalha beigesezt'). 

König Duarte's lezte Lebenszeit war durch das unglückliche 
Schicksal seines Bruders getrübt. Dnarte stai-b an der Pest am 9. Sep- 
tember 1438'). — Derselbe verfasste eine Anzahl von Abhandlungen, 
unter denen der „treue Rathgeber^ am öftesten genannt wird*). 



§. 18. 

Königin Die Königin Wittwe Eleonore übernahm die Regentschaft. Sie 

^^^'^ war eine Prinzessin von Castilien, und schon darum den Portugiesen 

verdächtig. Die Regierung wurde wiederholt getheilt zwischen ihr und 

Don Pedro, dem Bruder Duarte's, welcher vorzugsweise, wenn auch 

vergeblich, den verunglückten Feldzug nach Afrika widerratben hatte. 

Don Im November 1439 wurde die Königin Leonora verdrängt, Don Pedro 

Pedro, einziger Regent zur Zeit der Minderjährigkeit Alfons V. Die Regent- 

' Schaft Don Pedro's dauerte zehn Jahre. Leonore zog sich nach Casti- 



*) Fr. Joao Alvares, Chronica do$ feitos, vida e morte do iMfanie boiUo 
Fernando f que morreo em Fez^ — gedruckt 1527; — Chronica, rrformada e 
augumentada por Fr. Jeronymo Ramosy Lieh. 1577; lateinisch: in Acta Sctor. 
BoU,j Juni /, 5, p. 563^91. — Romany Hieron.y Historia de la vida etc., 1595. 

— (Olfersjy Leben des standhaften Prinzen Ferdinand etc., Berlin, 1827. — Schä- 
fer, II, 327-^72 (Leiden und Sterben des standhaften Prinzen, S. d50— 66). 

*) Euy de Pinaj Chronica do Senhor Rey D. Duarte, in: CMee^ de 
liwros ineditos de Eiitoria PortugwxOj U I, Lieb. 1790, p. 75^187, cp. 1^-43. 

— Duarte Nunes de Leady Chronica del rey D. Duarte^ Lieb. 1780. 

*) Leal Coneelheiro — Paris, 1842. 
Cf. Diego Barhosa Machado, Bibliotheca Lusitana, 4 fol., Lith. 1741 
—1759^ s. V, Duarte, T. I, p. 719. — Inn. Franc, da Silva, Diedonario, 
t. 11, 203-4 (Duarte), (Schäfer, II, 370). 
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lien zurück, and gerietb za Toledo in solche Notb, dass sie von milden 
Gaben leben musste. Hier starb sie am 19. Februar 1445. 

Zwischen dem Kegenten Pedro aber und dem Könige Alfons V. 
kam es zum Kriege; im Kampfe fiel Don Pedro am 20. Mai 1449. 
Seine Tochter Isabella war mit Alfons V. vermählt worden. Sie starb 
am 2. December 1455, wie man glaubte, an Gift. 

Alfons V. (1448 — 81) hat den Beinamen des „Afrikaners^, wegen KöDig 
der Feldzüge und Eroberungen, die er in jenem Welttheile machte. Es ^!^**°* 
handelte sich nach dem Falle von Constantinopel um einen Kreuzzog h48-si. 
aller christlichen Fürsten gegen die Türken. Allein Alfons V. blieb in 
seinen Bemühungen für einen Kreuzzug ganz vereinsamt. So beschloss 
er denn, sich auf Afrika zu beschränken, und den Anfang mit einem 
Angriffe auf Alcacer Gegner zu machen (1457). Alcacer (bei Tanger) ^e^^- 
wurde am 20. October 1458 erobert. Alfons V. nannte sich pun: „Von „.ch 
Gottes Gnaden Konig von Portugal und Algarve, Herr von Ceuta und m«««» 
Alcacer in Afrika^. Vergebens wurde Alcacer von einem grossen Heere 
der Mauren 53 Tage lang belagert. Im Juli 1459 begann die Belage- 
rung aufs neue, und wieder 53 Tage vergebens. Im Jahre 1463 wagte 
Alfons V. einen neuen Feldzug nach Afrika^ mit 25,000 Mann und 338 
Segeln. Aber der Angriff auf Tanger misslang. Der beste Feldherr 
der Portugiesen, der Graf Duarte de Menezes, fiel in diesen Kämpfen *). 
Mit genauer Noth entrann Alfons V. dem Untergang. An Qstem 1464 
war er wieder in Portugal. 

Dagegen entdeckten und besezten die Portugiesen in dieser Zeit 
jenseits des Vorgebirgs von Bojador das Gebiet von Angra (1434), Cabo 
branco (1441, das weisse Vorgebirge), Bha das Gar9as (die Reiherinsel, Ent- 
1443), Cabo Verde (das grüne Vorgebirge, 1443), die Inseln des grünen ^^^^^ 
Vorgebirges (1446), die Mündung des Gambiaflusses und des Rio grande Porta- 
(Land Guinea). S. Miguel, eine der Inseln der Azoren, gehörte schon ''^'^' 
im Jahre 1447 den Portugiesen. 

Der Infant Henrique, der Seefieihrer, das Haupt und die Seele dieser 
Untemehmmigen, starb zuSagres (an dem Vorgebirge San Vincent), am 
1 3. November 1460 — in seinem 69. Lebensjahre (geb. 4. März 1394). 
Auch er vnirde in dem Kloster Batalha, neben seinem Vater Joao L, 
beigesezt *)• 



>) Pina, Chronica do Conde D. Duarte do Menezes. 

') «7. BarroSj Decadas (XII) da Aeia — dos feitos, gue os Portugeses 
fizerad no descobrimento et conquista dos mores y terrc^s do Oriente (depois do 
afio do 1412 ateodolßOO, Lisboa, 1652—1673, 12voU.fol.), Nach Barro« (Dec. 
I, I. 1, cp. 16) starb Enrique erst im Jahre 1463. — Fr, Kunstmann, Afrika vor der 
Entdeckung der Portugiesen, Münch. 1853. — Hier, ifünzer'« Bericht über die Ent- 
deckung von Guinea, M. 1854. ~ VaU Ferdinand^ s Beschreibung der Westküste 



_ ' > 



■f. 



I 



^ 



■•^ 



*»• 



t««^ 



348 Zwölftes Bnch. Zweites Kapitel. 



§. 19. 

Im Jahre 1471 wagte Alfons V. einen neuen Zag gegen Arzilla 
und Tanger. Alfons V. und der erst siebzennjährige Thronfolger Joao 
(IL) vollbrachten bei der Erstürmung Arzilla's Wunder der Tapferkeit 
ArKiiu — 24. August 1471, Die Moschee wurde als Kirche der Himmelfahrt 
Tanger Maria's eingeweiht (Nossa Senhora da Asmmpgao). Am 28. August 
erobert, ruckten die Portugiesen auch in das von seinen Einwohnern verlassene 
Tanger ein. Die Moschee wurde in eine christliche Kirche umgewan- 
delt; das Bisthum Tanger aber wurde dem Prior von San Vicente in 
Lissabon übertragen, der seit 14G8 den Titel eines Bischofs von Tanger 
führte. 

Es war der Benedictiner Nunius Alvares (s. de Aguiar), welcher 

aber nicht (oder nur vorübergehend) Besidenz hielt. Schon im Jahre 

Btethum 1472 war er wieder in Portugal, wo er für den Bischof von Lamego 

^'^^®*'* Rodrigo de Nor als Weihbischof thätig war. Im Jahre 1479 wird er 

Bischof von Tanger, der Insel Madeira und der benachbarten Inseln 

genannt. Er starb am 15. Juli 1491 '). 

Alfons y. nannte sich nach der Eroberung Tangers „König von 
Portugal und der beiden Algarve diesseits und jenseits des Meeres in 
Afrika"*). Am 17. September 1471 kehrte er mit dem Prinzen nach 
Lissabon zurück; die Stadt schwamm in einem Meere von Jubel. Tanger 
galt als Juwel in der Krone von Portugal. 

Es war ein um so grosseres Unglück, dass Alfons V. jezt wieder 
die Eroberung von Castilien in Angriff nahm. König Heinrich IV. von 
Castilien starb am 12. December 1474, mit Hinterlassung einer Tochter 
von zwölf Jahren, genannt Johanna la Beltraneja, da man sie für die 
Tochter eines Günstlings Beitran hielt. Der bejahrte Alfons V. von Por- 
tugal verlobte sich mit seiner Nichte Johanna, welche Heinrich lY. in 
seinem Testamente als Erbin des Reiches eingesezt hatte. Alfons Y. 
nannte sich jezt: „König von Castilien, von Leon^ von Portugal, von 
Toledo, von Cordova, von Sevilla, von Galicien, Murcia, Jaen, beider 
Algarve diesseits und jenseits des Meeres in Afrika, von Algesiras, 
Gibraltar, Herr von Biscaja und Molina. ^ — Er behielt diese Titel bis 
zum September 1479 bei, wo er im Frieden mit Castilien auf sie ver- 
zichtete. 



Afrika's bis zum Senegal, mit Einleitung und Anmerkungen, München 1856. — Vom 
Senegal bis Sierra Leone, das. 18n0. 

') Nach Eibeiroy V, p. 213 — am 4. März 1491. ■— Memoria historica söbrt 
08 bispados de Ceata e Tanger, por Levy Maria Jordao, lAsboa, 1866^ 4\ 

») Ribeiro, T. II, Ap. VI, p. 207, 
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AlfoDs' V. schloss ein Bündniss mit König Lndwig XI. von 
Frankreich, welcher für sich das. Königreich Aragonien in Aussicht 
nahm. Alfons V« zog (147Ö) mit 14000 Mann zu Fuss und 5600 zu 
Pferd in den Kampf gegen Ferdinand und Isabella von Castilien. Auch Krieg u. 
Leztere nahmen jezt den Titel an: Konige von Castilien und Portugal, ^j[ ^^. 
und fügten dem castilianischen Wappen das portugiesische bei. Der ttiiien, 
Klerus von Castilien gab damals die Hälfte des Silbers der Kirchen '^'^^"'^^' 
ßir die Sache Isabella's. In der Schlacht von Toro erlitten die Portu- 
giesen eine totale Niederlage — 1. März 1476. 

Nach verheerendem Kriege schlössen die Kämpfenden am 4. Sep- 
tember 1479 den Frieden von Alcacevas. Alfons V. und Joauna legten 
den Titel: ,,Könige von Castilien^ nieder; Joanna durfte sich von nun 
an nicht einmal Prinzessin oder Infantin nennen. Sie zog sich als 
,,Donna Juana" in ein Kloster der heiligen Clara zu Santarem zurück, 

König Alfons V. starb am 28. August 1481 zu Cintra^ in dem- Dom 
selben Hause« in welchem er sccboren war. — Sein Sohn Joao ILJo^oii., 

1181—90. 

regierte vierzehn Jahre (1481—95). Am 11. Juli 1491 verlor er seinen 
geliebten Sohn Alfons, den Erben des Reiches, der sich eben mit der 
castilianischen Prinzessin Isabella vermählt hatte, durch einen unglück- 
lichen Sturz vom Pferde. — König Joao IL starb am 25. October 1495 
an der Wassersucht. Seine Chronisten, Resende und Pina, sind voll 
seines Lobes; sie nennen ihn vor Allem einen gottesfürchtigen Konig. 
Jede Nacht stand er auf, um in seinem Oratorium zu beten. Er er- 
reichte ein Alter von nur 40 Jahren. 



§. 20. 

Emmanuel, genannt der Grosse^ Sohn seines Bruders Ferdinand, Em^a. 
des Herzogs von Visen, folgte ihm in der Regierung. Unter ihm ge-nne><J«r 
langte Portugal zu seiner höchsten Macht.- Er war ein vollendeter ^^^ 
christlicher Fürst, auch in seinem Privatleben untadelig. Sein Hof war »521. 
eine Schule des Anstandes, guter Sitte und geselliger Bildung, männ- 
licher Tüchtigkeit und weiblicher Ehre, eine Pflanzschule wahrer Ritter- 
lichkeit. Am 20. November 1497 wurde von Portugiesen unter Yasco 
de Gama das Vorgebirge der guten Hoffnung umfahren. Emmanuel 
heirathete die (schon erwähnte) castilianische Prinzessin und Wittwe 
seines Vetters, Elisabetha, welche nach dem Tode des Prinzen Juan 
Thronerbin von Castilien nnd Aragonien wurde. Die „katholischen 
Könige^ luden den König Emmanuel und ihre Tochter Isabella ein, 
nach Castilien und Aragonien zu kommen, um sich hier als Thronerben 
huldigen zn lassen. Mit Bewilligung der C-ortcs von Portugal (11. Fe- 
bruar 1498) Hess sich Manuel zn Toledo als Thronerbe von Castilien 
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anerkennen. Die Stande Ton Aragonien wurden nach Zaragoza berufen. 
Sie verweigerten den Eid zu schworen, weil die weibliche Thronfolge 
(Isabella der Jüngern) im Reiche Aragon nicht giltig sei. Aber am 
Prinz ^^' August 1498 wurde zu Zaragoza der Prinz Miguel, der Sohn lEm- 
ifigaei. manuels und Isabellas, geboren, der Thronerbe von Portugal, Caatilien, 
Aragon und Sicilien. 

Es was diess der glücklichste Moment in der Geschichte der 
pyrenaischen Halbinsel. Aber die Geburt des Kronprinzen kostete seiner 
Mutter Isabella das Leben. Die Stande von Aragon huldigten dennoch 
dem Infanten Miguel. Emmanuel kehrte mit demselben nach Portugal 
zurück, und verlangte von den zu Lissabon im Februar 1499 versam- 
melten Cortes den Eid der Treue für den Erbprinzen. Der König 
musste feierlich versprechen und urkundlich besiegeln^ dass Portugal, 
wenn es denselben Konig, wie Castilien, erhalten würde, getrennte Jnr 
stiz und Finanzen behalten, dass Würden und Aemter im Lande nur 
mit Portugiesen besezt, in den auswärtigen Besizungen nur Portugiesen 
angestellt, dass die Angelegenheiten des Landes nur in portugiesischen 
Cortes berathen und entschieden werden sollten. Dann erst huldigten 
sie dem Prinzen. Aber der Prinz Miguel starb am 22. Juli l&OO. Im 
gleichen Jahre heirathete Emmanuel Maria, die jüngste Tochter der 
„katholischen Könige^. Aber ihre ältere Schwester, Johanna, Gemahlin 
Philipps des Schonen von Oesterreich, war schon als Thronfolgerin an- 
erkannt, und der spätere Kaiser und Konig von Spanien, Carl, war am 
24. Februar 1500 zu Gent geboren worden'). 



§. 21. 

Dem erwähnten Erzbischof von Lissabon, Petrus von Noronha, folgte 
Luis de Coutinho (1452 — 53). Wie er, wurde Alfons Nogueira im Sep- 
tember 1459 von dem Bisthum Coimbra zu dem Erzbisthum Lissabon 
berufen; dieser starb im October 1464. Der berühmte Cisterzienser 



') Europa portugueza, por Manuel de Faria y Sousa, Ldsbaa^ 1679, 
t II (reicht vom Anfange Portugals bis König Joao III, 1521). — Historia general 
de Portugal, par Damiao Antonio de Lemos Faria e Castro ^ Lisboa^ 1786— 
1804 (u. 1830) 20 t. — Duarte Nunez de Leao (Liäo), Chronica d'elrei Dom 
Älfonao F, Lisboa, 1643, foL (Lieb. 1780). — Chronica do rey D. Manod, 
por Dam. Ooes, Liaboa, 1566, fol — H. Osorii, de rebus EmmanueliSf regis 
Lusitanorum, libn III, Lisb., 1571, fol. — Ruy de Pina, Chronica do Rfsy 
D. Alfonso; desselben: Chronica cPEl Ret d^ Joao II in: CoUegao de Livros in- 
editos de Historia Portugueza, t. 7, lÄsb. 1790 (Chronik Alfona V.) ; t II, 1792 
(Chronik Joao's IL). — Oarda de Resende, Chronica d^El Rey D. Joam IL 
Coimbra, 1798. — Sousa, Provas, t III (cf. oben, p. 80). — Schäfer, 11, 461 
^667. III, 1-12. 
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Georg da Costa, vorher Bischof von Evora (1463 — 64) , wurde am En- 
26. November 1464 Erzbischof von Lissabon. Er gab sich vergebens ^^«wj'« 

, von Lii- 

im Jahre 1475 die äusserste Mühe, den Konig Alfons V. von seinem aabon, 
unglücklichen Kriege mit Castilien zurückzuhalten. Im Jahre 1476 wurde ^^^^ 
er Cardinal, und verzichtete im Jahre 1500 auf das Erzbisthnm. Er 
mrurde Cardinal-Bischof von Albano im Jahre 1491, von Frascati imcardinai 
Jahre 1501, von Porto im Jahre 1503. Er starb zu Rom in einem ^^^ 
Alter von 102 Jahren am 19. September 1508. 

Auf dem Stuhle zu Braga folgte im Jahre 1467 dem Fernando 
GueiTa der frühere Bischof von Evora, Ludov. Pires (1467, f im März 
1480). Im Jahre 1483 wurde Joann. Galvao von dem Bisthum Coimbra 
auf das Erzbisthum Braga versezt, welcher am 27. Juli 1485 starb. Jezt 
übernahm der Cardinal Georg da Costa die Administration von Braga, 
hielt hier im Jahre 1488 ein Concil, dankte aber in demselben Jahre 
ab. — Nach Ribeiro aber war und blieb er, auch in Rom abwesend, 
bestandiger Administrator von Braga, und kommt als solcher in den 
Jahren 1488 bis 1505 vor. 

Am Ende des Mittelalters bestanden neben den beiden Erzbis* 
thümem in Portugal die Bisthümer Coimbra, Evora, Guarda, Lamego, 
Silves, Porto und Visen, im Ganzen neun Bisthümer und Erzbisthümer; 
sodann die beiden Bisthümer Centa, seit 1441, und Tanger, seit 1408, 
in Afrika, welche im Jnhre 1570 vereinigt wurden. 
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Drittes Kapitel. 

Das Keieh CastlUen, von der Eroberang von Sevilla lis 
zu der Eroberong von CJninada (1248—1492). 

§. 1. 

Nach der Einnahme Sevilla's am 23. November 1248 eroberte 
Ferdinand IIL im Jahre 1250 noch die Städte Xeres, das alte Asido, 
Sidonia, San Lucar und Cadix. Das alte Bistham Asido wurde nicht 
mehr hergestellt^ statt seiner aber das Bisthum Cadix, welches im Jahre 
1267 in der Person des Franciscaners Joannes Martinez seinen ersten 
Bischof erhielt. 

Im Jahre 1251 rastete Ferdinand der Heilige noch eine grosse 
Flotte zur Eroberung des heiligen Landes aus. Er starb aber nadi 
langwieriger Krankheit, an der Wassersucht, zu Sevilla am 30. Mai 
1252, erst 52 Jahre alt. Von Anfang an nannte ihn die Stimme des 
Volkes den „Heiligen", er wurde aber erst im Jahre 1671 durch Papst 
Clemens X. canonisirt '). 



§. 2. 

Sein Sohn Alfons X. (1252 — 1284) führte im Ganzen eine glnck- 
liche Regierung. — Seine Versuche, vom Jahre 1257, sich die Aner- 



*) Memorias para la vida del Santo Rey Dan Fernando Ilf., p. Miffwl 
de Manuel Rodriguez, Madr, 1800, fol., p, 574, 
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kennuDg als deatscher Kaiser zu erwerben, konnten keinen Erfolg haben, 
da er Spanien selbst nicht verliess. Vergebens muthete er den Päpsten 
zn, ihm eine Anerkennung zu verschaffen, für welche er selbst keine 
Opfer brachte. 

Noch zu Lebzeiten seines Vaters wurde das Bisthum Carthagena 
hergestellt, welches seit dem Jahre 1289 — 91 seinen bleibenden Siz 
in Murcia hatte. Im Jahre 1255 wird Petrus Perez erster Bischof von 
Badajoz genannt. 

Am 6. April 1255 bestätigte Papst Alexander IV. die Errichtung 
der Universität Salamanca durch Alfons X. '). — Sechs Tage später 
schrieb er dem Konige über die traurige Lage des heiligen Landes und 
bat ihn, demselben schleunig zu Hilfe zu kommen*). Doch Alfons X. 
war nicht, wie sein Vater Ferdinand; er wollte empfangen, aber nicht 
geben. Er hatte zwar versprochen, einen Kreuzzug nach Afrika zu 
unternehmen; aber dabei blieb es. Seltsam ist es, dass der Papst am 
13. Mai 1255 dem Bischöfe Lupus über dieses Vorhaben Alfons X. 
schreibt, während er doch an demselben Tage durch den Erzbischof 
von Santiago ihn nach Rom zur Verantwortung wegen Bigamie citirt^). 
Alfons gieng nicht nach Rom, nicht nach Afrika und nicht nach 
Deutschland. 

Am 11. Februar 1259 erhielt Alfons X. von demselben Papste 
das Privilegium, dass kein apostolischer Legat, ohne des Papstes spe- 
cielle Ermächtigung, gegen ihn die Sentenz des Anathema aussprechen 
dürfe, gegen ihn, seine Gemahlin, seine Söhne und Diener. 

In demselben Jahre hatte sich der Infant Heinrich, Bruder des sein 
Alfons, gegen denselben empört; er wurde besiegt und zog sich nach ^*'^!**^^ 
Tunis zurück. Einige Jahre später begab er sich nach Italien, wo er 
zuerst Parthei für Carl von Anjou nahm gegen Manfred, nachher aber 
für Conradin von Schwaben gegen Carl von Anjou, der ihn gefangen- 
nahm. Lange nach Alfons^ Tod kehrte Enrique im Jahre 1293 nach 
Spanien zurück. 

Im Jahre 1260 befahl Alfons X., dass alle öffentlichen Acte und 
Verordnungen, die man bis jezt lateinisch redigirt hatte, in der Volks- 
sprache angefertigt werden sollten. Die Weltchronik, welche seinen 
Namen trägt^ ist in derselben Sprache geschrieben. 

Im Jahre 1262 verbanden sich die Mauren in Granada und Mur- 
cia gegen Alfons, wurden aber im Jahre 1263 geschlagen. Im Jahre 
1266 nahm er Besiz von Murcia, das Don Jayme I. als sein Verbün- 
deter für ihn eingenommen hatte« 



*) Bvllar. Roman, ed. Aug. Thunn., UI, 601. 
') Raynaldi annal.^ ad arm. 1255, nr. 68—72. 
■) Raynaldi annal., l. c, nr. 48^49. — SbaraUa, II, 46. 

QamSy «pnn. Kircbc. III. 1. 23 
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ie Sammlang der Greseze in Spanien unter AUbne X., 
mno den „Codex de la» Siete Partidai" nennt (Gesezbnch in 
'heilen), erhielt erst unter Älfons XL im Jahre 134S geeezlicbt 
An ibrer Redaction waren besonderB „micer" Jacobo, Magi- 
1 der Bischof Martinez von Oviedo betheiligt. Lezteren sandte 
L. au Fap&t Gregor X., um durch ihn seine Ansprüche aof 
tachen Kaiserthrou zu fordern. Sancfao Uamas wirft dem Kö- 
, dass er in seine „Partidaa" verschiedene Kezereien habe ein- 
in lassen. Zum Beispiel Partida I, Tit. 4 werden die Worte: 
r das Wort — auf den heiligen Geist bezogen; Ley (Gte»e«) 
gesagt, dass die heiligen Väter die Sacramente in der Kirche 
; haben; Ley 31, dass der heilige Geist von der Uenschheit 
les auBgieng; Gesez 35, dass unser Herr Jesus Christus ans 
^r Jungfrau nach der Katur der Gottheit geboren wurde, dnrcli 
gen Geist, ohne Dazuthun des. Mannes. Gesez 103, wer die 
Kommunion empfangt, wie er soll, empfängt die Trinität, jede 
ür sich getrennt, und die Einheit vollkommen. Gesez 62, läsa- 
riminal- und Todsünden; die erste besteht in den Gedanken, 
e in den äussern Handlungen der AusrühruDg, die Todsünde io 
bringung. Andere Irrtbümer finden eich in dem Gebiete der 
re und Kirchenzucht. Diese Irrtbümer sind in der Ausgabe 
;orio Lopez ausgelassen, dagegen nicht in der von der Au- 
er Ge8i;hichte besorgten Ausgabe, welche Ferdinand VU. im 
:18 bestätigte'). 

3 Erzbistbum Toledo hatte in dieser Zeit zu seinen SutTraganeD 
löfe von Palencia, Segovia, Siguenza, Osma, Cuenca, Albana- 
iobft, Jaen und Cartagena. 

f die Bitte des Bischofs und der Capitel von Segorve und 
in vereinigte Alexander IV. am 18. März 1259 die beiden Kir^ 
einem einzigen Bistbume*'). 

cho I., der Bruder Alfons X., war seit dem Ootober 1250 
itrator" des Krzbisthums Toledo. Erst im Jahre 1259 wnrde 
it, nachdem er das gehörige Alter erlangt. Um dieselbe Zeit 
ir sich nach Born um Bestätigung seiner Besizungen. Am 



as siete parlidas del rey D. Alonso el iabio glotada* por Qrtgotw 
'am. 1535, 4 fol. — Compendio del derecho publica y comvn dt 
i de las leyes de siete partidas, colocado en orden por F. Viieaüa 
ir. 1784. 4 vol. 8'. Opitados legalea del rey Alfonso et Sabio, jmHi- 
tejados con varios Codices antigttos, por la Real Äcademia de laHi- 
drid, 1836, 2 vol. 4". — Las siete Partidas — por Vargaa y Fonee, 
iris, 1851. 
illanueva, III, ap. nr, 10, p. 235-37 (Pottkast, nr. 17516). 
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17. Juni 1259 . entsprach Papst Alexander IV. seinem Wunsche. Der 
Papst zählt als Suffiraganbisthümer von Toledo auf Palencia, Cuenca, 
SegOTia, Siguenza, . . • ., Corduba, • . • ., Segorve. An den leeren 
Stellen muss wahrscheinlich Osma stehen, wohl auch Jaen. Carthagena 
aber war im Jahre 1250 als exemtes Bisthum erklärt. Der Erzbischof 
darf an gewissen Festen das Pallium tragen; andere Privilegien, Frei- 
heiten und Immunitäten des Erzbisthums werden bestätigt; der Primat 
aber ,,ruhet** '). 

Am 29. Juli 1259 machte der Papst an den Erzbischof Benito Bitthum 
Rocaberti Mittheilung von dem „Privilegium", welches er dem Erz- ^^^"^ 
bischof Sancho von Toledo und seinen Nachfolgern ausgestellt. Da 
aber beide Erzbischöfe behaupteten, dass das Bisthum Segorve zu ihrer 
Kirchenprovinz gehöre, so erklärt der Papst, dass durch die Zutheilung 
Segorve's an Toledo die rechtlichen Ansprüche Tarragona's an Segorve 
nicht beeinträchtigt werden sollen. Der Sinn kann doch nur der sein^ 
dass, weil Segorve im Königreich Aragouien lag, es auch unter der 
Metropole Tarraco stehen solle. 

Merkwürdig ist das Breve, welches der Papst einen Tag früher, nie 
am 28. Juli« an alle Erzbischöfe und Bischöfe in den Reichen von Ca- ^^f™^; 

. . . . Udeahl. 

stilien und Leon richtete. Er hatte erfahren, dass eine Anzahl Religio- Franda- 
sen und Weltpriester in diesen Ländern theils im Geheimen, theiis *2Igw" 
öffentlich behaupten, dass der heilige Bekenner Franciscus von Assisi die 
Wundmale Christi nicht an sich getragen habe, und dass sie dieselben 
an den Bildern des Heiligen, welche sie vorgefunden, selbst oder durch 
Andere haben austilgen lassen. Er erklärt, dass sie durch solche «Hand- 
lungen von selbst der Excommunication anheimfallen, von welcher sie 
nicht anders befreit werden könnten, als wenn sie persönlich den Papst 
darum bäten ^). 

Der Erzbischof Sancho (L) starb am 27. October 1261. Sancho 
schaffte eine alte Sitte ab, genannt „2a luctuosa^ (d. i. der Trauerfall), 
nach welcher jeder Kleriker im Falle des Ablebens dem Erzbischof 
seinen Maulesel, oder sein Pferd, oder ein anderes Besizthum hinter- 
lassen musste. Sein Nachfolger, Dominions Pasqual — 1262, war es, 
welcher als Canonicus in der Schlacht von las Navas de Toledo das 
erzbischöfliche Banner getragen hatte. Man betrachtete es als ein 
Wunder, dass er ohne irgend eine Verlezung blieb. Später wurde er em- 
Decan, zulezt Primas. Aber er starb schon am 2. Juni 1262. — Das ^'1^^°^ 

' Toledo. 

Capitel von Toledo wurde in der Wahl des Nachfolgers nicht einig. 



*) P. de Marca, de Concor dia etc., Append, 120 (Potthast^ nr, 17606 und 
17646). 

') Wadding, annal, t IV, p, 101 et 105, — Sbaralea, II, 358, nr. 502, 
(Potthast, 17644). 
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Nun verhaodelte Älfons X. über die Besezung des Erzblsthoms mit 
Papst Clemens lY. Der König schlug dem Papste einen Candidaten 
vor. Am ß. September 1365 antwortete dieser mit dem Ansdracke des 
Bedauerns, dass er hierin den WöDschen des Könige nicht entsprecheo 
könne'). Am 31. März 1266 schrieb der Papst wieder an Älfons X, 
er werde für die Wiederbesezung der Kirche von Toledo beschliessen, 
was er für Gott wohlgefällig, jener Kirche und dem Reiche Castilien 
zuträglich erachten werde. Er weigerte sich aber, die tod Alfons nach- 
gesuchte Dispense für die Ehe zwischen dem Sohne Baldnina, Kaisen 
von Constantinopel , und der Tochter des Königs, zu erlheilen'). — 
Endlich am 21. August 1266 erwählte der Papst Don Saneho II. als 
coD Erzbischof von Toledo. Er seihst weihte den in Born Anwesenden am 
lu, 20. August zum Subdiakon. Saneho war Sohn Don Jayme's I. von 
1M6-75. Aragon und Bruder der Gemahlin des Älfons X., Violanthe. In Bälde 
aber erfuhr der Papst Unangenehmes über ihn. Am 27. Norember 
1266 tadelt er ihn energisch, dass er durch nngerechte Handelsgeschäfte 
die Ehre seines Namens befleckt, den guten Huf des Papstes dnrch 
Ausstreuung von heftigen Verdächtigungen geschwärzt, and die Güter 
seiner Kirche vergeudet habe. Er verbietet ihm, eine ungeheure Samme 
Geldes, welche er in Montpellier dem Petras Baymbaldi, den Bein 
Vater zam Bitter geschlagen, in einem bestimmten Termine entrichteo 
zu wollen versprochen hatte, demselben auszubezahlen'). Auf der Rück- 
kehr von Rom hatte Saneho in der Kirchenprovinz von Narbone sein 
Frimatialkreuz vor sich hertragen iaBsen. Darüber legte der Erzbischof 
Maurtnus von Narbone bei Papst Clemens IV., der als Guido voo 
Foulques vor Maurinus Erzbischof von Narbone gewesen , Beschwerde 
ein. Am 20. December entgegnete der Papst, dass aus diesem nnbe- 
fugten Vorgehen Sancho's kein Nachtheil für ihn entstehen würde, nnd 
dass weder Saneho noch dessen Nachfolger Primatialrechte in der 
Kirchen pro vinz Narbcüe anzusprechen hätten. An demselben Tage er- 
mahnt er den „Erwählten" von Toledo, dass er in Zukunft gegen die 
Kirche und Provinz von Narbone .solche Attentate nicht mehr vagen 
solle*). — Schon am II. Juli 12C7 redet Clemens IV. in anderer 
Sprache mit Saneho. Derselbe hatte das Zeichen des Kreuzes gegen 
die Saraeeneu zu tragen angefangen; darum erhebt ihn der Papst mit 
den grössten Lobsprüchen, und bewilligte Allen, welche unter seinen 



•) Mariene, Thesaur. anecd. t. II, p. 193 (Pottkast, 19335). 
') Marlene, Thesaurus, II, p. 303 (Potthast, nr. 19697). 
') Martme. Theaawnu, II, p. 430 (PoUhast, nr. 19883). 
'] P«tr. de Marca, De concordia sac. et imp. Append. axict. vet., 
125 (PoUhast, 19900-1). 
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Fahnen streiten, viele Privilegien^). Für denselben Zweck hatte sich 
Alfons X. die Bewilligung kirchlicher Zehnten von dem Papste erbeten. 
Am 1. Jani 1267 gab Clemens IV. dem Erzbischofe von Sevilla, Ray- 
mund de Losana, Anweisung über die Einsammlung kirchlicher Ein- 
künfte für den Konig ^). — Alfons X. zog die Eirchenzehnten ein, aber 
als Kreuzfahrer zog er nicht aus. Auf die Aufforderung des Papstes 
zu einem Kreuzzuge nahmen zwar die Könige von Portugal und Ära- Airona 
gonien das Kreuz, Alfons X. aber entschuldigte sich mit den Angele- \^'^^ 
genheiten seines Reiches, die seine Gegenwart erheischten^. — Er gab zehnten 
aber dem Papste günstige Nachrichten über die (angebliche) Unterwer- 
fung des Königreichs Granada, die noch Jahrhunderte lang auf sich 
warten liess. Clemens IV. wünschte am 23. October 1267 dem Könige 
Glück zu seinen Erfolgen, „dass endlich der König von Granada seinen 
eisernen Nacken der Herrschaft des christlichen Königs^ unterworfen. 
Er preist Gqtt, der sich des Königs als eines Werkzeuges bedient hatte, 
um die Widersacher des Glaubens in Spanien zu demüthigen^). 

Erst im Jahre 1268 erhielt der Infant Sancho IL die Priesteiwreihe. 
Seiner ersten Messe, welche er mit der grössten Pracht zu Toledo am 
25. December 1268 (1267?) feierte, wohnten sein Vater Don Jayme, 
Alfons X. und Violanthe bei^). 



§. 3. 

In den Bemühungen Alfons X. und Richards von Comwallis um 
den Titel eines römisch-deutschen Kaisers bewahrten die Päpste strenge 
Neutralität. Alfons nahm schon im März 1256 den Titel eines Kaisers ^^'<>°> 
an^ erhob auch als Verwandter des Hauses der Hohetistanfen Ansprüche deatBohe 
auf das Herzogthum Schwaben. Am 1. April 1257 wurde er von dem ^»*<*- 
Erzbischofe Arnold von Trier als deutscher Kaiser proclamirt; die bei- 
den andern geistlichen Kurfürsten waren für Richard von England, der 
sich auch am 17. Mai 1257 zu Aachen krönen liess, während Alfons X. 
in Deutschland nie erschien. Er sowohl als Richard verlangten Aner- 
«kennung von Papst Alexander IV. Dieser war nicht in der Lage, eine 
Entscheidung zu treffen, obgleich er sich öfters mit den Cardinälen 



') Baynaldi annal., ad ann. 1267, nr, 31 (PoUJhost, 20075). — Ferreras- 
Batimgarten, JF, 311. 

*) Martenej Thesaurus anecd. uro, II, 475 (Potthast, 20026). 

') Ferreras-Baumgarten, p. 313. 

') Martene, II, 534. — Raynaldi annal., ad ann. 1267, nr. 31 (Potthast, 

20149). 

*) Ferreras-Baumgarten, p. 313. 
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berieth '). — Wieder wollte Alfbns X. durch Papst Urban IV. dentscher 
Kaiser werden. Urban IV. versuchte es, Alfons X. oder lUchard znr 
Ireiwilligen Verzichtleistung zu vermögen. Wenn diess nicht gelänge, 
wollte er als Schiederichter zwischen den Streitenden entscheiden. Al- 
Ibns X. hatte seinen Notar, den Magister ß. (Roh?) an den Papst ge- 
sandt, und ihm seine Ansprüche dargelegt, mit dem Verlangen, die 
Krone aus der Hand des Papstes zu empfangen. Am 17. April 1263 
AiioHi autwortete Urban IV., die Sache sei arg verwickelt und verwirrt; er 
y,^„ müsse noch nähere Untersuchungen über das Secht der beiden Com- 
IV. Petenten anstellen. Die Gesandten derselben aber wollten sich der 
Entscheidnng des Papstes nicht fugen"). — Wieder sandte AlfoDB X. 
am 1. Februar 1263 von Sevilla aus seinen Procurator an Urban IV.; 
er verlangt von dem Papste und den Cardbälen „das Diadem"*). — 
Er erkannte zugleich den Papst als Schiedsrichter an, nnd schickte an 
denselben eine stattliche Gesandtschaft nach Orvieto. Am 7. Angnst 
1263 erliess der Papst ein Decret, in welchem er erklärt, dass von nun 
an sowohl Alfons X. als Richard in den Briefen des Papstee den Titel: 
„Erwählter zum römischen Könige" erbalten sollten*). Richard hatte 
darin einen Vorsprung vor Alfons, dass er früher schon so genannt 
wurde, wogegen tur Alfons X. sprach, dass, „wie man sagte", mehr 
Wahlstimmen auf ihn, als auf Richard, gefallen seien. Jezt räumten 
auch die Gesandten Richards dem Papste ein bedingtes Recht des 
Schiedsgerichtes ein*^). Den über die Gleichstellung Alfons X. mit 
ihm sehr aufgebrachten Richard suchte der Papst durch drei Schreiben 
vom 31. August 1363 zu beschwichtigen. Der Papst hofil, dase beide 
Competenten den Streit unter sich ausgleichen werden, und schickt an 
Beide seine Legaten. Er verlangt, dass Richard am nächsten 2. Mü 
(1264) mittelst seiner Procuratoren vor dem Papste sich stellen möge. 
Ebenso wurde Alfons X. citirt*)- 

Am 2. Mai 1264 erschienen keine Bevollmächtigten Alfons X oder 
Richards. Alfons X. hoffte nnd betrieb eine ihm günstige Entscheidang, 



') Raynaidi annai., ad ann. i2S7, nr. 1263, 40—43. — Böhmer, RegesteD 
des deutschen Reichs von 1246—1313, S. 325. — HefeU, VI, 10—20. 

') Raynaidi annal., ad ann. 1262, nr. 2—3. — Böhmer, Begeaten, Stattg. 
18«, p. 326. — HefeU, VI, 15. 

') Raynaidi annai., ad ann. 1263, nr, 38. — B. Dudik, Iter Romamm, 
Wien, 1855, p. 34. ~ Böhmer, p. 366. 

') Raynaidi annal., adann.1263, nr.40—42. — BuUar. roman., ed. Äug. 
Taurin., T. HI, 1858. p. 698-700. 

') Baynaldi annal, 1263, nr. 51. — 1264, nr. S7. 

*) Baynaldi annal., ad ann. 1263, nr. 43—45, 46—62-60. — SbaraUa, 
II, 502, SOG. - Bzavins, 1263, nr. 2-3 (XIII, 686). — (Potthait, nr. 18633 
-35. - HefeU, VI, 17-19.) 
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während die Gesandten Bichards versprachen, sich dem Urtheile der 
römischen Kirche zu unterwerfen. Der Papst entschied nicht. Am 
30. Mai 1264 erklärte er, dass er die Entscheidung verschiebe. Am 
bestimmten 2. Mai 1264 sei Niemand vor ihm erschienen. So beruft 
er die Candidaten auf's Neue, in Jahresfrist vor ihm zu erscheinen, 
verlängert aber den Termin auf den 30. November 1 265 *). 

Urban lY. starb aber schon am 2. October 1261 zu Perugia, und 
hatte erst am 5. Februar 1265 Clemens IV. zum Nachfolger. Am 
22. Februar 1265 zeigte er dem Eichard an, dass er als Papst gewählt 
worden, und nennt denselben „den König der Romer^. Am 23. Mai 
1265 beauftragte er den Erzbischof von Tarraco und den Bischof von 
Valencia mit der Predigt des Ereuzzuges gegen die Saracenen in Spa- 
nieq^ und Afrika. Am 27. Mai — 1. Juni schrieb er an den Erzbischof Aifoos 
von Sevilla, er möge mit dem „zum Könige der Kömer ernannten" ^^^°^ 
Könige Alfons X. über kirchliche Zehenten verhandeln, die derselbe iv, 
mehrere Jahre „der Kirche seines Landes^ entzogen habe'). Dagegen 
schrieb er am 24. Juni 126^ an denselben Erzbischof, er möge den 
Zehent aus allen kirchlichen Einkünften sowohl in Castilien als in Por- 
tugal bis zu einer bestimmten Zeit sammeln, und denselben dem Könige 
^gegen die hinterlistigen Saracenen" zur Verfugung stellen'). 

Am 9. Mai 1267 erliess Clemens IV« zwei gleichlautende Schrei- 
ben an Alfons und Richard, indem er Beiden den Titel: „Erwählter 
zum König der Bömer" giebt. Er sezt ihnen einen ersten Termin auf 
den 26. März 1268, worin sie mit den Aussagen der Zeugen und an- 
dern Rechtsgelehrten vor ihm erscheinen sollen. Er will, dass vom 
12« October an die Zeugen über ihre Wahl vernommen werden, 
zu Frankfurt in Deutschland, jsu Paris für Frankreich, zu Burgos für 
Spanien, zu Bologna in Italien*). — Da Alfons Miene machte, den 
Papst (im Jahre 1267 ?) zu besuchen, so schrieb ihm dieser am 9. Jui^i, 
dass er jezt seiner Gegenwart sich nicht erfreuen könne, und dass er 
ihm baldmöglichst Reliquien zusenden werde. In einem andern Schrei- 
ben vom 5. Juni ruft er dem König sein wiederholtes und un- 
gestümes Drängen bei Papst Urban IV. und bei ihm ins Gedächtniss. 
Er verlange wie im Sprunge (per saltum) promovirt zu werden; ohne 
vorher die Kaiserkrone in Cöln (?) empfangen zu haben, verlange er 
von dem Papste unverzüglich „das ehrwürdige Diadem des Reichs'^. 
Er habe aber ihm und seinem Gegner einen bestimmten Termin ge- 
stellt, um ihre Ansprüche rechtlich geltend zu machen. Er sende ihm 



') Raynaldi ann., ad ann. 1264, nr, 87 iHefele, VI, 20. Potthast, nr. 18931). 

») Martene, Thesaurus, II. nr. 137 (Potthast, nr. 19170). 

•) MaHme, II, 144 (Potthast, 19228). 

') Raynaldi annal, ad ann, 1267, nr. 22 (PoUhast, 20002). 
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jezt seinen Oapellaii R.- de Orabazan zu, „in dessen 
liebe Worte niedergelegt haben, die er dir mündlich vortragen wird**. 
Die lange binansgescbobene Frage über das Reich könne UUiger 
nicht mehr in der Schwebe bleiben*). — Am 13. Juni bemüht er sicit, 
den AlfoDS X. wegen gewieser falscher Gerüchte zu beruhigen, als sei 
Carl von Änjou, König von Sicilien, von dem Papste ztim deutschen 
Kaiser erwählt. — Ebenso sachte er den Richard von Comwallis za 
beruhigen '). 

Am 18. Mai Iäß8 eezt Clemens IV. dem Alfons X. einen vreitern 
Termin auf den 17. December 1268 an, an welchem et durch Procora- 
toren vor ihm erscheinen, und seine Rechte auseinandersezen möge"). — 
Diesen Termin erlebte der Papst nicht. Er starb am 29. November 1268. 
Eret am 1. September 1271 wurde Gregor X. gewählt. Die Hoff- 
nungen Alfons X. schienen inzwischen bessere geworden zu sein. Doin 
sein Gegner Richard war am 2. April 1272 mit Tod abgegangen. Aha 
' Gregor X. wiess alle Ansprüche Alfons X. zurück (16. September 
I 1272), der natürlich sogleich sein Anliegen an den Papst gebracht halte. 
Die Gesandten des Alfons verlangten nichts Geringeres, als dass der 
Papst ihm einen bestimmten Tag anseze, an welchem er ihn krönen 
und salben werde, und dass er den deutschen Fürsten verbiete, zu einer 
neuen Wahl zu schreiten. Der Papst besprach sich mit den Cardinä- 
len, nnd horte die Gründe der castUisohen Gesandten an. Das Ver- 
langen des Alfons aber wiess er entschieden und scharf znrück. Die 
I^age AifonB X. habe sich durch den Tod Richards nicht gebessert; 
das Recht der Kuriursten aber könne er nicht snspendiren, ohne sie to 
hören. Er weigerte sich auch, das Mandat zurückzunehmen, wonait sein 
Vorgänger den Carl von Anjou betraut, hatte, Thuscien und die Lom- 
bardei im Namen des Reichs zn verwalten. Da Hess Alfons X. Trup- 
pen in Oberitalien einrücken, um hier die kaiserliche Macht aoeznüben. 
Der Papst drohte ihm mit dem Banne. 

Um diese Zeit forderte Gregor X. die deatschen Fürsten za einer 
neuen Kaiserwahl auf. Die Anhänger des Alfons waren gestorben oder 
von ihm abgefallen. Der Papst erklärte, im Falle die ReichsfnrsteD 
nicht wählen würden, so werde er mit den Cardinälen für das deutsche 
Reich sorgen. — Nach langem Verhandlungen wurde der Graf Rudolph 
von Habebarg am 29. September 1273 zu Frankfurt als dentscher Kaiser 
erwählt, am 24. October aber zu Aachen gekrönt*). 



') Raynaldi annal, ad ann. 1267, nr. S6. ~ Martene, II, 488-89 (Pott- 
hast, 20031-32). 

') Rayyuildi ann., 1267, nr. 9. - Marlene, IL 499 (PoWuut, nr. 20049). 
») ßaynaldi annal, ad ann. 1268, nr. 42 (PoUhaat. nr. 20348). 
*) Pertz, MonumetUa Germaniae, Leget, t. II. p. 382—94. 



Gregor X. und Alfons X. 361 



§4. 

AlfoDS X. aber trat mit seinen Ansprüchen nicht zurück. Er so- 
wohl als Rudolph von Habsburg sandten ihre Bevollmächtigten auf die 
allgemeine Synode von Lyon. Der Papst sprach sich entschieden für 
Rudolph aus. Am 6. Juni 1274 legte Rudolphs Kanzler, Propst Otto 
▼on Speyer, mit den fünf Erzbischofen von Mainz, Cöln, Trier, Magde- 
burg und Bremen, mit acht Bischöfeq und zwei weltlichen Herren im 
Namen des Kaisers das Versprechen ab, die Verpflichtungen gegen die 
romische Kjrche zu erfüllen, die schon Otto IV. und Friedrich IL eid- 
lich zugesagt. Sie versprachen auch, dass der Kaiser mit Carl von 
Anjou Frieden halten werde. 

Am 11. Juni 1274 sandte der Papst einen Nuntius und Brief an 
Alfons X. Er ermahnt ihn, von seinem Trachten nach dem deutschen 
Reiche abzulassen; die traurige Lage des heiligen Landes gestatte nicht, 
dass dieser Streit fortgeführt werde; er möge es mit Gleichmuth er- 
tragen, wenn die Macht der Gerechtigkeit das Scepter über Deutsch- 
land einem Andern übertrage. Wenn er jezt zurücktrete, so falle ihm 
der Ruhm zu, dass er früher nur in der Sorge um das allgemeine 
Wohl sich um das Reich beworben. Seine Nuntien , den Bischof von 
Astorga und die Uebrigen sende er ihm zurück, und zugleich mit ihnen 
als seinen Nuntius den Canonicus Fredulph von Maguelone, seinen 
Kaplan, dessen Ermahnungen er ein geneigtes Ohr leihen möge. Fre- 
dulph erhielt seine besondern Instructionen. Rudolph sei fast einstimmig 
(mit Ausnahme Ottokars von Böhmen) zum Kaiser gewählt worden, und 
sei im ruhigen Besize des Reiches. Wenn der König seine Verzicht- 
leistung auf das Kaiserthum feierlich erkläre, so dürfe ihm Fredulph 
den Zehnten aus allen kirchlichen Einkünften seines Reiches auf sechs 
Jahre bewilligen'). 

Alfons X. aber wollte auf die deutsche Kaiserkrone nicht ver- Aifons 
ziehten. Am 19. December 1274 redete Gregor X. in kräftiger Sprache ^' "^^^ 
dem Könige zu, seinen rechtlosen Ansprüchen zu entsagen. Der Papst ver- 
habe nach dem Rath der Cardinäle den Rudolph als „König" anerkannt, ^*^^^®°' 
und ihm einen kurzen Termin angesezt, in dem er Salbung, Weihe und 
Krönung aus den Händen des Papstes empfangen solle. Noch schärfer, 
wenn möglich, schreibt er dem Könige am 31. December 1274, und 
schickt dessen Gesandte mit strengen Weisungen zurück*). An dem- 



') Raynäldi annal., ad ann. 1274, nr. 45—48 (PoUhasty 20845-'4ß). 
') Raynäldi annaL, ad ann, 1274, nr. 46; 60—53. — Ripolli BvUar. I, 
528 iPoUhast, 20969; 20974-75). 
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selben Tage ecbrieb er aa die Königin von Casülien 
Alfooa X, nun selbst den Papst besuchen wolle. 
Mittlerin dazwischentreten, damit ihr Mann in Beti 
eich in den göttlichen Willen fuge und ergehe. 

Aber Alfons X. wollte nicht Terzichten. Vi 
(Benedict XUI.) Papst sein nnd bleiben wollte, so 
Kaiser sein nnd bleiben. Im April 127b hatte d< 
zugesagt, dass er auf seiner Rückreise von Lyon n 
sprechung mit ihm halten wolle. Im April 127Ö 
Erzbischof von Narbone, er möge den König ehren 
biet Boiner Provinz begleiten, und mit demselben 
scheinen. Er sezt den König selbst in Kenntniss, 
Beaucaire zusammenkommen wolle. Nur einige Ci 
dorthin begleiten, während die übrigen in Tarascon 
den König, sein Gefolge ebenfalls „wegen der Eng 
schränken'). Vom 14. Mai bis 4. September 1275 
Beaucaire (Bellicadrum). 

Bei der Zusammenkunft des Königs mit dem 
auf seinem Standpunkte; der Papst musste es, d< 
Auch machte der König seine Rechte anf das He 
geltend, das ihm von mütterlicher Seite als Eigenthum gebühre nnd 
mit Unrecht ihm vorenthalten werde. Am 27. Juni schrieb der Papst 
darüber an den Kaiser Kudolph, damit derselbe den gerechten Forde- 
rungen des Könige entspreche"). 

Das Königreich Gastilien schivebte inzwischen in der grössten 
Gefahr vor den Mauren. Aber mit aller Energie betrieb Alfons X 
jezt seine Herzensangelegenheit. Er nannte sich in seinen Briefen 
König der Römer, wie früher, bediente sich eines Siegels und eines typo- 
graphischen Instrumentes, worin er sich „Kaiser" nannte*). Er richtete 
gehänfte Schreiben an viele deat«che Grosse nnd an Städte in Italien, 
und versicherte, „dass er auf das deutsche Reich mit nichten verzichtet 
habe, noch darauf verzichten wolle, sondern mit vollen Segeln der Er- 
langung desselben zusteuere*). Der Papst ermahnt am 13. September 
1275 den Erzbischof von Sevilla, den König auf andere Gedanken m 
bringen, so dass er jenen Titel und jenes Sigill nicht mehr führe. Sonst 



■) Briefe vom April and 3. Hai. — Raynaldi ann., adann. 1275, nr. 14. — 
Erben, Begesta Bohemiae, II, 391, 401. - (Potlhast, 20131-34). 

') M. Gerbert, Codex epistol. Rudolfi, 73. — (PoUhast, 21047). 

*) utituT litteris et impressümis typario intitviationtm huiusmodi «c- 
primenie. 

') aed plenü eonaiibut ilUtu proaeoutioni vacaTe. 
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droht der Papst mit strengen Massregeln*). — Seinem Kaplan Fredn- 
lus befahl der Papst, den Brief dem Erzbischof von Sevilla zn über- 
bringen und demselben beizustehen, um den König auf bessere Wege 
zu bringen. Am 28. September spornt der Papst den Erzbischof von 
Sevilla auf das neue an, den König recht dringend zu ermahnen^). 



§• 5- 

Die Lage, in welcher der König Castilien bei seiner Rückkehr 
gefunden hatte, war eine sehr drohende. Der König von Granada hatte 
den König von Marocco zu seiner Hilfe nach* Spanien berufen. Jener KrieR 
war Mahomet Alhamir Alb(o)adic, dieser Aben Juseph. Lezterer sollte ^^^^ 
die Häfen Tarifa und Algesiras in Besiz nehmen. Er- zog mit seinem 1275. 
Heere gegen Ecija. Er schlug die Castilianer unter ihrem Feldherrn 
Knno de Lara, welcher in dem Kampfe fiel, mit ihm die meisten Ritter. 
Der Infant Ferdinand, damals Reichsverweser, rückte zur Hilfe heran. 
Der Erzbischof Don Sancho von Toledo sezte den Papst von seinem 
Entschlüsse in Kenntniss, gegen die Mauren in das Feld zu ziehen. 

Noch am 15. März 1274 hatte ihm Gregor X. einen scharfen 
Verweis ertheilt, weil er, troz der ihm von Papst Clemens IV. am 
20. December 1266 ertheilten Verwarnung, auf das neue in der Kirchen- 
provinz von Narbone sein Primatialkreuz hatte vor sich hertragen 
lassen ^). Don Sancho mag sich dieses neuen Attentates auf dem Wege ^^' 
nach Lyon schuldig gemacht haben, wo die zweite allgemeine Lyoner doq 
Synode am 7. Mai 1274 eröffnet wurde. Am 3. September 1275 aber 8»ncho 
lobt er ihn und ermuntert ihn, dass er sich entschlossen habe, alle 
• seine Kräfte zum Kriege gegen die Mauren zu sammeln, welche ver- 
rätherisch in Castilien eingefallen seien ^). 

Sancho berief seine Dienstleute aus Madrid, Talavera, Alcala, 
Guadalaxara, Huete, Cuenca nach Toledo. — Er zog bis Martos bei Jaen. 



*) Raynaldi annaL, ad ann. 1275, nr. 15, — Campt, Histor. dt Piacenza, 
II, 477. — Erben, Reg, Bohemiae, 11, 410. — Uieiner, Codex diplom. dominii 
temporalis IS. 8. ap., I, 192. 

•) Raynaldi ann., ad ann. 1275, nr. 15. — ITieiner, I, 193. — (Potthast, 
nr. 21080.) — AmoWus Busson, Die deutsche Doppelwahl im Jahre 1257, 
HneDBt. 1867. 

*) Petrus de Marca, de concordia, append. vet. auct., p. 127. — Idem, 
Dissertat. tres, p. 380. — Campt, Histor. di PtaeenzOy 11^ 445. — (Potthast, 
nr. 20804.) 

*) Raynaldi annal., ad ann. 1275, nr. Iß. ^ Campi, II, 472. — (PotU 
hast, 21062.) 
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Sein Heer wurde aber geschlageD, er selbst gerietb in ( 
Bald darauf wurde er ermordet — 21. October 1275'). 
Jezt zog der Infant Don Ferdinand gegen die Mai 
gelangte bis Ciudad real, erkrankte auf dem Wege, an 
Leichnam wurde in dem Kloster las Huelgas in Bui^t» 
zog Ferdinands jüngerer Bruder, Don Sancho, in den E 
dova und Sevilla. Der König von Marocco zog sich i 
zurück. 



§. 6. 

Im Januar 1276 befand sich Alfons X wieder in 
10. desselben Monats starb aucb Papst Gregor X, 
21. Januar 1276 Innocenz V. zum Kacbfolger. Er b 
Erzbiscbof von Sevilla, im Heiche Aragouien den Krenzz 
stüzung Alfons X. in seinem Kampfe gegen die Maaren 
— Bald darauf warde mit den Hanren Wafienstillstand 

Im Jabre 1278 belagerte Don Alfons X. AJgesiras : 
zn Lande. Aber die Flotte der Castilianer wurde von d< 
MarocU9 gescblagen. Die Manren blieben Sieger. Wie<i 
fons im Jabre 1279 einen Waffenstillstand mit Aben Jnsi 
den König von Granada freiere Hand zu haben. Zm 
wurde der Krieg gegen Albamir von Granada beschloss 

Da Alfons von dem ihm verliehenen Kirchenzebntei 
Bchwenderiscben Gebrauch machte, die Einkünfte erledi, 
an sich z(^, die kirchlichen Privilegien mit Füssen trat, : 
lieben verfolgte, die sieb diesem widereezten, so brachte 
scbÖfe ihre Klagen vor den Papst. Sie klagten auch di 
diesen Condikten einige Geistliche um das Leben geko 
eingesperrt worden, während gevrisse Juden sich des gröi 
bei dem Könige erfreuten. Am 13. Februar 1278 richtet 
"lans lU. (1277—80) einen scharfen Brief an Alfons X. 
' Erzbiscbof von Compostella and dessen Kirche verfolj 
Rechte zertrete*). 



') M&moriaa historieas del rei Alonso el Salno por C. 11 
(de Mondejar), Madr. 1787 , p: 322-26. {Das Hanptwerk übt 
Ferreras, IV, 339-41. 

') Raynaldi annal., ad an«. 1276, nr. 20—22 (PoUhaat, 
reroM, l. c, p. 349. 

•) Rofftialdi annal., ad ann. 1278, nr. 32 (Potthaat, 2irt 
IV, 369. 
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Zar Beilegung drohender Conflikte zwischen Frankreich und Ca- conflik- 
stilien, wegen der Thronfolge Don Sancho's in Castilien, hatte Papst Frank- 
Nicolans III. seine Legaten nach Toulouse gesandt Alfons X. hatte ro^ch. 
vorher durch den Minoriten Benvenutus, spätem Bischof von Gubbio, 
seinen Entschluss erklären lassen, er wolle dem Schiedsgerichte des 
Papstes sich unterwerfen. Aber zum Congresse in Toulouse hatte er 
keine Vertreter gesandt Darüber beschwert sich der Papst in einem 
Breve vom 29. November 1278: Alfons X. möge seinem Hochmuth 
nnd Troze entsagen, und seine Gesandten zu neuen Verhandlungen in 
die Gascogne senden^ In einem Briefe an K5nig Philipp von Frank- 
reich von demselben Tage beklagt der Papst, dass zwei seiner Cardi- 
näle und der Patriarch von Jerusalem, des Papstes Nuntien in Tou- 
louse, vdn Alfons X. getäuscht und missachtet worden seien. Zum 
1. März 1279 solle Philipp seine Legaten zu einem neuen Congresse 
in der Gascogne (zu Audi) abordnen'). 

Es scheint, dass Alfons X. sich tur die Niederlagen, die er von 
den Mauren und im Streben nach der deutschen Reichskrone erlitten, 
an dem Papste und an der Kirche seines Landes rächen wollte. Die 
Lage der Kirche in Cdstilien wurde immer härter. In einem ausfuhr- 
lichen Schreiben an den Konig, vom 23. März 1279, geht Nicolaus III. 
im Einzelnen — in sieben Kapiteln — auf die Klagepunkte der Bischöfe 
Castiliens ein. Er wirft dem Konige vor, dass in seinen Landen die 
Kirche zur Magd erniedrigt, dass die Freiheit und die Personen der 
Kirche zertreten, dass die Kirchen nnd kirchlichen Personen durch un- Aifons 
gerechte Erpressungen, durch harte Lasten und sonst vielfach heim- ^j'^^g^ 
gesucht werden, dass der Konig selbst in den Fällen, welche nicht seh^fe. 
zu der königlichen Gerichtsbarkeit gehören, die kirchlichen Personen 
bedrücke. Er möge die Diener Gottes die alte Freiheit gemessen 
lassen"). 

Der Bischof Vasco von Guarda war am 24. December 1278 ge- 
storben. An demselben Tage versezte der Papst den Franciscaner Joan- 
nes Martinez von dem Bisthume Cadix^ dessen erster Bischof er ge- 
wesen, auf das Bisthum Guarda in Portugal. Aber am 1. Juni 1279 
schreibt er an denselben Joannes, weil in Portugal so grosse Verwir- 
rung herrsche, während der König Alfons X. die Geistlichen verfolge, 
könne er die Einkünfte des Bisthums Cadix fortbeziehen, und dieses 
Bisthum verwalten. In Portugal fand eben ein aus Castilien gesendeter 



*) RipoUi, Bvüar, praediccU., I, 561. — Sharalea, Sullar. Francuc.^ 
111, 360-66. — Raynaldi annal., adann. 1278, nr. 25-27 (Potthast, 2 1489-- 
21490). 

*) Raynaldi annal, ad ann. 1279, nr. 24—27 (Potthast, 21556). 
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Bischof nicht so leichte Aufnahme. Erst im Jahre 1281 erscheint Don 
Saero als — zweiter — Bischof von Cadix *)• 

Am 9. Jani 1279 weist der Papst Alfons X. auf die schweren 
Nachtheile hin, die besonders dorn heiligen Lande ans seiner Zwietracht 
mit Frankreich erwachsen, und bittet ihn, endlich sein Herz den Mah- 
nungen zum Frieden zu eröffiien^. 

Am 20. Februar 1280 sandte Nicolaus IIL „den Bruder^ Poncios 
de Bruet, den Proviuzialmagister der Tempelherren, zu Alfons X«, der 
ihm aus eigener Anschauung die traurige Lage des heiligen Landes 
schildern sollte» Alfons möge durch Beilegung d^ß Zwistes mit Frank- 
reich oder wenigstens einen verlängerten Waffenstillstand dem heiligen 
Lande zu Hilfe kommen^). 

Papst Martin IV. (1281—85) ermahnte — im Jahre 1281 — aofs 
Neue Alfons X., Frieden oder wenigstens auf lange Zeit Waffenstill- 
stand mit dem Könige von Frankreich zu schliessen^)* 
Krieg Im Jahre 1280 drang der Infant Don Sancho in das Königreich 

MJtarem Orauada ein, und erlitt im Anfange bedeutende Verluste. Später rückte 
er bis Granada vor. Die Mauren zogen sich zurück* Sancho kehrte 
über Jaen nach Coi^ova zurück, wo Alfons X. mit den übrigen In- 
fanten sich befand. Alfons gieng von da nach Sevilla. Im Jahre 1281 
fielen Alfons X. und Don Sancho mit starken Heeren wieder im König- 
reiche Granada ein, und standen in der Nähe der Hauptstadt Don 
Sancho schlug die Feinde fast unter den Mauern der Stadt. Wegen 
grosser Hize mussten sich aber die Castilianer zurückziehen. Hierauf 
hielt Alfons einen Reichstag zu Sevilla. Er verlangte von den Ständen 
ihre Einwilligung, neue (schlechtere) Gold- und Silbermünzen schlagen 
zu lassen; sonst müssten wegen der grossen Kriegslasten die Steueni 
erhöhet werden. Die Stände gaben nach. 

Der Streit mit Frankreich hatte in der spanischen Erbfolge seinen 
Thron- Gruud. Der König Philipp von Frankreich, dessen Schwester Donna 
'cmm" B'*°^ Gemahlin des im Jahre 1275 gestorbenen ältesten Sohnes Al- 
lien. fons X., Ferdinand gewesen, verlangte, dass seine Neffen, Ferdinands 
Söhne, Alfons und Ferdinand, in der Regierung dem Grossvater Al- 
fons X. folgten sollten, während die Spanier selbst fär den zweiten 
Sohn Alfons X., Don Sancho, als Thronfolger standen. Alfons X 



') Wadding, annales Minorumj F, 441, 435, — Sbaralea, BuUar,, Uh 
370, 396 (Patthast, 21503 und 21589), 

*) Raynaldi ann, ad ann, 1279, nr. 21-^23, — Ripolli BulLy 7, 565, - 
Sbaralea, III, 398 (Potthast, nr. 21598). 

') Raynaldi annal., ad ann. 1280, nr. 12. '- Bzov. ann., ad ann. 1280, 
-n 3 (t. XIII, 855). — (PoUhast, 21683). 

*) Martern, ampliss. Coli, t II, 1286 (Potthast, 21831). 
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suchte zu vermitteln. Nach seinem Antrage sollten nach seinem Ab- 
leben die beiden Enkel das Königreich Murcia unter der Oberhoheit 
des Königs von Castilien beherrschen. Der Antrag wurde zu Sevilla 
nicht angenommen. Don Sancho zerfiel völlig mit seinem Vater, und 
entfernte sich nach Cordova. Die meisten Stande hielten zu ihm. 

Er schloss auch, gegen Erlegung einer massigen Summe Geldes, 
Friede mit dem Konige von Granada. Er veollte nun seinen alten Ya* 
ter von der Regierung entfernen. Im April 1282 kam er nach Valla- 
dolid, um dort einen Reichstag zu halten. Er nahm den Titel eines 
Erbinfanten und Regenten an. — Er vermählte sich mit Donna Maria, 
der Tochter des Infanten Don Alfonso de Molina, mit der er aber im 
zweiten oder dritten Grade der Blutsfreundschaft verwandt war. 

Von allen Seiten verlassen, rief Alfons X. den Konig von Marocco, 
Aben Juseph, um seine Hilfe an, und der Angerufene erschien — mit 
seinen Kriegsvölkern. Alfons X. belagerte nun Cordova; nach zwanzig 
Tagen zog er ab, und verheerte die Umgegend. Als der Herbst ein- 
trat, zog er sich nach Sevilla zurück, Aben Juseph aber schiffte sich 
wieder nach Afrika ein. 

Alfons X. rief zuerst die Muhamedaner, dann den Papst um Hilfe Aifons 
an gegen seinen Sohn. Der Papst schrieb ihm am 27. September 1282 ^^^ ^ 
einen Trostbrief. j^Sein königlicher Geist möge nicht zusammensinken mit 
vor dem Angesichte irgend eines Widersachers, auf Gott möge er ver- 
trauen und hoffen, der ihn mit seiner siegreichen Hand wieder in seine 
Macht einsezen könne^ ^). Zugleich mahnt der Papst alle Erzbischöfe, 
Bischöfe, Prälaten, die Vorsteher der Orden der Templer, Johanniter, 
von Santiago und Calatrava, die geistlichen Waffen zur Wiederherstel- 
lung der Ordnung in Spanien zu ergreifen. 

Am 13. Januar 1283 ermahnte der Papst den Infanten Don Sancho, 
seine Gemahlin Maria wegen dritten Grades der Blutsverwandtschaft 
zu entlassen; leztere forderte er auf, den Don Sancho zu verlassen; die 
Bischöfe von Burgos und Astorga erhielten den Auftrag, die unerlaubte 
Verbindung zu lösen'*). Wieder hatte Alfons X. den Papst gebeten, 
er möge zu seiner Hilfe einen „Legatus a latere^^ nach Castilien senden, 
um durch dessen Hilfe ihn wieder in den Besiz seines ganzen Landes 
zu sezen. Denn Alfons X. wusste den Papst zu finden, wenn er dessen 
bedurfte. Am 17. Januar 1283 antwortete ihm Martin IV., dass er 
aus gewichtigen Gründen seinem Wunsche nicht entsprechen könne, 
da er sich ohnedem an die Erzbischöfe u. s. w. von Castilien wende, 



Boinem 
Sohne. 



«) Marterte, ampliss. Coli 11, 1291--92 (PoUhast, nr, 21931-32). 
*) Eaynaldi annal, ad ann. 1283, nr, 57 (Poithast, 21971). — Ferreras, 
IV, 387. 
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damit sie vereint an der WiederherstelluDg des Friedens wirken 
mochten ^). 

Die Grossmeister von Santiago nnd Alcantara waren inzwischen 
auf die Seite Alfons X. getreten. Am 8. November 1282 hatte dies« 
zu Sevilla seinen Sohn Don Sancho durch feierlichen Act formlich ent- 
erbt, und über ihn und seine Anhänger den Fluch ausgesprochen. Auch 
der Konig von Marocco kam im Jahre 1283 wieder mit einem aus- 
erlesenen Heere Don Alfonso X. zu Hilfe, kehrte aber in demselben 
Jahre, ohne erhebliche Erfolge, zurück. 

Am 9. August 1283 ermahnt der Papst den Konig Eduard von 
England, als Vermittler in Castilien thätig sein zu wollen. Alle Ein- 
wohner von Castilien aber ermahnte er, Alfons X. alle königlichen 
Städte, Burgen, Güter und Rechte zurückzuerstatten*). — Da viele 
frühere Anhänger, besonders die Infanten, von Don Sancho zu Alfons X. 
übertraten, so suchte sich auch Don Sancho seinem Vater wieder zu 
nähern. Am 8. November 1283 enterbte Alfons X. in seinem Testa- 
mente seinen Sohn aufs Neue, und erklärte die Sohne des Infanten Don 
Ferdinands als seine Erben. Donna Beatrix, Konigin von Portugal, und 
Donna Maria, Sancho's (getrennte) Gemahlin, arbeiteten aber mit Er- 
folg auf einen Ausgleich zwischen Vater nnd Sohn hin« Als Don 
Sancho selbst lebensgefährlich erkrankt war, und Alfons X. sein eigenes 
Ende herannahen fühlte, verzieh er seinem Sohne Alles, empfieng Gott- 
Aifon« ergeben die heiligen Sacramente, und starb zu Sevilla am 4. April 1284. 
X., t Er wurde in der Cathedrale daselbst neben seinem Vater Ferdinand DL 
und seiner Mutter Beatrix beigesezt'). 



§. 7. 

Der Beiname „d Sahio^j den Alfons X. führt, bedeutet nicht der 
Weise, sondern der Wisser, der Studirte, der Gelehrte. Mit Studien 
und ihm fremdliegenden Dingen hat sich Alfons X. mehr beschäftigt, 
seino ^'^ Seinem Reiche und Volke zuträglich war. Sein Schwiegervater Don 
schnf- Jayme I. von Aragouien gab ihm darum den guten Rath: er solle stets 
erfüllen, was er auch nur mündlich versprochen, die Gerechtigkeit 
öffentlich üben, nicht im Verborgenen, wie es einem Könige zieme, und 
stets bemüht sein, die Zuneigung seiner Unterthanen sich zu bewahren, 



tcn. 



') Raynaldi annal,, ad ann. 1283, nr. 64 (Potthast 21976)* 
») Raynaldi annal, ad ann. 1283, nr. 56 (Potthast 22066--56). 
*) Memorias del rey Alfonso d Sahio (v. Mondejar), p. 331^527. — 
FerreraS'Baumgarlen, IV, 377—396. 
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denn es stehe einem Konige yrohl an, dass er die Seinen liebe und 
von ihnen geliebt werde'). 

Von der Weltchronik und der Gesezessammlung, genannt „las 
Partidaa^y Alfons X. haben wir schon gehandelt*). Im Jahre 1858 
erschien wieder ein anderes historisches Werk, welches auf Befehl Al- 
fons X. verfasst worden: ,, Geschichte der grossen Eroberung jenseits des 
Meeres* ■). 

Die „Gran Conquista de Ultramar^ ist eine Geschichte aller 
Kreuzzüge, welche zur Eroberung Jerusalems und des heiligen Landes 
unternommen wurden, von den Zeiten Muhameds an bis auf Ludwig 
den Heiligen. 

Am berühmtesten sind: „die astronomischen Tafeln*, welche den 
Namen Alfons X. tragen. Er berief mit den grössten Unkosten^) die 
bekanntesten Astronomen aus Afrika und andern 'Ländern. Der Jude 
Isaac Azan, Gantor der Synode zu Toledo, soll der erste seiner Ge- 
hilfen gewesen sein. Christen, Juden und Muhamedaner waren ihm 
behilflich*). 

Noch viele andere Schriften werden, wohl meist ohne Grund, 
diesem schriftgelehrten Könige zugeschrieben, der bei den Spaniern 
auch „der Astrologe* heisst®). Er wurde, sagt Nie. Antonio wohl mit 
Recht, wenn er den durch sein ungeheures Wissen, seine Grossherzig- 
keit und seine seltenen Gaben des Geistes wie des Leibes erworbenen 
Ruhm nicht durch eine gewisse masslose Erhebung des Geistes befleckt 
hätte, das Andenken seines Namens unter den besten und weisesten, 
oder wohl unter den glücklichsten Herrschern der Erde, in die Jahr- 
bücher der Weltgeschichte eingetragen haben'). 



') Schimidty Gesch. Aragon, im Mittelalter, p. 182. 

«) S. 150, 151, 354. 

') La gran conquista de ÜUramar, que mandö escrihir el rey D, Alfonso 
el Säbio , ilustrada por Pasc, de Oayangos (Madr, 1858, t 44 der Biölioteca 
de Autares EspanoleSy imp. de M, Rivadeneyra). Früher ist diese ^Conquista'^ 
u. a. ir)03 zu Salamanca, apud Huns (Hansf) Scheffer, fol. erschienen. 

*) Einige sagen, mit einem Aufwände von 40.000 Goldstücken. 

') Nach vielen andern Aasgaben der j^Tabulae astronomicae^ erschien die 
neueste: y,IAbros del saher de Astronomia del rey etc., copüados y comentados 
por — MamAel Rico y Sinobas, 5 voll., fol., Madrid, 1863—67. 

•) Nie. Antonio, t. II, p. 78—87. 

') Nie. Antonio, p. 78, 
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Essig Saocbo IV., der Tapfere (d Bravo), zu Sevilla im Jahre 1258 

17. " geboren, trat nach dem Tode seines Vaters obne Hindenüss die R^e- 
ning an. Sein wicbtigEter Erfolg war, dass er im Jahre 1292 Tui& 
eroberte. 

Ans der — für ungiltig erklärten — Ehe Don Sancho's and der 
Infantin Maria stammte Ferdinand, geboren im Jahre 1285, welchea 
Papst Bonifaz VIII. am 6. September 13(>1 als legitimen Thronfolger 
erÜärte'). Don Sancho selbst sezte, als er im Jahre 1295 lebens- 
gefährlich erkrankte, seinen Sohn Ferdinand, nnter der Vormnadschaft 
seiner Mutter Maria, als seinen Erben ein, und Hess ihm den Eid der 
Trene schwören. Er starb zu Toledo am 25. April 1295, erst 37 Jahre 
alt, und wurde in der Cathedrale daselbst beigesezt*). Die Königin 
Maria regierte mit solcher ICraft und Klugheit, dass alle Feiade vor 
ihr weichen mussten, und sie in der Geschichte den Beinamen „die 
Grosse" erhielt"). 

Ferez de Guzman besiegte im Jahre 1296 die Mauren. Durch 
die Heirath mit Donna Constanza, Tochter des Königs Diniz tob 
Portugal, wurde die Gewalt Ferdinands IV. befestigt. Aach mit Ara- 
gonien wurden Ehen und Bündniese geschlossen. Im Jahre 1S05 zog 
Ferdinand in den Kampf gegen die Mauren. Am 25. Juli desselben 
Jahres begann er die Belagerung von Algeeiras, konnte es aber nicht 
erobern. Aber er nahm Gibraltar hinweg, und Kwang durch Vertrag 
die Mauren, ihm Quesada und Bedmar abzutreten. Papst Clemens V. 
bewilligte ihm die kirchlichen Zehnten für seine Feldzüge gegen die 
Mauren. 



§.9. 

Er«. Dem Erzbiflchofe Sancho II. von Toledo folgte im Jahre J276 

•ebsiB f'erdinand Kodriguez Covarrubias. Seine Bestätigung stiess in Rom 
ow«. auf Schwierigkeiten, und er verzichtete im Mai 1280. Gonzalo Garcia 



') Rapuxld. annat., ad arm. 1301, v.r. 19. 

'] Croniea de D. Sancho el quarto, Valadot. 1554 (verbunden mit der 
Chronik Alfons XI. nnd Ferdinands IV-) por Migael de Herrtra. 

*) Florez, Memoriaa de la» reynas catholicaa d« Castüla, t, II, 1790. — 
Donna Maria la grande, muger del rey D. Sancho IV, p. 547—60. ~ Bef/na 
madre Oobemadora (1295), p. 663-680. 



Erzbiscböfe von Toledo. St I 

Gadiel, früher Bischof von Cuenca, dann von Burgos, wurde am 
3. Mai 1280 Erzbischof von Toledo. Er war der erste unter den Erz- 
bischofen Toledo's, welcher — im Jahre 1298 — die Würde eines 
Cardinais erlangte. Er berief von Alcala aus am 6. Januar 1291 in 
Folge der Aufforderung des Papstes Nicolaus IV, alle Bischöfe, Prä- 
laten 11. a. zu einem Provinzialconcil auf den 20. April 1291 nach Val- 
ladolid. Dort sollte über die Angelegenheit des heiligen Landes ver- 
handelt werden. Was zu Valladolid verhandelt wurde, wenn überhaupt 
die Synode zu Stande kam, wissen vnr nicht. Wir besizen nur das 
Ausschreiben des Erzbischofs'). 

Der Cardinal von Toledo starb zu Rom am 4. Juli 1299. In 
demselben Jahre hatte er zum Nachfolger den bisherigen Bischof von 
Cuenca , Gonzalo Diaz Palomeque. Er berief seine Suffiragane zu der concu 
Synode von Penafiel'), welche vom 1. April bis 13. Mai 1302 dauerte, ^nafleT 
und 15 Statuten erliess*). 1) Jeder Kleriker, der die heiligen Weihen 1802. 
oder ein kirchliches Beneficium hat, soll täglich die canonischen Stun- 
den beten. 2) Kein Kleriker darf eine Concubine haben. 3) Der Kle- 
riker verliert sein Beneficium auf immer, der aus eigner Schuld einem 
Sterbenden die heiligen Sacramente nicht spendet 4) Der Pfarrer soll 
Niemand die heilige Communion reichen, von dem er nicht sicher 
weiss, dass er gebeichtet hat. 5) Der Yerlezer des Beichtsigills soll 
sein Leben lang bei Wasser und Brod eingesperrt werden. 6) Jeder 
Bischof soll die Bulle Bonifaz' VIII,: Clericis laicoa — verkünden. 
7) Alle Zehnten sind gewissenhaft zu entrichten. 8) Die Hostien müssen 
von den Priestern selbst, oder in ihrer Gegenwart von Kirchendienern 
aus Waizenmehl und Wasser bereitet werden. 9) Nach den Verord- 
nungen der Synoden im Lateran und zu Lyon muss jeder Bischof die 
Wucherer in seiner Diöcese strafen. 10) Kein Jude oder Saracene, der 
die Taufe empfangt, darf darum seine Güter verlieren. 11) Das Fest 
des heiligen Ildephons werde in der ganzen Provinz als „duplex^ be- 
gangen. Ist ja die seligste Jungfrau vom Himmel herabgestiegen, hat 
ihn als ihren „Caplan^ und besondern Verkündiger ihrer Jungfräulich- 
keit heimgesucht, und ihn mit geistigen Gaben und Geschenken ge- 
schmückt^). 12) Täglich soll nach dem Completorium das „Salve 



•») Tejada y Ramiro, t VI, p. 58^59. 

^ aprid Pennam fidelem. 

') Pennafiel liegt am Dnero, acht Legaas Ostlich von Valladolid, und im 
Bisthnm Palencia. 

<) carporäliter visiiavit, ac donis ac muneribus spiriiualibm decoravit 
in Signum spiritualia düectionis. Hier ist von dem Geschenke des „körperlichen*' 
Messgewandes förmlich Umgang genommen, aber an der leiblichen Erscheinung 
wird festgehalten. Diese festzuhalten nehmen auch wir um so weniger Anstand, da 

24* 
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regina" mit den Gebeten für die Kirche, den Papst, und „für nnaern 
König" gesnngen werden. 13) Die Strafen derjenigen, welche kirch- 
liches Gut oder die kirchliche Freiheit aDtaef«n, werden im EiiozeliKii 
featgestellt, dieselben sollen auch Mitglieder des kÖDiglicben Hansca 
treffen. 14) Mit Ausschliessung und Interdict ihres Gebietes wenlea 
die bestraft, welche einen Bischof oder Domherrn gefangen nehmeiL 
15) Die gleiche Strafe trifft Ritter (fnilite»)i welche Hjiaser ond 
Güter der Kirche kaufen, und sie nicht binnen zwei Monaten zorück- 
geben. 

Dieser Synode wohnten an die Bischöfe ÄlTaras von Falencia, 
Bernard. von Segovia, Simon tod Siguenza, Joannes von Oema, ?&• 
BcfaasiuB TOD Cueuca. Ob die Bischöfe von Jaen and CordoT» ihre 
Procoratoren gesandt, wie Tejada mebt, ist nicht sicher'). 



§. 10. 

Der Erzbischof Egas Fafes von Santiago, vorher Bischof von 
Er«- Coimbra, erhielt sein Amt im Jahre 1266 oder 1267; er gieng nach 
v!!^l. I^nii um sich dort bestätigen zu lassen; auf der Rückkehr von di 
tiMOi starb er zn Montpellier am 9. März 1269 (&). 1268). — Johaooes AI- 
f^fmI foQSo, Erzdiacon von Trastamara, „Erw^ter" im Jahre 1271, wird 
weiter nicht erwähnt. Ihm sei, sagt Zepedano, Gonzalo Gomez in 
JuD Jahre 1273 gefolgt. Alfons X., über ihn aufgebracht, habe den Abt 
Aifonw, ^^^ Valladolid, Pelayo Perez, in die Verwaltung des Erzbistfaams ein- 

gedrängt; Gonzalo sei im Jahre 1284 gestorben'). 
Radciio Der Dominicaaer Hodrigo Gonzalez übernahm das Erzbistbam in 

°""*' Jahre 12S6. Er hielt eine Synode in Santiago. Er starb im Jahre 
1305, und wurde in der Kirche der Dominicaner bcigesezt Rodrigo . 
de Fadron folgte ihm. 



die zahlrelclien Erachemungen der aelig«ten Jungfrau ia ilten Jahrh änderten Ttut- 
sachen rfnd, die vor jeder Kritik Stand halten. 

') Barduin, VII, t254. — Mann, t. 25, p. 99. — Aguirre-Cataiaiü, V, 
226-äO. — T^'ada, III, 433-446. 

') Zepedano, p. 25t. • 
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§. 11. 

Auf ADtreiben Philipps des Schonen wurden die Templer auch 
in Castilien von Konig Ferdinand IV. verhaftet. Clemens V. sezte 
am 31. Juli 1308 eine Untersuchungs-Commission für die Reiche Ca- 
stilien und Portugal ein. Sie bestand aus dem Erzbischofe Gonzalo 
von Toledo, den Bischöfen Johannes von Lissabon und Giraldus von 
Palencia. Erst am 15. April 1310 traten sie in Thätigkeit^ wo sie von 
Tordesillas aus an die Templer ein Schreiben erliessen, und sie auf den di« 
27. April nach Medina del Campo zum persönlichen Verhöre vorluden ^). ®°'^ *' 
Als Zeugen waren sehr viele angesehene Männer, Geistliche und Laien, 
berufen. Diese bezeugten, dass nie auch das Mindeste von Häresie, 
Idololatrie oder Unsittlichkeit bei den Templern bemerkt worden; sie 
hätten stets nach ihrer von den Päpsten bestätigten Regel gelebt. 

Der Erzbischof von Toledo starb im November, und schon am 
9. December 1310 war Ferdinand Gutierre Gomez sein Nachfolger. 

Der Erzbischof Rodrigo von Santiago war inzwischen Vorsizender 
der Commission über die Templer geworden. Er berief auf den Oc- 
tober 1310 eine Synode nach Salamanca, um über die Ergebnisse der 
zu Medina gehaltenen Untersuchung Bericht zu empfangen und zu er- 
statten. Die Erzbischöfe von Toledo und Sevilla waren zu erscheinen 
verhindert. Der Erzbischof von Santiago präsidirte auf der am 21. Oc- synode 
tober eröffneten Synode. Neben ihm war zugegen Bischof Johannes r^ 
Martinus .von Lissabon*), Don Vasco Martins von Guarda, Gonzalo manca. 
von Zamora, Petrus von Avila, der Dominicaner Alfons von Ciudad ^^^^' 
fiodrigo, Dominions von Placentia, Rodrigo von Mondonedo, Alfons 
von Astorga, Johannes von Tude, Joannes Hernandez von Lugo. Der 
Ordens-Maestre Rodrigo Yanez und die andern Templer wurden vor- 
gerufen. Alle Bischöfe freuten sich über die Schuldlosigkeit der An- 
geklagten. Der Erzbischof berief auf Verlangen des Concils den ge- 
sammten Klerus und das Volk in die Kathedrale von Salamanca. 
Umgeben von allen Bischöfen verkündigte der Erzbischof mit lauter 
Stimme, dass man den Process gegen die Tempelherren nach allen 
Segeln des Rechtes auf das Genaueste geführt, dass aber keine Schuld 
derselben entdeckt worden, dass er sie nun als unschuldig erkläre an 



') Ant, de Benavides, Memarias de D. Fernando IV. de CastiUa, II, 738^ 
741 fmitgetheilt aus: ^Cokccion'' del P, Burriel Biblioteca NacUmal, DD. 61^ 
fol. 70). 

^) Rodericus da Ckmha, historia EcdeHastica da Igreja de lAsboa, Lieb, 
1642, t. i; 220. 
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allen den gegen sie erhobenen Anklagen, sie erkläre als gute Ordens- 
männer, von fleckenlosem Rufe, Leben und Sitten. So erklare er Tor 
Gott und mit bestem Wissen, damit es zar Kenntniss Aller gelange. 
Sie müssten aber die lezte Entscheidung über den Orden dem Papste 
(und Concil) überlassen, an den sie auch den Bericht über ihre Unter- 
suchung sandten. Rodrigo Yannez bat nun das Concil um Rückgabe 
der Güter des Ordens; da dieselben confiscirt seien, so befanden eich 
die Templer in der äussersten Noth. Er bat, dass die Templer gegen 
weitere Angriffe auf ihre Ehre und ihr Leben, als waren sie Kezer, 
sichergestellt, dass sie in allen Kirchen zum Empfange der heiligen 
. Sacramente zugelassen werden soUten. Das Concil musste das Ver- 
langen wegen der Aufhebung der Confiscation ihrer Güter zarück- 
weisen. Die lezte Entscheidung hatten ja der Papst und die Synode 
sich vorbehalten. Die Templer mussten in ihre Gefangnisse zurück- 
kehren, wurden aber humaner behandelt^)« 

In seiner lezten Sizung vom 23. October erliess das Concil noch 
ein Edict, enthaltend eine Uebereinkunft der Bischöfe zum Schaze der 
Kirchengüter, und zur regelmässigen Abhaltung der Synoden. Jedes 
Jahr wollen die Bischöfe an einem passenden Orte zusammenkommen, 
um über alles zu verhandeln, was zum Dienste Gottes, der heiligen 
romischen Kirche und des apostolischen Stuhles, der Herren Könige, 
zum Frommen unserer Kirchen, zum Heile der Seelen, des KJems und 
des Volkes erspriesslich scheinen wird. Jedesmal soll dabei angemerkt 
werden, wann und wo die Synode des nächsten Jahres stattfinden werde. 
Die Synode darf, ohne zwingende Nothwendigkeit, nicht länger als sechs 
oder neun Tage dauern. In dringenden Fällen kann der Erzbischof 
von Santiago nicht bloss in seiner Provinz, sondern im ganzen Reiche 
Castilien und Leon die Bischöfe berufen. Diess kann auch durch den 
Bischof von Leon, von Astoiga oder Zamora geschehen*). 

Dieser Eifer hielt einige Zeit an. Es wird berichtet, dass in den 
Jahren 1311 und 1313 Synoden zu Zamora gehalten worden, der 
erstem haben neun, und durch Stellvertreter fun&ehn Bischöfe an- 
gewohnt. 
ünirer- Die im Jahre 1255 vom Papste bestätigte Universität Salamanca 

Bit&t Sa- \yQ^Qg 'j^j,Q Einkünfte aus kirchlichen Zehnten, mit Genehmigung der 
Päpste. Papst Clemens V. aber hob diese Vergünstigung auf, und die 
Universität war am Erloschen, da Clemens V. selbst mit dem Interdicte 



') Ant. de Benavides, Memoriaa, /, 629-37, — C^ariana, l 16, 10. — 
Hefde, VI, 420.) - Mami, t 25, 297. - Aguirre CataUmi, V, 230-31. - 
Ti^ada y Ramiro, III, 447-52. 

') Bsp. 8agr.y t 18 (2 edicum), p. 368-374. Daraus ap. Bwamdes, U, 
770—73 (B. Dorado, Comp, histar. de Salamanca, p. 242). 
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drohte, wenn nur der geringste Antheil vom Zehnten der Universität 
zafallen würde. Der Bischof Petrus wandte sich mit seinen Bitten und 
Vorstellungen an den Papst. Durch Eingehen der Universität würde 
ganz Spanien Schaden leiden. Er bat dringend, dass wenigstens ein 
kleinster Theil der Zehnten der Universität gelassen werde'). Der % 

Papst gab nunmehr dem Erzbischofe von Santiago den Auftrag, zu > 

berechnen, wie viel der neunte Theil des Zehnten aus dem Bisthume ^ 

SalamancH betragen würde, und wie viel die Kirchenfabriken in An- 
spruch nähmen. Er sollte auch über die Lehrer an der Academie, über f; 
die Studien, und die Jedem angewiesenen Stipendien berichten. Auf ;^ 
den Bericht des Erzbischofes befahl der Papst^ dass derselbe seine | 
Suffragane zu einem Concil berufe, welches den neunten Theil des '^ 
kirchlichen Zehnten far die Universität und die Besoldung der Lehrer 
anweisen solle. Die Synode wurde im Jahre 1312 zu Salamanca ge- \ 
halten, der Fortbestand der Universität durch sie gesichert*). 

Auch im Jahre 1314 soll wieder zu Valladolid eine Synode von 
dreizehn, in Toro aber im Jahre 1319 von fanf Bischöfen stattgefunden 
haben, - 

Wilhelm von Godin, Cardinal-Legat des Papstes Johannes XXII* gy^ode 
in Spanien, versammelte im Sommer 1322 eine Nationalsynode zu Val- *" "^»J- ,. 
ladolid. Weil Valladolid damals noch zum Bisthum Palencia gehörte, 1323/ 
80 hebst die Synode auch „Cbnct7tum Palentinum^, Am 2. August 
1322 verkündigte der Legat „mit Zustimmung des heiligen Concils^ : 

28 Gapitula. 1) Jedes zweite Jahr sollen die Erzbischöfe Provinzial- 
concilien, die Bischöfe jedes Jahr Diöcesansynoden halten. Den Unge« 
korsamen vrird der Eintritt in die Kirche verwehrt. Die Synoden sollen 
besonders über die Sitten des Klerus wachen. 2) Die Pfarrer sollen die 
zwölf Artikel des Glaubens, die zehn Gebote, die Sacramente der 
Kirche, die Species der Tugenden und Laster, in der lateinischen und 
der Volkssprache geschrieben, — in Händen haben, und sie an Weih- 
nachten, Ostern, Pfingsten, Maria Himmelfahrt, an den Sonntagen der 
Fasten vorlesen. 3) Alle Prälaten müssen das Decret Papst Bonifaz VIU. 
„Quoniam ut inteUeximus^ Q. in Yl^ lib. HI, 23), in ihren Synoden 
vorlesen lassen, worin die Verlezer des kirchlichen Privilegiums fori 
mit Ausschliessung belegt werden. 4) Wer an Sonntagen knechtliche 
Arbeiten vollbringt, werde ausgeschlossen. 5) Falsche Zeugen, Advo- 
caten, Mittelmänner und andere, die zu falschen Zeugnissen verleiten, 
sind durch die That ausgeschlossen. Canon 6 handelt von dem Leben 



Balle des Papstes vom Jabre 1312 aus Vienne: Dudum nobis FraJtris 
Petri Episcopi Salmantini etc. 

•) Aguirre-Catalani, V, 234. — Mank, t 26, p. 622. — Tejada^ 
UI, 452. 
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und der Ebrbarbeit der Kleriker. Bischöfe und höhere Präl 
mit kostbaren Kleidern nicht erscheinen. Auch wenn sie re 
sie keine Tabarden (runde Mantelli, eine Art Rock), soni 
„Cappae" , und ihrer Würde angemessene Hüte tragen. 
„Cappae" oder Gewänder sind- ihnen verboten. An den 
Festen sollen sie in den Kirchen, nicht in ihren FrlTatcapell 
ren , und die Tagseiten mit ihrem Klerus beten. Nach ih 
cration sollen sie „ihre erste Messe" innerhalb sechs Mons 
Kein Kleriker, also aoch kein Bischof, darf bei den Sporn 
Taufe oder der Hochzeit seiner legitimen oder illegitimen Ni 
und Enkel den kirchlichen Dienst verriobten oder demselben 
unter Verlust der Hälfte seiner Einkünfte, die dann der Ki: 
zufallen. Jede Schenkung von Kirchengut an sie ist nngil 
gilt auch für die Ordensleute und die Ritterorden. 7) Ei: 
der seine Concubine nicht in zwei Monaten entlässt, verliert 
Theil seiner Einkünfte; nach vier weiteren Monaten verli 
Ganze. 8) Schwerere Strafen treffen die Verhärteten sowie '}( 
eine Maurin oder Jüdin bei sich haben. 9) Kanoniker und 
ten, die bei ihren Bischöfen weilen, dürfen die Einkünfte ih: 
cien beziehen. 10) Die Präbenden sollen nicht zertheilt wer 
Unwissender darf geweiht werden '). An den einzelnen Kin 
nicht zu viele Kleriker angestellt werden, damit sie nicht d 
verachtet werden. Kirchen und Beneficien dürfen nicht g 
liehen werden. 11) Die Pfarrsprengel müssen genan begret 
12) Religiösen, welche die Pfarrer nnd Prälaten in Betreff deE 
Novalzehnten betrügen, seien ausgeschlossen. 13) Die Bise 
über die Erhaltung des Etostereigenthums wachen. Da bei d< 
Kanonikern und Benedictinern die Ordensconveote ganz aufgf 
so müssen diese wenigstens alle drei Jahre Concilien haltei 
lästigung und Beraubung der Klöster diucb Herren und I 
gesteuert werden. Den Frauenklöstem müssen bejahrte ni 
Aufeeher vorgesezt werden, ohne deren Erlaubniss Niemand 
betreten, und keine Nonne ausgehen darf. Nur in Gegenwai 
bis drei Schwestern darf man mit Nonnen reden. 14) Die ] 
Curaten sollen den Religiösen, Armen und Reisenden Gastl 
erweisen. 15) Eine Präsentation auf ein nicht erledigtes 
darf weder gegeben noch angenommen werden. Gegen so! 
Kinder in Beneficien eindrängen, müssen die Bischöfe bei 
Excommunication verkünden. Ein Beneficium kann man nii 



■) mdlvs Clerictts ad sacrot ordines promoveatur, nisi »tdtt 
BCiat loqui — wenn er nicht in der Scliriftsprache reden kno. 
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erlangen, dass man einen Andern zur Cession veranlasst. Die Patronen 
und deren Angehörige dürfen jährlich höchstens eine Mahlzeit von den 
Pfarrrectoren verlangen. 16) Das neue Chrisma darf nur der Bischof 
weihen; das alte muss dann verbrannt werden; wer es bei der Taufe 
noch gebraucht, ist sechs Monate suspendirt. 17) Ausgeschlossen ist 
durch die That selbst, wer in der Quadragesima und den Quatember- '« 

tagen Fleisch isst. 18) Die Heiligkeit der Kirchen werde gewahrt; 
Zuwiderhandelnde ausgeschlossen oder interdicirt. 19) Die Verordnung 
der Synode von Vienne (eigentlich von Clemens V.) über Verbot der 
!Ehe unter Verwandten soll jährlich viermal in allen Elirchen verlesen 
werden '). 20) Jede Art von Simonie, besonders die üblichen Investitur- 
schmausercien^ werden streng verboten. 20) In jeder Stadt, und min« 
destens zwei bis drei grössern Orten eines Bisthums werde ein Lehrer 
der Grammatik für die Knaben, in bedeutenderen Städten aber Magister 
,tn logicalibus" angestellt und von den benachbarten Kirchen besoldet. 
21) An jeder Dom- oder CoUegiatkirche soll von je zehn Beneficiaten 
wenigstens einer auf eine Universität zum Studium der Theologie, des 
canonischen Rechtes und der freien Künste gesandt werden, dort so 
lange als nöthig bleiben und seine Einkünfte beziehen. Dasselbe gilt 
von denen, welchen das Studium des Civilrechts und der Medicin nicht 
von „Hechtswegen^ verboten ist. Die Fräsenzgelder erhalten sie nicht, 
wenn nicht eine gegentheilige Gewohnheit herrscht« Die Prälaten wer- 
den „unter Ankündigung des göttlichen Gerichts^ ermahnt, diese Ver- 
ordnung bei den nächsten Synoden genau adszufuhren. 22) Juden und 
Saracenen dürfen dem Gottesdienst nicht anwohnen. Die Feier der 
nächtlichen Vigilien hat die „Frömmigkeit einiger einfachen Christen^ 
eingeführt (?); da diese Feier gar sehr missbraucht wurde, so werde 
sie ganz abgeschafft. Unter Strafe der Ausschliessung dürfen Christen 
den Hochzeiten und Begräbnissen der Juden und Saracenen nicht an- 
wohnen. Diese dürfen keine öffentlichen Aemter verwalten. Die ge- 
tauften Juden und Saracenen, die oft bettelarm sind, sollen in Hospi- 
tälern und frommen Anstalten Aufnahme finden. Sind sie jung, so 
sollen sie ein Handwerk lernen; auch zum geistlichen Stande darf man 
sie zulassen, nicht leicht aber zum Predigtamt. — Aus Hass gaben 
jüdische oder saracenische Aerzte den Christen ofl schädliche Arzneien. 
Unter kirchlichen Strafen dürfen Christen solche Aerzte nicht mehr 
rufen. Christliche Kaufleute dürfen an Saracenen keine Lebensmittel 
verkaufen, damit die Christen nicht selbst in Noth kommen. Diess 
muss an allen Orten, in deren Nähe Saracenen wohnen, viermal jährlich 
verkündigt werden. 23) Der Ehemann, welcher öffentlich eine Concubine 



') Clementinar. lib. IV, tit. unic. 
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hält, und jeder X^edige, der eine nngtäabige Concnbine 
die Tbat selbst ausgeBcbloaseo. 24) Wer Christen ranbt 
cenen Terkanfl, wird ebenso, and auch mit Entziehnng < 
Begräbnisses gestraft. Die Kinder solcher Räuber kö 
dritten Geechlecbte keine Weihen und Beneficien erlan; 
Zanberem, Wahrsagern und dergleichen soll sieb jede 
halten. 26) Der c&noniscbe Reinignngseid darf nur in 
Fällen zugelassen werden. 27) Die Feuer- und Wasser 
boten; wer daran Theil nimmt, ist durch die Tbat selbst i 
28) Die Verordnung der vierten Lateransynode über die 
stens an Ostern soll an allen Sonntagen too Septoagesi 
in den Kirchen verkändigt werden '). 

Wir wissen nichts über den Gang der Terhandlnn, 
node, über die Zeit ihrer Dauer, und die dort anwesend 

Der Erzbiscbof Rodrigo del Fadron von Santiago si 
bember 1316. Der Dominicaner Berengar de Londora folgw mm ^loi ij, 
vorher General seines Ordens. Gegen ihn erhoben sich die Bewohner 
der Stadt, und verscblossen ihm den Eintritt in dieselbe. Aach das 
Capitel mueste zwei und ein halbes Jahr aaswärt«, in Pont 
nen. Doch wurde dnrch König Älfons XI. der Kirche il 
schafft. Der Erzbischof starb im Jahre 1330^. 



§. 12. 

Aaf dem Primatialetuble von Toledo war aaf Gonza 
nand Grotierre Gomez am 9. December 1310 gefolgt Er t< 
Amt bis zum Juni 1321. Ihm folgte der mehrgenannte '. 
nes, Sohn des Königs Don Jayme II. von Aragonien. G 
liehen Eifer bekundete er audi hier, wie später in Tai 
18. Mai 1323 hielt er zu Toledo eine Diöcesansynode. I 
tung zu derselben hebt er den Primat der römischen Kir 
Energie hervor. Er gesteht, dass er in Verwaltang seines 
meistens die Nächte schlailos zubringe; denn gross sei e 
und zahlreich die ihm anvertraate Heerde. Um sich dii 
gende Last leichter zu machen, habe er mit der am ihn 
Synode reiflieb die Decrete erwogen, welche er jezt zur 
vorlege. 1) Er handelt im Einzelnen von den Artikeln ( 



•) Äguirre-CcUalani, V, 241-252. — Harduin, t. VIT, j 
Mansi, t. 25, p. 695—723. - (Hefete, VI, 633-639.) — 
477-604. 

*) Nach Z^edatw, p. 263; nach Andern im Jahre 1325. 
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den Sacramenten der Kirche , den zehn Geboten, den Tugenden und 
Lastern. 2) Von der Hinterlassenschaft der Kleriker. 3) Die Archi- 
presbyter sollen sich mit Ehestandsfragen nicht beflissen. 4) Freihde 
Kleriker sind ohne Empfehlungsbriefe nicht aufzunehmen. 5^ Die 
Hauptpunkte des Glaubens und der Sitten sind an den festgesezten 
Tagen dem Volke vorzutragen. Can. 6 handelt von den falschen Zeu- 
gen. Gan. 7 von dem ehrbaren Leben der Kleriker. Can. 8 von den 
verheiratheten Klerikern. Can. 9 von den Klerikern, die nicht in der 
Kirche oder bei ihrer Prabende residiren. 10) Von den Fräbenden. ^*^***' 
11) Bei Begräbnissen sollen sich die Trauernden in den Grenzen desnode sa 
christlichen Anstandes halten. 12) Von den Pfarreien und fremden Pa- '^f!!?^' 
rochianen. 13) Der Zehnte soll ganz entrichtet werden. 14) Von der 
Feier der heiligen Messe. 15) Von der Taufe. 16) Von den Reliquien 
und der Verehrung der Heiligen. 17) Von den Kirchenbauten. 18) Von 
den Bussen und deren Nachlass^). 

Schon im folgenden Jahre feierte derselbe Erzbischof, „Primas 
von Spanien und Kanzler des Königs von Castilien^, eine Provinzial- 
synode, an deren Schluss, am 3. November 1324, acht Constitutionen ProTtn- 
erlassen wurden. In der Einleitung wird gesagt, dass Wilhelm, Bischof cii ron 
von Sabina nnd Legat in Spanien (in dem Concil von 1322) befohlen ^^^' 
habe, dass wenigstens nach je zwei Jahren ein Provinzialconcil gehalten 
werden solle. Demgemäss habe der Erzbischof seine Suffiragane in 
Toledo versammelt; er befehle, dass die auf dem lezten Concil zu Val- 
ladolid erlassenen Statute streng beobachtet werden, und habe denselben 
einige weitere beigefügt. 

1) Die Bischöfe sollen der Einladung zu der Synode folgen. 
2) Tragt ein Eüeriker einen zu langen Ueberrock')^ der den Boden 
streift, so soll man denselben den Armen geben. Die Kleriker soUen 
keine zu lange, mit Schnüren besezte Mäntel tragen; dagegen sollen die 
Aermel ihrer Tunicen so weit reichen, dass die Arme bedeckt sind. 
Wenigstens einmal im Monate muss ein Kleriker sich rasiren lassen. 
Er trage keine über die Ohren herabhängende Haare. Weiber, welche 
„Soldaderae^ ^ genannt werden, dürfen nicht in die Häaser der Prälaten 
und Magnaten eintreten, um dort zu essen und freche Reden zu fahren. 



•) Aguirrt-CaUdam, F, 262-^68, - T^ada, 111, 505-^518. 

') Supertunicale vd tabardum. 

') Das Wort Soltera nnd Soldadera kommt bei Ducange-CharpenHer : 
^OloMorivm^ nicht vor. Htfüe erkl&rt es von soldada — Sold = mereirices. 
Tejada begoügt sieh zu sagen: Conocidas vtdgarmente oon el nombre de „Sol- 
teras'' (III, 322). Nun bedeutet ^SoUero'' der Ledige, der Unverheiratbete, ^Sol- 
Ura^ dürfte also bedenten: ledige Weibsperson, mit dem Nebenbegriff des Unan« 
stSndigen und Frechen. 
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Die Prälaten sollen denselben auch nichts geben. 3) Die Kleriker an 
einer Kirche dürfen kein Beneficium unbesezt lassen, nm dessen Eän- 
künfle anter sich za theilen. 4) Vor der Anstellung durch den Bischof 
darf Niemand ein Curatbeneficium verwalten. 5) Kleriker dürfen die 
von der Kirche erworbenen Güter nicht testamentarisch ihren Kindern 
vermachen. 6) Priester dürfen für Messen nicht Geld verlangen, und 
darüber markten. Was ihnen freiwillig geboten wird, dürfen sie dank« 
bar annehmen. Wer dagegen fehlt, werde ein Jahr von der Feier der 
heiligen Messe suspendirt. 7) Nur im Nothfalle und an Weihnachten 
ist es erlaubt, mehr als einmal zu celebriren. Jeder Priester soll wenig- 
stens viermal im Jahre celebriren. Vor dem Celebriren tlürfen die 
Kleriker auch andern Priestern beichten, wenn sie zu ihrem PÜBurer 
nicht kommen können. Kleriker, die nicht Priester sind, sollen wenigstens 
dreimal im Jahre communiciren. 8) Ein Christ, der zur Zeit des Krie- 
ges an Saracenen etwas verkauft, oder ihnen hilft, ist ausgeschlossen. 
Diess trifil auch jene, die den Feinden zwar nichts zuschickten, aber, 
wenn sie selbst kamen oder schickten, an sie Victualien verkauften'). 
sjDodo Am 11. December f325 gab derselbe Erzbischof „in der vollen 

^Lu h^^^^^ besonders berufenen^ Synode zu Alcala nähere Erläuterungen zu 
1323. seinen früher erlassenen Statuten über das Leben und die Sitten der 

G^eistlichen^. 
Synode Am 11. Fcbruar 1326 liess der Erzbischof durch seinen General* 

'^j^^' vicar Johannes Vicente zu Toledo eine Synode halten; dort wurden 
1326. drei Kapitel, 1) über das zutreffende Forum für bestimmte Vergehen, 
2) über das Nichterscheinen der zum Gerichte Ladenden oder Ein- 
geladenen, 3) über das Leben und die ehrbaren Sitten der Kleriker — 
bekannt gemacht'). 

In demselben Jahre 1326 hielt der Erzbischof selbst zu Alcida 

eine Synode, welche am 25* Juni geschlossen wurde. Die Bischöfe 

Petrus von Segovia, Joannes von Osma, Ferrandus von Cuenca waren 

bei der Synode zugegen. Die Bischöfe von Siguenza, Palencia und 

Corduba hatten Procuratoren gesandt. Das Bisthum Jaen war im 

Jahre 1326 wenigstens eine Zeit lang erledigt. 

:onoii 1) Einige Suffraganbischöfe Hessen sich nicht durch ihren Metro- 

Aicau politen consecriren. Wird ein Bischof ohne Erlaubniss des Metropo- 

13S6. liteu von einem andern Bischof geweiht, so soll er in Jahresfrist vor 

seinem Erzbischofe erscheinen und ihm huldigen. Sonst soll er so lange 



») AguirreCatalani, F, 258'-260. — Harduin, VII^ 1488, — Mansx, 
t, 25, p. 730-36. - CHefeU, VI, 638^39.) — T^'ada, III, 520 -2b. , 

') Aguirre-Catalani, V, 260. — Mansi, t 25, 801-4. — T^ada, III. 
525^27. 
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von dem Eintritte in die Kirche ausgeschlossen sein, bis er nachgiebt. 
2) Zur Ergänzung des Canons 13 der Synode von Penafiel über die 
kirchliche Immunität wird bestimmt, dass eine von einem Bischof aus- 
gesprochene Excommunication von den anderen Bischofen verkündigt 
werden, dass überhaupt die Bischöfe sich hierin in jeder Weise unter- 
stüzen sollen*). 

Der eifrige Erzbischof Johannes wurde im Jahre 1328 nach ^^i.. 
raco, und Ximenes von Tarraco nach Toledo versezt. Dieser hielt im 
Jahre 1338 zu Alcala eine Provinzialsynode, in Gegenwart von sechs 
Suffiraganen^ auch des Bischofs von Jaen^ in welcher nur eine Con- 
stitution erlassen wurde. Von den Acten ist nur die Einleitung er- 
halten*). 



§• 13. i 

Der Eonig Ferdinand IV. war eben zum zweiten Male gegen die König 
Mauren zu Felde gezogen, als ihn zu Jaen der Tod in der Blüthe des ^^^j' 
Lebens — er zählte noch nicht 25 Jahre — am 7. September 1312 t isis. 
hinwegraffte. Grosse Hoffnungen giengen mit ihm zu Grabe'). 

Bei seinem Tode war sein Sohn Alfons XI. erst ein Jahr und 
26 Tage alt. Dessen Mutter war Constanza von Portugal. Seine Oheime 
stritten sich lange um die Regentschaft. Auf den Rath der Grossmutter 
Maria wurde dieselbe im Jahre 1314 den beiden Brüdern des verstor- 
benen Ferdinands IV., Pedro und Johann, übertragen. Die beiden 
Begenten zogen im Jahre 1319 gegen die Mauren von Granada, und 
beide fanden hier den Tod — 27. Juni 1319. Als Alfons XL die 
Grossjährigkeit erlangt^ ergriff er mit fester Hand die Zügel der Ge- 
walt. — Im Jahre 1327 zog er in den Krieg gegen die Mauren von 
Granada. Der Admiral Alfons Tenorio schlug die Flotte der zu Hilfe 
kommenden Maroccaner. Auch der König erlangte einige Erfolge. Da- 
gegen verlor er im Jahre 1333 Gibraltar an die Mauren von Marocco. 
Vergebens bemühte er sich, dasselbe wieder zu gewinnen. 

Im Jahre 1340 unternahmen die Saracenen den lezten gewaltigen 
Feldzug zur Elroberung von Spanien und Portugal. Die Könige von 
Castilien, Portugal, Navarra und Aragonien kämpften vereinigt gegen 
sie. Die Christen siegten am 30. October 1340 in der Schlacht am 



') Aguirre-Catalans V, 260-61. — Tejada, III, 629-^1. 

*) AguirreCatalani, F, 264. — Mansi, t. 25, 931. — Tejada, III, 663. 

•> Chronica del rey Don Fernando (IV), visnieto de 8. Fernando, Val- 
ktdol. 1664, foL — Memorias dd rey D. Fernando IV de Caatiüa, p. Antonio 
Benavides, 2 t, 4. Madr. 1860. 
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Rio Salgado, vo an 200,000 Mauren das Leben oder die Frübeit 
verloren. Im Jahre 1344 eroberte Alfons XI. Stadt and FeetDog 
ÄlgesiraB. 

r Wie Alfone X., gilt aach Alfons XI. als Verfasser oder Veran- 

lafiser verschiedener Werke, z. B. einer allgemeinen Geschichte Spa- 

°-niene, verschieden von der Chronik Älfons X., seines Urgrosevaterar 
des Buches über die Archive des Adels von Castilien, und das Buches 
über die Jagd. Lezteres bat Argote de Molina im Jahre 1675 beraos- 
gegeben '). 

Alfons XI. starb, erst 38 Jahre alt, an der Pest, am 27. März 
1350 während der Belagemng von Gibraltar. Es war diess die Pest 
des schwarzen Todes, welche auch Spanien entvölkerte'). 



§.14. 

MI- Der Erzbischof Johannes Fernandez de Limia (1331 — 38) war es, 

^^ welcher den König Alfons XL, als er das Grab des Apostels Jacobus 

in- besuchte, in der grossen Capelle dieser Kirche als Ritter bewaffnete. 

'*"' Auch die heilige Isabella von Portugal wallfahrtete zn seiner Zeit nach 

Compostella. Als Geschenk brachte sie eine Lampe von Silber, und 

sechs kostbare Pluvialkleider, welche sie selbst mit den Bildern der 

Apostel geschmückt hatte. 

"» Er berief auf den 24. Mai 1335 ein Provinzialconcil nach Sala- 

ua manca. In der Einleitung nennt er sich „Joannes, Bischof von Gottes 

^' und des apostolischen Stuhles Gnaden"*). 

:bt In Salaroanca waren erschienen die Bischöfe Sancins von AviU, 

ij"^'* Roderich von Zamora, Lanrentius von Salamanca, Alfons von Coria, 

Joannes von Cindad Rodngo, Bartholomäus von Idanba, Benedictus 

Paleatiaensis (Placentia), „Bruder" Salvatus von Ijamego, Procnra- 



') lAbro dfl MotUeria del rey Don Alonao, Stviü., 1575, fül. — Sie. An- 
tonio, Bibliot. Vetm, II, 162—66. 

*) Nußez de Vülasan, Croniea dd muy esdarectdo principt y rey Don 
Alonao el Onzena, Medina du Campo, 1614, foL — Croniea dd D. Alfonto el 
Oceno. Segvnda edicion, iluatr. con apendicea y vario» documentos por D. Franc. 
Cerdä y Rico, 4\ Madr. 1787. 

') S. darOber meine Beriw epistop. eeeleaiae cathol., p. 245. Diese BooeD- 
nimg nahm vor ihm im Jahre 1312 Joannes Leck, Erzbischof von Dablin, an. — 
Ducange in seinem „GIogBorinm" führt als Sltcstes Beispiel in, dass Bischof Eber- 
hard von Bamberg in einem Briefe an Papst Eogen 111. sich nenne: „Epiacopiu 
Divina 6t Apostolica miseratione', dua sodann Johannes von Lsngres ^oh im 
Jahre 1Ü18 nenne: Epiac Dei et apostolicae Sedis gralia. — MaüUon, dt n 
dipfom., II, cp. 2 (p. 69). 
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toren der Bischöfe von Lissabon und Evora. Das Concil erliess sieben- 
zehn Statuten. 1) Die Bischöfe und andere Prälaten dürfen keine Aus* 
wärtige zu ihren Yicarien bestellen. Es wird bestimmt, wie viel die 
Vicarien für Ausfertigung kirchlicher Urkunden verlangen dürfen. 
2) Die Bischöfe bnd alle Prälaten müssen die gesezmässigen Appella- 
tionen genau beachten. 3) Die früheren Beschlüsse über den Wandel 
und die Sitten der Kleriker müssen genau beobachtet werden. Noto- 
rische Concubinen derselben dürfen nicht kirchlich beerdigt, die der 
Beerdigung Anwohnenden müssen ausgeschlossen werden. 4) Durch die 
That ist ausgeschlossen, wer aus den Händen eines Laien Kirchen, 
kirchliche Beueficien, Kirchenschlüssel, Wohnungen der Kirchen an- 
nimmt. 5) Es wird verboten, dass die Kirche um den Zehnten betro- 
gen, dass ihre Einkünfte weggenommen werden. 6) Die Kirchen imd 
ihre Ornamente seien rein, die Eucharistie, die heiligen Oele, Kreuze, 
Kelche, Corporalien seien gut verschlossen. Jedes Jahr wird der neue 
Chrisam bei den Bischöfen geholt, der alte verbrannt. Auf Verseh- 
gängen zu Kranken trage der Priester den Chorrock und die Stola (das 
Orarium); der Kelch, den er an der Brust halt, sei mit einem reinen 
Tuch bedeckt. Kreuz und Lichter gehen voraus, ein Glöckleiu mahne 
das Volk zur Andacht, unter Strafe von 60 Solidi — in die Kirchen- 
fabrik. Die Feste des heiligen Isidor von Sevilla und Ildefons von 
Toledo sollen feierlich begangen werden. 7) Der Gennss des Fleisches 
in der Fasten und an den Quatembertagen ist verboten; wer dann 
Fleisch kauft oder verkauft, ist durch die That ausgeschlossen. 8) Die 
vielfachen Verlezungen der kirchlichen Immunität werden unter Strafe 
verboten. 9) Verboten sind auch geheime Ehen. Die Proclamationen 
(Vannia-banna) müssen statthaben. 10) Ehen mit Verwandten, mit 
Nonnen, Hcirathen höherer Kleriker sind mit Ausschliessung durch die 
That selbst untersagt, wie Papst Clemens V. auf der Synode von Vienne 
sie verboten hat*). 11) Die zweite Ehe soll nicht benedicirt werden. 
12) Kein Jude oder Saracene darf von Christen als Arzt zugelassen 
werden; keiner darf in einem Hause wohnen, das der Kirche gehört, 
oder am Gottesacker liegt. 13) Man darf die Thiere, welche zur Land- 
wiilhschaft nöthig sind, nicht als Pfand wegnehmen. 14) Die Wucherer 
sind durch die That ausgeschlossen; wie auch 15) die Zauberer, Wahr- 
sager und andere, und die, welche sich an sie wenden. 16) Sogleich 
nach der Geburt sollen die Kinder getauft, die Kranken rechtzeitig 
versehen werden. Jährlich viermal werde das Gebot der österlichen 
Beicht und Communion verkündigt; die Fehlenden sind dem Bischöfe 
anzuzeigen. — Die zahlreichen Ablässe schwächen die Bussdisciplin, 
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17) Wer die -Sentenzen, die ein Bischof gegen Diocesanen ausgespro- 
chen^ nicht verkündigen lässt, verfallt selbst der Excommunication *). 

Diese Synode ist mit vielem Fleisse und grosser Sorgfalt redigirt 

— Der Erzbischof Johannes Fernandez starb im Jahre 1338. Sem 

Nachfolger Martin de Gres trat als Erzbischof ein im Jahre 1339. Er 

En- befand sich bei Konig Alfons X. in der Schlacht am Salgado, und bei 

Ton San- ^^^ Belagerung von Algesiras, während welcher er im Jahre 1343 starb. 

tiftgo. Pedro V,, vorher Bischof von Palencia, nahm Besiz von dem Erzbis- 

thum im Jahre 1344, und starb im Jahre 1351. 



§. 15. 

Cardinal Auf dcm Size von Toledo folgte dem am 16. November 1338 

Arbor- gestorbenen Ximenes de Luna der grosse Cardinal Aegidius (Gil) Al- 
noz. bornoz. Im Jahre 1339 trat er ein, und in ^demselben Jahre hielt er 
seine erste Synode zu Toledo. In der Vorrede nennt er sich nAegi- 
dius, durch die Barmherzigkeit Gottes Erzbischof von Toledo, Primas 
der spanischen Reiche, Kanzler des Reiches Castilien.^ Er verlange 
mehr nach Beobachtung der alten, als dem Erlasse neuer Statuten. Zu- 
gegen waren die Bischöfe Petrus von Segovia, ,,Bruder^ Alfons von 
biguenza, Joannes von Jaen; die Bischöfe von Palencia, Osma, Corduba 
und Cuenca waren durch Procuratoren vertreten. Die hier erlassenen 
Statuten seien auf der in der nächsten Zeit in seiner Kirchenprovinz zn 
_,Condi haltenden (Diöcesan-) Synode kundzugeben. 1) Besizt Jemand Guter 
„ T"? an einem Orte, wo die Kirche die Landesherrschaft hat, so darf er sie 

Toledo, ' ^ ' ^ 

1839. nur an Vasallen der Kirche verkaufen oder vergeben. 2) Diejenigen, 
welche die Schriftsprache nicht reden können, dürfen nicht geweiht 
werden^). 3) Wenigstens Einer aus zehn Klerikern an einer Kathedrale 
oder Collegiatkirche muss zu den Studien geschickt werden. Ist ein 
Bischof hierin säumig, so devolvirt nach sechs Monaten sein Recht an 
den Erzbischof. 4) Bischöfe sollen zu den Synoden nicht dieselben 
Stellvertreter senden, wie die Capitel. 5) Die Pfarrrectoren sollen die 
Kamen ihrer Pfarrangehörigen jährlich aufschreiben, damit diejenigen 
ermittelt werden, welche ihre österliche Beicht und Communion nicht 
halten. — Die Synode trägt das Datum des 13. Mai, an welchem Tage 
dieselbe geschlossen wurde *). 



») Äguirre-Catalani, F, 266—271. — Harduin, VII, jp. 1965. — Mansi, 
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Ein anderes Provinzialconcil hielt Aegidius Albornoz im Jahre 
1347 zu Alcala, ivelches am 24. April geschlossen wurde. Er erliess 
auf demselben vier Capitula ] ) über das Leben und die ehrbaren Sitten 
der Kleriker, 2) über die Immunität der Kirchen, 3) über Bussen und Qoneu 
Ablässe, 4) über die Simonie. — Es ist zurückverwiesen auf die Synode ^<>» 
von Yalladolid im Jahre 1322, und auf die Constitutionen des vorher- 1347/ 
gehenden Erzbischofs Ximenes. Es wird der Missbrauch gerügt, den 
fremde Almosensammler trieben. Ohne Vollmachtsbriefe vom Papste 
oder Erzbischofe dürfe Keiner zugelassen werden. Die Gebühren für 
Ausstellung kirchlicher Urkunden werden ermässigt und festgestellt. — 
Zugegen waren die Bischöfe Blasius von Palencia, Garcia von Cuenca, 
Joannes von Jaen, und die Proouratoren der übrigen Bischöfe*). 



§. 16. 

Im Jahre 1352 wurde auch in Sevilla ein Concil, das erste seit 
der Wiedereroberung der Stadt uns bekannte, gehalten. — Philipp 
wird in den Jahren 1249 und 1253 „Administrator^ des Erzbisthums 
genannt; er resignirte um das Jahr 1258. Er war fünfter Sohn Ferdi- 
nands des Heiligen und der Donna Beatrix, früher Präbendar von To- 
ledo, Abt von Yalladolid und Covarrubias, „erwählter" Erzbischof. Er 
entsagte aber dem geistlichen Stande, und heirathete zuerst Christina, 
Prinzessin von Norwegen — 1258, und nach deren Tod Donna Leonor 
Buiz de Castro, seine Cousine, von welcher er keine Nachkommen 
hatte. Er war das Haupt einer Verschwörung gegen Alfons X., seinen 
Bruder, im Jahre 1270; zweimal gieng er zum Könige von Navarra, 
um ihn um Hilfstruppen gegen seinen Bruder zu bitten. Er starb vor 
dem 27. April 1275«). 

um das Jahr 1260 wurde Ramon (Raymund) de Lozana von dem 
Bisthum Segovia auf das Erzbisthum Sevilla versezt. Vic. de la Fuente 
nennt ihn den Verweser des Infanten Don Philipp. Er war Domini- En- 
caner und regierte bis zum Jahre 1286. Ferdinand Perez wird in den ^^^^^ 
Jahren 1287 — 89 genannt. Garcia Gutierrez, seit December 1289, seviiu, 
wurde Cardinal und starb zu Rom im Jahre 1294. Ihm folgte Sancho 
Gonzalez, 1295, der im Jahre 1299 durch die Hand der Mauren von 
Afrika das Leben verloren haben soll. Johann Almoravit, Bischof von 
Calahorra bis zum Jahre 1300, wird zum leztenmal am 5. October 
1302 als Erzbischof erwähnt. Im Mai 1303 war das Erzbisthum erledigt. 



124»— 
1350. 
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Im Jahre 1S04 bestieg Ferdinand Gatierrez Tello den erbiscboflichen 
Stuhl. Ihm war eine längere Regierang beschieden, bis zii seinem am 
26. April 1326 erfolgten Tode. Ebenso regierte Joannes Sanchez an 
25 Jahre, von 1324 bis 1349. 

condi Diesem folgte im Jahre 1350 Nunus de Fuentes. Er hielt am 

savHia, 2'* ^^ 23. Mai 1352 ein Provinzialconcil, welches man für das erste 

1352. seit der Wiederherstellung des Erzbisthums hält. Die Nachrichten 
über dasselbe sind sehr dürftig. Es fanden drei Siznngen statt. Die 
beiden Bischöfe von Cadix und Silves (Vasco) hatten Procuratoren 
gesandt. Die Zahl der Taufpathen wurde in der Synode auf vier be- 
schränkt. Einige Missbräuche bei der Feier der heiligen Messe wur- 
den abgestellt^). 



§. 17. 

« 

Petrus „der Grausame'', der im Jahre 1350 seinem Vater AI- 
fons XI. in der Regierung folgte, war von diesem sammt seiner Mutt^ 
Maria misshandelt worden, und wuchs mit Gedanken und Planen der 
Rache heran. Zuerst wurde Leonor Guzmann, wegen deren Alfons XL 
seine rechtmässige Gemahlin Maria verschmäht hatte, zu Talavera er- 
mordet. Von den Söhnen der Leonor wurde der eine nach dem andern 
durch Pedro ermordet, bis der zulezt Lebende den Konig selbst todtete. 
Pedro In unerlaubter Verbindung mit Donna Maria de Padilla stehend, hei- 
craei« r^^^ß^® Pedro Donna Bianca, welche er, nach langen Martern, todtete, 
1350-69. lügnerisch vorgebend, ilass er mit der Padilla verheirathet gewesen vor 
seiner Heirath mit Bianca, und dass sein Concubinat eine Ehe gewesen. 
Er schüchterte die Bischöfe von Salamanca und Avila ein, schwache 
Männer, welche seine Ehe mit Donna Bianca für ungiltig erklärten — 
1354, weil er sich mit Donna Juana de Castro vermählen wollte, 
Schwester jener berühmten Ines de Castro, der (vorgeblichen oder 
wirklichen) Gemahlin Don Pedro's von Portugal. — Im Jahre 1364 
Hess Pedro den Don Juan Nunez de Prado, Meister des Ordens von 
Calatrava, in dem Schlosse von Maqueda meucheln, weil er dieses Amt 
einem Andern geben wollte. Im Jahre 1358 liess er den Meister des 
Ordens von Santiago, seinen (Stief-) Bruder morden. 

Seine unschuldige Gemahlin Donna Bianca liess er ergreifen und 
im Schlosse von Siguenza einsperren; den Erzbischof Gonzalo (IV.) 
de Aguilar, welcher im Jahre 1351 von Siguenza als Nachfolger des 



') Ortiz de Zuniga, Anales de SeviüOj ad ann. 1362, — Aguirr^Caialanij 
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Cardinais Aeg. Albomoz nach Toledo versezt worden, vertrieb er von 
diesem seinem Size, 1353; Gonzalo starb am 25. Februar 1353 zu 
Siguenza. 

In demselben Jahre wurde Blasco (Blasius) Femandez de Toledo 
von dem Bisthum Falentia nach Toledo versezt Derselbe hielt am 
1. October 1355 ein Provinzialconcil zu Toledo. Zur Beruhigung 
der Gewissen wurde hier ausgesprochen, dass die früheren und 
neueren Constitutionen nicht ad cidpam, sondern nur ad poenam ver- 
pflichten^). Auf dieser Synode waren nur Procuratoren der Bischöfe 
zugegen. 

Auch der Erzbischof Blasius wurde von Pedro vertrieben, und 
8tarb in der Verbannung zu Coimbra am 7. März 1362. Diese Bischöfe 
begiengen nur das unrecht, dass sie den Verbrechen des Königs nicht 
beistimmten, wie die feigen Bischöfe von Salamanca, Avila und Palencia. 
Ein päpstlicher Legat erschien in Castilien, verlangte von Pedro', dass 
er sich mit seiner Gemahlin Donna Bianca wieder vereinige und den 
Bischof von Siguenza freilasse. — Papst Innocenz VI. excommunicirte 
im Jahre 1 355 die Eebsweiber Don Pedro's, die Castro und die Padilla. 
Der apostolische Nuntius Bischof Beltram von Sena verkündigte am 
19. Januar 1355 das Interdict in Toledo, weil sich der König von 
Donna Bianca von Bourbon getrennt, und mit zwei andern Frauen lebe. 
— Im Mai 1355 liess Don Pedro die Donna Bianca als Gefangene 
nach Siguenza bringen. Ihre Begleiter wurden an ihrer Seite ermordet. 
Von Siguenza wurde Donna Bianca nach Xeres, dann nach Medina 
Sidonia gebracht, dort liess sie Don Pedro im Jahre 1361 ermorden. 

In dem Kriege, welchen Don Pedro mit Pedro von Aragonien 
führte, gefiel er sich besonders in der Zerstörung der Kirchen. Auch 
den Archidiacon Diego Arias Maldonado von Burgos liess er ermorden. Mordet 
Gegen keines seiner Opfer schlug er ein gerichtliches Verfahren ein, ^ * 
keinem gewährte er den Trost der Eeligion in seinen lezten Augen* Feinde. 
blicken. Nachdem er seine angeblichen Feinde ohne Gerechtigkeit und 
ohne Form eines Gerichts aus dem Wege geräumt, wandte er sich 
gegen seine Werkzeuge und Helfer; denn Freunde hatte er nicht. Er 
hatte die Gewohnheit, die zu beerben^ die er tödten liess. Dazu be- 
diente er sich der Juden, die ihn mit Lobsprächen überhäuften, und 
ihre Schränke mit dem Gelde füllten, welches sie den Christen mit 
allen Arten der Grausamkeit abpressten. Aber wie Philipp der Schone 
von Frankreich, so presste auch Don Pedro den Juden wieder ihr 
Wuchergeld ab. Samuel Levi, Haupt der jüdischen Blutegel von 
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Caetilien, starb unter deo Foltern, die Don Pedro über ihn yerhäogte, 
damit er ihm den Ort seiner Schäze eröffnete. 

Die Galizier hatten zulezt das Unglück, dass Don Pedro auszog, 
um sie zu besuchen. Alle braven und wohlhabenden Leute zitterten 
. bei dem Herannahen des „Tigers von Castilien**. Gomez Manrique, 
seit oder nach dem Jahre 1351 Erzbischof von Santiago, war am 19. De- 
cember 1362 dem zu Coimbra im März lb62 gestorbenen Blasias ab 
Erzbischof von Toledo nachgefolgt. Zum Nachfolger in Santiago 
hatte er den Don Suero Gomez von Toledo, den Bruder des Gutierre 
Gomez, Meisters von Alcantara. Er war damals, 1366, noch nicht 
dreissig Jahre alt. Der König kam in Mitte des Juni 1366 an. Der 
Erzbischof hatte sich auf eines seiner Schlösser zurückgezogen, wohl 
wissend, dass der König sich seiner und der Güter seiner Kirche be- 
mächtigen wolle. Der König forderte die Feinde des Erzbischofs an^ 
denselben zu ermorden. Es geschah am Feste des 29. Juni 1366, an 
den Thoren seiner eigenen Cathedrale von Santiago. Pedro „d Justiciero" 
(der Scharfrichter) schaute von seinem Palaste dem „Schauspiele des 
Mordes^ zu. Dieselben Mörder tödteten auch den Decan Pedro Alvarez 
an den Stufen des Altares des heiligen Jacobus. Don Pedro bemäch- 
tigte sich der Güter und Schlösser des Erzbischofs *). — Alle Kirchen 
des Erzbisthums wurden nun mit dem Interdicte belegt. Was lag dem 
Don Pedro daran, ob heilige Messe gelesen wurde, oder nicht? Er 
lechzte nur nach Blut und Geld. 

Die Castilianer erhoben sich nicht gegen den Tyrannen, der nach 
dem Grundsaze regierte: y^odiant dum metuunt^ (sie mögen mich 
hassen, wenn sie mich nur fürchten). Heinrich von Trastamara, der 
einzig noch lebende Sohn Alfons XI. und der Leonor de Guzman, fand 
Hilfe in Frankreich und Aragonien, drang mit einem Heere in Castilien 
ein, und das Volk rief ihn als König aus. Don Pedro siusste nach 
Frankreich fliehen — 1367. Er kehrte mit einem Heere zurück, und 
siegte bei Majora. In Burgos nahm er den Erzbischof von Braga, Jo- 
hannes Cardaillac gefangen — 1367. Der Prinz von Wales, genannt 
pder schwarze Prinz^, mit dessen Hilfe Don Pedro zurückgekehrt, sah 
sich bald von diesem betrogen und verliess Castilien. Don Pedro aber 
verband sich jezt mit den Mauren von Granada; mit einem saracenischeu 
Heere griff er Cordova an; der König von Granada bemächtigte sich 
der Städte Jaen und Ubeda, und zerstörte die Kirchen daselbst. Tan- 
sende von Christen wurden als Gefangene nach Granada gebracht, aus 
der Stadt Utrera allein 11,000. Don Enrique von Trastamara eilte mit 
600 Lanciers von Frankreich herbei. Die Castilianer schlössen sich 



*) Cr6nica dt Eey D. Pedro, p. Lopez de Ayala, t I, p, 417^19, 
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an, nicht aus Zuneigung zu ihm, die er nicht verdiente, sondern aus i>o° 
Hass gegen den Tyrannen. Bei Montiel stiessen Beide auf einander. ^^^J^ 
Die Vorsehung entschied zu Gunsten des kleinen Verbrechers^ indem det>is69 
sie die Erde von einem abscheulichen Ungeheuer befreite, der ohne 
Erbarmen und ohne gerichtliche Procedur die Mutter und die Brüder 
dessen getodtet hatte ^), der ihn jezt in einen Hinterhalt lockte und er- 
mordete — 23. März 1369*). Don Pedro erreichte ein AJter von nur 
35 Jahren, 7 Monaten. 



§. 18. 

Während der Castilianer Don Pedro alqo regierte, während er Aibor- 
das Inland und Ausland mit dem Schrecken seines Namens erfällte, ^°eder< 
erwarb sich der grosse Staatsmann, Feldherr und Kirchenfürst Aegidius herstei- 
Albornoz, seit dem Jahre 1350 Cardinal, Bischof von Sabina im Jahre ^^^ll^ 
1355, die Bewunderung des christlichen Europa's. eben- 

Im Jahre 1353 sandte ihn der Papst Innocenz VI. mit einem ^^^^^ 
kleinen Heere nach Italien. Vor Pedro dem Grausamen war er nach 
Avignon geflohen, und hier zunächst Cardinalpriester von S. demente 
geworden. In vier Monaten gewann Albornoz das „Patrimonium Petri^ 
und das Herzogthum Spoleto zurück, zwang die kleinen Tyrannen zur 
Unterwerfung, und gab dem eroberten Lande neue Geseze in kirch- 
lichen und weltlichen Dingen^). Schwer wurde es ihm, die Romagna 
und die Mark Ancona zu erobern. Doch wurden Rimini und Ancona 
im Mai 1355 gewonnen. Da wurde Albornoz nach Avignon zurück- 
gerufen ^ und an seine Stelle trat der Abt von Clugny, Androin de la 
Roche, August 1357. Da dieser seiner Stellung nicht gewachsen war, 
kehrte Albomoz im December 1358 zuriick. Forli und Bologna unter- 
warfen sich, im Juli 1361 war die Gewalt des Papstes im Kirchenstaate 
wieder hergestellt*). — Nach dem Tode Innocenz VI. im Jahre 1362 
lehnte Albomoz die Wahl zum Papste ab. Er kehrte als Legat nach Italien 
zurück. Als Urban V. von Avignon nach Italien zurückkehrte, im Mai 
1367, kam ihm Albomoz nach Corneto entgegen; dort wurde Pfingsten 
gefeiert Am 16. October 1369 zog der Papst in Rom ein. Vorher 



Vicewte de la Fuente, l c, t. IV, p. 377-78. 

*) La Cronica del rey D. Pedro, p. Pedro Lopez de Ayala, Madr. 1779f 
p. 666—57. — Florez, Eeynas Catholicas, t II, 635-649 CD. Bianca de Bor- 
ban, j>. 650^66—60). Padilla and Johanna de Gastro; nebstdem drei j^amigas^. 

») RayruMi annal, 1354, nr. l-2. — MaTm, t 26, p. 298. --Christophe- 
Ritter^ Geschichte des Papstthums im 14. Jahrh., 1853, t. 11, 192. 

*) Raynaldi annal, ad arm. 1366, nr. 19-26, 1357, nr. 6, 1368 --nr. 1, 
1359, nr. 6. sq. 1361, nr. 6. 



Zwötftea Baob. Drittes Kapitel. 

bomo2 am 23. Aagast 1367 zd Viterbo. BJJan ehrte den grossen 

ach Beinern Tode anter anderem dadurch, dass Bein Leichnam 
Schiff oder za Wagen, Boudem auf den Scbnltem von Sterh- 
m dem Orte seiner ersten Besiznog, von Ässisei, nach Toledo 

;en wnrde'). 

bomoz ist auch der Stifter des berühmten „Collegium Hitpaiw- 
Bologna, welches der Kirche nnd der WiBsenschaft so viele 

■« nnd verdiente Männer geschenkt hat*). 



§• 19. 

er König Enriqne 11. hatte den Beinamen Trastamara, weil er 
□ Grafen dieses Namens adoptirt worden war; er verlor gleich 
ange seiner Regierung, als er sieb der Angriffe von Seite Por- 
^rwehren mnsste, Algesiras an die Mannen von Granada. König 
st Hess die Mauern der Stadt schleifen. Enrique II. war an 
ibter über diesen Verlust, je mehr Mühe nnd Blot die Erobe- 
srselben seinem Vater Alfons XI. gekostet hatte, 
m diese Zeit wurde der Orden der Einsiedler des heiligen Hie- 
8 in Gastilien eingeführt, der bald eine weite Verbreitong fand 
Xeronymiten nahmen die Kegel des heiligen Augnetinas an, 
Papst Gregor XI. bestätigte. Die Einsiedler tragen den weissoi 
Qit dem schwarzen Scapulier"). 

ir Zeit des Ausbruches des abendländiscbea Schisma zwischen 
VI. und Clemens VII. hielt sich auch Heinrich H. neutral, wie 
ron Aragonien. Urban VI. sandte an den Konig zwei Legaten, 
:]angte von ihm anerkannt zu werden. Die Gesandten trafen den 
in Cordova. Er sandte sie nach Toledo zurück, und verspradi, 
i dort Antwort erhalten wurden. Es fanden sich viele Biacböb 
do ein. Der Cardinal Feter von Lnna war besonders tär As- 



K.-G. U, ], S. 290. — Cineres — cervidbus virorum, regumqm et 
um Äasiaio delati Totetum. SeptUvtda, Joanne« Gmenua, de vita dl 
\ttis Aegidii Cardinalia Alborndlii libri III, Bomae 152t, fot., 1S6S, - 
tonio, II, 168-170. 

jSepu&tedo, DesoripHo ColUgii Hispanorum Bononienns, Italien, tibeiaea 
Bector des ColUgio fVonc Ettefan, Bot., 1590; spuiisch von AMUmt 
aud Joatm. dt Ayala, Tohtanum typographvm, 1566, S*. 
Joseph, de Siguenza, Oronicon ordini» Eremitarum S. Hieronymi, S, 
irid, 1600-5. — Siglos Oeronimiamt, kittorta general, ectendstitM j 
por Pablo de san Nicola, Madr. 1722-44, 19 vol. fal. 
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erkennoDg Clemens VII. von Avignon thätig. Heinrich II. aber wollte 
die Entscheidung einer allgemeinen Synode abwarten*). 

Im Jahre 1379 wurden in Spanien mehrere Synoden in dieser 
Streitfrage gehalten. Zu Alcala und zu Toledo kam man zu gar keinem 
Entschlüsse. 

Der Erzbischof Gomez Manrique, welcher im Jahre 1362 von 
Santiago nach Toledo versezt worden, war am 19. December 137Ö ge- 
storben. Zum Nachfolger hatte er im folgenden Jahre den Petrus 
Tenorio, vorher Bischof von Coimbra. Er berief im Jahre 1379 (al. ^y"**^«" 
1378) ein Concil nach Alcala, wo man nach langen Disputen zu keinem de> 
Entschlüsse kam. Acten der Synode sind nicht erhalten. Unter dem '^^' 
Yorsiz desselben Erzbischofs kamen die Bischöfe wieder in Illescas sehisma 
zusammen. Der König war zugegen. Er befahl, dass alle päpstlichen **''^- 
Einkünfte in seinem Reiche so lange eingezogen werden sollten, bis man 
wüsste, wer der rechte Papst sei. In Burgos sollte zur Entscheidung 
der Streitfrage ein grösseres Concil zusammentreten. 

Auch in Toledo beschloss man neutral zu bleiben bis zur Ent- 
scheidung eines allgemeinen Concils. Die Versammlung von Burgos 
sollte im Mai 1379 stattfinden. Der König starb aber am 29. Mai 1379 
zu Calzada, wie man glaubte, an Gift, das ihm der König von Granada 
habe beibringen lassen. Er starb im Gewände des Ordens der Domi- 
nicaner. Nach Ferreras vereinigte er alle Eigenschaften eines guten 
Kegenten in sich, war ebenso tüchtig in den Werken des Krieges wie 
des Friedens, nur der Neigung zum weiblichen Geschlechte habe er zu 
stark sich überlassen'). Er erreichte ein Alter von 46 Jahren, und 
5 Monaten. Er regierte 13 Jahre, 2 Monate. Er wurde in der Cathe- 
drale zu Toledo in der von ihm erbauten Kapelle beigesezt^). — Am 
29. Mai 1374, gerade fünf Jahre vor seinem Tode^ hatte er zu Burgos 
sein Testament gemacht*). 



») Bahize, Vitae pap. Aven.y I, 493, 502^3, 617, 1265. — Eaynald. arm., 
ad ann. 1379, nr. 5, 45, 47. 

») l. c, F. 633. — Aguirre-Catalani, Y, 295. - Mansi, t. 26, 666, 668. 
— T^'ada, III, 601-2. 

*) Cranica del rey D. Eni%que II, par Pedro Lopez de Ayala, Madr. 
1780, p. 106. 

*) Es steht 1. c, p. 106-121. 
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§. 20. 



"'^ Sein Sohn Johann (Jnan) I. zählte bei dei 

.00, rung 21 Jahre. Schon bei seiner Krönung in 
Johann I. die Streitfrage' wegen der beiden Pi 
Cortee, den geistlichen nnd weltlichen GrosacAi 
giengen auseinander; der König schickte nun ( 
Avignon, um von den zwei Gegnern nähere Äu 
sich zu erbitten, während er von andern Seite 
richten über die Vorgänge hei der Wahl Urba 
diess geschehen, schickten auch die beiden Pä 
trauens nach Castilien. Urban VI. sandte die 
bino, Bischof von Faenza, und Franz de Siclei 
mens VII. aber arbeitete der Cardinal Pedro de 
eine Galeere mit dem Bischöfe Älvarus von 2 
neutralen Cardinäle von Mailand und Florenz i 
zn bringen. Sie begnügten sich aber, dem Erzi 
Ansicht über die Streitfrage mitzutbeiten. 

Am 23. November 1380 wurde die Versa 

Campo eröffnet, welcher der König persönlic 

r- gegen waren der ErzbiBchof Petrus von Toled 

*°' roso) von Sevilla, viele andere Bischöfe, Doct 

iiu Vorsiz führte der Cardinal Peter von Luna. 

[' derselbe eine lange Rede in der castilianischen 

». Un&eibeit der Wahl Urbaos, sowie die GUtigkei 

nachzuweisen. Am Sonntag den 25. Kovember 

Faenza sehr ausführlich für das Recht Urbans 

bare Thatsachen oder „veritates" über die Wa 

erkenntmg Urbana VI. durch alle Cardinäle e 

nna erhaltenen Rede '). — Am 36. November i 

des Königs, welche zu Rom and Avignon gi 

Bulle, welche ihnen Urban VI. eingehändigt ba 

dem Titel „Factum" an alle Fürsten über die 

Wahl. Am 27. November legte Peter von Li 

Bten Clemens VII. vor, unter anderen die D* 

von Fondi vom 2. August 137P, und einen 1 

26. Mai 13S0 an den König. Am 4. Decemb' 

des Königs ihre vielen zu Rom und Avignon 



') Martine, Thesaurus notnu Anecdotor., t. I. 
a^vtd Mami, Supplement., III, p. 624—634. 
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unter einer besonderen Formel beeidigten (27) Zeugen vor. Diese 
Formel wurde am 6. December vorgelegt, sowie der Entwurf der For- 
mel des Eides, welchen die Männer schwören sollten, denen die Frage, 
wer der rechtmässige Papst sei, vorgelegt würde. Diese Männer waren 
die Erzbischöfe von Toledo und Sevilla, mehrere Bischöfe, Kanoniker, 
Obere von Orden, Arehidiakonen und Doctoren, an 24 Personen. Eine 
andere Commission sollte die früheren Zeugenaussagen nach einzelnen 
aufgestellten Frage- und Streitpunkten redigiren, sowie die neuen Zeu- 
gen beeidigen. Das doppelte Zeugenverhör dauerte vom 28. December 
1380 bis Anfang des Mai 1S81. Der König war inzwischen zu Sala- 
manca erschienen, nachdem die Commissäre sich für Clemens VII. aus- 
gesprochen hatten. Am Sonntag den 19. Mai kam der König, die Cuncii 
Prälaten, Adelige, Gelehrte, welche zu der Verhandlung gezogen wor- '" ^'*''^" 
den, sowie der Cardinal Peter von Luna, einige auswärtige Prälaten issi. 
und Gelehrte, eine grosse Menge des Klerus und Volks zur Feier der 
heiligen Messe in der Kathe^drale zusammen. Nach derselben erklärte 
der König die Wahl des Bartholomäus von Bari (Urban VI.) als un- 
giltig, denselben als einen Eindringling auf den apostolischen Stuhl, 
dagegen „den heiligsten Vater und Herrn Herrn Clemens VII. als den 
canonisch erwählten Papst und den wahren Statthalter Jesu Christi^, 
und liess seine Erklärung laut vorlesen, beginnend mit den Worten: 
„Johannes, von Gottes Gnaden König von Castilien und Leon, allen 
Gläubigen an Christus Heil^ dass sie in der Erkenntniss des wahren 
Hirten nicht irre gehen. — Von dem Aufgange der Sonne bis zu ihrem 
Untergänge^, u. s. w. ^). Ganz Castilien sollte diesen Papst anerkennen. 
Die Nuntien Clemens VII. gaben ihm sogleich Nachricht von diesen 
Beschlüssen; ihr vom 19. Mai datirter Brief langte am 30. Mai zu 
Avignon an*). 

Das Detail dieser Verhandlungen ist den Spaniern bis auf die 
neueste Zeit, selbst dem Tejada, unbekannt geblieben, welcher nur die 
Erklärung des Königs vom 19. Mai 1381 mittheilt'). 



') Die Declaratio s. ap. Mansi^ SuppL t III, 638—43. — Tejada, III^ 
604^8. 

«) Martene, t. II, p. 1082''1098—1136. — (Baivae, Vitae Papar. Aven., 
t. II, 853, 920.) — Mansi, Bupplem., IIl p. 611^646. — Manai, Conc. CoÜect,, 
t. 26, 659'-690. - (Hefde, VI, 807-9.) - Tejada, III, 603''608. 

') Nach Ayala, Croniea del rey Don Juan ü primero, Madr. 1780, 
p. 142'-150. 
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Der Cardinal Peter von Luna, ständiger Legat ClemenB VII. in 
Spanien, liess am 4. October 1388 sieben Reformdecrete auf der Sy- 
node zu Falencia verkünden. Zugegen war der König selbst; der Car- 
■od* dtnal befiehlt den Erzbischöfen von Toledo, SevUla und Santiago, den 
„ii, exemten Biechüfen von Burgos, Leon, Oviedo nnd Carthagena, den 
'^- Suffi-aganbischöfen von Falencia, Calahorra, Oama, Signenza, Cnenca, 
SegoTia, Cordnba, Jaen, Zamora, Salamanca, Avila, Ciudad Rodrigo, 
Coria, Badajoz, Cadix, Astorga, Orense, Logo, Mondonedo, Tay, in 
Krall des heiligen Gehorsams, dass sie diese Constitutionen in Zeit 
Ton zwei Monaten, nach Kenntnissnahme derselben, in ihren Kathe- 
dralen kundmachen. Später sollen sie jedes Jahr auf das Neue ver- 
kündigt werden. 1) Die Bischöfe nnd alle Eircbenvorsteher sollen den 
Wandel der Kleriker genan iiberwachen, und ihre Vergehen beatrafei). 
2) Die Kleriker müssen ihre Concnbinen innerhalb zweier Monate mt- 
lassen, sonst können sie keine weiteren Weihen empfangen, und die 
erlangten nicht mehr ansüben. Von den Beneficien verlieren aie ün 
Drittel, das zweite Drittel nach zwei weiteren Monaten, daa ganze 
Einkommen nach vier Monaten des Widerstandes. Sic können femei 
kein giltiges Testament machen; sobald sie öffentlich als ConcobinsJii 
erklärt sind, verlieren sie all' ihr bewegliches und unbewegliche« Kigen- 
thum. Ein Dritttheil ihrer Güter gehört der Fabrik der Kirche, das 
zweite dem Bischof, das dritte den beiden Orden zum Loskaufe der 
Christensclaven. 3) Verheirathete Kleriker, d. i. Minoristen, gemessen 
das Privilegiam des geistlichen Standes, wenn sie nur einmal nnd mit 
einer Jungfrau verheirathet sind, auch geistliche Kleidung nnd die 
Tonsar tragen. Anbei wird die Grösse der Tonsur genau beetimmt 
und eine Abbildung beigegeben. 4) Das Eigenthum der Kirche darf 
nicht veränssert werden. 5) Die Juden und Saracenen sollen an ihren 
Wohnorten eigene Quartiere haben. 6) Sie dürfen an Festtagen der 
Christen nicht Handel oder ihr Gewerbe treiben. 7) Der Verheirathete, 
der eine Concnbine bat, sowie der Ledige, der eine ungläubige Con- 
cabine hält, ist durch die That ausgeschlossen'). 

Diese Constitntionen wurden am 4. October in der Kirobe der 
mindern Brüder zu Falencia pnblicirt, in Gegenwart des Königs, des 
Erzbischofs von Compostella, der Bischöfe von Oviedo, Leon, Calahorra, 
Falencia und Zamora. 



') Aguirre-CaMam, V, 297-30t. — Harduin, VII, 190$. — Maat, 
t. S6, p. 735-46. ~ (E^de, 832.) - T^ada, III, 610-19. 
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Dem Erzbiscbof Suero Gomez von Santiago, der im Jahre 1366 £>''- 
ermordet vsrorden, folgte Alfons de Moscoso im Jahre 1367, der noch ^^'^ g^^* 
in demselben Jahre zu Noya starb. Sein Bruder Rodrigo folgte ihm« ti^o> 
Im Jahre 1368 — 69 und 1371 erhoben sich die Compostellaner gegen 
ihn und seine Kechte. Er trat ein im Jahre 1368, und starb im No- 
vember 1382. Erst im Jahre 1386 wurde Johannes Garcia Manrique 
von Burgos hieher versezt. Er stand in gi'osser Gunst bei König Jo- 
hann I., der ihn zu einem der Vormünder seines Sohnes Heinrich 
machte. Er wollte Peter von Luna nicht als Papst Benedict XIU. an- 
erkennen. Er trat im Jahre 1383 ein, und wurde um das Jahr 1397 
nach Braga versezt. Er war es, welcher der Synode des Jahres 1388 
anwohnte ^). 

Im 1396 soll zu Segovia unter König Heinrich HI. eine Synode 
in Sachen des Schisma stattgefunden haben. Die Spanier wissen nichts 
von dieser Synode, wohl aber von der zu Alcala vor dem 4. Februar 
des Jahres 1399 oder 1400 gehaltenen, welche vielleicht dieselbe ist. 
Die Bischöfe und andere fromme und gelehrte Männer beriethen sich 
hier mit König Heinrich UI. über ihr Verhältniss zu Benedict XIU. 
Weil er nicht abdanken wollte, so beschlossen sie, ihre Anerkennung 
ihm zu entziehen; ein allgemeines Concil sollte den wahren Papst wäh- 
len oder erklären*). 

Zugegen war der König selbst; von den Bischöfen unter anderen 
Petrus Tenorio von Toledo, die Bischöfe von Avila und Sälamanca. 

Aber schon im Jahre 1401 kehrte Castilien zum Gehorsame Be- 
nedictes Xin. zurück'). 

König Johann I. starb, in Folge eines Sturzes vom Pferde, zu ^"^^^ 
Alcala, am 9. October 1390, erst 32 Jahre alt, nach einer allzu kurzen f isoo. 
Regierung von eilf Jahren. Seit Alfons X. hatte kein König Castiliens 
fun&ig Jahre des Lebens überschritten^). 

König Heinrich HI. war nicht mehr als eilf Jahre alt beim An- ^^"*« 

. . • 1 Hen- 

tritte seiner Regierung. Aber schon seit 1388 war er mit der englischen riqna 
Prinzessin Catharina von Lancaster vermählt, welche vier Jahre älter ^"' 
als er war. 

Im August 1393 übernahm der König selbst die Zügel der Ge- 
walt. Erst im Jahre 1401 wurde die Infantin Maria geboren. — Am 
6. Januar 1402 traten die Cortes in Madrid zusammen, und schwuren 



») AgmrrerCatalani, 7, 302. 

*) T^adüj IIIj 619-^21 aus: Oil Ghnwüez de Avila, Historia de D. En- 
rique III de CastiUa, cp. 58. 

*) Onmica dd Rey D. Jvxm el Frimero, p. Aytüa, Madr. 1780, p. 123-- 
344 (des Bandes II der Chronik Don Pedro's). 
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der Maria als Thronfolgetin Gehorsam*). Am 6. Mär 
wurde der Infant Juan, Dacbmals König Juan II., gebore' 

Cuatilien befand eicli gegenüber dem Schisma in pei 

Denn es hatte Benedict XIII. den Gehorsam aofgekünc 

hatte nun gar keinen Papst, es war kopflos. Der König 

die gelehrtesten Prälaten, Theologen und Canonisten se- 

Man kam zu dem Entschlüsse, zo der Obedienz Benedii 

rückzakehren. Am 13. September 1402 (1401?) kamen dl 

sandten Heiniicbe III. zu Avignon an^ und huldigten Bi 

im Namen des Königs und' seiner Reiche. Ueber soU 

war Benedict nicht wenig erfreut. Der Erzbischof Petrus 

synriae Toledo war am 28. Mai (al. 12. November) 1399 gestorb 

udoiiV"'^^'^ waren verstrichen, seitdem dieses Erzbisthum erled; 

»IM- Die Wahl war also an den Papst devolvirt. Benedict lieea 

sagen, dass er seinen Neffen, Petrus von Lana, Bischof 

für die Stelle eines Erzbischofes auserseben habe. Der 

die Prälaten und Herren auf den 28. April 140J nach Vi 

* liess hier feierlich Benedict XIII. als Papst erklären. Mit 

des Königs ernannte Benedict jezt erst seinen Neffen zu 

von Toledo und weihte ihn. Bei der Weibe änderte er a 

in Alvaro de Luna. 

Durch königliche Erklärung vom 18. Februar 1404 
verbot Heinrich HI. , dass man dem Alvarus Peter d 
Titel eines „Erzbischofes" noch eines „Erwählten" von 
dass an ihn keine Zehnten, Kenten, Früchte oder irgen< 
künde des Erzbisthums entrichtet werden sollten. Sie so 
an Juan Garcia de Faredes, königlicher Schazmeiater in: 
Toledo, gegeben, und ihre Erträgniese für den Zweck aufl 
den, um Mittel für die AustUgung des Schisma und die \ 
lung der kirchlichen Einheit zu sammeln. Denn Benedi 
Ksae gegebenes scbrifUiches Wort nicht gebalten, dass er kirch! 
m\u. ^^^ Beneäcien nur gebornen Castilianem übertragen woU 
das so wichtige Erzbisthum Toledo. Don Pedro (Alvaro) 
ein Aragonier, ein junger Mann, mit „Schädigung nnc 
meiner Person, sagt der König, zur Unehre und Genngs< 
ner Landsleute" — eingesezt. 

Als später Heinrieb III. am 15. Märi: zu Tordesillas 
erliess er ein anderes Edict, erklärend, dass er, im Einvi 
seinem Bruder, im Einverständnisse mit den Herzogen, 
„reichen Männern" (ricoahombres) , und seinem Bathe i 



') Oil Qonzatez, Historia de D. Henriqw HI, ep. 69 det 
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Universitäten und der Clerisci seines Reiches^ Benedict XIII. die Obe- 
dienz entzogen, dass er aber später aus massgebenden Gründen zu 
seiner Obedienz zurückgekehrt sei, und dass derselbe gewisse Anfor- 
derungen, betreffend die Besezung kirchlicher Stellen mit Eingebornen, 
,,mit seiner bleiernen Bulle^ bestätigt habe. Aber die durch päpstliche 
Provision Erwählten (Prälaten) haben die während der Zwischenzeit 
erwählten Prälaten und Beneficiaten vor die römische Curie citirt, und 
sie kostspielige Processe zu fuhren gezwungen, zum Schaden der Va- 
sallen des Königs, zur Schädigung der kirchlichen und königlichen 
Auctorität. Ein so gefährliches Vorgehen^ und die wiederholten Klageti 
seiner Unterthanen zwängen den König, als „Wächter, Schüzer und 
Yertheidiger der Kirchen seiner Lande, die Ungehörigkeiten zu entfernen, 
und die Freiheiten derselben zu wahren.^ Er befiehlt, dass man wieder 
zu dem Stande während der Entziehung der Obedienz zurückkehre, und 
dass man den Bullen, Citationcn und ähnlichen Briefen (Benedicts XIII. 
und der Seinigen) die Genehmigung (el pase) versage. 

Aber in demselben Jahre, am 26. Mai, kehrte Castilien auf das 
Neue zu der Obedienz Benedicts XIII. zurück. — In den im Jahre 1405 
zu Madrid gehalteneu Cortes wurden unter anderem Maassregeln gegen 
den Wucher der Juden berathen, und ihnen befohlen, gewisse Kenn- 
zeichen an ihrer Kleidung zu tragen; auch die Concubinen der Kleriker 
sollten gewisse Kennzeichen auf dem Kopfe tragen. „Denn damals be- 
trugen sich dieselben sehr insolent, und machten auf mehr Beachtung 
und Bücksichten, als die verheiratheten Frauen, Anspruch, und ihr Luxus 
stellte wohlhabende Damen in den Schatten'^ *). 

Der jüngere Pedro de Luna war und blieb Erzbischof von Toledo, 
als welcher er am 19. September 1414 starb. Er wurde in der Capelle 
des heiligen Udefons begraben. 

Im Jahre 1410 wurde zu Salamanca wieder eine Synode gehalten, Synode 
in Gegenwart der Boten des Königs, und vieler Doctoren der Univer- '"»nc *' 
sität. Das Recht Peters von Luna wurde hier auf das Neue untersucht i^o. 
und anerkannt, er selbst als der wahre Papst der ganzen Kirche ver- 
kündigt. Der Titel der Synode in den Pergamenten, die zu Salamanca 
sich befanden, war: „Synodalbuch, herausgegeben durch den „Bruder^ 
Gonzalo, von Gottes Gnaden Bischof von Salamanca, vom Predigerorden, 
Magister der Theologie, im Jahre des Herrn 1410, im U. (hier XVI.) 
Jahre des Papstes Benedict XIII., und dieses Buch wurde in demsel- 
ben Jahre in der Cathedrale während der Synode bekannt gemacht^ ^). 



») Tejada, III, 625-^26. 

») Aguirre, F, 318. — T^ada, III, 631. 
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Aus dieser von Agiürre mitgetbeilten Motiz kai 
Dar eutnehoiea, dass Bischof Gonzalo von Salamanca 
Jahre 1410 eine Oiöcesansynode in seiner Catbedrale g 
dass damals Benedict XIII. als Papst iu Castiliei 
gewesen. 



§•22. 

Der im Jahre 1352 zu Sevilla gehaltenen ersten 

Er*- folgte die zweite uns bekannt« im Jahre 1412. Der E 

'*o„*der die erstere gehalten, starb im Jahre 1360 — 62. 

leiuik, 1363 folgte ihm der bisherige Bischof von Oema, Alfo 

'uixT Angustinerorden , der aber schon am 27. December 

20. October 1369 war Petras Gomez de Älbomoz, v 

Lissabon, Erzbischof; im September 1369 befand er 

im Jahre 137! wurde er Cardinal, und verzichtete au 

Vom Jahre 1371 bis 1380 war sein Nachfolger Ferd 

Albomoz. Dieser war Abt von Yalladolid, und einei 

Executoren seines grossen Oheims, des Cardinais C 

-jm August 1367 zu Viterbo gestorben; er wird bis 

genannt. "■ 

vsr- Jezt erscheint wieder ein Petrus Gomez de Barro 

•'^^- der von Vielen von dem altern Cardinale dieses Nam 

Psimi wird. Kaoh denselben starb der Cardinal am 2. odei 

[omBi. Avignon, und sei begraben worden in dem Kloster der 

welches der gleichnamige ältere Cardinal Petnie Gomc 

stiftet. Dieser wurde am 12. December 1327 Card 

Praxedis, ] 329 Bischof von Carthagena, im Jahre 1345 

von Sabiua, und starb zu Avignon am 14. Juli 1348' 

EsgiebtalsozweiCardinäle dieses Kamens, Und vi{ 

dritten, der im Jahre 1380 Erzbischof von Sevilla wur 

nach dem neuesten Geschicbtschreiber von Cuenca, n 

war Bischof von Cuenca, dann wurde er — nm 1380 - 

Sevilla. Er hatte zur Zeit Pedro's des Grausamen j 

müssen. Derselbe starb am 1. Juli 1390. In den 

1393 blieb das Erzbisthum erledigt Am 4. Juli 



') Nacli Anilcm irurde er CHrdinalbiBchof im Jahre 1340, 
1314 oder l<tl5. 

*) ifunoz y Soliva, Obispos de Cuenca, C 1860, p. 12, 
war er sogar frOher Bischof von Segovia, <Ianii von Coimbrs, 
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Biirgos hieher versezt Gonzalo de Mena Vargas. Er starb zu Can- 
tillana am 21. April 1401, nachdem er sich viele Mähe um die Hebung 
des Ordens der Carthauser gegeben. 

In dem Jahre seines Todes wurde der Bau der herrlichen Cathe« 
drale von Sevilla beschlossen '). 

Am 8. Juli 1401 trat der ganze Klerus der Kirche in einem Ca- c*the- 
pitel zusammen, da der alten Gathedrale der Ruin drohte •). Sie fassten ^ml, 
den Beschluss: „Wir wollen eine andere bauen, von der Beschaffenheit, hoi-is. 
dass es keine andere ihr gleiche geben solP), und die so viel als mög- 
lich der Grösse der Stadt und Kirche von Sevilla entspricht. Wenn 
die Kirchenfabrik nicht ausreiche, so solle von ihrem Einkommen so 
viel genommen werden, als hinreichend sei; denn sie geben es zum 
Dienste Gottes hin.^ Sie ordneten an, es solle diess von zwei Dom- 
herren unterzeichnet werden*). 

Im Jahre 1403 wurde der Bau begonnen, und bis zum Jahre 
1506 ohne Unterbrechung fortgesezt, unter Opfern, wie sie nicht leicht 
anderswo gebracht wurden. Die Kanoniker und der übrige Klerus der nie 
Kirche zogen sich in ein kleines Haus in der Nähe der Gathedrale zu- ^^]^ 
rück: sie führten unter den grössten Einschränkungen ein gemeinschaft- tob 
liches Leben , und gaben all' ihr Einkommen für den Bau der Kirche. ^•^"^■• 
Diese Lebensweise wurde 105 Jahre fortgesezt. — Am 28. December 
1511 wichen drei grosse Pfeiler, und stürzten sammt dem Giebel initten 
in der Nacht zusammen. In vier Stunden hatte das Volk alle Ruinen 
entfernt. Das Capitel nahm seine Arbeiten wieder auf; am 4. November 
1519 war der prächtige Bau vollendet, der in seiner Art an Pracht und 
Vollendung hinter keiner andern Gathedrale zurücksteht. 

Kein gothischer Bau in England, Frankreich und Belgien, sagt 
N. Wiseman von der Gathedrale seiner Geburtsstadt Sevilla*), hat je 
einen solchen Eindruck auf unseren Geist hervorgebracht. Seine Höhe 
und seine grosse Fläche, weil sie aus fünf Flügeln besteht, ausser den 
Seitencapellen von grossen Dimensionen, tragen ohne Zweifel zu diesem 
Eindrucke bei. Die Peterskirche in Rom hat eine Länge von 673, die 
Gathedrale von Sevilla von 443 Fuss. Die Breite der ersteren beträgt 
280, der lezteren 275 Fuss, die Höhe des Schiffes bei jener 146, bei 
dieser 134 Fuss. Es scheint, dass man bei dem uoo mehr als hundert 



') S. 162. ^ 

^ Wiseman, Gresammelte Abhandlangen, 1854, t. III, p. 57. 
') üna tat y tan buena (Catedral), que no haya otra su iguaZ. 
*) Sevilla pirdoresca^ por J. Ämador de los Bios, Sev. 1844, p, 91, 
^) Ich war eben zu Sevilla im Febmar 1865, als dorthin die Knnde von dem 
am 2. Februar erfolgten Tode des Cardinais gelangte. In der Gathedrale wurde für 
ihn ein feierliches Seelenamt gehalten , durch den jezigen Cardinal-Erzbischof , bei 
schwacher Betheilignng des Volks. 
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Jähre jüngeren Baoe der Peterskircbe die Catbedrale von Sevilla im 
Ange hatte, und an Höhe and Breite sie wenigstens um einige Fass 
übertreffen wollte. — Peter der Graosamc, der grosse Dieb nnd Mör- 
der, hatte das SÜbergeräthe der alten Githedrale weggenommen, und 
darüber einen Empfangescbein aosgeetellt. — Dnrcb alle Jahrhunderte 
bat das Capitel der Catbedrale seine Ehre darin gesucht, das Brite 
seiner Vorfahren unversehrt zu erhalten. — Bis auf die neueste Zät 
strömt das Volk von nah und fern besonders za den Ceremonien der 
Charwoche in dem Dom von Sevilla zosammen'). 

Nach dem Tode des Erzbischofs Gonzalo wurde der jüngere 
Peter von Luna von seinem Oheime Benedict XIII. für Sevilla be- 
stimmt; aber es blieb bei der „Provision", Feter kam nicht nach Se- 
villa, und wurde durch seinen Oheim am 30. Juli 1403 nach Toledo 
versezt. Hieher kam an demselben Tage der bisherige Bischof von 
Zamora, Älfons de Ezea, „als beständiger Administrator", den wir 
oben schon als eifrigen Anhänger Benedicts XIIL und als Patriarchen 
von Constantinopel gefunden haben"). Wegen dieses Ehrentitels, den 
er trug, konnte er nicht wohl Erzbischof von Sevilla heissen. 
OoiHii AlfoQS von Exea hielt im Jahre 1412 zu Sevilla eine Synode, 

T. ui* deren Acten nicht vorhanden sind. Dieselben werden nur erwähnt in 
8»uu. den Constitutionen des Erzbiechofes Petrus de Castro (1610 — 1623). 
Daraus geht hervor, dass im Jahre 1413 beschlossen wurde, die Kle- 
riker sollen dem heiligen Dienste in den Kirchen eifrig obliegen, das 
Gedächtniss der Geburt der seligsten Jangfrau solle als Fest mit dop- 
peltem Ritus begangen werden'). — Gerade ein Jahrhundert später. 



') Deaeripcion du Templo Caiedral de Sevilla, y de las prindpala fetti- 
vidades qtte en el se celebran, por Mariano de la C. y F., Semll. 1850. p. 11, 
13, p. 183—207. — Descripcüm artistiea de la Catedral de Seoilia, por Jvan 
Äug. Cean Bennudes, Sevill. 1863, p. 17—19;p. 36 (Monttmento de ßemana 
eania); p. 102—113 (Feslivüades solemnes de ette templo). — Guia de Secitia, 
Sevilla, 1885, p. 52—62 (die Catbedrale). — Ordo divini ofßcii recUandi »a- 
crique peragendi in hae alma Metropolitana ae Pai^iarehali Ecclesia Sispa- 
lenaiypro anno D. 1865. Die OratloDen nnd SnSragiea zq Ehren dei heiligen 
.Incobiia. p L^O— -31 dictes ,Ordo' sind ganz allgemeio geliatten, z. B. Primta 
omnium Apostolorum D. calioem bib&re meruitt gloriosum Hiapaniae regrmm 
tali pignore ae Patrono munitwn, per quemfedt Uli magna, gut potens est — 
gani entsprechend der DarsielluDg, äie wir oben gegeben. 

^J S. 291—95. In dem eben erwähnten Werke von Cean Bermudiz Aber die 
Catbedrale von Sevilla heisates {p.116) bei Mittheil ung der ^Serie»' der BrabiscbOfe 
von Sevilla, Peter von Luna sei im Jahre 1405 als Erzbischof erw9hlt, und erat tni 
Jahrä 1403 nach Toledo versezt worden. 

') Compendio historico-eroTtologico de la vida del arxob. D. Pedro de 
Castro y Quinones, Granada, 1863, p. 130 sq. 



fT^ 
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im Jahre 1512, wurde zu Sevilla wieder eine Synode gefeiert. Der 
,, Administrator^ Exea starb am 9. Juni 1417. 

Sancho de Rojas, vorher Bischof von Palencia, folgte am 10. Juni 
1415 als Erzbischof von Toledo dem (jüngeren) Peter von Luna. Er 
starb zu Alcala am 24. October 1422. 



§. 23, 

Petrus Regalatüs stammte von edeln Eltern aus Valladolid, und HttUiger 
vnichs unter allen üebungen der Frömmigkeit heran. Die Regel der j^^! 
Minoriten nahm er zuerst in seiner Heimath an. Im Jahre 1415 grün- i»tiu, 
dete er das berühmte Erlöster del Abroyo (Aquileria) bei Valladolid, wo 
die strengste Observanz herrschte. Er lebte nur von Brod und Wasser, 
und hielt, wie der heilige Franciscus von Assissi, neunmal die heilige 
Fastenzeit von vierzig Tagen. Er war der strengste Verfechter der 
evangelischen Armuth. Die Wunden der Aussäzigen berührte er mit 
seiner Zunge. Das zu Aquileria begonnene strenge Leben sezte er in 
dem Convente der „Himmelsleiter'' (Sccda Dei) am Duero bei Valla- 
dolid fort. Diess wurde ein Centralkloster, aus welchem die erneuerte 
Disciplin der Minoriten sich über ganz Spanien und nach (Ost- und 
West-) Indien verbreitete. Als er im Alter von 60 Jahren, erschöpft 
von Anstrengungen und Entbehrungen, sein Ende herannahen fühlte, 
begab er sich nach Aquileria, damit er dort Gott seinen Geist zurück- 
gäbe, wo die von ihm eingeführte Reform ihren Anfang genommen. 
Vom Fieber ergriffen, gab er dort, nachdem er die Seinigen ermahnt 
und gesegnet hatte, bei den Worten: „In deine Hände, o Herr, em- 
pfehle ich meinen Geist^ — den Geist auf, am 31. März 1456. — 
Isabella die Katholische liess seinen Leib erheben und ihn feierlich in 
einem kostbaren Grabmale beisezen. Wunder geschahen an seinem 
Grabe. Innocenz XL billigte seine Anrufung im Jahre 1683; sein Ge- 
dächtniss wird am 13« Mai begangen^). 

Unter den Bischöfen und Abgeordneten, welche auf der Synode 
von Constanz waren, erschienen zuerst die Portugiesen. Ihnen folgten 
die Aragonier, welche in der 21. Sizung vom 20. Mai 1416 ihre Obe- 
dienz dem Feter von Luna entzogen, sowie auch der Graf von Foix. 
Vor dem 4. Juli 1415 traf Antonius Taxal, General des Ordens der 



Vita ex Hispanico Antonii Daza tat, ap. Bolland, Act Set. 30 (III) 
Mart,, p. 664—867. Relatio pro canonizatione, p. 867—73. Proprium San- 
ctorum Hispaniaej Ratisb., 1863, Festa Maß, p. 33-^4. 

Der heilige Vincenz Fehler wird hier übergangen, weil er vorzugsweise ausser- 
halb Spaniens thätig war. 

Qama , span. Kirebe III. 1. 26 



402 Zwölftes Bneh. DriUea Kapital. 

Mercedaricr, in CönstaiiK ein, als Vertreter König Alfons V., deesa 

Vater Ferdinand kürzlich gestorben war. Er hatte VoUmachtea tm 

den Königen von Castilien und Navarra, den Grafen von Foix und 

Armaguac, und vorsprach, dase deren feierliche Gesandtschaften dem' 

nächst eintreffen werden. 

KSnig In Castilien war früher als in Aragonien ein Thronwechsel vor- 

^"',1"' gegangen. König Enrique III.. starb im Alter von ■^S Jahren zu Toledo 

1 110(1. am 25. September 1406. Er heisst „der Leidende" (el DolUnte) w^ 

KSDig seiner beständigen Kränklichkeit'). Sein Sohn Juan II. zählte dan»l( 

jiunii ^^^' Jahre. Er stand unter der Vormundschaft seiner Grossmutttr 

iioe-sj. Eleonore und des Infanten Ferdinand; im Jahre 1419 übernahm er, 

vierzehn Jahre alt, selbst die Kegierung, Aber za einiger Selbstslio- 

digkeit brachte er es nie. Die eigentliche Begierung führte viele Itim 

Alvaro de Luna. 

In der Zeit des Interregnums eroberte der Infunt Ferdinand dit 
Stadt Antequera — 1410. Die Synode von Constanz fallt noch in di« 
Zeit der Minderjährigkeit Jnane II. In der Congrcgatiou vom 15. Juli 
1416 zu ConstSDZ wnrden die Schreiben des erst zwölfjährigen König« 
Don Juan II. und seiner Mutter Catharina verlesen. Sie entschuldigten 
sich, dass sie wegen des Todes des Königs Ferdinand bis jezt keine 
Gesandte geschickt. 

Am 15. September 1416 kamen die Gesandten Alfons V. roe 
Aragonien an, und wurden sehr ehrenvoll empfangen. Am 19. Sep- 
tember berichteten die von der Synode nach Spanien entsandten Legi- 
ten über die Erfolge ihrer Keise, und legten Urkunden vor, nach wel- 
chen die Könige von Aragonien und Navarra, und der Graf von Fat 
der Obedienz Benedicts XIII. entsagten. Sie legten auch ein Schreiben 
des Königs von Castilien vor, das nicht mehr vorhanden ist'). 

Am 15. üctober 1416 war die 22. allgemeine Sizung. Hier wor- 
den die Spanier als fünfte Nation der Synode einverleibt Die Porta- 
giesen protestirten hier gegen die Vorrechte, die man mit Unrecht den 
Aragoniern eingeräumt, dass die drei aragonesischen Prälaten lür die 
spanische Nation überhaupt stimmen dürften. Verschiedene andere 
Proteste wurden erhoben nnd erledigt. Gesandte der Arsgonier waren 
Kamon Folch, Graf von Cardona, der erwähnte Antonio Taxal, Profes- 
sor der heiligen Schrift, Ramou Jatmer, Infanzon 
Speraindeo Cardona, der Kanonist Gonzalo Garcia i 



') Lopez de Ayala, de los Reyea de Castjlla elc D. 
1779. 

') Van der Hardt, Magn. Concil. Conatantierue , j 
884-91 (Harduin, VIIl, 615. - Mansi, f. 27, p. 928. - 
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der Doctor der beiden Rechte, Michael de Navers '). — Am 15. October 
erklärten sich die Aragonier bereit, nach dem Narbonner Vertrag ihre 
Einigung mit dem Concil zu vollziehen , was in feierlicher Weise 
geschah*). 

Am 24. December 1416 fand die 26. allgemeine Sizung statt. 
Vorher waren die Gesandten von Navarra gekommen^ die Bischöfe von 
Bayonne und Dax, der Archidiakon Ximenes von Aibar und der Jurist 
Juan de Liedena, welche in ähnlicher Weise, wie die Gesandten von 
Aragonien, mit der Synode unirt wurden. Eine Anzahl von Urkunden 
in Bezug auf die Unirung von Navarra wurden vorgelesen, und die 
Union selbst feierlich bestätigt. 

Zulezt kamen auch die Castilianer an. Gesandte der Krone Ca- Die 
stillen waren Didacus de Anaya, Bischof von Cuenca, und Feman Perez ^"^'V*"' 

* ' ' ner in 

de Ayala, Räthe des Königs Don Juan II., der Bischof von Badajoz, con- 
Don Fr. Juan Morales, Beichtvater des Königs, Don Martin Femandez j^JJ^^^, 
de Cordoba, Vorstand (Alcaide) der Domicellen ( Domicdliwum praeses)^ 
Ferdinand Martin Davalos, Dechant von Segovia, Didacus Femandez, 
Dechant von Palencia, Fr. Luis von Valladolid, Pariser Doctor der 
Theologie und Dominicaner, und Juan Femandez de Rocaflor, Doctor 
im Civilrechte. Am 3. April 1417 wurden diese Gesandten in einer 
Generalcongregation in der Cathedrale empfangen, es wurden Urkunden 
verlesen und Reden gehalten. Die Castilianer woUten sich aber noch 
vorher Gewissheit über die Art und Weise der Wahl des neuen Pap- 
stes verschaflfen*), worüber Differenzen zwischen den Cardinälen und 
Nationen bestanden. Nach langem Schwanken aber erklärten sie sich 
bereit, vor Erledigung der Frage über die Papstwahl ihre Union mit 
d^ Concil zu vollziehen. Sie traten, am 18. Juni 1417, in der fünf- 
unddreissigsten Sizung^ in die Synode ein, und erklärten dieselbe für 
öcumenisch. 

In der 38. allgemeinen Sizung vom 28. Juli wurden (abermals^ 
aJle Sentenzen für ungiltig erklärt, welche Peter von Luna seit dem 
1. April 1416 gegen den König von Castilien, seine Räthe, Gesandte 
und deren Angehörige wegen des Abfalles von ihm verkündigt hatte. 
Es wurde bestimmt, dass die Gesandten von Castilien^ Aragonien, 
Portugal und Navarra je so viele Stimmen haben sollten, als ob alle 



') Van der Hardt, IV, 852 (Manai, t 27, 939). 

•) Van der Hardt, IV, 911'-'B5'-52. - Harduin, VIII, 621-34^37. — 
Manai, t. 27, 948-63. 

•) Martene, Tesaur. nov. II, 1675. 

26^ 
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ihre innerhalb der iberischen Halbinsel wohnendeD PraUteo uiwesrad 
wären *). 

Am 8. November begann das Conelave tär die Wahl des Fapetcs. 
Dreiesig Prälaten aus den Nationen warden für diessmal den Car^ 
nälen in das Conelave beigegeben. Es waren &3 Wähler. Die Spama 
wollten, wie die Franzosen, durchans nicht daranf vemchten, dass der 
Papst ans ihrer Nation gewählt werden könnte oder sollte. Die Deut- 
schen trogen hier am meisten znr Eintracht bei. Schon am 11. No- 
vember wurde der Cardinal Otto Coloona einstimmig als Pi^t ge- 
wählt. Et nannte eich wegen seiner Wahl am 11. November 
Martin (V.). 

wiitii Spanische Wähler waren Bischof Didacas von Cuenca, Johannes 

Miruiu ^^g Badajoz, Philipp de Medallia, FÖnitentiar von Barcelona, Valasci» 

ii.Nov. Petri, Doctor beider Rechte"). 
**'^' Am 13. Mai 1418 worde das spanische Concordat, welches aber 

gleichlautend für alle drei romanischen Kationen war, publicirt, eine 
Anzahl von Reformationsartikeln, die der Papst der spanischen Nation 
zQsagt: 1) über die Zahl (24) und Qualität der Cardinäle, 2) über äk 
Besezung der kirchlichen Aemter, 3) von den Annaten, 4) von den Ob- 
jecten, die vor der römischen Cnrie zu verhandeln sind, 5) von den 
Commenden, 6) von den Ablässen. — »Die Schickaale des Constanzer 
Concordats in (Italien und) Spanien sind unbekannt"^). 

primu Der Erzbischof Johannes Contreras von Toledo, seit dem 18. No- 

™ vember 1422, erlangte im Jahre 1424 ein ihm günstiges Diplom von 
14U. Martin V. Johannes, „welcher Primas von Spanien ist", soll in der 
päpstlichen Capelle, auf den allgemeinen Concilien, in den Sizungen 
des Consistorinms , und an allen andern Orten den apostolischen No- 
tarien und andern ErzbischÖfen , die nicht Primaten sind, wenn jene 
auch physisch oder der Weihe nach älter sind, vorangehen, vrie ander- 
seits die Patriarchen den Primaten vorangehen*). 

Johannes starb am 16. September 1434. Didacus de Anaya y 
Maldonado, der als Bischof von Cuenca dem Constanzer Concil an- 
wohnte, wurde nach dem Tode des „Administrators" Alfons de Exe» 



') V. der Sardt, IV, p. 1377-^5. - Harduin, VIII, 843-47. - 
MaTtsi, t. 27, 1146-50. — Eefde, VII, 315. 

') V. der Hardt, 1473-74. 

*] Benth. Bübler, die Conatanzer Reformation und die Concordate von 141E, 
Leipzig, 1867, p. 313-14. — Sefele, VII, 362-63. — VicenU de la FufUe, 
IV, 434-36. 

') Aguirre, V, 320 (ex Mariana, l. 20, cp. 14). — .""" ' - - 
vindicatus, sive defensio primatits Ecclesiae ToleloTtaa adve 
cUaiae Hispalaisis, linmae, 1729. fol. — Vic. de la Fuenie, 
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im Jahre 1417 anf den erzbischoflichen Stuhl von Sevilla befördert, da 
er am 11. November desselben Jahres unter den Wählern Martins V. 
war. Er war von deutscher Abstammung, nach einander Bischof von 
Tode (1382—90), Orense (1390—92), Salamanca (1392—1408), Cuenca 
(1408—17), Erzbischof von Sevilla 1417, um 1433—34 wurde er Erz- 
bischof von Tarsus. Er gründete im Jahre 1410 das berühmte Colle- 
gium des heiligen Bartholomäus in Salamanca, welches er zu seinem 
Erben einsezte. 

Alvaro de Luna, unter dem schwachen Juan IL Herr von Casti- Erz- 
lien, wünschte das Erzbisthum Sevilla seinem leiblichen Bruder Juan "^'^'"® 

' von 

de Zerezuela zu geben, und verklagte den Didacus Anaya als einen An- scviiu. 
hänger Pedro's de Luna. Martin V. nahm ihm sein Erzbisthum. Aber 
eines Bessern belehrt übertrug er die Sache dem Erzbischof von Toledo, 
Sancho de Rojas, welcher unsern Didacus als schuldlos erklärte. Am 
5. Januar 1423 bestätigte der Papst diesen Ausspruch. Da aber Al- 
varo de Luna allen Einfluss auf den König besass, so gab man dem 
Don Diego eine Pension aus den Einkünften seines Erzbisthums. Zere- 
zuela war eine Zeit lan^ Erzbischof von Sevilla, wurde aber nach dem 
Tode des Johannes Contreras, im October 1434, Erzbischof von Toledo. 
Jezt konnte Didacus Anaya auf seinen früheren Siz zurückkehren. Die 
lezte Erwähnung geschieht seiner am 26. September 1437. Erst im 
Jahre 1439 erscheint als sein Nachfolger der frühere Bischof von Pa- 
lencia Gntierrez Alvarez de Toledo. Im Jahre 1442 wurde er Erz- 
bischof von Toledo, nachdem Zerezuela am 3. Februar 1442 gestorben 
war. In Sevilla folgte ihm jezt Garcia Enriquez Osorio, vorher Bischof 
von Oviedo, der im April 1448 mit Tode abgieng. — Gntierrez Alvarez 
war der lezte von den Kanonikern erwählte Erzbischof von Toledo; er 
starb am 4. März 1446. 

Während wir in den Jahren 1400 bis 1448 sieben Erzbischöfcn 
von Sevilla, in den Jahren 1400 bis 1446 fünf Erzbischöfen von Toledo 
begegnen, sass auf dem Stuhle von Compostella 46 Jahre lang Lope 
de Mendozaj der vorher schon sechs Jahre Bischof von Mondonedo 
gewesen. Er war im Ganzen 52 Jahre lang Bischof, während Didacus 
von Anaya 55 Jahre lang den Hirtenstab geführt hatte. 

Lope de Mendoza, gebürtig aus Sevilla, und früher Domherr da- ^iz- 
selbst, baute in der Cathedrale zu Santiago eine prächtige Capelle, in ^i^chifo 
welcher er sechs Caplaneien stiftete. Dort ist er auch begraben. tiago. 

Alvarus de Isorna, früher Bischof von Mondoüedo, von Leon und 
Cuenca, Erzbischof im Jahre 1445, kam mit den Bewohnern von San- 
tiago in Conflikt über die weltliche Gerichtsbarkeit, worin er Recht 
behielt. Er gründete das heilige Geist-Collegium zu Santiago, und in 
dem alten „CJaustrum" der Cathedrale eine Allerseelen-Capelle. Er 
trat ein im Jahre 1445, und starb am 10. Februar 1449, 
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Die Könige von Castilien, l'ortugal und I 
„Oratores" aaf das Concil zu Basel. Alfons V 
wegen des Königreiches Neapel in langen 
Eugen IV., und bediente sich des Basier Concil 
gegen den Papst. Als die Basler sieb aber mit 
worfen hatten, so machte auch er im Jahre 1' 
Eugen IV., und überlicss die Basier ihrem Schi 

>»nior Die Gesandten Castiliens in Basel waren (l _, , 

' damals Bischof von Cueoca (1417 — 144Ö), Juan de Silva, Herr vonCi- 

i'uentes, und der berühmte Älfons de Cartagena, Sohn des Don Panlus de 

Gartagena, des grossen Bischofs von Burgos. Atfona vertheidigte auf den 

Concil die Vorrechte der Kirche Spaniens gegen die Engländer, welche 

den Vorrang vor den Spaniern in Anspruch nahmen, wie sie in der 

That zu Constanz gethao liatten. Er übergab darüber dem Concil eine 

Information, welche von demselben gebilligt wurde '). 

Die In Basel war auch Oto von Moucada, Bischof von Tortasa; er 

""'^" weilte vier Jahre in Basel, und wurde Cardinal des Gregenpapstes 

■■und Felix y. von Savoyen. Im Jahre 1416 zum Bischof gewählt, starb er 

""''- erst am 20. Februar 1473, blieb demnach 58 Jahre Bischof von Tor- 

tosa. — Er erkannte später Eugen IV. als ächten Papst an, und wurde 

von diesem (sagt Villanueva) als Cardtoal anerkannt'). 

Der Bischof von Vieh, Don Georg de Ornos, kam gleichfalls im 
Jahre 1437 nach Basel. Alfons V. hatte allen seinen Bischöfen befoh- 
len, nach Basel zu gehen; aber bloss von den zwei erwähnten Bischö- 
fen ist bekannt, daes sie daselbst waren, welche Beide bei der Absezung 
Eugens IV., am 25. Juni 1439, und bei der Wahl Felix V. thätig mit- 
wirkten*). — Er blieb auch nach dem Frieden seines Königs mit dem 
Papste ftuf Seiten des Gegenpapstes, von dem er zum Cardinal, znerst 
unter dem Titel der heiligen Anastasia, dann der heiligen Maria jea- 
seits der Tiber ernannt wurde. Beide Bischöfe verliessen in Folge der 
wiederholten Mahnungen ihres Königs Basel am 4. Augnst 1443, aber 
gelobend, dass sie niemals die Parthei verlassen würden, die sie ergrifien- 
Eugen rV. habe, sagt Moncada, indem er am 29. Octobcr 1444 die 
Vasallen des Königs von Aragonien von den Censnren befreit, denen 



') Mariana, l. 21, cp. 6. 
') Viagt titerario, V, 106. 

>) So sagt ViUawaeoa, VII, 83, während nach H^eU, VII, 779 - km 
Spanier, und im Oanzen nur sieben BIsobOfe zugegen "■«"> 
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sie verfallen waren, von dieser Befreiung den Bischof von Vieh ausge- 
nommen. Um die Mitte des Jahres 1443 war er vom Papste seines 
Bisthums entsezt, und dass diess geschehen, dem Capitel von Vieh 
mitgetheilt worden. In der That war das Bisthum am 26. August 
1443 erledigt. Aber bald darauf finden wir einen Generalviear des 
5,abwesenden" Bisehofs und „Cardinais" Georg, welcher alle Gerichts- 
barkeit im Bisthum ausübt. So blieb es bis zum 19. Juli 14«;J5. Aber 
der „Cardinal" Georg war und blieb abgesezt. Georg scheint vor der 
Verzichtleistung des Gegenpapstes am 7. April 1449 gestorben zu sein. 



§. 25. 

Der Bischof Paulus, genannt Burgensis, weil er aus Burgos ^»°^"® 
stammte, oder y,a Saneta Maria", war als Salomon Levi ein gelehrter gjg, c. 
Kabbiner. Nachdem er viele Jahre im Ehestande gelebt, überzeugte ^^- 
er sich von der Wahrheit des christlichen Glaubens, wie man sagt, 
nach Lesung der Abhandlung des heiligen Thomas ,,von den Gesezen", 
einem Theile der Summa der Theologie desselben. Seine Bekehrung 
hatte zahlreiche andere im Gefolge, denn auf ihn waren die Blicke 
seiner früheren Religionsgenossen gerichtet. Mit seinen Söhnen, seiner 
Mutter und seinen Brüdern wurde er in der Cathedrale zu Burgos 
getauft, im Jahre 1390, im vierzigsten Jahre seines Alters, wobei er 
den Beinamen „der heiligen Maria" annahm. Zu Paris soll er den 
Doctorhut empfangen haben; an ,dem Hofe zu Avignon zeichnete er 
sich durch seine gelungene Predigten an das Volk aus. Er wurde 
Archidiacon von Trevino an der Kirche zu Burgos, um 1405 Bischof 
von Carthagena, Bischof seiner Vaterstadt im Jahre 1415, als welcher 
er in einem Alter von mehr als 80 Jahren am 29. August 1435 starb. 

Paulus von Burgos fugte der Postille des Nicolaus von Lyra Seine 
zahlreiche Zusäze bei, die gewöhnlich mit den Ausgaben der Postille ^^^' 
verbunden wurden*). 

Paulus sezt an der Postille nur aus, dass Nicolaus von Lyra 
keine genügende Kenntniss des Hebräischen besessen, während er 
selbst eine viel gründlichere Kenntniss des Hebräischen, und eine 
viel ausgedehntere Bekanntschaft mit den Babbinern hatte; an Nicolaus 



*) Addüione» notdbües ad (has) postiUaa Nicolai de Lyra in totam 
Seripturam. Sie stehen besonders in der Ausgabe von Lyon, 1590, and den fol- 
genden: Biblia magna cum scholiis seu glossis diversorum. Gegen diese Glos- 
sen schrieb in derber Weise der Franoiscaner Matthäus Döring in seinem: „Cor- 
reetorium Carruptorii Burgenns'*, 
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aber lobt er das Streben nach Vollständigkeit, DentUchkeit mtd 
Anderes '). 

Et schrieb ferner: Scmiimum scripturanatif einen Dialog in zwei 
Bücheni, das erstere eine Polemik gegen die Irrtbämer der Juden; 
Saulas und Paulas dispatiren mit einander. In dem zweiten Bncbe 
belehrt der Magister Johannes seinen Schüler aber Alles, was dieser 
in „dem Scrutinium" Hohes und der Erklärung Würdiges gefunden*). 
Paulas Boll dieses Werk im 81. Lebensjahre, im Jahre 143:1 verfasst habeo. 
Ist lezteres richtig, dann schrieb er es im S4. Jahre, sonst aber im Jahre 
1431, es müsBte denn Paiiliis ein Alter von nicht 85, sondern von 83 Jahreo 
erreicht haben. Dieses Werk kam zu Burgos wiederholt im Jahre 1Ö9I 
heraus; die Ausgabe besorgte der Augastiner Christoph Santoüsius. Er 
gab dazu das Leben des Paulus, gesammelt aus den ältesten Nachriebien, 
und den eigenen Schriften dieses „Patriarchen". Des Paulas Namen 
trägt ferner die: „Suma de loa Coronicas de Eapana, hecha por d cri- 
stianisnmo y gran varon el Ohiapo D. Pablo." 
saiae FauloB Starb zu Bargos selbst, wie es scheint, im 83. Jahre sdaea 

(cfarict. Lebens, so dass der Ausdruck, er sei bei seiner Bekehrung 40 Jahre 
alt gewesen, nicht wörtlich zu nehmen wäre. Seine Grabschrift lautet: 
„Hier mht der Leib des verehrangewürdigen Vaters, des Herrn Paulus, 
durch Gottes Erbarmen Bischofs von Burgos, Ma^sters in der Theo- 
logie, Erzkanzlere, und Rathes unseres gnädigsten Herrn des Königs 
Johannes II. Dieser ehrwürdige Oberpriester hat diese Kirche (des 
Klosters zum heiligen Paulos] mit der Sacristei und dem Capitel auf 
seine Kosten gebaut, er hat Znsäze zu der Postitle des Magist. Nicolaus 
von Lyra, und das Bach: „Scrufimum Scriptwrarum" zu der BelebruD^f 
der Glänbigen, und zu der Bekämpfung der Ungläubigen ver&sst. Nach 
diesem und vielen andern Werken ist er befreit von dem Leibe diese* 
Todes hingegangen zn dem allmächtigen Gott. Ein Greis und in der 
Fülle der Jahre, am 29. August 1436, im 83. Jahre seines I^ebens hat 
der barmherzige Gott in seine Glorie ihn aufzanebmen sich gewürdigt"^ 
zirai Zwei Söhne des Paulas aas seiner legitimen Ehe worden gleich- 

sttbne ^^'^ ^^^ Bischofsize erhoben. Der eine war Alfons, geboren im Jahre 

BiicbSf* 1384. Noch vor dem Tode seines Vaters wurde er ihm als Goadjutcr 
beigegeben, und war nach seinem Tode 21 Jabre lang Bischof von 

') Hit Unrecht nennen ihn Wilhelm Meyer, Oesctaiohte der SchrifteridSron;, 
Gau. 1802—1809, 5 Bde., 1, 121 , nnd Joh Gg. Eosenmüller: Biatoria inteTfn- 
talionis librorum sacrorum in eceleaia chriatiana, oft apoatol. aeUsU ad litterar. 
inatauTOtiottem, Ups. 1795—1814, 5 Thl, V, 308, einen Gegner fler Posüllei - 
(cf. Möhlera K.-G., t. III — Erklär, d. hf. Schrift im 15. Jahrb., — 8. 55.) 

') Romae, 1470, 1475, fol. 

') Nicol. Antonio, BiblioUea vetus, 11, p. 237—40. — Map. sagr., i. 26, 
p. 371-388. 
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Borges. Im Jahre 1421 heisst er: Doctor und Dekan der Kirchen 
TOD Carthagena nnd Santiago. — Er wurde zu wichtigen Staats- 
geschäften, besonders zu Gesandtschaften und Friedensunterhandlungen 
verwendet. 

Unter den CastUianern, die nach Basel gesandt wurden, ragt be-i>o»car.' 
sonders Alfons Carillo hervor, Sohn des Gomez Carillo, Erzieher Don ;^,f"„« 
Juans II. von Castilien. Benedict XIII. hatte ihn im Jahre 1409 zum Caniio. 
Cardinal erwählt. Aber Alfons verliess ihn, Und schloss sieh der Sy- 
node von Constanz an. Er war aber nicht unter den 23 Cardinälen, 
welche am 11. November 1411 Martin V. wählten. Dieser bestätigte 
ihn im Jahre 1418 tn seiner Würde, und sandte ihn als Legaten nach 
Bologna. Er kam auf das Concil von Basel, welches ihn als Legaten 
für Avignon ernannte. Dorthin hatte Papst Eugen IV. schon den (uns 
bekannten) Cardinal Petrus von Foix gesandt, welcher sich der Stadt 
Avignon mit Gewalt bemächtigte. Carillo kehrte nun nach Basel zu- 
rück, wo er am 14. März 1434 starb. Dieser Tod wurde in Castilien 
so schmerzlich empfunden, dass der Konig und der ganze Hof Trauer- 
kleider trugen. 

Nun schickte* der König als seine „Oratoren** nach Basel den oe- 
(erwähnten) Bischof von Cuenca, Alvaro von Isorna, den Don Juan de "^"^j,, 
Silva, Herrn von Cifuentes, und den Dekan Alfons von Carthagena, uens m 
diese für das Reich Castilien, für Leon aber den damaligen Bischof '*' 
von Placentia, Gonzalo von Carthagena, den Bruder des Alfons. Als 
diese Spanien schon verlassen hatten, legte der Bischof Paulus von 
Burgos sein Amt nieder, welches im Jahre 1435 seinem Sohne Alfons 
zufiel. Zu Lebzeiten des Paulus heisst er: „Erwählter BischoF. Eugen IV« 
bestätigte ihn. 

Bevor er aber nach Basel kam, oder gleich nach seiner Ankunft^ nnur 
wurde er als Gesandter an den Kaiser abgeschickt, denn Aeneas Sil- ^j"®"^ 
vias sagt, dass im Anfange bloss der Bischof von Cueuca in Basel ▼ouCat- 
war, denn „noch war die Wonne Spaniens, der Bischof von Burgos, ****"' 
von seiner Gesandtschaft an den Kaiser nicht heimgekehrt').^ 

Aeneas Silvius nennt ihn femer „die Zierde der Bischöfe, nicht 
weniger hervorragend durch Gelehrsamkeit, als durch Beredtsamkeit, 
unter Allen ausgezeichnet durch die Gabe des Rathes ijnd der Wohl- 
redenheit.^ 

Als er von der Superiorität des Papstes oder des Concils redete"), 
hielt er das ganze Concil in Spannung, so dass Alle wie an seinen 



') Nondvm enim deliciae Hiapaniarum Burgensis ex legatione ad Paesa- 
rem erat reversm. — Commentarii de Concil. BasiUensi, L I. 
') de superioritate Papae aut Concilii. 
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I, uud ihn überaus hoch ; 
Rangstreite der Engländei 
teren weichen musBteo. Da 
n Titel: „Die Abhandlung 

1438 wurde er als Gesät 
ichickt, um den Frieden m 

gegen Engen IV. mehr uuu piem m v/iniuomuii ..«ivu, 
h die Spanier von ihnen znrnck. Der Papst soll Eogsr 
licht der Äukunlt des Alfons an seinem Hofe gesagt 

der Bischof von Borgos an unseren Hof kommt, so 
s mit grosser Beachämnng auf dem* Stahle des heiligen 
szen" ^. 
jr Rückkehr nach Spanien, wo er schon im Jahre 1410 

Hof von Castilien entttcliiedener für Papst Eugen IV. 
König Don Jnan II. erklärte dem Papste durch eine 
ndtschaft seine Anhänglichkeit an ibu, und seine Unzn- 

den Schismatikern von Basel. Ja er schickte Gesandte 

den Kaiser, an den König von Fiankreicb, an den 
Mailand und andere Forsten, um sie für Engen IV. zu 

rurde von dem Könige nach seiner Rückkehr mit den 
!SchäAen and Gesandtschaften betraut Als Bischof von 
t> sich Alfons die grössten Verdiensie. Neben vielem 

er in seiner Cathedrale eine pHtchtige Capclle; anf seine 
labm er es, die Thürme der Cathedrale über dem 
anszubauen, welche seit 2'20 Jahren, seit der Zeit des 
■bauers, des Bischofs Manritios (1213— 1238), unvollendet 
la. Alfons begann den Ausbau im Jahre 1442. Sie ge- 
lente noch einen herrlichen Anblick in der Ferne wie in 

Von seinen Schrißen nennen wir: 1) Memorial de vir- 
■ Vertheidigung des Glaubens schrieb er: Deferuorivn 
Buch: Dvodenario über zwölf Fragen; ein „Orationale." 

Seneca'a übertrug er in die Landespracbe, mit Eriiu- 



te atqufi vtrijitx, vi, ontnes ab ejus ore avide dependerent, jim 
ßt) orationis finem, eed longam amtinuationem desideranUtr 
m Ute scientiae speculvm praedicarent. 
■ado de las Seswmes. 
eicht Bpanisclie Hypertiel. 

(. 31, p. 4-12 (Befde, VII, 791). in dem gro»»en Werke: Mo- 
iorum gejuTalium Mcuii 16. Seriptorum 1. 1 et II, ViiwMmuH^ 
finden wir nichts Aber die Anweaenbait uder Tbätigkeit der Spi^ 
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terimgen. In einer Schrift suchte er zu beweisen, dass die Canarischen 
Inseki; und alle Städte und Orte der Provinz Tanger mit Fez und 
Marocco dem Könige von Castilien, nicht dem von Portugal gehörten. 
Er schrieb über die Geschiechtsfolge (Stammbaum) der Könige Spa- 
niens, er begann mit dem ersten Könige der Gothen, Athanarich, und 
gelangte zu Heinrich IV. von Castilien^). Seine lezte Schrift war eine 
Geschichte der Bischöfe von Burgos von der Zeit an, als Alfons VI. 
das Bisthum von Oca nach Burgos verlegte. Dieses Buch vollendete 
er 4 Monate imd 23 Tage vor seinem Tode, am 28. Februar 14*%. Er 
starb auf der Ruckkehr von dem Grabe des heiligen Jacobus, am 
22. Juli 1456^), im Alter von 62 Jahren. 

. Sein Bruder Gonzalo de S. Maria war älter als Alfons. Er war 
zuerst Archidiakon von Briviesca an der Kirche von Burgos. Zurita^ 
erzählt, er sei einer der Gesandten gewesen, die der König von Ara- 
gonien im Jahre 1416 nach Constanz geschickt, derselbe König Alfons V. 
habe ihn zwei Jähre später nach Rom geschickt. Zurita nennt ihn 
stets Gonzalo Garcia de Sianta Maria, Sohn des Don Paulus, Bischofs 
von Burgos. Im Jahre 1419 war er schon Bischof von Astorga. 

Leander, Isidor und Fulgentius waren drei Bischöfliche Brüder goii»io 
um das Jahr 600. — Früher — um 630 — begegnen uns sogar vier **• ^• 
leibliche Bruder als Bischöfe, Justus von Urgel, Justinian. von Valen- 
cia, Nebridius von Egara, und Elpidias von unbekanntem Size *). Hier 
aber begegnen uns ein Vater und seine zwei leiblichen Söhne als Bi* 
schöfe. Es war offenbar ihre geistige Ueberlegenheit, welche ihnen 
diese Würden verschaffte. Damals waren über vierzig Kanoniker an . 
der Cathedrale zu Astorga; ihre Zahl sollte wegen der geringen Ein- 
künfte zwar vermindert werden, jedoch sollten es nicht weniger als 
vierzig sein, was im Jahre 1422 durchgeführt wurde. Der Papst nennt 
den Gonzalo seinen „Referendar^. — Im Jahre 1427 wurde Gonzalo 
Bischof von Placentia, nach dem Tode des Franciscaners Didacus de 
Badan^), im Jahre 1446 wurde er nach Siguenza versezt, und starb 
schon nach zwei Jahren im Jahre 1448. — Unter den Schriftstellern 
wird er nicht genannt. 



') ErBchien 1545 zn Granada unter dem Titel: y^Anacephalaiosis^. 
«) McoUÄntonio, II, p. 261'-265. — Fhrez, t 26, p. 388-400. — 
Pedro Orcajo, Histoina de la Catedral de Burgos, Burg. 1856, 
*) Zurita, anncU. L 12, cp. 63. 
') K.-G., 11 a, p. 441. 
») morez, t XVI, p. 269--72. 



JohaDiies von Segovia 
Btftdt, sei es von seiner F 
Spanien, gelangte aber zu 
löge von Salamanca und 
weilte er noch in Spanien. 
Uflivcrsität, und im Äuftrs 
28. Sizung am I. October 
kam, den das Basler Run 
blieb auf Seite der Basler. 
der Basler dem Reichstage 
In der 33. Siznng toi 
joUMn, HeiesBpornen der Synode j 
"^u. Kezer erklärt wurde'). In 
hielt er mit zwei anderen '. 
neuen PapstwaM za treff 
Namen der 32 Wahlherrei 
Anderen selbst als „Wähle 
jeder Nation acht Äeneas 
unter den Fapstwähtem sei 
hätte geben lassen müssen' 
Er wnrde sofort toi 
gewählt, mit ihm der Er 
Deutsche, Johannes Grüm 
Trient, Alexander, Herzog 
der Kirche des heiligen Ca 
den Baslem zum Reichstag 
jobHD., gesandt. Er wollte mit d 
Cardin, liiere in den Dom zu Mai 
weil Eugen IV. als Papst 
nun Ton Basel der Cardint 
der von Freising. Hier ti 
Landsmann, der Cardinal 



■) Seasio 28, 1437. — l 

') Johanna Beriebt über 
ii<ia GeTtnanorum, Argettior., 

') Mansi, t. 29, p. i78. 

') Georg Voigt (Enea) 
Zeilullcr, Bd. I, 1856, 1, 169-7, 
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Casa entgegen. Gegen sie wollte Johannes von Segovia die Recht- 
mässigkeit der Absezang Eugens IV. nachweisen. Carvajal und Nico- 
laus bekämpften ihn wieder, besonders disputirte lezterer mit Johannes ^). 
Die Basler durften nicht mehr repliciren. 

Erst im Jahre 1449 wurde nach Abdankung Felix V. die kirch- 
liche Einheit völlig hergestellt Durch Bulle vom 18. Juli 1449 be- 
stätigte Papst Nicolaus V. alle von den Baslem und Felix V. vorge- 
nommenen Promotionen. Drei der von Felix erwählten Cardinäle 
wurden bestätigt, der Cardinal von Arles wieder eingesezt. 

Johann von Segovia aber entsagte freiwillig oder unfreiwillig der 
Cardinalswürde, erhielt den Titel eines Erzbischofes von Cäsarca, zog 
sich in ein Kloster zurück'), und übersezte den Koran ^). Das Kloster 
lag in einer grossen Einsamkeit der Berge. 

Nicolaus Antonio weiss über Ort und Zeit seines Todes nichts 
zu berichten. Johann, schrieb: 1) ConcordanHcLs bibUc(M vocum indedina' 
bilium^ welche Johannes Braut mit einer Dedication an Geyler von 
Kaisersberg herausgab. 2) Ueber den Ausgang des heiligen Geistes 
auch vom Sohne. Er hatte von der Synode den Auftrag erhalten, 
darüber mit den Griechen zu disputiren. 3) Von der höchsten Aucto- 
rität der Bischöfe in den Concilien, gerichtet an den Cardinal Johan- 
nes de Cervantes. 4) Von der unbefleckten Empfängniss der seligsten 
Jungfrau, zu Basel 1436 geschrieben, erschien später zu Brüssel 1664, 
fol. 5) In sein Kloster zurückgezogen schrieb er: ^Von der Hand- 
habung des geistigen Schwertes gegen die Saracenen^. Uebersezung 
des Koran und seine Widerlegung, von welcher Schrift sich Auszüge 
bei Nicolaus Antonio finden, nämlich die 38 (40?) „Consideraüones^, 
in die sie zerfällt*). 



') Mansi, t 31, p. 186. 

*) modico cowtenttLS wonasterio. 

') Nach G. Voigt „Enea Silvio'* , I, 429, erhielt er ein kleines Bistham in 
Spanien, wo er von Bergen rings umschlossen war; seinen Namen aber finden wir 
nirgends unter den Bischöfen Spaniens. 

*) Nicol. Antonio, II, 225—234. 
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jobun. Der CardiDal Joannes de Carrajat stammte ans Tnizillo. Jung 

^■^ kam er nach Rom als Auditor der Rota'), oud wurde später Gnber- 

db»t, nator ron Rom. Papst Engen IV. sandte ihn anf das Coucit von 

t MW. Basel. Auf dem Reichetag za Mainz vertheidigte er mit Gewandtheit 

die Rechte des Papstes — 1441. Er kehrte nach Rom znrück, nnd 

übernahm schon im nächsten Jahre mit Nicolaus von Cnsa und Jacob 

TOD Ferrara eine neue Legation nach Frankfurt, April 1442. Engen IV. 

hatte absichtlich keine Cardinäle gesandt. Carvajal kam zu Frankfurt 

in heftige Oonflikte mit den Baslem, die, meinte er, als Schismatiker 

nicht gehört werden sollten'}. 

Im Jahre 1445 sandte der Papat den Carvajal auf das Neue an 
Kaiser Friedrich III. Im Februar 1446 kam durch seine Bemüfanngeii 
eine Einigung zwischen dem römischen Könige und Engen IV. ed 
Stande — in Wien. Eugen IV. . machte dem „Könige" selir giosBe 
Concessioneo. Auch Aeneas Siivius, Geheimschreiber des „KönigB*, 
trat jezt auf Seite Eugens IV. Jezt erst liess sich derselbe in Wien 
einige geistliche Weihen geben'). 

Im September 1446 wohnte Carvajal dem Frankfurter Ucichstagf 
an. Ebendort war Thomas von Sarzano, später Papst Nicolaus V. — 
Eugen IV. belohnte die Verdienste Beider, indem er sie am 27. De- 
cember 1446 zu Cardinälen ernanute. Er schickte denselben, als Bie 
von Fiaukfurt zurükkehrten, die Cardinalshnte entgegeuj damit sie 
feicrliclicv in Rom anziehen könnten'). 

Am 4. und T.Februar 1447 wurden die sogenannten Fnrsteucon- 
coidntc zu Korn geschlossen. Die deutschen Gesandten leisteten jezl 
dem todtkiiiiiken Engeu IV. Obedienz, er aber erklärte, daas er mm 
gtruc sterbe, weil die Deutschen zur Obedienz zurückgekehrt, und 
das Felicianische Schisma seine Kraft verloren habe. Er starb am 
23. Februar 14^7. Schon zehn Tage später wurde der Cardinal Tho- 
mas von S.ii'zano als Nicolans V. gewählt. 

Der Ciiidinnl Carvajal wohnte dem Fürstentag zn Aschaffenborg 
an, Juli 1447. Kr gieng von da mit Konig Friedrich III. nach Wien; 
imd es gelang ihm, dass Nicolaus V. überall als Papst anerkannt wurde. 



') Sacra liomona liola. Üditori Spagnuili, Roma, 1864^ 
') Jlaräum, t. IX, p. il84 sq. — Faeckert, Die churfiirst liehe Nentiantil 
wührend des Busler Concils, Leipzig, 1858, p. 17*^. 
'J Voigt, I. 3Ö1. 
*) Eaynaidi, annal. ad ann. 1446, nr. 5. 1447 , nr. 2—4 sq. 
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König Friedrich III. scbloss am 1 7. Februar 1448 zu Wien im Namen 
der deutschen Nation ein neues Concordat mit Carvajal ab; es heisst 
gewöhnlich das Aschafienburger Concordat. 

Carvajal hatte schon im Jahre 1444 vergebens versucht, den Frie- 
den in Böhmen zu vermitteln. Von Deutschland begab er sich im 
Jahre 1448 zum zweitenmale nach Böhmen , wo er siegreich mit den 
Hussiten disputirte. DaH'ir woUte ihn der Pöbel der Hussiten tödten. 
Unter Papst Calixt III. (145Ö— ö?*) wurde er wiederholt als Legat nach 
Deutschland und Ungarn gesandt. Er trug zu dem Siege bei, welchen 
die christlichen Fürsten nm 22. Juli 1456 über den Sultan Mahumed IL 
errangen. Sechs Jahre weilte er an der unteren Donau, wo das unge- 
sunde Clima seine Gesundheit untergrub. Erst unter Papst Pius II. 
kehrte er nach Kom zurück. Nachdem er 22 Legationen, meistens mit 
Srfolg, übernommen hatte, starb er, 70 Jahre alt, zu Rom am 6. De- 
cember 1469. Er wurde begraben in der Kirche des heiligen Marcel- 
lus, wo ihm der Cardinal Bessarion eine Inschrift sezte. 

Alle ihm angebotenen Bisthfimer hatte er verschmäht, zufrieden 
mit dem einzigen Bisthunie Placentia, dessen Administrator er 23 Jahre 
war (1446—39). In den Jahren 1461 (62) bis 1469 bekleidete er auch 
das suburbicarische Bisthum Porto '). 



1888— 
1468. 



§. 28. 

Der Cardinal Johannes von Torrecrameta, nicht zu verwechseln Johann 
mit dem Grossinquisitor dieses Namens, geboren im Jahre 1388, trat \^^l. 
mit fünfzehn Jnlircn in den Orden des heiligen Dominions. Der Prior mau 
Luis de Valladolid fühlte ihn im Jahre 1417 mit sich auf das Concil 
von Constanz. Im Jahre 1423 wurde er als Doctor an der Universität 
zu Paris aufgenommen, nnd lehrte mit Glanz die Theologie. — Nach 
seiner Rückkehr nach Spanien wurde ei: nach einander Prior der Häu- 
ser seines Ordens zn Valladolid und Toledo. Sein Ruf verbreitete sich 
bald über Spanien lünaus. 

Im Jahre 1431 berief ihn Papst Eugen IV. nach Rom, bekleidete 
ihn mit der "Würde eines Magister sacri palatii, und sandte ihn als 
(einen seiner) Theologen nach Basel, wo er ebenso durch Wissenschaft 
als Beredtsamkeit glänzte. Später sandte ihn der Papst als seinen Le- 
gaten nach Deutschland. Er wohnte der Synode zu Ferrara-Florenz 
an. In Ferrara war er unter den Bevollmächtigten der Lateiner zur 



*} Dictionnaire des Cardinaux^ PariSj 1857, p. 636, 
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YerhaadluDg mit den Grieche 
cue EugenicuB von EphesDS i 
(,^i„. Am 16. Juni 1439 disf 

jotuLDD. vom gesäuerten und ongeeä 
^^ dem einen und dem andern < 
1 1448. mahle dem crsteren vorznzteb 
übärzengender Kraft. Einig< 
wieder vor den Griechen üb< 
CoDvil wnrde er mit aechszel 
von Kiew, zum Cardinal er« 
FrenndBcbafl geschloesen. Zi 
in Frankreich, wo er zwiscl 
Frieden vermitteln sollte. ■ — 
Sammlung der französischen 
gegen die Basler thätig war. 
Jahren 1455 bis 1463, von < 
von Sabina. Im Jahre 1460 
etration des Bisthuma Leon, 
strator von Orense gewesen, 
verzichtet. König Heinrich ] 
Leon durch unseren Cardinai 
derselbe von ihm Besiz ergi 
von der Kirche von Leon ve 
er aber einen uneigennuzigen 
zicbtete er auf das Bisthum 
trat er im Jahre t4&5 in die 
diesem Jahre wurde er Bisd 
achof von Sabina. 

Seinen Rathschlägen vei 
weisen Erfolge, welche er in 
er die chriBtlicbeu Fürsten 
die Türken vereinigen wollte 
sten fanden sich im Anfange 
riethen dem Papste, Mantua 
den Batb Torqnemada's ans. 
gegen die Türken ankündige 
146S zu Kom, im Alter vo: 



') Egp. sagr., t. 17, p. 150-65. 157-58. Nach Floren war der Cardinid 
in den Jahren M13—4~ wirklicher Bischof von Leon, dann knize Zeit Decaa, im 
Jahre 14ti3 bis Febraar U6t) wieder „Admintatrator" von Orense. — t, 36, p. 66—67 
(Leon). 

*) G. Voigt, Papst Pina 11-, Bd. lU, 1863, p. 5i— 108. 
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Menge von Werken, die bei Nie. Antonio und in Qnetif und Echard: 
ßcripiores ordinis Jh'oedieatarwn, 1719 flg. verzeichnet sind, zum Bei- 
spiel: 1) Ea^ositio breüis et utäis guper totum Paalterium, Rom» 1470. 
4^. — 2) Tractatus de aqua benedicta, ibid., 1475, 4^. — 3) Quaestiones 
— auper evangeliis tarn de tempore quam de sanetis, Rom. 1477^ foL., 
Nuremberg.^ 147Q, fol. — 4) Commentarii in Decretum Oratianij Lyon, 
iöiP, 6 fol., Venetiis, 1678, 4 fol, Romae, 1727, 2fd. — 5) Tractaius 
de potestate Papae, et eoncüii generalis anctoritate. Ven. 1563. — 6^ Me- 
düatiohee poeitae et depictae de ipeiue mandato in eceleeiae amhitu 8. 
Mariae de Minerva, Rom., 1467, fol., mit 34 Holzsticfaen, Foligno, 1479, 
fol. — Er hinterliesB ausserdem vierzehn Schriften im Manuscript *). 



§• 29. 
Der Cardinal Joannes Cervantes stammte aus Sevilla in Anda- f *^^''^* 

Johann. 

lusien. Er war Doctor beider Rechte und Archidiakon von Sevilla, oenrui- 
Am 24. Mai 1426 erwählte ihn Papst Martin V. zum Cardinal. Er ^^ 
erhielt zuerst den Titel 8. Petri ad vinctda. Im Jahre 1430 wurde er 
^Administrator^ von Tuy (was den meisten seiner Biographen ent- 
gangen ist), wo er seinen Provisor des Bisthums aufstellte. Eugen IV. 
sandte ihn im Jahre 1431 zur Eröfihung des Concils nach Basel. In 
der 6. Sizung vom 6. Februar 1432 vnrd er als abwesend von Basel 
erwähnt. 

In Tay reducirte er die Zahl der früheren 36 Kanoniker auf 25, 
wozu er auf seine und des Capitels Bitten von Papst Eugen lY. 
die Vollmacht durch Bulle am 1. Juni 1435 erhielt. An demselben 
Tage verfugte der Papst, dass fiinf Kloster dem Bisthum ,,einverleibt^, 
das ist ihre Einkünfte ihm zugetheilt würden. Da auch diess für die 
25 Kanoniker nicht zureichte, so wurde deren Zahl durch päpstliche 
Bulle vom Jahre 1444 auf 23 beschränkt. — Im März 1438 wurde der 
Cardinal auf das Bisthum AvUa versezt^. 

Im Jahre 1439 erschien er mit Nicolaus von Cusa als Ver- 
treter Eugens IV. auf dem Reichstage zu Mainz. Da sie aber 



>) ^tc. Antonio, Btblotk. vetus, II, p. 286-292. — Echard. et QuStif, 
t I, 1719. — El. bupin, Biblioth, ecdis, du 15 eiäcky part. I, p. 338. — 
TiMTony Anton., Histoire des hommes ülustres de Vordre de S. Dominique, 
Paris, 1743—49, 6 vol. 4*, in t. III, p. 396 sq. — Dictionnaire des Cardinaux, 
1867, p. 166^67. 

») Esp. sagr., t. 22 (Tuy), p. 213^18. 
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keine speciellen Mandate des Papstes besaBsen, wurden sie woög 
beachtet '). 

Cervantes weilte im Jahre 1440 in Spanien; denn bei der Ver- 
mablung des In&nteti Heinrich (IV.) mit Donna Bianca von Navam 
— zn Yalladolid celebrirte er die heilige Mease^ — 16. Septem- 
ber 1440. 

Im Jahre 1442 gieng Cervantes za dem Bisthum Segovia über; di 
aber Avila eintri^licher war als Segovia, so erhielt der Cardinal mit 
Erlaubniss des Papstes eine Pension von taasend castilianischen «Doly 
las" TOD dem Bisthame Oema. 

Nach dem Tode des Erzbiechofe Garcia Oaorio von Sevilla — 
April 144S, erwählte ihn das dortige Capitel znm Erzbiscbof, als wel- 
cher er am 29. Jnli 1449 genannt wird, und welche Würde er ,nihin- 
reich"') bis zq seinem Ende begleitete. 

Am 17. März 1446 war er Cardinalbischof von Ostia gewordea. 
Zn Sevilla errichtete er anter dem Namen des heiligen Hermenegüd 
in seinem väterlichen Hanse anf eigene Kosten ein prachtvolles (du 
erste) Hospital; er stattete es reichlich mit Einknofien, innerer ESd- 
richtung, Apotheke, Wärtern, Lebensmitteln, für den Unterhalt von 
SO Kranken aus. In der Cathedrale stellte er die schöne Capelle ia 
heiligen Hermenegild her, und stattete sie mit reichen Einkünften «a 
für vier Priester, welche in derselben täglich den Gottesdienst halten 
sollten. 

Ebenso hatte er dorch zahlreiche Wohlthaten sein Andenken in 
Avila erhalten, indem er ein Capital stiftete, aus dem jährlich zwölf 
arme Mädchen znr Heirath ausgestattet werden sollten. 

Er starb zu Sevilla am 25. November 1453. — Seine Eircbe 
qezte er als seine Erbin ein'J. 



') ffe/ele, TU, 774. 

*) Otronica del Rey D. Jutm II, ad. an. 37. (a ultimum). — Sloree, Keyiut 
Cath(Aiaas, II, p. 732—66. Die dabei entwickelte, von Monz beachriebene Pnäil 
war „fabelhafl" aad unsiDDig. 

') Eap. sagt., t. 22, p. 2t9. 

') Oiaamiua, Vitae Fontißö. et Cardinal., Somat, 1630, tub F. Mar- 
tino V. — Purpura docta, ed. O. J. Eggs, t. IV, Äugib. 1729, p. 178-79. - 
üghdli (Cohti). Italia satra, t. 1, p. 76-76. 
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§. 30. 

Joannes de Mella wurde za Zamora um das Jahr 1397 geboren. 
Er war einer der ersten Schüler des von dem Erzbischof Didacns de 
Anaya gestifteten üollegiums des heiligen Bartholomäus an der Univer- 
sität Salamanca, wo er auch Doctor Decretorum wurde. Er galt bald 
als einer der ersten Juristen seiner Zeit Der Erzbischof Anaya sandte 
ihn als seinen Vertheidiger nach Rom, wo er die Wiedereinsezung 
desselben in sein Erzbisthum Sevilla durchsezte. Papst Martin V. er- 
nannte ihn zum Auditor an der Rota. Er weilte sowohl zu Rom als 
zu Bologna^). 

Im Jahre 1433 war er apostolischer Protonotar, und wurde da- 
mals von Eugen IV. auf das Coucil von Basel gesandt^). 

Jm Jahre 1448 wurde er Bischof (Administrator des Bisthums) 
von Zamora. Im Jahre 1466 erwählte ihn Papst Galixt IIL zum 
Cardinale. Unter Beibehaltung des Bisthums Zamora wurde er im 
Jahre 1458 Bischof von Siguenza, obgleich das dortige Capitel schon 
einen Anderen gewählt hatte. 

Joannes starb zu Rom am 13. October 1467, im Alter von 
70 Jahren. — Seine Schriften, nur im Manuscript, fährt Nicolaus 
Antonio an'). 

Er hatte einen Bruder Alfons, der Franciscaner war, sich an die 
Spize der Secte der Fraticellen stellte, aus Furcht vor Strafe mit einer 
Scbaar übelbeleumundeter Weiber zu den Mauren flüchtete, und zu 
Granada elend umkam ^). 



^) Nach aDdern Angaben kam er sehr frühe nach Born. Er kann in Born den 
ProcesB des Erzbischofs Did. Anaya gefahrt haben , ohne za diesem Zwecke gerade 
nach Born gereist zu sein. Nach Äeneas Silvius hatte er vor seiner Erhebung zam 
Cardtnale 39 Jahre lang viele Aemter in Bora verwaltet 

«) Aug. Patrieii, Hiatar. Concü. BanL, 8ect. 10, cp. 24, 28. Phü. Labbe 
Ctmeil, t. XIII, p. 488. 

*) Nicol. Antonio f II, 283 — 86. — Egga, Purpura docta, l. III 
p. 161-152. 

*) Mariana, XXI, 17. — Cronica del Rey D. Juan II, ad annum 
42, cp. 36. 
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§• 31. 



AKo» Unter den Ezegeten des iuofeelmteD Jahrbnn 

Toiutiu Tostatns wenigstens der fhichtbarste. Geboren nm 
Lehnr Madrigal stndirte er zu Salamanca, und gelangte ii 
Btaunenswerthen Dmfange des WisseoB. Mit 25 
das Doctorat als Magister nnd docirte über fast a 
maligen Wissens, unter grösstem Zulaufe der Höre 
Ausländer strömten seinetwegen nach Salamanca. 
berühmten CoUeginms des heiligen Bartholomäos. 
ihn zum Scbolaeticua der Cathedrale, mit welcher 
der Universität verbunden war. Im Jahre 1431 
Concil von Basel gesandt. Doch berichten Verscl 
über seinen Aofentfaalt in Basel and in Italien, w 
besonders scharf von seinem Ijandsmanne J. Torrecremata angestrittn 
worden sei. Nach seiner Rückkehr wurde er Äbt von Valladolid, ond 
Oberkauzler des Königs Don Juan II. — Im Jahre 1449 vrarde ef 
Biicbof Bischof von Avila, als welcher er am 3. September 1455 starb. Er 
*" war von kleiner dicker Gestalt, grossem und starkem Haupte. Mm 
bat berechnet, dass er bei einem I<eben von 55 Jahren drei Blätter 
von grösstem Papiere jeden Tag beschrieben habe, vielmehr lunf bia 
sechs, wenn man das Alter des Kindes und Jünglings wegrechaen 
all würde. In Spanien bestehet beute noch das Sprücbwort von etaea 
scbriß- fruchtbaren Schriftsteller; er ist ein zweiter Tostatus. Er hatte ein bo 
treues Gedächtniss, dass er Alles, was er gelesen, vollständig nnd m 
jeder Zeit wiederholen konnte. Zu Bologna habe er einst von Jemand 
ein Buch zum Lesen, nicht zum Abschreiben erhalten. Er habe (t 
zweimal gelesen, und zu Hause wÖrUich niedergeschrieben. In seinen 
zahlreichen Schriften habe er nie sich selbst widersprochen. Er sei im 
Stande gewesen, über jeden Gegenstand zu disputiren, so dass txS 
seiner Orabesinschrift mit Recht die Worte stehen: 

Hie Stupor eit mundi, gut aä&äe discutit omne. 
Er kehrte zu der mystisch-allegorischen Erklärung der heiligen 
Schrift zurück. Er schrieb voluminöse Erklärungen besonders zu deo 
historischen Schriften des alten Testamentes und zu dem Evangeliom 
des heiligen Matthäus. Der Cardinal Ximenes liess auf seine eigtnc 
Kosten die exegetischen Schriften zum erstenmal drucken ') — Vene is 



') Commentario lobre £tue&to, Salamanca, 1506, 6 vol. fol. Tratade i> 
loa diotea ä» la gerdüidad, ßatamanca, 1609, 2 vol. f. (Bvrgo», i640J. — ' ^ 
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1507. Als das Schiff, welches die Manascripte nach Venedig bringen 
sollte, bei der Provence nahe bei Magalon Schiffbruch litt, galten auch 
die Manuscripte für verloren, welche der Sorge des Alfons Polo, Ka- 
nonikers von Cuenca, übergeben worden waren. Am Morgen nach 
dem Schiffbruch aber wurde die Eiste, in die sie gelegt worden, vor 
den Augen Aller an das Land getragen, und die Manuscripte fanden 
sich unversehrt Dieser Thatbestand wurde zu Born vor dem Auditor 
der (apostolischen) Kammer im Jahre 1523 verhandelt, und nicht we- 
niger als sechzehn Zeugen verhört. Der Bericht wurde aufgenommen, 
and in dem Archive des CoUegiums des heiligen Bartholomäus zu Sa- 
lamanca niedergelegt. — Der Commentar über Eusebius ist eine Erklä- 
rung der Chronik desselben^). 



§.32. 

Der Glanzseite des Episcopats Castiliens in jener Zeit tritt auch nie 
eine starke Schattenseite entgegen. Der Nepotismus und die starke ^^^^^'^ 
Hinneigung zur Politik hatten, wie Vic. de la Fuente meint, von dem lient. 
Hofe von Avignon aus auch die Bischöfe Castiliens angesteckt. Das 
lange Schisma trug dazu bei^ alle bösen Eigenschaften zu hegen. Im 
vierzehnten Jahi*hundert, meint derselbe Schriftsteller, trete die Neigung 
zur Politik und zur Intrigue hervor; im fünfzehnten Jahrhundert trete 
zu diesen Schwächen noch die Unenthaltsamkeit. Kaum habe es eine 
Intrigue oder eine Verschwörung gegeben, bei der nicht der Na^le ir- 
gend eines Bischofs hervortrete» Der Bischof voq Osma, Petrus de 
Frias (1379 — 1410) galt für unenthaltsam und geizig. Er wurde im 
Jahre 1394 Cardinal von Avignon, führte seit dem Jahre 1417 den 
Titel eines Cardinais von Sabina, und starb 1420 zu Florenz. Nicht 
besser seien seine Nachfolger gewesen. Don Pedro de Castilla, ein 
Prälat stolz auf seinen Adel^ Don Juan Zerezuela, dem wir schon als 



Gommentare erschienen besonders, Venet 1507, 13 vol. in fol. — Eine Giesammt- 
ausgab^ seiner lateinischen Werke erschien wiederholt zu Venedig, n. a. 1540, 159(), 
1615 in 24 vol. fol. T. I Commentar zur Genesis — t. 11 in Exdnm. t. III in Le* 
vitioom, t. IV— V in Numeros, t. VI in Denteronomiuui. t. VII— VIII in Josne. t. IX 
Richter und Ruth. t. X— Xli zn den vier Büchern der Könige, t XIII— XIV zu den 
zwei Büchern der Chronik, t XV— XXI ErklSrnng des heiligen Matthäus in sieben 
Folianten, t. XXII verschiedene jfOptisctda'^, unter anderem „über den Zustand der 
Seelen nach dem Tode** (auch zu Antwerpen, 1621; über die beste Politik etc.) 
t. XXIII— XXIV verschiedene Indices zu den Werken des Tostatus. (Auch zu Cöln 
erschien 1613, eine — die vierte — Ausgabe in 13 tom. fol.) 

') NieoL Antonio, II, 255^60. — Vüra y Clavijo, Elogio de Älonao 
Tostado, Madr. 1782, 4\ 
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Erzbischof von Toledo begegnet sind, Bnider des aater König Don 
Jnaa II. allmächtigen Älvaro de Lnna, der ihm dieses and noch b» 
sere Biethüiner gab, troz Reiner geringen Kenntnisse. Unser Gewähn- 
mann glaubt, dass es besonders in Castilien damals an Bischöfen diesa 
Art nicht gefehlt habe. Diese ist auch kein Wunder, wenn man die 
eben so langen als kläglichen Regierungen Don Juan's II. und Don 
Enriqne's IV. in das Auge fässt, wo jsich erbebende und gestürzte 
Günstlinge auf einander folgten. 
£„. Rodericus de Lona, Nachfolger des Alvaro de Isoma (f 1449), 

biichsr« wurde im Jahre 1450 einstimmig von dem Capitel von Santiago ■!! 
u,^^ Erzbischof gewählt. Aber der Graf von Trastamara verband sidi mit 
iiso— den damals stets unruhigen Einwohnern der Stadt, bemächtigte öcfa 
der Cathedrale, der Stadt und der festen Plaze des Erzbisthums. In 
Folge dessen zog sich der Erzbisohof mit dem Capitel nach el Fadroo 
zurück — 1459, wo derselbe im Jnli 1460 starb, ayd in der grösseren 
Gapelle der dortigen Cathedrale begraben ist 

und se- NuD Wechselten aaf den beiden Sizen von Sevilla und Santiago 

idsa'^a. ^^^' Erzbischöfe mit dem Namen Alfons de Fonseca. Der ältere 
dieses Namens war gebürtig aas Toro, and Erzdiakon von Salnes. Kr 
wurde im Jahre - 1454 nach dem Cardinal Cervantes Erzbiscbof t(hi 
Sevilla, nachdem er vorher Bischof von Avila gewesen, nnd blieb ts 
bis zum Jahre 1460. Nach dem Tode des Erzbischofs Rodrigo erlangte 
er das Erzbisthum Santiago für seinen Neffen ÄJfbns III., Decan ran 
Sevilla, trat aber Sevilla an diesen seinen Neffen im Jahre 1461 all. 
Er selbst kam nach Galizien, am die Ruhe in dieser Provinz herzo- 
stellen, wo Ludwig Osorio, Sohn des Grafen von Trastamara, du 
Erzbistlium an sich gerissen hatte. 'Dieser hatte einen grossen Anhang 
in der Provinz, nnd stand in bober Gunst bei König Enriqae IV. Al- 
fons II. musste aber auf Befehl des Papstes nod des Königs za seinem 
Erzbisthum Sevilla zurfiekkehren. Er that es, aber nun wollte der Ne% 
dem Obeim nicht mehr weichen. Es kam zu wenig erbanlichen Bän- 
deln. Der König musste intervenirea, daea jeder der beiden Prälaten 
dea ihm zukommenden Siz wieder in Besiz nahm. Der Onkel nahm 
den Siz von Santiago in den Jahren 1461 — 63 ein, der Nefie aber 
in derselben Zeit den Siz von Sevilla. Von dieser Zeit an war der 
Oheim wieder Erzbiscbof von Sevilla, als welcher er im Jahre 1472 
oder 1473 starb. 
Aifoni Alfons IIL Fonseca y Azevedo stammte aas Salamanca. Er fimd 

111. FoB- Jq seinem Erzbisthum den Krieg. Die Compostellaner hatten sich mit 

14M- verschiedenen Mächtigen des Reichs verbunden, und wollten die welt- 

"*•*■ liebe Gerichtsbarikeiit des Krzbischofs abschütteln. Nach langem Kampfe, 

in dem Moril, Brand und Raub gewüthct, der Erzbischof von seinen 

pegnern gefangen genoipmeQ forden, verglichen sich die Kämpfenden 
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zoin Frieden im Jahre 1466. Alfons IIL aber führte eine lange Re- 
gierung von vierzig Jahren zu Santiago. Im Jahre 1505 schenkte er 
eine Million von alten Maravedis für den Bau des Claustrum in der 
Cathedrale. Er gründete das Kloster der Nonnen der heiligen Ursula 
zu Salamanca. In seinem hohen Alter verzichtete er auf das Erzbis- 
thum, und erhielt den Titel eines Patriarchen von Alexandrien. — Er 
übernahm das Erzbisthum im Jahre 1463, und starb im Jahre 1506') 
(1508?). 



§. 33. 

Alvaro de Luna, der unter König Don Juan IL die Gewalt führte, 
aus der Familie Pedro's de Luna, befand sich seit 1408 an dem Hofe 
Don Juans U., mit dem er erzogen wurde. Er erlangte im Jahre 1423 
die Würde eines üondestable*). Im Jahre 1426 musste er dem In- 
fanten Enrique und dem Konige Johann. II. von Navarra weichen, bald 
aber kehrte er zur Gewalt zurück. Wieder musste ihn der König im 
Jahre 1439 vom Hofe entfernen, denn die Unruhe des Reiches wurde 
ihm als Schuld angerechnet. Er zog sich nach Portugal zurück: Aber 
6cine Anhänger sehnten sich nach seiner Kückkehr. Es kam zum 
Bürgerkrieg. Am 19. Mai 1445 wurde das Heer des „Infanten" bei 
Olmedo geschlagen. Don Enrique, das Haupt der Gegner, starb an 
seinen Wunden. Er war Meister des Ordens von Santiago gewesen, 
und diese Würde erlangte nun Alvaro de Luna. Er stand auf der 
Höhe seiner Macht. Im ganzen Reiche durfte nichts ohne seinen 
Willen geschehen; der indolente König unterwarf sich ihm in Allem. — 
Nach dem Tode seiner Gemahlin Maria wollte der König Badegunde^ 
Tochter Carls VII. von Prankreich heirathen, der Grossmeister war 
aber für die Ehe mit einer Infantin von Portugal. Don Juan gab 
nach, aber wartete auf eine Gelegenheit, sich an dem Günstling zu 
rächen. Diese Gelegenheit bot die Ermordung des Don Alfons de 
Yivaro, Grossschazmeisters von Castilien, welches Verbrechens die 
öffentliche Meinung den Grossmeister von Santiago beschuldigte. — 



*) Zepedanö, Basüica Compoatdana, p« 267-^9. 

') Es nnterschreibt schon auf der dreizehnten Synode za Toledo 683: Chiis- 
damandus als: Comes stabtUi. Die Comites stalndi wurden allmählig Anführer 
der Heere. Constäbularitis regit exercUus. Bei Ducange-Charpentier steht die 
Reihenfolge der ^ConnetahUs^ von Frankreich vom Jahre 1060 bis 1G27, in 
welchem Jahre die Würde abgeschafft wurde. {^. L c. Comes stabidi oder 
Constabularitis. 
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Alvaro wurde im Jahre 1452 gefangen genommen, nnd vor einen Ge- 
richtshof gestellt, der ihn zum Tode verortheilte. Die Hiorichtni^ 
fand auf dem öffentlichen Flaze von YaUadolid statt — 2. (7.?) Jmn 
1453. Das Haupt des Unglücklichen blieb neun Tage auf dem Sdiaffbt 
ausgestellt. Ein Gefass war neben dem Leichname angestellt, um die 
Almosen für das Begrabniss des Verurtheilten aufzunehmen. Er, wel- 
cher dreissig Jahre lang über die Schäze des Staates verfugt, der Grraf 
von Santestefan nnd Gormaz, Herzog von Truzillo, Eigenthümer tod 
sechzig Ortschaften und Burgen gewesen, wurde mittelst Almosens in 
der Kirche des heiligen Andreas begraben, wo die Verbrecher beerdigt 
wurden. 

Es wird ihm zum Ruhme gerechnet, dass er, ähnlich wie spater 
Ludwig XI. von Frankreich, die unruhigen Grossen des Reiches be- . 
kämpft, zur Unehre aber, dass er den Konig absichtlich in der Un- 
thätigkeit erhalten habe, um in dem Alleinbesize der Gewalt zu ! 
bleiben. 

Bald nach seinem Tode, zwischen 1453 — 1460, schrieb ein Un- 
bekannter seine Geschichte, ein ernstes und nnpartheiisches Werk; die 
tragische Schilderung seines Todes macht tiefen Eindruck. Stolz and 
ruhig war die Haltung des Alvaro, als man ibn zum Tode fahrte, die 
Menge verharrte in lautlosem Stillschweigen vor der Hinrichtung, all- 
gemein war das Weheklagen nach d^rsdben. Das ist das Schicksal 
der Günstlinge des Glückes und der Grossen; uifd wenn die Konige 
selbst nicht regieren , so regieren für eine Zeit lang die allmächtigen 
Minister *). 



*) Im Ortmica del Condestdble Don Alvaro de Luna^ Maüwnd^ 1546^ foL; 
die zweite Ausgabe ist von Florea ans demselben Jahre. Oronica de D. Alvaro 
de Luna, Condestahle de los Reynos de CastiUa y de Leon, Uaestre y Admimr 
strador de la orden y cabaUeria de SanticLgo — Za publica con varios apendieeg 
D. Josef Miguel de Fhres. Segonda impression. En Madrid, 1784. 4\ pp. 
396, apendiees, 397^481. (p. 478 wird [ans P. AlbarcOf Anales de Aragon] — 
berichtet, König Don Juan II. habe für sich und seine Minister am Absolation bei 
dem Papste wegen der Hinrichtung Lona's gebeten , weil derselbe als Groasmeialer 
von Santiago eine geistliche Person gewesen.) 
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§. 34. 

Don Juan IL starb nach einer langen Regierung von 4ß Jahren, 
in welcher eben nur seine Regierungsjahre gezählt werden — denn 
das Regieren überliess er Anderen, — am 20. Juli 1551. Es wird 
▼on ihm gerühmt, dass er die Dichtkunst, überhaupt die schonen 
Künste geliebt habe, dass er auch selbst als ßelegenheitsdichter 
sich hervorgewagt habe. Der „allmächtige^ Condestable fand es in 
seinem Interesse, wenn der König möglichst wenig sich um sein Reich 
bekümmerte '). 

Sein Sohn Henrique IV., genannt „d Impotente^, war geboren zu 
Valladolid am 5. Januar 1425. Seine Jugend verlief in beständigen 
Streitigkeiten mit seinem Vater. Nachdem er den Thron bestiegen, 
zeigte er eine unbesiegbare Indolenz, empörende Sitten(lo8igkeit), 
eine vollendete Unfähigkeit zum Regieren, eine sinnlose Verschwen- 
dungssucht. 

Das Volk fasste im Anfange einige Hoffnung, als der Konig in 
den Krieg gegen die Mauren zog, welche Andalusien verheerten, und 
dieselben bis gegen Granada verfolgte.' Aber seit seiner £he^) mit 
Johanna von Portugal — 1455, Tochter des Königs Duarte^ gieng 
Alles schlimmer. Auch diese Vermählung wurde mit äusserstem Luxus 
gefeiert. Zum Beispiel gab der Erzbischof Alfons Fonseca von Sevilla 
den Neuvermählten und deren Damen ein glänzendes Gastmahl in 
Madrid, als dessen leztes Gericht zwei Schüsseln voll von goldenen 
Ringen mit verschiedenen kostbaren Steinen aufgetragen wurden, damit 
die Königin und ihre Damen eine beliebige Auswahl derselben für sich 
hätten ^). 

Enrique IV. aber gerieth bald auf Abwege, und bevorzugte eine 
Portugiesin, welcher dann die Königin dafür Schläge applicirte. Der 
König brachte die Portugiesin zwei Meilen vom Hofe in Sicherheit. 
Die Königin gebar eine Tochter, genannt wie sie Joanna, später be- 



') Crdnica del rey Juan secundo, por Ferd, Ferez de Ghizman, Logrono, 
1517, foh — ApSndice h la crdnica dd rey D. Jimn elll.., por Fr. Liciniano 
Saez, Madrid^ 1786 ^foL — Ad. Fried. Schock, Greschichte der dramatischen 
Literatur und Kunst in Spanien, Bd. I, 1854, p. 128—32. 

') Seine erste Gemahlin BUnca von Navarra wurde im Jahre 1153 von ihm 
wegen Unfruchtbarkeit geschteden. Flarez, Reynas etc. II, 767. Wie eine Kaiserin 
war sie 1440 in Gastilien eingezogen, wie eine Bettlerin zog sie wieder heim, and 
starb als Gefangene im Schlosse von Orthes am 2. December 1464. 

•) Fhrez, p. 763. 
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titelt „Za Excdente Senara^j vom Volke genannt „die Beltraneja^ ') — 
1462. Seit ihrer Gebart warde ihr Thronrecht bestritten; die Gastilia- 
ner warfen ihre Blicke auf Isabella, die Schwester Heinrichs IV., Ton 
der allein sie mit Recht eine bessere Zukunft erwarteten. 

Der Krieg gegen die Mauren dauerte zehn Jahre (1455 — 65), and 
hatte kein anderes Ergebniss, als die Erschöpfung des Staatsschazes. 
Um denselben wieder zu füllen, überschwemmte der König das Land 
mit falschem Gelde. Durch diese Schritte des königlichen Falschmfin- 
zers wurden die Lebensmittel um das Fnn&cbe ihres gewöhnlichen 
Preises vertheuert"). 



Marty. ^ §• 35. 

rer in 

'*° Die Nähe des Reiches von Granada machte stets den Eifer der 

Christen in Castilien rege, den Mauren das Christenthum zu predigen; 

HL Fe- besonders von Jaen aus suchten die Missionäre in Granada einzn- 

trna p»- dringen. 

Visoo! ^^^ heilige Petrus (Nicolaus) Paschalis wurde geboren in Va- 

lencia, und trat in den Orden der Mercedarier. Er wurde Titular- 
bischof von Granada, erwählter Bischof ' von Jaen; bevor er das 
Bisthum antrat, wurde er durch die Mauren enthauptet am 6. Decem- 
ber c. 1300*). 

Die Einen sagen, er habe gegen die Mauren einen Kreuzzug 
unternommen, die Andern, er sei als friedlicher Missionär ausgezogen. 
Andere, er sei bei Gelegenheit einer Visitationsreise in seinem Bis- 
thume Jaän von den Mauren gefangen worden. Diese hätten ihn nach 
Granada geführt, wo er an Kummer, Misshandlungen, Kerker u« a. 
gestorben, vielleicht auch enthauptet worden sei. Ueber sein Leben 
und seinen Tod liegt das Meiste im Dunkel. Papst Clemens X. billigte 
am 11. December 1673 seine uralte Verehrung, Sein Fest .wird am 
23. October begangen. Eine grössere Schrift gegen die Muhamedaner 
und für das Christenthum soll er verfasst haben, in der damaligen 
Volkssprache. Das Werk zerfällt in sechzehn Titel. Ferner soll er 



') B. das Folgende — bei Portagal. 

•) D. Enriquez de Ccistülo, Cronica del rey D. Henrique el Quarto, Mi 
drid, 1787 y 4\ 

*) Es ist aber zweifelhaft» ob Petras der Martyter, dessen Gedachtniss ai 
6. December begaDgen, und Petras Pascbalis, Bischof fon JaSn, als dessen Todf 
jähr das Jahr 1300 oder 1303, ohne Bestimmang des Tages angegeben wird, ei^ 
nnd dieselbe Person seien. 
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ein Werk: „Bihlia pequena'* (die kleine Bibel) verfasst haben, in 
catalonisohem Dialecte, welcher auch die Sprache von Valencia war. 
Darin sagt er, dass er dreissig Jahre lang die Theologie gelehrt, dass 
er, als er es schrieb^ 70 Jahre alt nnd im Gefängnisse zu Granada 
sich beinnden habe^). 

Am Ende des vierzehnten Jahrhunderts starben zwei Franciscaner Marty- 
zu Granada als Märtyrer für den Glauben. Es war Johannes Lorenzo '^^irT-^" 
von Cetina und Petrus de Duenas. Nach vielen Qualen wurden sie Mda. 
in Gegenwart des Königs von Granada enthauptet, 1397. Ihre Leich- 
name wurden auf das Feld geworfen, wo sie nach drei Tagen von 
einigen frommen Christen aufgehoben wurden, welche, was sie gethan 
und gesehen, niederschrieben, und Reliquien derselben nach Sevilla und 
an andere Orte sandten^. 

Gonzalo de Zuniga, seit 1423 Bischof von Jaen, vorher von Pa- 
lencia, fiel in dem Kriege, welchen Enrique IV. gegen die Mauren 
tiihrte, in die Gewalt der Mauren, und starb zu Granada fiir den 
Glauben am 27. Juni 1456. Vic. de la Fuente aber sagt über ihn, er 
sei ein sehr kriegerischer Prälat gewesen, sei von den Mauren gefangen 
und zu Granada getödtet worden^). 

Zu dem Kriege gegen Granada verlieh Papst Calixt III. (Alfons 
'de Borgia, der Valencianer) im Jahre 1455 dem Könige den Bezug gegen 
der kirchlichen Zehnten, welche von jeher den Kreufahrern verliehen 0«^»°»^» 
worden. — Derselbe Papst vollzog, nachdem er am 8. April 1455 
erwählt worden, schon am 29. Juni die Heiligsprechung des heiligen 
Vincenz Ferrer, 36 Jahre nach dem Tode desselben (f 5. April 
1419). — 



Seine Werke erschienen zu Madrid in fol, im Jahre 1676. — Sein Leben 
schrieb der Mercedarier „Fr, Petrus a, 8. Caeeilio^ von Granada, zu Granada im 
Jahre 1629 erschienen, femer Mariin. de Ximena Jurado in aeiner Geschichte der 
Bischöfe von JaSn, Madr. 1G51, fol. ; s. « Vida^ schrieben femer Fr. Felipe Colomho, 
^Epitome de la Vida del 8aiUo Pedro Pasqual '^^ Matrit 1674 /oZ., und der 
gleichzeitige Fr. Johannes a Praesentatione ^ beide Mercedarier. — > Wir müssen 
aber gestehen, dass fast Alles in den Berichten über Petrus Paschalis zweifelhaft 
zu sein scheint. — Nicolaus Antonio, B. Vetus, 1 11, p. 98—101, 

') Vieente de la Fuente, IV, 416, 

») l. e. IV, 490. 
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§. 36. 



rselben Zeit wurde der grossartige Bau der Cathedrale von 
bei Biirgos weitergeführt. Dod Jnsn II. hatte den Bau 
3D, und ihn soweit gefuhrt, daes die CarthiuEer schon im 

sich darin niederlassen konnten. Aus diesem Anlasse bil- 
ie CarthäuserproTioz Castilien, welche aus den Carthaosen 
, Sevilla, Aniago und Miraflorea bestand. Die Carthäoaer 
Dei'), welche Miraflores hatten begründen helfen, zogen 

Aragonier waren, wieder dahin zurück. Ein Brand zersiÖrte 
1 Baa, sowohl deo Palast als das Kloster, im Jahre 1452. 
454 mneste der Baa von Neuem begonnen werden. Als 
lan II. in demselben Jahre starb, trat wieder eine Stockung 

wnrde der Leichnam Don Juans IL im Jahre 1455 in der 
)eigeBezt. Im Jahre 1465 wurden die Arbeiten ganz unter- 
Tachdem laabeUa im Jahre 1474 zur Herrschaft gelangt, 
selben im Jahre 1476 mit grösserer Energie wieder aufge- 
er Ban der Kirche wurde im Jahre 1488 zu Ende gebracht, 
izeu Klosters im Jahre 1524. Isabella liess vor ihrem Tode 

eine Berechnang der noch rückständigen Kosten sich vor- 
wies die nöthigen Mittel zu deren Deckung an, welche ihr 

y. gewissenhafl dazu verwendete. Das Kloster erhielt zu- 
uoen des heiligen Franciscus, im Jahre 1453 aber nahm eS 
ligen Maria von Miraflores an. Der Bau war in seiner Art 
ihönsteo in ganz Spanien. 



§• 37. 

1er hervorragendsten Personen im kirchlichen wie politisi^en 
T Zeit war der Erzbischof Alfons de Aciina Carrillo. Er 
fife des im Jahre 1434 zu Basel gestorbenen Cardinais AI- 
0, und war ihm als Bischof von Siguenza gefolgt. Im Jahre 
er dem Gutierre Alvarez de Toledo als Erzbischof von 
! Würde, die er nicht durch die Wahl des Capitels erlangt 

r lange unter den Gegnern Heinrichs IV. Im Jahre 1460 
lem Könige an der Spize vieler Grossen Yorstcllnngen über 
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sein ungeregeltes Leben, welche derselbe nicht beachtete. Unter üar- .j.,^,. 
riUo und seinem Ne£fen, Juan Facheco, Marquis von Villena, erhob '^«^ 
sich der castilianische Adel gegen die Grünstlingswirthschaft am Hofe. 
Sie verlangten, dass der König ihnen seinen Stiefbruder Alfons über- 
gebe, welchen sie als Thronfolger ansahen, da sie das Erbrecht der 
Johanna la Baltraneja bestritten. Heinrich IV. gieng darauf ein unter 
der Bedingung, dass sich Alfons mit der Beltraneja vermähle. Ein 
Ausschuss von fünf Maiuiern wurde dem Konige zur Seite gesezt Zwi- 
schen diesem und dem Könige kam es zum Bruche. Im Jahre 1464 
ertheilte der Papst auf Bitten Heinrichs IV. dem Günstling des Königs, 
Beitran de la Cneva, die Grossmeisterwürde des Ordens von Santiago, 
eine der höchsten im Liande, von welcher derselbe zu Segovia feierlich 
Besiz ergriff. Dadurch wurden die Unzufriedenen noch mehr gereizt. 
Während der König sich der Personen seiner Gegner zu bemächtigen 
suchte, schritten sie zu seiner formlichen Absezung, und vollzogen sie 
in schimpflicher Weise. Der Erzbischof von Toledo nahm die Kjrone 
von der Bildsäule des Königs hinweg — 5. Juni 1465. Der König 
führte. persönliche Klage gegen den Erzbischof in Rom, und verlangte, 
dass der Papst (Paul U.) denselben, sowie die Bischöfe von Burgos 
und Coria, als die Häupter der Gegenparthei, abseze. — Der Papst 
sprach sich im Allgemeinen gegen das wenig erbauliche Leben des 
Königs aus, und suchte den Frieden herzustellen. 

Die Verwirrung wurde grösser im Reiche. Bewaffiiete Banden Der 
durchstreiften das Land, und keine Macht sorgte für die öffentliche ^°°®'^® 
Sicherheit der Einwohner. Diese griffen nothgedrungen zur Selbsthilfe, 
und stifteten unter sich eine Verbindung, genannt: „Die heilige Bruder- 
schaft" (la Santa Hermandad), später genannt die alte oder frühere. 

Die Heere des Königs Heinrichs IV. und seiner Gegner stiessen 
am 20. August 1467 bei Olmedo auf einander. Die blutige Schlacht 
blieb unentschieden. Doch behauptete das Heer des Königs das Schlacht- 
feld. Kurze Zeit nach der Schlacht kam Antonius Jacobus de Veneris, 
seit 1464 Bischof von Leon, als päpstlicher Legat nach Castilien, um 
Frieden zu stiften. Im Anfange waren seine Bemühungen vergeblich. 
Der Krieg mit allen seinen Greueln wüthete in den Jahren 1467 und 
1468 fort 

Unerwartet starb der Thronerbe Alfons am 5. Juli 1468, nach 
den Einen an Gift;, nach Anderen an der Pest. Jezt standen Isabella, 
die Schwester des Alfons, und Johanna la Beltraneja als Throncandi- 
datinen sich gegenüber. Ihretwegen dauerte der Krampf fort Nach 
dem Tode des Alfons hatte Isabella sich in ein Kloster zu Avila zu- 
rückgezogen. Vergebens bestürmte sie hier der Erzbischof Garrillo mit 
Bitten, dass sie sich als Königin von Castilien ausrufen lasse, Sie 
wollte ihren Bruder nicht vom Throne verdrängen. Sie suchte 
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aber zwischen dem Könige nnd seinen Gegnern zn yermitteln. Der 
König versprach eine allgemeine Amnestie zn ertheilen, sich von seiner 
Gemahlin scheiden, die Isabella zn keiner Ehe, der sie widerstreben 
würde, zwingen zn wollen, und erkannte ihr Kecht auf die Thronfolge 
an. Zur Bekräftigung dieser Versprechen sollten die Cortes innerhalb 
vierzig Tagen zusammentreten. Auf einer Zusammenkunft Heinricbs 
und Isabella's zu Toro de Guisando am 5. September 1468 erkannte 
der König seine Schwester feierlich als Thronerbin an '). — Als aber 
Enrique wieder verlangte, dass Isabella — gegen ihren Willen — eine 
Ehe mit König Alfons V. von Portugal schliessen solle, war die Ueber- 
einkunft gebrochen. In diesem neuen Conflikte stand der Erzbischof 
Oarrillo entschieden auf der Seite Isabella's. Diese beschloss jezt, mit 
Ferdinand von Aragonien sich zu vermählen. Ferdinand beschwor den 
Ehevertrag am 7. Januar 1469. Das Wesentliche desselben ist, dass 
Ferdinand nicht König von Gastilien , sondern König-Gemahl der Kö- 
nigin von Gastilien werden sollte. Isabella sollte selbstständige Königin 
(Reina proprietaria) sein. Von ihrem Geburtsorte Madrigal, wo m 
Heinrich IV. gefangen nehmen wollte, fahrte der Erzbischof mit be- 
waffneter Hand die Isabella nach Valladolid« Der Erzbischof war zu- 
gegen, als Ferdinand am 15. October 1469 die Königin zum erstenmal 
sah. Am 19. October wurde die Vermählung feierlich vollzogen")^ und 
Enrique IV. davon in Kenntniss gesezt. Er Hess ihr nun, weil sie 
ohne seine Einwilligung sich vermählt, das Recht der Thronfolge 
der absprechen. 






§• 38« 

Im Jahre 1472 kam der Cardinal Kodrigo de Borja als päpst- 
licher Legat nach Gastilien. Unter anderem wollte er Hilfsgelder für 
den Krieg gegen die Türken erheben. Er hielt im Jahre 1473 ein 
Concil in Madrid (nach Anderen in Segovia), wo die Bischöfe der 
Kirchenprovinz von Toledo zugegen sein sollten; aber die Kirchen, 
welche auf der Seite Isabella's und Ferdinands standen, sandten keine 
BevoUmächtigte. Der Legat erlangte mit Hilfe Enrique's IV. einige 
Subsidien. 

Es wurden femer verschiedene Punkte der kirchlichen Disciplin 
behandelt* An jeder Gathedrale sollte ein Canonicat mit einem Theo- 
logen vom Fache, eines mit einem Juristen besezt werden« 



•) Esp, 8agr,y t. 36^ p. 72. 
«) ZuTita, Annal, l. 18, 21. 
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In demselben Jahre berief der Erzbisohof Alfone Carrillo ein coneii 
Goncil nach Aranda. Hier wurde unter anderem beschlossen , dass ^^^ 
keine Dignitaten an Cleriker übertragen werden sollten ^ welche des uts. 
Lateinischen nicht mächtig wären ^); dass die Bischöfe wenigstens drei 
Mal im Jahre celebriren sollten'), und viermal die Priester. Die Bi- 
schöfe sollten in seidenen Gewändern nicht öffentlich erscheinen, die 
Cleriker aber sollten den weltlichen Herren keine Soldaten liefern, mit 
Ausnahme des Königs. — Der Legat war von Valencia gekommen, 
und hatte dieser Synode angewohnt. E2r begab sich von da nach Ära- 
gonien, und wieder nach Valencia. 

Der Synode wohnten an die Bischöfe Johannes de Arias von 
Segovia, Didacus de Mendoza von Palencia. Die Bischöfe von Jaen, 
Guenca, Osma und Sigucnza waren durch Procuratoren vertreten, „mit 
vielen andern Bischofen und Procuratoren, deren Namen man nicht 
weiss.^ Am 5. December 1473 wurden 29 Reformdecrete publicirt. 
Der barbarische Stil der Decr^te aber ist unter anderem ein Beweis, 
dass damals die Studien tief damiederlagen^. Dagegen hielt der Erz- 
l>isehof selbst auf dieser Synode zwei Heden, welche Tejada „ausge- 
zeichnet '^ nennt. In der That, hätten wir von seiner Thätigkeit keine 
andere Kenntnis^, als die der beiden Beden, wir wären geneigt, ihn 
für einen ausgezeichneten Seelenhirten zu halten^). 



§. 39. 

Nach einer ruhmlosen Regierung von zwanzig Jahren starb Hein- di« ad^ 
rieh IV. am 11, December 1474. Sowohl die Anhänger Isabella's, als ^°^^ 
die ihrer Gegnerin Johanna la Beltraneja behaupteten, dass der Eonig u^nder 
znlezt für sie sich ausgesprochen habe. Die männliche Linie des Kathou- 
Hauses Trastamara starb mit ihm aus, welche 105 Jahre den Thron 
innegehabt 

Isabella wurde sogleich in Segovia mit ihrem Gemahle als Königin 
ausgerufen. Geboren im Jahre 1451, stand sie jezt in ihrem 24. Le1>en8- 
jahre, ihre Gegnerin Johanna aber zahlte erst zwölf Jahre. Der Krieg 
mit Portugal, von dem wir oben berichtet^), wurde desswegen so ge- 



') Const. 10: — Quod tum promoveantur ad saeroa ordinea tum aciewtes 
loqai latmUer (alicta — Uxtinaliter), 

*) Es heisst in Can. 12: hortaimur noatrae Frcvinciae PraekUoa, ut ter in 
€inno minua celebrent. 

*) So Tejada y Ramiro, Coleccion^ t F, p, 6, 

*) Aguirre-Oatalani, V. 342—361. — Tefada y Eamiro^ F, 6^6—29. 

») S. 849. 
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fahrlich för Isabella, weil der Erzbischof Alfons Garrilloplozlich als 
Feind seines Landes and seiner Konigin hervortrat. Bis jezt war er 
treuer Beschüzer and Freand Isabella's so viele Jahre lang gewesen. 
Warum gieng er nun in das Lager ihrer Gegner über? Aus Eifersucht, 
antworten die Meisten, aus Eifersucht auf den Cardinal Mendoza von 
Sevilla, dessen wachsenden Einfluss auf die Konigin er nicht ertragen 
konnte. 

Carrillo selbst konnte die Cardinalswürde nicht erlangen. Schon 
im Jahre 1471 hatte der Papst eine Art Process gegen den Erz- 
bischof angeordnet, vielleicht auf wiederholtes Andrängen Enrique's lY. 
Es sollten die Klagen gegen den Erzbischof von dem Rathe (von Gar 
stillen) mit Beiziehung von vier Kanonikern von Toledo behandelt 
werden. Der Process scheint aber im Sande verlaufen zu sein. Wenig- 
stens gieng der Cardinal Boija im Jahre 1473 Hand in Hand mit dem 
Erzbischof. Aber in demselben Jahre am 7. Mai war Mendoza Gar- 
dinal geworden. 

Cardinal Pctrus Gouzalez de Mendoza, der Sohn des Don Inigo Lopez, 

Petras ersteu Marquis von Santillana, und der Dona Catharina Suarez de 

Awk Mai!« 

dou, Figuerra, wurde geboren am 3. Mai 1428. Mit grossem EIrfolge studirie 

„der gj. jjg Sprachen, das bürgerliche und das canonische Recht, und die 

dinai ▼. schönen Wissenschaften. In seiner Jugend übersezte er die Aeneis des 

spa-^ Virgil, einige Gedichte des Ovid (nach Anderen auch Sallustius und 

die lliade des Homer) für seinen Vater, der des Lateinischen nicht 

kundig war. Der Erzbischof Gutierre Alvarez von Toledo, welcher 

sein Oheim war, gab ihm ein Canonicat an seiner Cathedrale, und 

sandte ihn an den Hof Don Juans II. Von diesem Konige erhielt er 

das Bisthum Calahorra kurz vor dessen Tode im Jahre 1454. Er war 

vierzehn Jahre Bischof von Calahorra, im Jahre 1468 ¥nirde ihm das 

Bisthum Siguenza übertragen. Als die reichsten Bisthümer in Spanien 

galten damals Coria, Palencia, Cuenca und Siguenza. 

,Admi- So hatte der spanische in Rom lebende Cardinal JohanUi de Mella 

nutrato- 2uer8t das Bisthum Coria, dann das Bisthum Siguenza viele Jahre lang 
^,administrirt". So vertauschte mit Einwilligung Konig Enrique's IV. 
der oben erwähnte päpstliche Legat, seit 1473 Cardinal A. J. de Veneria 
— das Bisthum Leon im Jahre 14'iiO mit dem einträglicheren Bisthum 
Cuenca. „Ja er erhielt Vollmacht, sein Bisthum mit jedem anderen 
im Reiche (Aragonien und Castilien) zu vertauschen, mit Einschlu a 
von Monreale in Sicilien, ausgenommen allein Saragossa^ ^). Das Bi - 
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thum Cuenca „administrirte^ er bis zu seinem Tode, der zu Recanati 
am 4. August 1479 erfolgte. 

Nachdem der Cardinal- Administrator von Siguenza, J« de Mella, 
am 13. October 1467 zu Rom gestorben, und so das Bisthum Siguenza 
erledigt war, erlangte dasselbe Petrus de Mendoza» Die Cardinals- 
würde erlangte er am 7. Mai 1473, noch zu Lebzeiten Enrique's IV., 
bei dem er in hoher Gunst stand. In der Cathedrale von Siguenza 
erbaute er den Kreuzgang (d Cruzero). — Um diese Zeit wurde auch 
das Erzbisthum Sevilla durch den Tod des Erzbischofs Fonseca er- 
ledigt; Mendoza erlangte dasselbe im Jahre 1474 zu seinem Bisthume Si- 
guenza. Als das Bisthum Osma im Jahre 1478 erledigt wurde, erlangte 
er auch dieses noch, und „administrirte^ es fünf Jahre lang, bis zum 
Jahre 1483. 

Der Cardinal Mendoza war eine so hervorragende Persönlichkeit, O"^*»»* 
dass er neben sich Alles und Alle übenragte und in den Schatten stellte, de Men- 
Mit Missbehagen sah Alfons Carrillo dessen steigenden Einfluss an dem ^^^ 
Hofe Isabella's und Ferdinands, und er gieng in das Lager seiner bis- 
herigen Feinde über. Er vereinigte seine Mannschaften mit dem Heere 
der Portugiesen , und half mit Feuer und Schwert sein Vaterland Ca- 
stilien versengen und verheeren. 

In der Schlacht von Toro — am 1. März 1476 — kämpfte Car- 
rillo im Heere der Portugiesen, Mendoza aber im Heere der Castilianer. 
Carrillo erlag. Er und der jüngere Marquis von Villena verloren einen 
bedeutenden Theil ihrer Besizungen. Am 24. September 1479 kam es 
zum definitiven Frieden mit Portugal. 

Die erwähnte unter Heinrich IV. durch den Nothstand des Lan- Banta 
des gegründete „Santa Hermandad^ wurde durch die Corte» des Jahres mandäd. 
1476 als öffentliches Institut der Sicherheit geregelt, und über das ganze 
Land ausgedehnt. Ihre Aufgabe war die Bestrafung der Verbrecher 
und die Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit. Je 100 Familien- 
väter mussten einen Bewaffneten und ein Pferd aufbringen. Die Ab- 
geordneten der „Hermandad^ hielten jährliche Versammlungen. Durch 
dieses vojksthümliche Institut, das vorwiegend gegen die Raubritter 
gerichtet war, wurde in Bälde dem Lande die allgemeine Sicherheit 
zurückgegeben. 

Die „katholischen Könige^ suchten besonders die geistlichen 
Ritter-Orden unter den Einfluss der Krone zu stellen. Was für jene 
Zeit gut sein mochte, trng fiir die spätere Zeit den Keim der Auflösung 
dieser Orden in sich. Im Jahre 1476 entstand ein Streit im General- 
capitel des Ordens von Santiago wegen der Wahl eines neuen Gross- 
meisters. Isabella begab sich selbst in die Versammlung, und sezte 
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die Wahl ihres Mannes durch. Papst Hadrian VL war gegen Carl V. 
so gefällig, dass er aach die Grossmeisterwürden der Orden von Al- 
cantara nnd Calatrava im Jahre 1523 mit der Krone Spaniens ver- 
einigte'). Es war diess ein Zuwachs der Macht der Krone, wdofas 
mit schnellen Schritten unter Philipp U. jener Staatsomnipoten^ ent- 
gegenschritt, welche sich auch die Kirche zu Füssen legen wollte, und 
Spanien von jener Hohe wieder herabzog, die es nur vorübergehend 
unter Isabella erreicht hatte. 



§. 40. 

Ai/oDB Alfons Carrillo zog sich nach der Niederlage der Portugiesen imA 

^n"dcr Alcala zurück, machte aus der Noth eine Tugend, und führte ein da- 

zurück- gezogenes Leben. Im Jahre 1478 erhielt er von Papst SixtuB IV. dei 

gfnheit. Auftrag, gegen Petrus Martinez de Osma, Professor der Theologie n 

Salamanca, einzuschreiten. Derselbe hatte ein Buch über die Busse 

geschrieben, das viel Aergemiss gab. Er behauptete besonders, dass 

das specielle Bekenntniss der Sünden nicht eine gottliche, sondern eine 

menschliche Anordnung sei. Am 26. Juni 1478 forderte der Papst des 

Der Irr- Alf. Carrillo zum Einschreiten auf, — Es wurde constatirt, dass Magist^ 

PeteT Petrus von Osma in den Jahren 1476, 1477 bis 1479 von seinem Ijelir. 

V. Osma. stuhle aus und an anderen öffentlichen Orten falsche Lehren über die 

heiligen Sacramente und das der Busse im Besonderen ausgespiodKo, 

und dabei die heilige Schrift gegen die Tradition der Väter und der 

Kirche erklärt habe. Er habe in dieser Zeit ein Buch: „De Conßiion^ (Qm- 

feasione) herausgegeben, das mit den Worten beginne: „Decem sex swd 

conditionea^ ^ und schliesse: „Qui viderit hoc optM, corde tenecOf' (Wer 

dieses Werk sieht^ der halte es fest in seinem Gedächtnisse). Ans 

diesen falschen Lehren sei schon viel Unheil entstanden, Streit und 

Verwirrung der Geister. Er lehrte: 1) Tod- und lässliche Sünden 

kommen darin zusammen, weil, insoferne die Sünde von dem bösen 

Willen ausgeht, die eine und andere Sünde durch das Missfallen so 

derselben ausgetilgt werde. 2) Sünden, die bloss in Gedanken begangen 

werden, werden durch blosse innere Reue getilgt, ohne Zuflucht zu der 

Schlüsselgewalt; böse Gedanken werden, wie die lässlichen Sünden, 

durch die blosse Reue des Herzens (ohne das äussere Bekenntniss) 

getilgt. 3) Das Bekenntniss der Sünden im Besondem geschieht du 'cb 

eine allgemeine Anordnung der Kirche, nicht vermöge göttlichen Bed tes 
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(Gebotes). 4) Capitalfehler, die mit dem Namen „Saliga^^) bezeichnet 
werden, sind an sich selbst nicht Todsünden, wenn aber eine derselben 
an sich eine Todsünde ist, wie der Neid, so hat sie doch die Excom- 
munication nicht zur Folge, so dass es der Aussöhnung durch den 
Priester bedürfte« 5) Die Fonitenten sind nicht früher zu absolviren, 
bis sie die ihnen auferlegte Busse vollbracht haben. 6) Das Sacrament 
der Busse ist ein Sacrament des neuen Bundes; was die Einsezung, 
den Ritus und die Wirkung der Keconciliation betrifft, gehört es zu 
der Kirche und ihren Sacramenten; was aber die Vermittlung der 
Gnade (durch es) betriffi;, so ist es j^sacramentinn naturae, non alicujm 
veteris vd novi testammii^^. 

Diese Behauptungen oder Condusionen aus den Lehren Peters 
von Osma wurden nun in mehreren Conferenzen behandelt, und diese 
Irrthümer verdammt, der Erzbischof aber zum Einschreiten angerufen^. 
Er sollte den Petrus Vorbescheiden, ihn verhören, und ihn zum Wider- 
ruf veranlassen. Es ergieng nun folgender Erlass: 

„Wir Alfons Canillo, durch Gottes Erbarmen Erzbischof von Peter 
Toledo, Primas der spanischen Lande , und Oberkanzler von Castilien, ^* ^a"** 
einziger apostolischer Richter, gegeben und aufgestellt durch unseren seine 
heiligen Vater, dermaligen Papst Sixtus IV., für die unten anzuführende ^^^^ 
Sache und Verhandlung, wie es in den beigeschlossenen apojstolischen 
Briefen enthalten ist An euch, den geehrten Petrus Martinez von 
Osma, Magister in der heiligen Theologie und in den Künsten, Inhaber 
des ersten Lehrstuhls der Theologie an der Universität Salamanca, Ca- 
nonicus an der Kirche von Cordova und Racionero (Dompräbendat) an 
der Kirche der erwähnten Stadt Salamanca, Heil imd Segen, damit Ihr 
unseren Befehlen, welche vielmehr apostolische Befehle sind, entschieden 
gehorchet. Wisset also, dass vor uns erschienen sind die geehrten 
Petrus Jimenes de Prexamo, Magister (in) der heiligen Theologie, Ca- 
nonicus an unserer heiligen Kirche von Toledo, und Petrus Diaz von 
Costana, Licentiat (in) der Theologie, Canonicus an der Kirche von 
Burgos, welche Uns eine apostolische Bulle mit allen Zeichen der Aecht- 
heit vorgelegt haben^, — die nun eingeschaltet wird. 

Es werden sodann die Irrthümer Peter's, wie oben, ange- wird 
fuhrt« Petrus solle personlich vor dem Erzbischofe zu Alcala er- ^^^ 

oitirt 






') Nach einer späteren Erklfirnng werden darunter schwere SQnden in Gedanken 
verstanden. 

^ Eine andere Lesart Ist: Sacramentum nee est non cUicujua veteris vel novi 
testamenti. 

*) sohre la quäl imploraron el oficio de su senoria reverendissima, 
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soheiDen ') — am lÖ. Mai 1479, um Rede zu stehen, und eich zu venuil- 
Worten. Erscheine er nicht, so werde man gegen ihn als einen Hals- 
Btarrigen, und der Häresie Verdächtigen vorschreiten. 

Die Citation erfolgte am 22. März 1479,- am 30. März wurde 
dieselbe dem Petrus zu Salamanca mitgetheilt, der sich eine Abschrift aos- 
bat and sie erhielt. Die Commission, welche über die Anklagen be- 
richten sollte, bestand aus dem Archidiacon von Toledo, dem Genei^ 
der Franciscaner , der Hieronymiter , dem Provinzial der Olaostnü- 
Dominicaner, und der Dominicaner-Obsemuiten, dem Abt von Agoilar, 
zwölf Magistern aas religiösen Orden, mebrereo WeHpriestem, vierzehn 
Doctorea etc.; im Ganzen vierzig, wenn Tejada richtig gelesen und 
ioterpnngirt baf). 

Am 15. Mai sezte sich der Erzbischof in dem Saale seines Palastei 
zu Gericht; Don Pedro wurde gerufen und erschien nicht. Die Ver- 
handlung wurde auf den 17. Mai vertagt Am 17. erschien Petrus voa 
Oyaelos, Hansgenosse tmd Caplan") des Magisters Osma, und wies 
sdir lange Vollmachtsbriefe seines Herrn nnd Meisters vor. Damacli 
E,. war Petrus auf dem Wege nach Alcala am 1. Mai in Madrigal*) 
knnki angekommen, wo ihn ein hiziges Fieber befiel; dazu trat noch ein Faul- 
wt«. äeber*), das sein Leben in die grösste Ge&hr brachte. Für die That- 
sache selbst worden Zeugnisse beigebracht, nnter andern des „Vicarios* 
von Madrigal, und des behandelnden Arztes. 

Die Verhandlang selbst fand nach einigen Tagen statt. Der Fn- 
bischof hielt eine Rede mit einer sehr demüthigen Introduction, und 
forderte die Doctoren auf, zu richten nnd zu entscheiden. Nach ihm 
sprachen knrz Don Tello de Buendia, Erzdiacon von Toledo, Fetns 
de la Puente, Secretär des Erzbischofa, der Doctor Didacos Oome« 
von Zamora zur Vertbeidigung der Universität Salamanca, die unter 
der Schuld eines Einzigen nicht leiden dürfe; die Mutter dürfe för die 
Ungerechtigkeit des Sohnes nicht gestraft werden. Der Erzbischof 
möge also die allerdings harten Worte, die er gegen Salamanca ge- 
sprochen, rectifioiien oder modificiren. Es sprach der Licentiat Petms 
Didacns de Costana,' — Die meisten Anwesenden stimmten dafür, dau 
das Bncb des Pedro von Osma verbrannt werden solle. Ein ähnlicher 



') e» etta tmeatra viüa de Aleala de Henarta en nueslrot palatMt ana- 
bitptilea de la dxdta vilia. 

*) SpSter wird geugt, es seien 68 Doctoren-, Daraeittlicb aber werden 49 tat- 
gez&hlL Andervftrts lesen wir: 53 Doctoren. 

*) CHado i Capriati vel (del) ven«ra&Ie Pedro Martina de Otma. Criaäo 
heisst eigentüeh Dienatbote. 

^ Igt nur eilf Leguas von Salamanoa entfernt. 

*) otra febn puirida. 
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Beschlass sei schon am 14. December 1478 gegen Petrus von Osma 
von 26 Doctoren zu Zaragoza gefasst worden. 

Am 24. Mai wnrde die Schrift Pedro's von Osma vor den Thoren 
der Kirche der heiligen Maria der Grosseren den Alcalden der Villa ^^^^ 
von Alcala übergeben, beim Ausrufen eines Heroldes, und unter dem ^«r- 
Klange vieler Trompeten, und sie wurde sammt den erwähnten Propo* brannt. 
sitionen in ein grosses Feuer geworfen, und also verbrannt. — Der Erz- 
bischof erliess später Schreiben an Petrus von Osma, an den Bischof und das 
Capitel von Salamanca, an die Universität Salamanca. In diesem Briefe 
vom 30. Juni wird berichtet, dass Petrus personlich in Alcala erschienen 
sei, um seine Irrthümer abzuschwören. Der Erzbischof veranstaltete 
eine feierliche Procession am 29. Juni, an der er selbst Theil nahm. 
Dpn Pedro trug eine brennende Kerze. Angelangt in der Kirche des ^^ 
heiligen Franciscus bestieg Don Pedro die Kanzel, und las vor deo wideV 
Anwesenden die Formel der Abschworung seiner Irrthümer vor. Als ^^ "°^ 

«^■^ wird bfi« 

Busse legte ihm der Erzbischof auf, dass er ein Jahr lang in der Stadt goadigt. 
Salamanca und ihrem Umkreis sich nicht blicken lasse. Dann aber 
solle er seinen guten Ruf, und das Amt der Lehre und Predigt 
wieder erlangen, überhaupt in seine früheren Aemter und Ehren alle 
wieder eingesezt werden. — In einer Bulle, deren Datum nicht an- 
gegeben ist, bestätigte Papst Sixtus IV. unter grossen Lobsprüchen 
auf den Erzbischof von Toledo Alles, was in dieser Angelegenheit ge- 
schehen war. 

Petrus von Osma trat wieder in das Dunkel zurück, aus welchem 
er für einige Zeit aufgetaucht war. Ueber dem Erzbischof Carrillo 
aber lächelte in seinen spätesten Tagen ein freundlicher Stern; es 
glückte ihm, sich selbst als eine Säule der Orthodoxie aufzurichten. — 
Der Cardinal von Spanien aber musste noch vier Jahre warten, bis er 
den Primatialstuhl von Toledo besteigen konnte 9« 



') Aguivre-Catalani^ V, 351—368. Te^ada hatte das in barbarischer latei- 
nischer und barbarischer castilianischer Sprache verfasste Protocoll der Verhand- 
lungeo, aufgenommen und geführt von dem Secretär des Concils, Pedro de la 
Puente, znr Hand, und theil t dieses Protocoll der Substanz nach mit; Tej(ida, V, 
p. 30—67. 
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§.41. 

Ott hl. Der heilige Johannes (a San. Facnndc 

von^Bt """^ erhielt den ersten Unterriebt bei der 

bignn, wnrde Priester und Canonicns an der Kii 

^^ ' aber allen Äemtern and Einkünften, nnd i 

dem kirchlichen Dienste, wo er täglich 

lind häufig predigte. Der Studien wege 

nnd wnrde in das CoHegiam des heiligen 

wo er sehr fleissig zu predigen fortfuhr. 

verpfiichtete er sieb dnrch ein Gelübde zi 

Er trat in das Kloster der Angnstiner vi 

und leuchtete bald durch Heiligkeit and 

das Fredigtamt übertragen. — Der wildes 

mala in Salamanca. Ihm gelang es, di 

mütber zd berahigeo. 

Dnrch dn Wunder entgieng er selb 
Er erkannte die GeheimniBBe der Herzen, 
voraus. Die Toehter scidcs Bradere, welc 
war, rief er zum Leben zurück. Auch dt 
voraus, der am 11. Juni 1479 erfolgte, 
zeugung seiner Heiligkeit. 

Auf seinem Grabe las man die Wo: 
Hie jacet, per guem n«n 8t 

Papst Clemens VUI. sprach ihn 
Alexander VIH. nahm ihn im Jahre 1 
gen auf). 



') Vita auctore Joanne HispaUnti (Fr. 
des Klosters der AogaBtiner, f 1509) in Ad. Sd 
iNic. Antonio, II, 315). — Alia acta ad 
p. 630—63. — Augustin. Anialinez (Erzbischol 
San Juan tf« Sahagnn, Salmant. 1605. IkUü 
de Mariz, Hittcria de San Joao de Sdhagon 
1609. — Simon de Castelbranco, O. S. A., 
1669 (beide leztere sind Portugiesen). — 8i 
cwido , . . a conoenAt Ftennenst Ord. Er. S. 
1691, 8*. — Bern. Dorado, Compettdio ki 
p. S13-318. 
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§. 42. 

Seitdem das Königreich Granada am Ende der Regierung Ferdi- ^^^ 
nands des Heiligen gegründet worden, war seine Existenz kaum enist- ,.ogen d. 
lieh bedroht worden. Besonders lag das Königreich Castilien im fünf- Mauron 
zehnten Jahrhundert in der tiefsten Agonie, und mnsste fiir seinen i^i. 
eigenen Fortbestand gegen Portugal kämpfen. Der Krieg gegen die 
Maaren, den König Enrique IV. mit grösstem Geräusche und Pompe 
begann, endigte auf die kläglichste Weise. 

Der König Muley Abul Hassan von Granada antwortete auf die 
Forderung „der katholischen Könige^ ^), einen jährlichen Tribut zu 
bezahlen, mit der Erklärung, dass die Münzstätten seines Reiches fortan 
nicht Gold, sondern Stahl prägen wurden. Im Herbst 1481 nahm der- 
selbe die castilianische Festung Zahara hinweg. Damit war der Krieg 
entschieden. Die Spanier nahmen dafür die Festung Alhama, nur 
sieben Leguas von Granada entfernt, durch Ueberrumpelung hinweg — 
am 28. Februar 1482. Schrecken überfiel die Mauren. Abul Hassan 
und Ferdinand rückten nun ins Feld. Es galt Alhama zu behaupten 
oder es zurückzuerobern. Am 6. März standen 'die Mauren wohl 
oO,000 Mann stark vor der Stadt. Nach drei Wochen musste Abul 
Hassan ohne Erfolg nach Granada zurückkehren, eilte aber, nachdem 
auch die Spanier hinweggezogen, schnell wieder herbei; auch diessmal 
ohne Erfolg. Ferdinand selbst zog am 14. Mai in Alhama ein. Die 
drei Hauptmoscheen der Stadt wurden christliche Kirchen. — Eine 
spanische Flotte soUte die Ankunft eines Hilfsheeres aus Afrika ver- 
hindern« — Von der Stadt Loja musste Ferdinand mit schweren Ver- 
lusten abziehen. 

In Folge einer inneren Umwälzung kam in Granada Boabdil (cl 
Chice), Abun Hassans ältester Sohn, zur Regierung, während dem 
Vater unter anderen Malaga, Guadix und Baza treu blieben. 

Der Feldzug des Jahres 1483 drohte an Geldnoth zu scheitern. 
Papst Sixtus IV. bewilligte die Summe von 100,000 Ducaten aus den 
Elirchenzehnten. — Unter den gewöhnlichen Bedingungen wurde zum 
Kreuzzug gegen die Mauren eingeladen; die Indulgenzen sollten auch 
denen zu Thcil werden, welche durch Geldopfer am Kriege sich be- 
theiligten. Im März und April 1483 wurde mit wechselndem Erfolge 
gekämpfL Während Boabdil „el Zagal^, Oheim des neuen Königs, 
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') ,tlo$ reyes eatholicos'^ ist in Spanien die stehende Bezeichnung für Isabella 
nnd Ferdinand. 
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siegte, wurde Boabdil ^der Kleine^ bei Lucena besiegt, and am 
21. April gefangen genommen« In Folge von Verhandlangen wurde tt 
freigelassen; er versprach, jährlich 12,000 Golddublonen zu entrichte 
den Spaniern freien Durchzug durch sein Land zu gewähren, und ihnet 
alles Nothwendige für den Krieg gegen seinen Vater und Oheim zu 
liefern. Er versprach auch, seinen Sohn und die Söhne der vomehni- 
sten Mauren als Gebein zu stellen. Ein Waffenstillstand auf zw» 
Jahre wurde stipulirt. Zu Cordova kam Ferdinand mit Boabdil zu- 
sammen, der mit sehr vermindertem Ansehen nach Hause kehrte. Nun 
standen die beiden Boabdil sich feindlich gegenüber, nachdem der alte 
erblindete Abul Hassan zum zweiten Mal gestürzt worden, ond bald 
darauf gestorben war. In Granada selbst kämpften die Anhänger der 
beiden Boabdil gegen einander. 

Am 29. Mai 1486 fiel die Stadt Loja^), welche damals feste 
Mauern hatte, in die Gewalt der Christen. — Es schien nicht möglich, 
Granada vor Malaga zu erobern. Denn durch die nicht ganz abzu» 
schneidende Verbindung mit Afrika war Malaga den ünternehmangeii 
der Spanier sehr gefährlich. Malaga war damals unbestritten die zweite 
Stadt des Maurenreiches, zählte aber doch nur 30,000 Einwohner. Die 
\imliegenden Orte wurden fast alle vorher erobert Alora, 7 7, Standes 
von Malaga entfernt^, wurde belagert seit dem 8. Juni 1484, und aa 
20. Juni erobert^). 

Im Jahre 1485 wurden Coin und Cartama erobert; sodann Kondi 
und Marbella, lezteres südwestlich von Malaga am Mittelmeere ^). Von 
hoher Bedeutung wai* die Einnahme des im Osten der Stadt, gleich- 
falls am Meere gelegenen Velez (Alt-) Malaga. Mit 40,000 Mann 
Fussvolk und 12,000 Reitern begann Ferdinand am 17. April 1487 die 
Belagerung von Velez-Malaga; ein Heer der Mauren unter Boabdil 
Zagal wurde zurückgeschlagen. Die Stadt war zu Wasser und za 
Lande eingeschlossen. Am 27. April ergab sich die Stadt unter gün- 
stigen Bedingungen. 

Im Anfange des Mai rückte Ferdinand gegen Malaga selbst, 



*) Acht Legoas von Granada, and zehn von Malaga entfernt Berühmt durch 
ihren Wasserreichthom nennt sie sich: Flos irUer spinas — die Blome unter den 
Domen. 

«) B. oben II, 1, S. 18. 

') Pulgar, Hamando, Crönica de los Senares reyes eatdlicos D. Femm do 
y D. Isabel de Castüla y de Aragon, escrita por su cronista Hern, de Pul^ \r, 
Vcdenc, 1789, foL cap. 83. — Luis de Marmol CarvajcU, Historia dd rebe' m 
y castigo de los Moriscos del reyno de Oranada, Madr. 1797, t I, p, 61. — 
Lena, Conversaciones historicas Malaguenas, t. 11, Mal. 1792, p. 12—13. 

') Lena, p. 15^19^25. 
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dessen FestnDgswerke im besten Stande waren. Die Anhöben im 
Norden wurden nach heftigem Kampfe genommen. In einem weiten 
Halbbogen von Meer zu Meer schloss das Heer der Spanier Malaga 
ein. Nach langem verzweifeltem Widerstände erlagen die Kräfte der 
Mauren. Isabella und Ferdinand zogen am 18. August 1487 in Malaga ^^^, 
ein. Auch hier wurde die Hauptmoschee in eine provisorische Cathe- erobert, 
drale verwandelt. Alle Mauren wurden zu Sclaven gemacht; der dritte **®^* 
Theil derselben sollte gegen Christensclaven in Afrika ausgewechselt 
werden. Etwa 15,000 Mauren , der Best von 30,000, verfielen dem 
Ijoos der Sclaverei. Mit der Bevölkerung der Stadt gieng nun ein voll- 
ständiger Wechsel vor. Sie bestand nunmehr aus Spaniern, welche aus 
dem Norden eingewandert waren ^). 

Am 4. August 1486 erliess Papst Innocenz VIII. eine Bulle, 
worin er den ^katholischen Königen^ das Fatronatsrecht in dem zu er- 
obernden Königreiche Granada einräumte. Sie sollten das Recht haben, 
zu allen Bisthümern, Abteien, Dignitäten, Canonicaten, Präbenden und 
allen Beneficien des Reiches Granada, das sie erobern wurden, zu er- 
nennen. Die Ausfuhrung dieser Bulle war dem Cardinal von Toledo, 
dem Erzbischof von Sevilla, und deren Nachfolgern übertragen. 

Nach dem am 7. Juli 1482 erfolgten Tode des Erzbischofs von Ers- 
Toledo, Alfons Carrillo, war ihm in dieser Würde unverzüglich «der >>>«*ö«« 
Cardinal von Spanien^, Mendoza, nachgefolgt. Das dadurch erledigte sevui«. 
Erzbisthum Sevilla erhielt Inicus Manrique, bisher Bischof von Jaen. 
Derselbe starb schon im Anfange des Jahres 1485« Nach seinem Tode 
trat eine längere Sedisvacanz ein. Der Cardinal Rodrigo Borgia Hess 
sich vom Papste die Administration des Erzbisthums übertragen, aber 
die katholischen Könige weigerten sich, denselben die Einkünfte des 
Erzbisthums beziehen zu lassen. In Rom gab man nach. Im Jahre 
1486 wurde der Bischof von Palencia, Didacus Hurtado de Mendoza 
Erzbischof von Sevilla, und im Jahre 1500 auch Cardinal. — Er hatte 
zunächst fiir die Errichtung des Bisthums Malaga zu sorgen. Die katholi- 
schen Könige präsentirten als ersten Bischof von Malaga ihren Caplan 
und Grossalmosenier*), Petrus Diez (oder Diaz) von Toledo und Ovalle, 
Canonicus von Sevilla. Am 5. December 1487 wurde er in Rom be- 
stätigt. Er wurde durch königliches Decret vom 13. Juni 1488 in 
seine Würde eingewiesen, welche er bis zu seinem Tode im Jahre 1499 
bekleidete'). 



Conversac. Malagumas, t II, p, 25—86, p. 96—173. 

•) Limosnero major. 

•) Conoersaciones etc., p, 174—182. — jFVanc. J. ßimonet, Descripcion 
dd reino de Qranada bajo la dominacion de los Naserüas, Madrid, 1860, 
p. 164^171. 
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I- Boabdil Zagal (der Tapfere), welcher den Krieg mil 

' nem Muthe fortsezte, hatte Baza zar Hauptstadt seines a 
lasien hesohränkten iReiches gemacht. Gegeo diese Stadt i 
im Jahre 1489 mit einem doppelt stärkeren Heere, aU 
Malaga, heran. Der Krieg nahm so sehr das Interesse de 
Europa's in Ansprach, dass im Lager der Spanier viele F 
Frankreich, Deutschland, der Schweiz, England eich eil 
Stadt Baza wurde von 20,000 Mauren vertheidigt. Hilti 
war von keiner Seite zu erwarten. Wie vor Malaga, so ' 
Isabella vor Baza erschienen — 7. November. Der Zant 
sönlichkeit gab Allen Muth, Freudigkeit und Ausdaner. I 
Heer war eine grosse Christengemeinde. 

Im December wurde die Stadt unter sehr billigen 15edingungeii 
übergeben ; die Einwohner durften auswandern oder bleiben, ihr Eügeo- 
thum und ihre Einrichtungen behalten, ihre Religion frei ausüben. Die 
„katholischen Könige" zogen am 4. December in der Stadt ein. Der 
König „el Zagal" übergab bald darauf seine noch übrigen Städte, be- 
sonders Gnadiz und Almeria, den Spaniern unter denselben Bedingangen 
wie Bazn. Er wurde Vasall des Reiches Casttllen, erhielt einige Land- 
bezirke und eine namhafte Jabresrente. Zn seinem Unglücke aber konnl£ 
er diese Lage nicht ertragen. Er wanderte mit einer schönen Abfin- 
dungssumme nach Afrika ans, und soll den Rest seines Lebens im 
gröesten Elend verbracht haben'). 
I Titularbischöfe von Malaga finden sich iu den Jahren 1261 — 67; 

' vom Jahre 1420 bis droa 14S5 werden vier Titularbischöfe genannt* 
er Vier Titularbischöfe von Gnadix werden in den Jahren 1401, 1433, 1434 
""und 1475 genannt. Im Jahre 1490 wurde das Bisthum Guadiz wieder- 
hergestellt; es erhielt zugleich den Namen Bisthum von Acci und Baza, 
um dadurch das Andenken an das frühere Bisthum Basti zu erhalten, 
das wegen der geringen Bevölkerung nicht wieder hergestellt wurde. 
Denn Hochandalusien ist eine weite unfruchtbare Steppe, mit einigen 
fruchtbaren Oasen. Erster Bischof von Guadiz wurde der Franciscanei 
Garcia de Quijada, der seit dem Jahre 1486 den Siz des Bisthnms 
Bisarcto auf Sardinien eingenommen hatte. Seine 'Ankunft verzögert' 



") Biitoria de loa reyt» catolieoa D. Fernando y D. Itabel, etcrita p' 
WiUiam B. PrtaeoU, Madr. t848. Uebertragung in »cht kleinen Bfadohm « 
dem KngliBClien ftn der BiUtofoca dtl Sigh), L DI, p. 137-56. 
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sich bis zum Jahre 1493; das Bisthum Guadix verwaltete er bis zu 
seinem Tode im Jahre 1522. 

Als Almeria im Jahre 1147 vorübergehend von den Christen er- 
obert wurde^ hatte es den heiligen Dominions, Benedictiner, zum Bischöfe 
erhalten. — In den Jahren 1436, 1439 und 1487 werden drei Titular- 
bischofe von Almeria erwähnt. Am 22. December 1489 wurde Almeria 
eingenommen mit einem Verluste von 20^000 Menschen '). Guadix wurde 
am Ende des Januar 1490, nach leichtem Widerstände, eingenommen, 
und bald darauf das Bisthum wieder hergestellt^). 



') Mit einem Verluste von 20,000 Mann, sagt unter anderem der Spanier 
Vic. de laFuente (IV, 602); WiU. Prescott dagegen, es habe sich ergeben, ohne 
einen Schuss zu thnn (stn disparar un tiro), III, 153. •— Wohl kostete der ganze 
Feldzug, gegen Baza an 20,00p Mann. Die Mehrzahl fiel den Entbehrungen und 
Strapazen zum Opfer. 

*) Wir haben die Errichtungsbullen der drei Bisthümer in den uns 
vorliegenden Geschichtswerken über die drei Bisthttmer Malaga (Conversac. Mala- 
gtamias, 1792), Guadix (Pedro Buarez, Historia del Obispado de Ouadix y 
Baza, Madrid 1696), und Almeria (Pasquai y Qrbanefa, Vida de. San Indalecio 
y Almeria iUtistrada, Alm. 1699) vergebens gesucht; bei Guadix und Almeria 
scheint nicht einmal Jahr und Tag der Errichtung festgestellt zu sein, und so muss 
wohl die allgemeine Bulle vom 4. August 1486 als Errichtungsbulle betrachtet wer- 
den. Vic, de la Fuente schreibt im Jahre 1K59 die Wiederherstellung der Bisthü- 
mer Guadix und Almeria dem Jahre 1488 zu. Im Jahre 1874 lässt er Almeria im 
Jahre 1490 hergestellt werden» — In dem Werke: Suplemento al Diccionario de 
Teologia del ab. Bergier — p. Antolin Monaadllo (heute Bischof von JaSn), Ma- 
drid 1857 — lesen wir unter dem Titel: Obispados en Espana, p. 630 — Malaga 
sei am 18. August 1487 (?) durch die katholischen Könige als Bisthum wieder her- 
gestellt worden, Guadix am 30. December 1489, Almeria am 26. December 1490; 
Granada sei im Jahre 1492 Erzbisthum geworden. Leztere Angabe ist wohl richtig, 
aber Monat und Tag ist nicht angegeben. Dagegen isl der 18. August 1487 
eben nur der Tag des Einzuges der „katholischen Könige" in Malaga. Die Angabe 
über Guadix erregt Zweifel , weil die Stadt im December 1489 noch nicht in den 
Händen der Christen war. — Die y^Ouia ecclhiastied^ der spanischen Bisthümer 
vom Jahre 1862 und 1865 begnügt sich zu sagen, dass obige Bisthünier gleich nach 
Eroberung obiger Städte errichtet worden seien. Vic. de la Fuente bietet keine 
näheren Angaben. Fr. •/. Simonet in seinem erwähnten Werke citirt wiederholt 
die Errichtungsbulle von Granada, die er im Originale gesehen habe; er theilt aber 
weder die Bulle noch das Datum derselben mit So bleibt die Frage weiterer For- 
schung anheimgestellt. 



Dil Im März 1490 erschien Ferd 

' „r Kleine" hatte früher die Uebergab« 

nud* Städte und das Gebiet Boabdils e 

wären. Ad sein Versprechen gemal 

er dazn seine Maaren nicht zwinge 

wirklich mit aller Krait zur Abvi 

Thürmen bcschüzt« Grenada schiei 

Die £iiiHch]ies8ung der Stadt, nami 

keine leichte Sache. 

DK Das ganze Jahr 1490 verstr 

^^ Jahre 1491 erhob eich mit grosser 

Fi. gegenüber von Granada die Stad 

heilige Glaube" gab Isabella der Stadt, weil sie überzeugt war. das» 

sie einen Kampf Rr den heiligen Glauben Inbrte, and ' 

festen Glauben an das Gelingen ihres Weites hatte. Dei 

Krieg gieng — im Gmnde — von ihrer Initiative aus; t 

jene seltenste Discipün aas, in Folge deren keine Dimi 

Lager eich blicken Hess, alle Würfel- und Wettspiele ai 

waren. Ihr beherrschender Gteist beherrschte jezt auch 

edlen, weniger katholischen Ferdinand. 

Die Maaren überzeugten sich von dem Entschlüsse der Spanier, 
um jeden Preis Granada zu gewinnen. Beraubt jeder Aussicht auf 
Hilfe wankte und wich ihr Muth und ihre Ausdauer. So oft die 
Mauren Santa Fe erblickten, mussten sie sich erinneni, dass die Be- 
lagerung auch den ganzen Winter über dauern werde. 
;„(,,. Im October 1491 knüpfte Boabdit heimlich die ersten Verbud- 

Hinii- Jungen zur Uebergabe an. Die Bedingungen waren am 25. November 
'"'"' festgestellt Die Einwohner Granada's sollten ihre Religion frei asf 
üben, und im Besize ihrer Moscheen wie ihres Kigenthumes bleihei 
Sie sollten ihre eigenen Geseze und ihre eigenen Richter, jedoc 



') Wathmffton Irving In sdnom Werks: A chronicte of the ctmguttt 
Oranada, from the ma. chronictea qf fray Ätii. Agapida, London, 18i 
2 wd. in 8 (fnozOsiscb': VSiOoirt de la amqtUU dt Qreaade, par J. Coh 
Paria, 1829, 2 vol. in 8, deutsch: Erobemng von Grsnada, FraDkrort, IS 
Bd. 1—3) giebt Bd. I, cp. 1 eine »ehr intehanticfae Sehildenuig der danuligeo St 
Granula. 
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anter der Aufsicht eines spanischen Gobernador's, erhalten. Die Aus- 
wandemng (nach Afrika) war in jeder Weise erleichtert. Eine drei- 
jährige Frist zur Auswanderung wurde gegeben; während dieser Zeit 
wurden den Auswandernden Schi£fe zur Verfugung gestellt. Die Zu- 
rückbleibenden sollten drei Jahre keine Abgaben entrichten, dann aber 
keine grosseren als bisher. 

Boabdil sollte, wie sein Onkel, als Lehensmann der Krone 
Gastilien in dem Gebiete der Alpujarras einen sehr fruchtbaren Land- 
strich besizen. Es waren diess die Villa's und Orte von Adra am 
Meer, Berja, Andarax, Dallas, Marchena, Orgiba, Bolobui, Luchar, 
Ferreira, Puqueira, Jubiles und Jubilein, Ugijar und andere, ein Land- 
strich von grosser Fruchtbarkeit und Lieblichkeit« 

Wenn in sechszig Tagen kein Hilfsheer erscheine, sollte der Ver- 
trag in Kraft treten. 

Hilfe war nicht zu hoffen; Boabdil war in grosser Lebensgefahr; 
die Hungersnoth wuchs in der Stadt. So wurde die Stadt vor Ablauf 
der Frist am 2. Januar 1492 übergeben. 

Der Cardinal von Spanien zog mit seinen Leuten voraus, um 
die Alhambra zu besezen. Wie in der Entscheidungsschlacht von 
Las Navas de Tolosa — 1212 — das Banner der Kirche von Toledo 
allen anderen vorangieng, so erschien jezt die Kreuzesfahne, die während 
des ganzen Feldzuges dem Heere vorangetragen worden, ein Geschenk 
des Papstes Sixtus IV., zuerst auf den Hohen der Alhambra, und 
kündigte dem Heere der Christen an, dass die Herrschaft des Halb- 
mondes in Spanien dem Kreuze Christi erlegen sei* 

Boabdil verliess sogleich Granada. Die Stelle, von der aus er 
die Stadt zum lezten Male sehen konnte, heisst in der Geschichte 
„der lezte Seufzer des Mauren^. — Er hielt es in den Alpujarras 
nicht aus; im Jahre 1493 verkaufte er seine Herrschaft an die katho- 
lischen Konige. Er gieng, wie sein Oheim, nach Afrika, und 
fiel bald darauf in dem Dienste eines verwandten Fürsten in einer 
Schlacht. 

Nicht bloss in Spanien, sondern im ganzen christlichen Abend- 
lande, in welchem die Kirche damals noch einig war, und besonders 
in Rom wurde die Nachricht von dem FaUe Granada's mit Jubel und 
mit Dank gegen Gott gefeiert. Der Name der katholischen Konige 
war der populärste in Europa. Das Spanien der Zeit Hermenegilds, 
Beccareds, Leanders und Isidors von Sevilla schien wieder erneuert 
zu sein. 

So war es auch, aber diese zweite Herrlichkeit des Reiches 
dauerte fast noch kürzer, als die erste vom Jahre 589 bis 711. Das 
spanische Volk erstand, erwuchs und erstarkte in den £EU9t 800 Jahre 



^ 
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dauernden Kämpfen mit den Maaren; diess war die glorreichste Zdt 
seiner Geschichte; aber schon ron den Zeiten Philipps IL an begum 
jener Niedergang, der in den drei lezten Jahrhunderten Spanien n 
einem „nnglücklichen Lande'' gemacht hat*). 



*) Vergl. die erw&hnten Werke von Waah. Irving und W. PrescoU: Eiitor^ 
of the reign of Ferdinand and laäbella the catholic^ London. 1839 (18421 
3 vol. — Chronica de 2>. Fernando y Dona Isabel, por Ant, de NeMxa (Kdt 
Pulgar) fol. — (Ad. Ant. Nebrissenais rervm geetarum a Ferdinanäo d EHr 
sabeÜi decades duae. Oranatae, 1646, fol.) — Andris BemaldeZy Historia dt 
loa reyes CoMieoe D. Fernando y D. Isabel, Cröniea inidita del siglo X?.i2, 
Oranada, 1866 (ed. Miguel LafuetUe y Aleantara). 



E X c u r s I. 

stand der BeTAlkerang Spaniens in den verseldedenen 

lettaltern. 

§. 1. 

Wir begegnen fast überall der Bebaoptnng, dass die Zahl der 
Einwohner Spaniens znr Zeit der Römer und der Mauren grosser, viel 
grosser gewesen, als zur Zeit der Herrschaft der Christen , als in spä- 
terer und in unserer Zeit. In dieser Behauptung begegnen sich spa- 
nische mit ausserspanischen Schriftstellern« Jene haben aus Patriotis- 
mus Spanien zur Bomerzeit eine Bevölkerung von dreissig, selbst von 
vierzig Millionen geschenkt; diese haben namentlich das unter der 
Herrschaft des Ebübmondes stehende Spanien als eines der blühendsten, 
gesegnetsten und bevolkertsten Länder der Erde geschildert, um dann 
anf Kirche und E^tholicismus den Vorwurf wälzen zu können, dass 
sie die Schuld an der Entvölkerung Spaniens tragen. 

Wir aber behaupten, dass Spanien (und Portugal) nie bevölkerter 
und nie so bevölkert war, wie heute, wo Spanien in runder Zahl sechs- 
zehn, Portugal vier Millionen Einwohner hat, und dass, wie in anderen 
liändem, so auch dort, die Religion der Einwohner des Landes keinen 
grossen, jedenfalls keinen entscheidenden Einfluss auf die Zu- und Ab- 
nahme der Bevölkerung habe. 

Wir handeln zuerst von der Zeit der Romer, von Augustus bis 
zum Jahre 409, oder dem Einbruch der Vandalen in Spanien. — 
Spanien war damals ein blühendes Land; aber seine ungetrübte Blüthe 
dauerte nur von den Zeiten des Augustus bu zu dem Ende der 
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Regierung Hadrians. Um das Jahr 150 und wieder um das Jahr 250 
vei*wu8tete und entvölkerte die grosse Pest das romische Reich. Alle 
Länder, auch Spanien, wurden von derselben heimgesucht Die durch 
die Pest entstandene Entvölkerung wurde nicht mehr ausgeglichen. Vom 
Jahre 150 trat eine allgemeine Abnahme der Einwohner des Reiches 
ein. Von den Zeiten der Kaiser Commodus, Sept. Severus, Bassianns 
und Heliogabal traten noch andere Gründe der Entvölkerung ein, ste- 
tige Bürgerkriege, häufiger Thronwechsel, sinnlose Verschwendung und 
Bedrückung der Unterthanen mit Steuern uifd Lasten aller Art. Diess 
wurde noch schlimmer seit der Zeit der sogenannten „dreissig Tyran- 
nen'' unter Gallienus, seit der Zeit, als mehrere Kaiser und Unterkaiser 
das Reich bedrückten. Die Schrecken der Völkerwanderung und die 
dadurch bewirkten Verheerungen ganzer Länder begannen bald nach 
dem Jahre 150, noch in der Zeit der sogenannten guten Kaiser, unter 
Marc. Aurel, durch die Einfälle der Qnaden und Marcomannen. 

Spanien, das entfernteste, und durch den Wall der Pyrenäen ge- 
schüzte Land, erlag diesen Einfallen nicht später, als andere Lander. 
Die Mauren sezten in grossen Massen über den schmalen Meeresann, 
der Spanien von Afrika trennt, verheerten und verwüsteten fast ganz 
Spanien viele Jahre. Aus Denkmünzen, die aus Anlass der Befreiung 
des Landes von ihnen geschlagen wurden, erfahren wir die Thatsache 
selbst*). 

Spanien hatte nie mehr als drei römische Legionen, nnd diese 
waren entweder nicht vollzählig, oder wurden auswärts verwendet^. — 
Spanien war, wie die anderen Länder, um das Jahr 250 — 60 von der 
furchtbaren Pest heimgesucht worden^). 

Bald darauf, in den Jahren 264—68, brachen die Franken in 
Spanien ein, und zerstörten die Stadt Tarraco. Ein Theil der Frankeo 



') O. ValMo MaxumicMö Proc Äug, E. V. Ordo. Singü. Barh. (Barbe, 
Stadt bei Anteqaera — s. V. Gl, II, 1, p. 18) — o& Munidpium diutina obsidiom 
et heUo Maurorum liberatmn Patrono — Ourantibua (?. Fah. RusHeo d 
E. Aemil. Ponttano (s. das Werk: InacripHones Hispasiiae latinae — eJ. Ann. 
Huebner^ Betel. 1869, p. 27 Sy nr. 2015. — Cum Mauri HispanUu propi 
omnes vastarent^ res per legcUos hene gestae sunt. Jid. CapitoUnus in vUa 
M. AnUmini Phüosophi, ep. 21. 

') S. oben I, 273. Im 2.-3. Jahrhundert stand in Spanien nur die legio VÜ 
gemina, — Becker-Marquardt, Bömische AlterthOmer, III, 2, S. 352. 

*) Bd. I, 261. — WietersTieim, Qeachichte der Völkerwanderung, II, Leipsig» 
1800, p. 258, 261, 264, 266. Ana Spanien zwar fehlen specielle Nacbricfaten fiber 
die Verheerungen der Pest. Aber sie wüthete in ganz Afrika, wie in Bom. Die 
Pest, welche um das Jahr 1348—62 Europa entvölkerte, wfithete in Island, in No^ 
wegen, wie in Spanien. An ihr starben alle P&rrer der Diöoese TanagoDi 
(Seite 291). 
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BeTÖlkenuig SpanieuB zur ItOmorzeit. 

sezte auf ScbifEeit sogar nach Afrika über. Ja, Oronus sagl 
„jenaeitigen Germanen" sich des schon ohnedem ausgesogene 
bemächtigten. „Noch existiren in verschiedenen Ftovinzen (dt 
aqf den Trümmern ehemals grosser Städte kleine und arme £ 
nongea), Zeichen des Elendes, welche noch den Namen der a 
tragen; unter diesen können auch wir anf unser Tarraco i 
hinweisen, um uns gleichsam dadurch über unser neues EU 
die Völkerwanderung) zu trösten" '). 

Spanien blieb, nach Orosius, zwölf Jahre lang in der ( 
Germanen, welche es „verheerten" und verwüsteten"). Die Bi 
aber musste unter diesen Greueln abnehmen, wenn auch dU 
der Einwohner des römischen Reiches erträglicher geweE 
Aber sie wurden unerträglicher, besonders durch die Thi 
iLeiches an mehrere Augusti und Cäsares, von denen jed 
Keichstheilc die härtesten Lasten auferlegte *). Es wurde ni 
unter der llegiemng des Constantinus und seiner Söhne*). 1 
ilussere Kriege zehrten an dem Marke der Provinzen. 

"Wir haben von dem Schriftsteller Rufus Feiirw Avienh 
im Jahre 366 Proconsul von Afrika, im Jahre 372 von A 
eine versificirte Beschreibung der spanischen Seeküste von 
bie zu den Pyrenäen. Aus ihr ersehen wir, dass — in Fol^ 
gemeinen Verfalles — die ehedem blühenden Städte und Sei 
Anblick der Verwüstung und Verödung darboten?). 



') Germani vUeriora abraaa poiiuntur Hispania. Extant 
diversas promnäaa in maffnarum urbium ruinis parvae et pauperes ; 
miaeriarum, et nominwn indicia servantes, ex quUms nos quoqite i 
J'arraconwn nottram ad congolationem miseriae recentis ostendiimu 
kistoriarum (VII), 7, 22. — rf. Euirop., 9, 8. — Aurel. Victor 
cp. 33. — Wiüeraheim, VölkerwanderuDg, II, 294, a62— 64 (a. Kirchei 
1, S77). 

*) Orosius, VII, 41 — per annos propemodwn dttodecim Ger 
tentibus. 

*) S. darilber: Braun, „Die Kapitole", Bonn, 1849. — Becker- 
Eümificlio Altertbamer, III, '2, p. 86. 

*) <if. Am. ifarcellin., rertwn geatar., t 21, 17 , über Kaisei 
(t 361). Augebat etiam amariiudittem temporttm fiagitaityrum rapt 
pleta plvs odionim ei, quam pecuniae conferentium hocque multia i 
videbatur, quod nee causam aliquando audivit, nee povinciarum 
prospexit cum multiplicatia tributis et veciigalibus vexarentur; ert 
stantius) super his adimere facüis guae dotüibat. 

') ßiifi Faiti Avieni — orae maritimae — apvd Miguel Cot-t 
Diccionario geografico-historico de la Espana antigua, 3 tom. 183 
drid, t. I, p. 285—337. — Wilh. Christ, ,Avien. und die ältesten 
über Iborien und die WestkÜBte Europa's" — München, 18Gü — (Abhat 

Gaini , ipau. Kinbe. lU. 1. 29 
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VoD dem Gadix (Gadir) seiner Ze: 
grosse and reiche Stadt — ist jezt arm, 
eJD TrümmerbaQfe." Hier haben vir, 

des Hercules, in dieser Gtegend nichts Beachtensweiibes gesehen '}. — 
Vor Zeiten sei Cadix in soldiem Anseht) gestanden, dass Jnba, König 
der Maurnsier, es täi eine Ehre gehalten, zugleich Dnnmvir von Gades 
zu sein. 

Von dem ganzen Küstenstriche, etwa von Malaga bis zara Ebro, 
sagt Avienva, dass derselbe verwüstet nnd verödet, eine weite und ver- 
lassene Einöde sei. „Ehedem standen hier dicht gedrängt die Städte 
an dieser Meeresküste. Unwirthliche Sandflächea breitet jezt das ver- 
ödete Ijand ans. Verlassen von Bewohnern liegen starr und öde jeit 
die Landstriche da, — Mit Nachdrnck wiederholt er es: n^*" '"^ 
vorher schon gesagt: weit nnd breit ist hier das Ufer menschenleer, 
kümmerlich der Boden. In der Nähe der Insel Strongyle breitet sich ein 
nngehenrer Sumpf weit aas durch das Land*) (es dürfte der Binnensee 
Albufera südlich von Valencia sein). 

Von der Gegend am Ausflüsse des Ebro sagt derselbe: Das Ufa 
breitet hier weithin seine unfruchtbaren Sandflächen aus. Hier w 
einst die bevölkerte Stadt „Hemeroscopiam"'), jezt aber ist es ein smer 



pbUologisch-pliJloBOphischen Classe der Biyerisoh^ Academie der WleaenBclufteB ~ 
Bd. XI, Manchen, 1868, S. 115—187), mit üner Karte: Iberia aeeimdum Avieni on 
marit, ans der zur OenOge erhellt, das« Ävien. nicht die SeekOate eeiner Zeit, KM- 
dem der Zeit lange vor der rOmischen Hetnchaft in Spanien besf^imiht. mit wanim 
BemerkDDgen Ober die Znstinde seiner Zeit — F. de Batdcy, . 
mr rO. mar. de B. F. Ävien., in der ,Äww« arcÄÄI., 1867, 
— f. JUi222enAo/', Deutsche Alterthnnuknnde, Berlin, 1870, 
WÜhelm S. Teufel, Geschichte der rOmlschen Literatur, 3. Ant 
§. 420, p. 981—84. 

') Multa tt optdeas civüaa aeoo vestusto, nunc egens, 
deetituta, nunc ruinantm agger est. So» hoc hcorum, pr 
Solemnitatem, vidimns min nihil — l. c. Vers. 270—83, — i 
Veifindemng des Namens „Gadir" in .Oades" der Sprache der 
bara quin etiam Qadea hanc vocem lingua freqaentat , weil 
allen äeiten durch WSlIe befestigten Ort — gleichsam eine Walls 
siehe Avien'a Werk: (Descriptio) Orbia terrae, vers. 61t, 

") V. 438-70. Porro in islo littore ttOere crebräe < 
Iiihogpilalea nunc arenaa porrigit deserta teUus; orba cuKo 
/ocenfifue. — Quod ante dixi, litius hie quoquoversiim patet 
nunc, et abjeeti aoU. Porro antea et wbea hie etetere plurmun 
cowxMirabant locos. Nam nactus (natmf) inde portut op 
ist: ein durch die Natiir geachaffsDer Hafen (Ualaga, Carthagonai 
und gicng zu Grunde. 
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Cinwohner beraubter Boden ^ es sind langweilige, versumpfte Land- 
striche 0- 

Nur das Land vom Ebro bis zu den Pyrenäen erscheint nach 
unserem Dichter nicht ganz verödet ■). Tarraco wird wenigstens genannt, 
Barcelona allein, in welchem damals Pacianos der Bischof, und Dexter sein 
Sohn, in dem der spätere Bischof Paulinus mit seiner Gemahlin The- 
rasia wohnten, wird von Avienus ausgezeichnet, es war „der liebliche 
Wohnsiz der reichen Leute***). Denn dort breitet der Hafen seine 
sicheren Arme aus, und von immer süssen Wassern träufelt das 
Uferland. 

Aehnlich schreibt Avien's Zeitgenosse Ausonius von Barcelona, 
dass es an dem glänzenden Spiegel des Meeres liegend noch mehr 
hervorleuchte *). 

Von dieser volligen Verödung der vorher und nachher so frucht- Entvöi- 
baren und bevölkerten Seeküste von Gades an bis zu den Pyrenäen — ,„, zeit 
schliessen wir mit B^cht auf dieselbe Verwüstung und Verödung der^erVöi- 
Küsten Spaniens, die von Cadix bis San Sebastian am atlantischen donmg. 
Meere sieb ausbreiteten, und auf die gleiche Entvölkerung und Ver- 
ödung des Innern oder Binnenlandes. Diess war der Zustand Spaniens 
in den Jahren 366, folg., zu einer Zeit, wo das südliche Gallien noch 
sehr gut angebaut und bevölkert war. Mit dem Jahre 409 aber kam 
über Spanien das Zeitalter der „Völkerwanderung^, die es noch mehr 
entvölkerte, und die weite Wüste noch wüster imd menschenleerer 
machte. 



') V. 476^80. Littus extendit dehinc steriles arenas. — Nuncjam solum 
vacuum incolarum, lanquido stagno madet -^ 484, Dumosa lote terga regio 
porrigit — Mar, Willkomm in seiner Schrift: „Die Strand- und Steppeng^ebiete 
Spaniens^, Leipzig 1852, mit einer Karte dieser Steppengebiete, giebt unter anderem 
auch eine Darstellung der öden und unfruchtbaren Fläche, die sich weithin entlang 
dem Ebro anabreitet (S. 80). 

*) Doch auch hier giebt es weite Wüsten: Nunc ager vacuus lare, lusira 
(Gehölze) et ferarum sustinet evibüia, Post haec arenae plurimo tractu jacent. 

•) F. 619—20. Inde Tarraco oppidum et Barcilonum amoena sedes 
ditium. Nam pandit iUic tuta portus brachia , uverque (tU}erque f) semper dul- 
cihus tellus aquis (K..G., II, 1, S. 322-324). 

*) Ausonius f epistoL, 24. V. 87—89,: Ostrifero superaddita Barcino 
ponio. 
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Ueber die Zahl der Einwohner Spaniens in der römischen Zeit 
liegen ans dem Lande selbst keine bestimmten Nachrichten, oder nnr 
Bruchstücke von Nachrichten vor. Man hat darum den Versnch ge- 
macht, aus der Zahl der Einwohner des römischen Reichs aof die Zahl 
der Einwohner der einzelnen Provinzen za schtiessen. Aber es li^en 
nur nüheie Nachrichten über die unter dem Kaiser Claudius vorgenom- 
mene Volkszählung (Census) der freien Bürger vor. Frauen, Kinder, 
Sclaven und andere sind dabei nicht gerechnet. Aber auch über die 
Zahl der römischen Bürger, die unter Claudius gezählt wurden, liegen 
vier verschiedene Lesarten vor '); Die Chronik des Eusehiu» (tmd ßte- 
ronymm) zahlt 6,834,000, der Chronist SyncdluB 6,941,000, die Aas- 
gaben der Annalen des Tacitiis von Gronov 6,044,000, die Florentioei 
Handschrift endlich, deren sich Nipperdey in seiner Herausgabe der 
Annalen (Leipzig, 1851—52), bedient, hat die Zahl von 5,984,072*) 
Burgern. 

Es liegt hier eine Differenz von nicht weniger als einer Million 
vor, und da zum Beispiel &ibbon aus der von ihm vorgezogenen Les- 
art für das römische Keicb eine Bevölkerung von 120 Millionen Seelen 
nachweisen wollte, so würde man bei der Lesart von sechs MiUionen 
oder sieben Millionen Bürger wieder eine Differenz von zwanzig Mil- 
lionen Einwohner herausbringen. 

Gibbon^ nimmt die Lesart von 6,945,000, also die höchste Ziffer 
an, er zählt die Frauen nnd Kinder hinzu, im Durchschnitt 3.^, Per- 
sonen auf einen Bürger, und bringt so zwanzig Millionen hecaus. Er 
rechnet ferner vierzig Millionen Peregrioer , und,,, sechzig Millionen 
Sclaven, im Ganzen 120 Millionen. 

So willkührlich diese Zählung ist, so bereitwillig und allgemein 
wurde sie angenommen. Viele Jahre war es stereotyp, es war officielle 
Sitte, zu sagen, das römische Weltreich habe 120 Millionen Einwohner 



') Tacitus^ annales, 11, 25 

') Carl Guat Zumpt, Uebcr den Stand der Bevölkerung und die Volicsver 
inebrnog im Alterthame Berlin, 1S41 

Alex. Moreait de Jonnet, Membre de Itnatttut, &t(Uisttqite de peuplet de 
l'antiquitl Paru, 1851 • 

Eduai d V Wieterahetm, Uebcr die BevölkeruDg deB römischen Beicbes nnd 
der Stndt Rom — in seiner , Geschichte der Völkerwan derung, ^^ Rd, 
S. Iij9— 23r), tto^on ntieh un beparatabdruck erachienen ist ^^m^^^^m^^^^^ 

') Gibbon, JJectm» and Fall o/ tha Hirman Empire, c ^^i -jüBSB-rtJ*"^ 
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in drei Welttheilen gehabt. /Wäre diese Annahme stichhaltig, so könnte 
man zur Noth für Spanien und Portugal zwanzig, nie aber dreissig 
Millionen Einwohner zur Römerzeit herausbringen. 

Der Franzose Moreau de Jonnes nimmt nach dem Censos des Clau- 
dius 35 Millionen Römer, sieben bis acht Millionen Verbündete, vierzig 
Millionen Sclaven, zusammen 83 Millionen Einwohner des Reiches an, 
eine höchst willkiihrliche Berechnung, bei der die Peregrini ganz aus- 
gelassen sind^). — Mit grosser Genauigkeit und mit Benüzung eines 
reichen vergleichenden statistischen Materials aus der Gegenwart hat sicli 
Ed. Wietersheim der Untersuchung dieser Streitfrage unterzogen. Ei- 
berechnet, dass die Zahl der römischen Bürgerbevölkerung beiderlei 
Geschlechtes nach dem Census unter Claudius sich auf 17,205,882 
Köpfe belaufen — bei sechs Millionen des Census, dagegen bei sieben 
auf 20,073,529 Personen der Bürgerclasse belaufen würde. Die beinahe 
sieben Millionen des Census umfassen dann alle Männer vom 16. Jahre 
bis zum Tode, die dreizehn Millionen alle männlichen bis zum seclis- 
zehnten Jahre, und das ganze weibliche Geschlecht. 

Die Zahl von sechszig Millionen Sclaven hält er für eine „wilde" 
Uebertreibung. Er selbst unterscheidet die Servi und die Coloni (glebae 
adscripti) oder Hörige, Leibeigene. Er nimmt im ganzen Reiche höch- 
stens 20 — 25 Millionen eigentliche Sclaven an. Die Zahl der Pepegrini 
und Coloni aber berechnet er auf etwa 17 Millionen. Darnach nimmt 
er für das römische Europa 45 Millionen Einwohner, für Italien eilf, 
Gallien zwölf, Spanien neun Millionen Einwohner an. Für die Inseln 
um Italien zwei, für Britannien zwei und eine halbe, ebensoviel für die 
Länder vom' Zehntland bis Panno|iien einschliesslich, für die Hämus- 
Halbinsel mit Dalmatien und Lliricum — sechs Millionen. — Klein- 
asien theilt er neunzehn, dem ganzen römischen Asien 27 Millionen 
zu. Auf Aegypten rechnet er acht Millionen, auf das übrige Afrika 
acht Millionen'). 

Diese Länder, deren heutige Zahl der Einwohner sich auf 150 
bis 160 Millionen Menschen belaufe, hätten unter Kaiser Claudius etwa 
88—91 Millionen gehabt. 

Iberien habe, bei einem Flächenraum von 10,238 Quadratmeilen, 



•) Statistique, p. 378, 

*) Lezteres ist Dach meiner Vermathung viel zu hoch, da Namidien und Man- 
ritanien sehr schwach bevölkert waren. Für Aegypten (sammt Nebenländem) aber 
liegt eine ziemlich positive Angabe bei Josephris —- Bellum Judaicum, 2, 16 (4) 
— vor, wo König Agrippa in einer Bede an die Juden sagt, dass Aegypten und 
seine Nebenländer, ohne die Stadt Alexandrien, 750 Myriaden (7y, Millionen) Men- 
schen zähle. — Zumpt, 1. c, p. 51. 
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heute, das i 

sehen Spani ^. ,_._._. ^ , _ _, ___, ^ 

Landes nicht gut bevölkert'), der Süden aber gut angebaut sei. Dem 
-widerspricht Flinius nicht, wenn er sagt, dass die Provinz Baetica an 
reichem Anbau und eigenthümlicher Fruchtbarkeit allen übrigen Pro- 
vinzen vorangehe. Er widerspricht' nicht, wenn er sagt, dasa, abge- 
. sehen von dem fabelhaften Indien, Italien das ihichtbarste Irfind des 
römischen Reiches sei, dieeem aber sogleich Spanien folge, „so weit es 
vom Meere amgeben werde" ^). Dass das Binnenland wasserarm aad 
schmuzig sei, wie es heute noch ist, hatte er früher schon gesagt. 

Nach Plinins zählten die 22 „Völker*' (Gauverbände?} der Aetn- 
rier 240,000 „freie Häupter"*). Die ganze Tarraconensieche Provinz 
umfasete 288 „Völker"^ Wenn man diesen die gleiche Bevölkerung 
zutheilt, Bo ergäben sich — nach Wietenieim — für diese Provinz 
3,144,672 ,libera captla". Mit Zurechnung der Unfreien, „vor allem 
aber der notorisch stärkeren Bevölkerung der schon ganz romanisirteD 
Seeküste mit grossen, zum Theil uralten Städten" — doch kaum über 
vier Millionen Einwohner'), 

Zur Zeit des Äugustus nnd Claudius bis gegen 150 n. Chr. 
fasste die Tarraconensische Provinz weitaus den grössten Theil 
Spanien, Dagegen müsBte das kleine Lusitanien und Baetica je 
Millionen Einwohner gehabt haben; was möglich, aber nicht w. 
scheinlich ist. 

Von den also sich ergebenden zehn Millionen Einwohnern 
Wüterakeim noch eine Million abziehen, wegen der unzweifelhaft don- 
neren Bevölkerung eines grossen Tbeils von Spanien. 

Es sind eigentlich drei Erwägungen, aus welchen Wietersheim 
dem römischen Spanien neun Millionen Einwohner zutheilt Er i^l 



') Aforü Block in s. „Bevölkerung Spaniens nnd Forta^ls. Gotha. 1861' - 
giebl die Einwohner Portugals (mit den loaeln) im Jahre 1858 auf 3. 
im Jahre 1&^7 auf 15,4(54,340, anaammen anf 19,387,750 an. Di« 
Schriftsteller beträgt nur 33,750 Seelen. Seitdem sind allerding 
vergangen, nnd wir werden vom wirklichen Thatbeatande kann 
wenn vir die BevOlkemng Spaniens in mnder Zahl anf sechzehn, 
Millionen ansezen. Sie ist sieber noch zu niedrig, da die Volke 
fOr Spanien 16,900,000 Seelen ergab (Block, S. ß). 

'} raiitijt (Ißfjfiaq] to fttr nllor ointltai ^avla^. 

*) Ab ea (Italia) exceptis Indiae fabulosis, proxime 
Bispaniam, qaaettmque ambitw mari. — Plin., histor. not., 3^ 
Werkes). 

♦) LiberoTvm capüam. 

') irVetergÄetm, I, 215. — BeckeT-Marqaardt (s. oben T, ] 
Alterthümor, UI, 2, p. 164, 169. 
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geneigt, mit Afomnw«»') anzuDehmen, dasB in Spanien dnrchsd 
1000 Einwohner aaf einer Qnadratmeile wohnten, zieht aber w« 
dünneren Bevölkenmg eines Tbeils der Provinz eine Million ab 
tens, indem er dem römiachen Europa eine Bevölkernng von 
Honen zutheilt, scbäzt er den hievon auf Spanien entfallenden 1 
nenn Millionen. Drittens, er berechnet nach der bekannten 2 
Einwobner der Aetarier — die Einwohner der ganzen Provi 
sehr hier Alles anf Yermathnngen und Berechnungen beruht, s( 
uns doch sicher zu Bein, daee das alte Iberien nicht über di 
der Einwohner des beatigen Spaniens und Portugals hatte. V 
diese nicht zugeben, so möge man sich wenigstens so weit bes 
nicht die unerweielicbe Behauptung zu colportiren, dass das i 
heidnieche Spanien bevölkerter gewesen sei, als das christliche 



Für unsere Beweisführung können wir anch einen ander 
einschlagen. Wir sagen, dass im Ganzen und Allgemeinen di 
des römischen Spaniens kleiner gewesen seien, als die Städte < 
tigen Spaniens. Dabei müssen wir gleich der Behauptung Wiel 
widersprechen, dass das römische Spanien an Bedeutung (und 1 
seiner Städte das römische Gallien sicher übertreffen habe, di 
Cadiz über Marseille, so Corduba, Sevilla, Tarragona, Cai 
über Lyon, Yienne und Narbonne gestanden sei. 

Diess ist eine nnerwiesene Behauptung, and trifft vor alle 
anf das vierte Jahrhundert zu, in welchem Cadiz wie Tan 
grosser Trümmerbanfe wsr, während gerade Gallien bis zum Ji 
in höchster Blütbe stand. Wenn man die begeisterte Schilderni 
welche der Zeitgenosse Ammianus Marcdlinug von der Blütbe 
und der Grösse seiner Städte — um 350 — 370 — giebt, so w 
dieser Behauptung kaum beistimmen'). Er rühmt die Städte 
Worms, Speyer und Strassburg, Metz, Trier, „die berühmte ] 
der Fürsten", Amiens, Chälons (an der Marne) und Kheims, I 
und Angst (Basel), Ijyon, Chälons (an der Saone),' Sens, 
und „die alte Grösse der Maaem" von Antun. Er rühmt Roi 
Troyes (und schweigt über Paris); er rühmt Aventicum, dama 
„eine verlassene Stadt, aber vordem nicht unbedeutend, wie i 



') Mommaen, Kamische Geschichte, 2. Ausg., I, G53. 11, 2, : 
I. c., p. 47-48. 

') Aimaian. üarceU., XV, lt. 
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Betrachten wir aber die Städte im Einzelnen, so waren sie kleiner 
als die heutigen. In Bordeaux hat man mir den kleinen Kaum gezeigt, 
auf dem das alte Burdigalis stand. Aurd. Prudentius Clemens nennt 
Gerona ,,die Kleine^*). Heute passt das Beiwort nicht mehr; Gerona 
ist gar sehr gewachsen. 

Von den Pyrenäen bis Tarraco waren auch, nach Pomponius Mda, 
dem Zeitgenossen des Plinins, nur kleine Städte, Bianca, Iluro, Bae- 
tulo, Barcino, Subur und Tolobi*). — Also „klein" war Barcelona im 
ersten Jahrhundert; nur im dritten und vierten Jahrhundert nahm es 
zu. Man hat mir in Barcelona deii Umfang des kleinen römischen 
Barcino gezeigt. Dieses lag um die heutige Cathedrale herum, und 
von da bis zum Meere war eine bedeutende Strecke. Getrennt von der 
Stadt aber war die Kirche der „heiligen Maria am Meere" (dd mar), 
wo im neunten Jahrhundert die Reliquien der heiligen Eulalia auf- 
gefunden wurden, und wo Bischof Quiricus im siebenten Jahrhundert 
ein Kloster errichtet hatte. Die Kirche liegt aber heute doch noch 
eine kleine Strecke vom Meere entfernt*). 

Tarraco allerdings ragte hervor. Mda nennt sie eine „urhs opu- 
lentissima". Strabo sagt, sie sei so bevölkert gewesen, wie Carthago*). 
Aber — wer hat die Bevölkerung Carthago's gezählt? Sodann, welches 
Carthago ist gemeint, das alte punische, die neue römische Colonie, 
oder Neu-Carthago in Spanien? Und wer hat die Einwohner dieses 
dreifachen Carthago's gezählt? — Die Ruinen der Stadt Tarraco lassen 
jedenfalls auf eine ungleich geringere räumliche Ausdehnung schliessen, 
als die Ruinen des alten Carthago. Wir glauben demnach weit zu 
gehen, wenn wir, wie es früher geschah, Tarraco in seiner blühendsten 
Zeit eine Bevölkerung von 250,000 Einwohnern zutheilen*). Wahr aber 
scheint uns zu sein, dass Tarraco in der Zeit des Kaisers Augustus 
die grösste Stadt Spaniens gewesen. — Dertosa oder Tortosa am Ebro 
war in der alten und neuen Zeit eine unbedeutende Stadt. 

Die Städte Ausona und Urgel kommen in der römischen Zeit 
nicht vor®). — Lerida lag im vierten Jahrhundert in Tmmmern'). — 



'} parva Oerona — peristephanon hymn. — Seinen Felix bringet das kleine, 
aber an Gebeinen Heiliger reiche Gerona. 

') parva sunt o^pida, Barcino, Subur et Tolobi. Pomp, Melae — de Situ 
Orlns, II, 6. 

») K.-G., I, 317. 

*) Strabo, Geogr., 3, 4. — Mela, 2, 6. 

») K..G., I, 273. 

") Bei Forbiger, Handbach der alten Geographie, Leipzig, 1818, Bd. Ilf, finden 
sich diese Städte nicht. 

') Äusonius — Paulino suo — (epistoL 24) 7. 68-^69, — Aut qua$ de- 



Excan 1 

ine zerfalleDe Stadt, wie Bill 

Calagnrris (am EbroF), und 

Lerida nicht verglichen wer 
i und Fampelona. — Kleii 
rnsta, aU das gothische und 

gewiesen, dass die Hauptstrasse der Stadt, genannt „d Co»", 
., das dnrcb Corruption ans „Fossa, WaJl, Wallgraben 

die Grenzen des alten römischen Saragossa bezeichne, 
jOso aber zieht sieb in krummer Linie mitten dorch die 

die demnach viel kleiner war'). 

sehen Saragossa and Leon lag keine bedeutende Stadt, 
irde im zweiten Jahrhundert gegründet'). Dass das rö: 
er kleiner war, als das heutige Leon, bezeugt der R« 
gr'). Das alte Leon habe zwar zwanzig Thore, and z' 
he, acht Yaras breite Mauern gehabt; das heutige Leoi. ^_ 
inwobnem) sei aber weit über die Mauern des alten römiscbai 
ausgewachsen. Dabei ist freilich zu beachten, dass Leon lai^ 
ptetadt des Königreichs Leon war. 

1 der Stadt Astorga, die im Jahre 1857 noch nicht 5,000 Ein- 
ählte, gestehen wir gerne zu, dass sie zu der römischen Zeil 
Ikerter war. Es war ja, wie wir wiederholt nacbgenieeen, die 
it der Provinz Astorica*). Nur bei der Stadt Asturica tritt 
08 seiner trockenen Aufzählung der Namen hervor, und nennt : 

groBsartige Stadt" — (urbe magnißca)^'). — Aber auch mit 
iinwohnern kann sie eine „grossartige Stadt" gewesen sän. 
;iebt uns selbst die Anhaltspnukte dazu. Die 22 Völker der 
ihen Asturier und der Asturier jenseits der Berge** zahlten zo- 
240,000 freie Köpfe". Wenn wir die Einwohnerzahl Madrids m 
erhältnisse zu der des heutigen Spaniens annehmen, so hätte das 
irica etwa 5000 Einwohner gehabt; nehmen wir aber das Ver- , 
Lissabons zu ganz Portugal an (l: 13), so hätte Asturica eioe 
nng von 18 — 20,000 Seelen gehabt, und auch eine solche Stadt, | 



I per seruposa rutnis — Arida torrenUm Sieorim desperat BtMi- 

J., II, 1, S. 121. 

tor. Willkomm, Wandernngen durch Nord- and Ceutrat-Spanicn, S Bi-, 

ÜiS, Bd. 2, S. 20. 

..-G-, I, 256-57. 

Hegler, ReJBe oach Spanien, 1852, 2 Bde., Bd. 2, S. 

.-Ö., 11, I, 450. 

'lin., 3, 3. — Jungimtur hts aaturum XXIlpopvl 

mnnontano», Asturica, ttrbe magnifica. Ntanenu 

jüwn. 
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wenn sie grossartige Monumente, breite Strassen u. m. a« hat, kann 
man eine prächtige Stadt nennen. 

» 

Westlicher lag Lngo oder Lncus Augnsti. Einen Maassstab fiir ^^o* 
ihre relativ schwache Bevölkerung giebt derselbe Flinius, wenn er be- 
richtet, dass die siebenzehn ,,yölker^ des dortigen Gerichtsbezirkes 
166,000 „freie Häupter ** zählten. Lugo wird ohnedem nirgends eine 
grossere Stadt genannt. — Es ist nur noch Bracara oder Braga zu 
nennen, nach der Zerstörung Astorga's im Jahre 457 durch die West- 
gothen unbestritten die erste Stadt der alten Provinz Asturica^ auch 
die Hauptstadt des Suevenreiches ^) Zu ihrem Gerichtsbezirke gehorten 
24 Städte; sie zählten 185,000 freie Häupter. — Von Bracara als volk- 
reicher Stadt lesen wir nirgends. Beich aber und eine Seestadt nennt 
sie Ausonivs, wenn er sagt, dass sich mit Hispalis (nicht Emerita) 
weder Gorduba, noch das durch seine Burg mächtige Tarraco, noch 
das reiche Bracara, das seines Meerbusens sich rühme, messen könne ^)* 
— Dieser Beichthum Bracara's gieng unter den Schrecken der Völker- 
wanderung zu Grunde. 

Ganz Alt- und Neu-Castilien hatte zur Bömerzeit keine einzige 
bedeutende Stadt, troz Segovia's mit seiner römischen Wasserleitung, 
troz des Hauptortes Segobriga, von dem es sehr zweifelhaft ist, ob es 
das heutige Segorve sei'), troz Toledo's, das erst in der Gothenzeit 
von dem Berge in die Ebene herabstieg. 

In Lusitanien war Emerita die einzige grosse Stadt. Wir haben 
früher seine Bevölkerung in der Blüthezeit auf 250,000 Seelen gescbäzt. 
Der. übertreibende Minutoli, der gern mit Millionen um sich wirft, giebt 
ihm eine Million Einwohner*). Wenn es aber 90,000 waffenfähige 
Männer hatte, so kommen eben circa 250,000 Einwohner heraus. Nach 
neueren statistischen Berechnungen betragen die Einwohner verschie- 
dener Länder unter sechzehn Jahren SS'/, Procent, über sechzehn 
66V« Procent aller Einwohner, erreichen ferner nur acht Procent ein 
Alter von mehr als sechszig Jahren^). Darnach berechnet hätte Eme- 
rita 180,000 Einwohner zwischen sechzehn und sechzig Jahren, da- 
gegen 74,000 bis zum sechzehnten und über das sechzigste Jahr hinaus 
gehabt. Die übrigen Städte der Provinz^ besonders Evora, Lissabon, 
Sealabis, Pax Julia — waren unbedeutend. 



*) K.-G., IJ, 1, p. 456. — Fdix Dahn^ Das Reich der Sueven in Spanien, 
Würzbnrg, 1871, p. 563, 577, 580—81. 

') Ausonius, ordo nohilium urbium — IX, Hispalis — quaeque sinu pe- 
lagijactat se Bracara dives. — cf. K.-G., I, 391. 

*) Auch Forbiger nimmt ein doppeltes Segobriga an, III, p. 71, 96. 

Minutoli, Altes und Neues aus Spanien, Berlin, 1854, I, 18-27. 

*) Wietersheim, I, 182. 
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VoD Cadix in der ProviDZ BaetJct 
der Grösse der Bevölkernng Serilla's id 
gends ErwähDDDg. Seit Oonstantin den 
Spaniens, und wird mit allem Bechte ^ 
Städten" des Reiches zugezählt. Von ' 
ebeo 80 wenig. Sämmtliche Städte an 
zum Ebro waren — nach Pomp, Mela — 
■ namentlich von den Städten tod Carths 
diesen Küsten sind ruhmlose Städte, dl 
weil es zur Sache gehört, Virgi an d 
A(b)dera, Sezi, Menoba, Malaca, Saldnb 
das rÖmiBche Malaga, über dessen „Stadi 
geschrieben worden, wird von dem Spa 
Stadt bezeichnet. Nur Valencia, das da 
vom Meere entfernt lag, und Sagunt w 
genannt'). Aber ereteres war klein, iu 
Valencia; es war durch Pompejus zersti 
thümer haben sieh von ihm erhalten^). 

Das alte Elvira war klein neben 
Gongora hat mir die Lage desselben aal 
heute die Vorstadt Alhücin liegt Gc 
romischen Provinz Baetica, hat mir m 
kleine Gvadix grösser sei, als das alte i 

So sind denn die heutigen grÖsstei 
die grössten Städte zur Rümerzeit warei 
heute, sei es mit demselben oder veräi 
alter Städte stehen, sind grösser, als d 
waren. — 

Der Dichter Ausonius von Bordeau] 
der edlen Städte" die vierzehn Städte di 
gegen Ende des vierten Jahrhunderts de ^ 

ches anluhrten *). Es sind Rom, Oonstantinopel neben 
tiocfaien neben Älexandrien, „das kaiserliche" Trier, IV 
Aquileja, Arles, Sevilla, Athen, Catania neben Syracus, 
hone und Bordeaus, fünf gallische Städte werden n 



') In Ulis oris ignohilia sunt oppida, et qv^rum meniio 
nemfaeit, Virgi in sinu, quem Virgitanwn vocant, extra Ä 
noba, Malaca, Salduba, Lacippo, Barbesul. — 2, 6 ap. Ponti 

') notisgimaa — ap. Mela, 2, G. ~ PUnius, 3. 3. 

't Forbiger, III, 69. 

') Ataonii Ordo nolnlitan ur&ium. 
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spanischen Stadt geaannt. Emerita') und Tarraco gehören nicht dazu. 
Sevilla aber war damals Hauptstadt Spaniens, und der Meeresstrom 
zierte es, das ist die Ebbe und Flutb des Meeres, welche bis Sevilla 
reicht '). 

Neulich hat der Spanter Memuel Colmeiro „die Geschichte der politi- 
schen Oeconomie in Spanien" mit grosser Gründlichkeit behandelt, und bei 
der Unterauchnng über den Stand der Bevölkerung in den verschiedenen 
Zeitaltern sich nur an die vorhandenen, wenn auch spärlichen Quellen 
gehalten"). — Er nimmt die 671,000 (570,000?) freien Einwohner, 
welche die drei Gerichtsbezirke von Astorga, Liigo und Bracara, die 
ganze Provinz Galicien (znr Zeit des Augustus) zählten, als Maassstab 
der Gesammtbevölkerung des Landes an. Diese drei Bezirke bildeten 
den achten Theil des Landes, wie schon Masdeu meinte*). Darnach 
würde die freie Bevölkerung des Landes sich auf 5,368,000 Seelen 
belaufen haben. Die Zahl der Sclaven voll Colmeiro nicht bestimmen, 
während Masdeu mehr Sclaven als Freigeborne annimmt, and der Pro- 
vinz Galicien allein zwei Millionen Einwohner zntheilt 

Der nüchterne Colmeiro erinnert daran, dass der Kaiser Marc 
Aurel (161 — 180) mehrere Colonien aus Italien nach Spanien geschickt 
habe, weil Spanien an Einwohnern erschöpft war, nachdem es ein so 
starkes Contingent an die römischen Legionen abgegeben^). — Daraus 
zieht er den sehr richtigen Schloss, dass die Bevölkerung Spaniens 
den Zeiten des Cäsar nnd Augustus nicht so zahlreich gewesen si 
könne, wie sie gewöhnlich geschildert wird, wenn schon in der Zei 
Marc Aurels fremde Colonieeo deren Lücken ausfüllen mussten*). 



') Masdeu, VIII, 296—98, beweist, dass Aiuoniva nicht Kmerita, Bondeni 
SeviUa verherrliche. Vgl. dar. K.-G-, I, 390—92. 

') Hispalis, Aeqaoreae quam praeterlabitar amnia, Submittit cui tata suos 
Hispania fasces. — l. c. IX. ~ Joack. Marquardt , Komische Staate verwsltang, 
Bd. I, Leipzig, 1873, S. 99—109 (die spanischen ProvioEcn), 

*) Hütoria de la Eamomia poliHca en E^ana, por el Doctor Don Ha- 
nuel Colmeiro, 2 tom. 4'. Madrid, 1863. — Cap. 4. dt la polilacion hispano- 
romana, t. I, p. 51—63. 

*) Masdeu, VIII, 8. Komisch aber ist es, wenn Masdeu mit Berufung &of 
Justus lApmi» allein der Stadt Rom vier Hillionen Einwohner schenkt, und Cadis 
nicht viel weniger! — Wie er, ist Gibbon (chap. 2) nnd der FranEose J. B. 8ay 
der Ansicht, dass das rOmische und manriscbe Spanien nngeheaer bevölkert war. — 
Jean B. Say, TraiU d'iconomie politique; 5 Edition, Paris, 1826 (3 voll.), 
t. II, cp. 11. 

*) t/iti. CapttoKnta, s. Scrtptores Hiatonae Äugustae — Vita Anionini 
Pkilos., ep. 11; Siepaniis exhaustte, Italica allectione contra Trajani praecepta, 
verecunde constiluit. 

') Lo probable ee que no fuese muy numerosa la poblacion de Eapana 
en los tiempos de Cisar 6 Augasto, si en Ins de Marco Aurelto necesitaba co- 
Iviiias para pleiuii' sus grandea vaclos, Colmeiro, I, 57. 
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ir und Schwert Ällea zerstört, dass die Fest gewüthet habe. - 
B Trar die Hungerenotb, dass das Fleisch der Menschen tco 
>n verzehrt wurde, dass sogar Mütter ihre Kinder tÖdteten, ib 
kochten nnd genossen. Wilde Thiere brachen überall herrw, 
bieten gegen die wenigen Üeberlebenden *). 
tt der Befestigung der Herrschaft der Gothen gelangte Spanioi 
ea einiger Ruhe, und die Bevölkerting mag bis znm Jahre 710 



tjMibm, Decline and FaU of the Romlm Empire, ch^, 1—2. (km 
de 1803. — AI. Moreau de Jonee, Eatadütica de R»»™« ä«-. IL 

Dttreau de ta MaUe, Economie politique des Romi 
2—6. — Ebenso Wiet^stein, l, 186—58. — Co 
Umstsudes, dass die mittlere Lebonsdaaer eines Sda 
. in den spanischen Antillen sich nnr anf 8—9 Jahre b 
Sclaven fast immer nnfraohtbar seien. Rom habe sein 
ide nnd aas den Städten EphesoB, Samos, Athen, Deloi 
! Erinnerang erhalten, daas in irgend einer Hafenstadt £ 
^trieben worden sei. Seitdem Voapasian ganz Span 
ht geschenkt, habe sich die Sclaverei nicht mehr ansbi 
it, dass Sclaven zu dem Bau von Theatern, BrOcken, V 
verwandet worden. Die römischen Strassen seien von d 
- Die ganze rOmische Hissreg^erung in der Kaiserceit 
keit habe eine Abnahme der BeTfllkemng znr natnrgem 
, I, 61— 63. „Das Gesez der römischen BevOlkemng « 
!en Classen anf Kosten der niederen Claasen ernährten 
m der Sciaverei. Da aber die Sclaven durch ein natfirl 
Unfnichtbarkeit vemrtheilt sind, bo ruhte das Lebenspi 
inglticklicher Weise anf dem Kriege, oder auf der Entv 
I, des Erdkreises" (p. 63). 

Idatii Ckronic. ad am. 410. ap. Floret IV, 362. , 
i, p. 39:i. — Colmeiro, 111, 117. 
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langsam gestiegen sein, lieber die Zahl der £inwobner zur Gothenzeit 
wagen wir keine Vermuthnng auszusprechen. Wir erfahren nur, dass 
Roderich im Jahre 711 ein Heer von 40 — 100,000 Mann gegen die 
Araber gesammelt habe^). 

Zur Zeit der Gothen wurden nur zwei Städte in Spanien neuge- 
gründet. König Leovigild erbaute Recopolis zu Ehren seines Sohnes ;j: 
Reccared, in Celtiberien, dazu kam später Ologuis, aber beide Städte ^' 
sind so spurlos verschwunden, dass man ihre Lage nicht mehr kennt. . '^ 
— Fei. Dahn meint, dass die Westgothen eine Streitmacht von ''% 
120,000 Mann haben aufstellen können^. ^ 

^■3 



§4. 

Im Jahre 711 — 714 eroberten die Araber ganz Spanien. Spanische, 
englische, französische und deutsche Schriftsteller schenken dem mau- 
rischen Spanien eine enorme Bevölkerung, mit der sich die frühere und 
spätere nicht vergleichen lasse. Der Muhamedismus hat nach ihnen 
Spanien bevölkert und übervölkert, der Eatholicismus aber scheint es 
entvölkert zu haben« Die Religion der Einwohner des Landes war es, 
welche das Land entvölkerte. So muss es sein, weil sie es so behaupten. 
Sie verblenden sich gegen die Thatsache, dass überall da, wo die Tür- 
ken herrschen, eine völlige Entvölkerung der Länder eingetreten ist. 
— Wenn es im südlichen Spanien besser stand, so hatte diess 
seinen Grund in der beständigen Berührung mit den Christen, und 
weil die Muhamedaner daselbst zum grössten Theil vordem christliche 
Spanier waren. 

Es giebt noch viel weniger Anhaltspunkte, die Bevölkerung des 
maurischen Spaniens zu ermitteln, als die des römischen. Alles ruht 
auf leeren Vermuthungen. Bosseeuw-Sct. Hüaire in seiner Geschichte 
Spaniens rühmt zuerst die grosse Bevölkerung des maurischen Spaniens, 
bedauert sodann die Trägheit der Muhamedaner, die sie von einer 
Volkszählung zurückgehalten habe, und zieht daraus den Schluss, dass 
das maurische Spanien überaus stark bevölkert gewesen. Sic volo, sie 
jubeo, stat pro ratione voluntas^. 

Wegen der beständigen verheerenden Kriege muss Spaniens 



*) K.-G. II, 2, p. 185. 

') Ddhn, Verfassung der Westgothen, Würzburg 1871 — redet zwar von „der 
Yolkszahl'', S. 50—52, aber spricht keine Vermnthung über die Zahl der Einwohner 
des Westgothenreiches aus. 

^) Ro8seeuw-8. Hüaire , in der Einleitung zum i. Bande seiner ^Histoire de 
VEspagne. 
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manrieche Bevölkerung in der < 

abgenommen haben. Unter der ^ ^ 

1037) mag sie langsam zngenommen haben, um nach dem Zerfall dei- 
selben wieder abzunehmen. Man hat nnr zwei Anhaltapankte der B^ 
rechnnng, die Grosse der Städte und die Grosse der Heere. Aber die 
Einwohnerzahl Corduba's kennen wir nicht, man kann sie nach Belieben 
auf 100,000 oder eine Million ansezen, denn Allee liegt im Dnnkela. 
— Malaga, die zweitgrÖsste Stadt des Reiches von Granada, hatte iE 
der lezteu Zeit 30,000 maarische Einwohner *); nach der Beli^rong nocli 
15,000. Almeria und Basti waren kleiner^ Guodix war allzeit d« 
kleine, obgleich arabische Schriflsteller in ihrer Blumensprache tco 
wilden streitsüchtigen Völkern in Gnadix reden. Wenn „Völker" io 
Guadix wohnten, dann ist es auch wahr, dass jener türkische Soltai 
Bajazet sich 600 Königreiche unterwarf, wie man ihm nachrühmte. 

Granada vollends soll 400,000 Einwohner gehabt haben. Met- 
dings etwa so viel hatte der Staat, aber nicht die Stadt von Granuk 
Die sind allzn freigebig, welche dem Reicbe Granada drei Millioaen 
zutheilen, während heute ganz Andalusien . nur drei und eine hilbe 
Million zähle; ;Sie können ihre Behauptung mit nichts beweisen. Wie 
viele Araber nach dem Verlust von Corduba und Sevilla in das lUäA 
von Granada ausgewandert sind, darüber ist nichts bekannt. 

i^. X. Simonet, der erste Kenner des maurischen Grauada, epracii 
mir seine Ueberzeugung aus, dass die Stadt Granada aach in ihre: 
blühendsten Zeit unter der Herrschaft der Naserithen nie über 200,000 
Einwohner gehabt habe. — Der Spanier J. A. Gonde, der in seinen 
Werke: „Geschichte der Herrschafl der Muhamedaner in Spanien") 
mehr Dichtung als Geschichte giebt, galt ein Meoschenalter lang als 
die zuverlässigste Quelle der Geschichte der Mauren. Aber im -Tahre 
1849 wies Reirth. Dozy in Leyden nach, dass Conde nach : 
Documenten gearbeitet habe, ohne dass er die arabische S| 
nügend verstanden, dass er einer ausserordentlich fruchtb 



') Franc. Carter, Reise von Gibraltar nach Malaga (deutAcha Ui 
Leipzig 1779, II, 321. 

*) C<mde, Jose Ant., Hütoria de la dß^ninacion de los Arabes en ßjpow. 
saeada de vaHos manuaeritos y ■memoriat arabigaa, Madr. 1820 — 21, 3vol.^ 
R. Dozy, rdeherehes etc. 2 t, 1849, 1860. Dozy wirft aach dem Ca. 
er des Arabischen nicht mächtig gewesen (K.-G,, I, 17J>: dem Sfasdet 
1, 420), dem Heraosgebor der nnvollendeten Geschichte Spaniens in 20 
er das Aiahiecho nur aus den Citaton CasirCs kenne. — Äadibach (C 
OmaJaden, Einl., VI); Romey (Histoire d'Espagne, t. VI, p. 2. Can 
auttmt^ sur la p&iode arabe. Cest mtmaitre.), sogar G/rörer (Pap 
und sein Zeitaller, Bd. IV, ScbafFhauson, 1859) hnldjgen nnheschrSnkt c 
Conde. 
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bildungskraft unterliegend, dagegen der elementarsten Kenntnisse er- 
mangelnd, Zeitangaben nach Hunderten geschmiedet, Thatsachen nach 
Tausenden erdichtet, und dabei stets die Miene angenommen habe, dass 
er getreu aus dem Arabischen überseze^). 

Gfrörer ist Conde ohne Bedenken nachgefolgt, denn auch er hatte 
eine' ausserordentlich fruchtbare Phantasie, und verstand es, „zwischen 
den Zeilen zu lesen". Nach ihm hatte Corduba eine Bevölkerung von 
wenigstens zwei Millionen. Er glaubt „im Rechte zu sein, wenn er die 
Zahl sämmtlicher Unterthanen des Kalifats sowohl auf der Halbinsel^ 
als in Magreb oder Mauritanicn zur Zeit Almansors (c. 1000 n. Chr.) 
auf dreissig Millionen schäzt^. Er kann auch eine Probe liefern. Al- 
mansor brachte sein Heer durch Anwendung des allgemeinen Aufgebots 
bis auf 800,000 Mann. Neuere Erfahrungen ergeben , dass zwei bis 
drei Hunderttheile der gesammten Bevölkerung ins Feld zu stellen die 
äusserste Anstrengung ist, welche ein Staat aushält. „Nehmen wir an, 
die 800,000 Mann, welche Almansor in Bewegung sezte, hätten zwei 
und ein halbes Procent der Einwohner betragen, so kommen für lez- 
lere etwas über dreissig Millionen heraus, was mit obiger Berechnung 
übereinstimmt^ ^). 

Aber wie, wenn Almansor keine 800,000 Mann in Bewegung 
sezte, nicht einmal 80^000 Mann? Denn wer hat sein Heer gezählt, 
welche Bürgschaft bietet Gfröre9' für seine 800,000 Mann? Nichts, als 
seine Versicherung, dass dem also war. Ofrörer weiss nur seinen Conde 
als Quelle zu citiren. Doch auch den nüchternen H, Schäfer citirt er, 
aber wie?') — Ofrörer sagt, unter Alhakem H. habe man in Cordova 
200,000 Häuser, unter Almansor 219,000 gezählt, jedem Hause theilt 
er zehn Einwohner zu , und bringt dann mehr als zwei Millionen 
heraus, und beruft sich auf H. Schäfer. Dieser sagt aber: Einige be- 
haupten, dass zur Zeit Hakems Cordova 200,000 Häuser (unter ihnen 
wahrscheinlich eine Menge blosser Hütten oder Verschlage, und jedes 
Haus, wie dies bei den Arabern gewöhnlich war^ nur von einer Familie 
bewohnt), 600 Moscheen, fünfzig Spitäler, achtzig öffentliche Schulen, 
und 900 öffentliche Bäder zählte^). 



') Conde a travailU iur des documents arahea sans connattre beaticoup plus 
de cette langue, que les caradhres avec lesquels eile s'Scrit; mais, suppUant par 
une imagination extrimement fertile au nianque des, connaissances lespVus iU- 
mentaireSy ü a, avec une impudence sans pareüley forgi des dates par centaines, 
inventi des faits par müliersy en affichant toujours* la Prätention de traduire 
fid^lement des textes araibes (Dozy, Recherches etc., p. XI, — ß. oben p. 43). 

») Ofrörer, Gregor VIL, t IV, p. 270, 314. 

H. Schäfer, Geschichte von Spanien, Hamb. 1844, p. 112—115. 

*) Daraus schliesst Ofrörer auf mehr als zwei Millionen Einwohner (man 

Gama , span. Eirobe III. 1. 30 
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Gehen wir von Ofrörer zn dem Spanier Colmeiro über, der die 
exorbitanten Zahlen Ofrörers gewaltig redncirt^). Er erklärt es unter 
jedem Gesichtspunkte für nnmoglich, die Zahl der Einwohner des 
Reiches der Maaren in seinen verschiedenen Perioden festzustellen, eo 
lauge nicht glaubwürdige Documente vorliegen, welche das Stillscbwei- 
gen der Chroniken ersezen. Der Chalif Alhakem (961 — 976) ordnete 
eine Zählung der bewohnten Orte seines Reiches an. Es fiinden sich 
sechs grosse Städte, achtzig von einer beträchtlichen Einwoboerschafi^ 
300 kleinere, Weiler, Thürme, einzelne Häuser unzählbare vor. Bloss 
in den Gefilden, die der Guadalquivir benezt, befanden sich 12,000. 
Einige sagen, dass man in Cordoba 200,000 Häuser, sechzig Moscheeo 
(das Uebrige, wie oben) zählte'). — Selbst Cande sagt nur, dass £inigp 
so behaupten. Aus diesen Nachrichten, meint Colmeiro, ist kein Schlnas 
zu ziehen. 

Es sind Phrasen, wenn wir lesen, dass nur Gott allein die grossen 
Heere der Mauren zählen konnte, dass diese Heere Berge and Ebenen 
bedeckten, dass die Flüsse nicht zugereicht, sie zu tränken etc. Die 
Christen steigerten die Zahl ihrer Feinde, damit ihre Siege ehrenvoller 
seien, die Araber aber liessen ihrer orientalischen Phantasie Zanm und 
Zügel schiessen« Die 600,000 Mauren, die sich im Jahre 1340 am 
Bio Salado von 40,000 Christen schlagen liessen, lebten eben auch nur 
in der Phantasie der Araber und Christen^, welche leztere ihre Feinde 
nicht zählen konnten, aber ihre Zahl zu übertreiben geneigt vraren^. 
Al'Makkari rede allerdings davon, dass man in den Zeiten Almanaocs 
GOO,O0O Fussgänger und 200,000 Beiter aus allen Provinzen des Beicfaes 
hätte zusammenbringen können; aber er bringe als Gewährsmann dafür 
nur einen früheren arabischeiT Schriftsteller, und dieser berufe sich aof 
ein „altes Gerücht unter dem Volke^ als auf seine Quelle^). 

In Wirklichkeit, als Almansor nach glänzenden Siegen die Städte 
Astorga und Leon einnahm (997), bestand sein Heer aua 12,000 
afrikanischen Reitern, aus 5000 Reitern und 40,000 Fussgängem aus 



könnte mit mehr Grand anf 600,000 schliessen). Schäfer sagt nichts von der 
Zahl der Einwohner der Stadt und des Beiehes, und nichts von den 800,000 Uamia 
Almansors. 

') Colmeiro, l. c, t I, de la poblaeion enJtre loa tnoroa, p. 167^76, 

') Also Conde, pari. I, ep. 94, 

') Ahmed Al-makkari^ The hiatory of ihe Mohammedan dynaaüea «i 
Spain, tranalat. from tJie arab. text wüh crUical notea, by Paacual de Oayam- 
goa, Land. 1840-^43, — 2. vol. 4% t. II, l. 8, cp. 3. 

*) Colmeiro, I, 113. 

^) Quien por au parte no aduce otra prueba, que un aniiguo rv$nor vml- 
gar. (AlMakkari, l. /, 2. — l. VI, cp. 7.) 
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Andalusien, zusammen 57,000 Mann reguläre Truppen. Er musste auf 
Verstärkungen aus Afrika warten, aber troz derselben erlag er in der 
schrecklichen Schlacht von Oaltanazor (1002). 

Es scheint darum nicht walvscfaeinlich, dass Almansor auf 800,000 
waffentähige Männer zählen konnte, welche zu liefern, nach dem gewöhn- 
lichen Verhältnisse von eins zu acht, eine Bevölkerung von 6,400,000 
Einwohnern genügt hätte. Darin sind eingeschlossen die Muzaraber, die 
johristJichen Gefangehen, und selbst die Sclaven. 

Campomanes nimmt an, dass je auf eine Million Einwohner 10,000 
Soldaten entfallen'). Wenn man aber auch das Verhältniss der Sol- 
daten zu den Einwohnern nicht, wie gewöhnlich, wie eins zu acht, 
sondern wie eins zu zehn annähme, so ^würden sich nicht mehr als 
acht Millionen Vasallen zur Zeit Almansors ergeben. Aber wiederum 
wer bürgt für die 800,000 kampffähigen Männer? Wir haben zunächst 
nur 57,000 Mann, und dieses lässt auf 5,700,000 Einwohner des Mauren- 
reiches in Spanien und Afrika schliessen. 

Diese Zahl dürfte der Wirklichkeit viel näher kommen, als 
Gfriyrers 800,000 Mann Krieger, zwei Millionen der Einwohner Cor- 
duba's und dreissig Millionen des Maurenreiches. Als die katholischen 
Könige ihr Heer vor Granada aufstellten, wurden in Stadt und Land 
die Männer gezählt, welche die Waffen zu tragen im Stande wären 
neben den regulären Truppen; es ergaben sich im Ganzen 60,000 Mann. 
Dieses entspricht, nach Colmeiro, einer Gesammtbevölkerung des Reiches 
Granada von 480,000 Seelen, „dem Reste der vergangenen Grösse der 
Nachkommen Abderrhamans^. 

In seiner blühendsten Zeit scheint uns das Reich der Mauren in 
Spanien nicht über fünf Millionen Einwohner gehabt zu haben. Vom 
Jahre 711 aber bis zum Jahre 1492 war die Gesammtbevölkerung 
Spaniens und Portugals in einem langsamen Wachsthum begriffen, so 
dass dieselbe vielleicht an zehn Millionen umfasste, mehr, oder wenig- 
stens so viel, als zur Römerzeit. 



Rosseeuw 8t. Hüaire, Histoire d'Espagne^ Z. V, cp. 5. — Campcmaneß, 
Educat. popul, t. IV, p. 133 (Madr. i77^-77;. 
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h gewissen Berichten zählte Spanien im Jahre 1482 
7,500,000 Einwohner in Casülicn, 



400,000 


^ 


in Granada, 


266,290 


j, 


in Aragonien, 


486,860 


^, 


in Valencia, 


326,970 


„ 


in Catalonien, 


56,145 


„ 


in Biscaya, 


60,996 


^ 


in Alava, 


69,665 


„ 


in Guipazcoa, 


154,000 


'„ 


in Navarra, 



Summa 9,320,691'). 

tngal zählte wenigstens eine Million Einwohner. Die Sevöl- 
'ar grösser, als in den blühendsten Zeiten der Römer, weil die 
im Ganzen ein naturgemässcres, also dem Wachsthume dei 
mg entsprechenderes Leben führten. 

;e8ohen von Portugal, blieb von jezt an bis zum Jahre 1720 
ikerung bei acht bis neun Millionen stehen, doch mit d« 
ea Neigung, unter dieäe Zahl zu sinken. Gründe des Sinkens 
j Auswanderung oder Vertreibung der Mauren, der Juden, der 
, der Strom der Auswanderung nach Amerika, aber auch nach 
ppinen, nach Italien, nach den Niederlanden, die zahlreichen 
en Kriege, besonders der Krieg aus Änlass der Liosreissnog 
in den Jahren 1640 bis 1667 und der furchtbare spsoiscbc 
:rieg. Man hat sogar berechnet, wenn auch nicht bewiesen, 
nieuB Bevölkerung in den Jahren 17l2— 1717 auf 7,625,000 
;r gesunken sei*). Seit dem Ende des Erbfolgekrieges erst 
ch eine gleictimäasige Zunahme der Bevölkerung^. 

erste eigentliche Zählung im Jahre 1768 ergab 9,309,814 Ein- 
Im Jähre 1797 zählte man 10,541,221 Einwohner. Die Zäb- 
1812 ergab 11,661,865 Personen.' Die Zählung von 1813 



er Bind offenbar die Zählangcn aus sehr weit auseinander liegenden Zeit» 

■der gestellt. Die Zahl der Einwohner Castiliene aber, anf 1 '/* HUlionea 

dflrfte, wogen ihrer Unbcstimnitheit, auf einer ungefähren Scblzong 

[adrid. Annoario von 1860. — Block, a. a. 0., p. 4—5. 
runder Zahl hatte Frankreich im Jahre 1700 neunzehn, Spanien neun 
inwohner. So war das VerhtUtDias bis zur neuesten Zeit, 35 bis 3G in 
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ergab 12^86,941 Einwohner. Im Jahre 1857 wurden 15,463,764 Ein- 
wohner gezählt. Die Zählung vom Mai 1861 — die lezte uns bekannte 
— ergiebt an sechszehn Millionen. 

Colmeiro rechnet die Bevölkerung Spaniens in dem Jahre 
1482 — nach dem Census der katholischen Könige und andern Notizen 

— auf 10,000,000, 
1492 — nach der Vertreibung der Juden — auf . . . 9,800,000, 

1594 — nach verschiedenen Notizen — auf 8,000,000, 

1610 — nach der Vertreibung der Moriscos — auf . . 7,500,000, 
1797 — nach dem Census dieses Jahres — auf . . . 10,500,000, 
1822 — bei einer nicht ganz genauen Zählung — auf . 11,661,980 

1834 12,162,872, 

1857 zählte Spanien mit den Inseln 15,518,516, 

1860') annähernd 15,900,000—16,000,000, 

Einwohner. 

In der Zeit der Römer, der Mauren und der Christen war Spanien 
nie bevölkert, wie andere Länder, wie Italien, Frankreich, Grossbritan- 
nien, die Niederlande, Deutschland. Denn Gebirge, Wüsten, Steppen, 
die grosse Wasserarmuth und Hize, die Armuth an Wäldern mindern 
g«r sehr seine Fruchtbarkeit. 

Seine fruchtbaren Landstriche sind zum Theil übervölkert. Bei 
der grossen Trockenheit herrschte im Jahre 1657 furchtbare Hungers- 
noth in dem übervölkerten Galizien; aus der Provinz Murcia wanderten 
an 30,000 Spanier nach Oran in Afrika aus. Das Land ist in neuerer 
Zeit viel wasserloser geworden, nachdem moderne Speculanten, unter 
anderen auch Munoz, der Herzog von Rianzares wenig gesegneten 
Andenkens, die wenigen Wälder, die Nährer der Quellen und Flüsse 
ausgerodet haben. Der Metallreichthum des Landes ist längst theils, 
erschöpft, theils, wie die Weinberge von Xeres und Malaga, in den 
Händen der Fremden. Die grosse Armuth der Bewohner tritt Jedem 
unangenehm unter die Augen. Der mehrgenannte Simonet hat mich 
versichert, dass ia Spanien höchstens eine halbe Million wohlhabender 
Leute, diese aber meistens Emporkömmlinge seien, die sich an den ver- 
schlenderten Kirchen- und Gemeindegütern bereichert haben. Diese 
haben auch den fabelhaften Luxus in Schwung gebracht, an welchem, 
wie an so vielen anderen Uebeln, das heutige Spanien krankt. 

Wir sagen: da die Bevölkerung Spaniens zur Zeit der liömer und 
Mauren eher kleiner, denn grösser war, als unter der Herrschaft der 
Christen, so ist die relativ schwächere Bevölkerung Spaniens das ganz 
natürliche Ergebniss der relativ geringeren allgemeinen Fruchtbarkeit des 
Landes. 



") Colmeiro, II, 16. — Block, 5. 
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LbareD Theile des LaadeB sind auBseroi 

Willlufmm sagt: „Bs ist nicht za viel gesagt, wenn 
Ute der ProTiDzen (im stidliclien Spaaieo, in CatidoDicD, 
;ia und Granada, deren Bewohner als nnübertroBraie 
itlich der Berieselung dastehen), ganz hesonders die 
ermüdlichkeit und ihres intensiven AckerbaubetriebeB b 
wörtlich gewordenen Gatalonier*), und die tinter einer 
enhize arbeitenden Valencianer für die fleissigsten kekec- 
erklärt In der That befinden sich auch alle Zw^g« 
r in Cataionien and Valencia, auch in den baskischen 
inem so blühenden Zustande, wie bantn irgendwo b 
obl in keinem anderen Labde Enropa's findet mau so 
äseemagsanstalten, als wie in Spanien. Oamnter rühren 
tiieeten und complicirtesten von den Mauren her, welche, 
es Volk, das Waeser für die Bodeacultnr za bennzen 



UtUmea tacan de pitdra$ panes", d. ^ die Catalonter ventebet 
zn beroiteo, ein Sprilchwort, du vielloicht mit noch giAuemn 
aleDdanem gesagt werdea kuin. 

n, S. 56—67. Nach demaelbeii Verfasser haben die oben voa ma 
BiDwohoer: Madrid 281,000. — Lissabon 215,000. — Heridi&5(n. 
M). — Baroelona 184,000. — Gerona ]5,000. — Lerida 20,000. - 
- Stragossa 56,000, — Tortosa 16,000. — Aatorga 480a — Leon 
000. — Braga 16,000. ~ Evora 12,000. — Cadis 62,000. - 8» 
CD Voratädteo). — Gordova 43,000. — Malaga 91,000. — Gnuiadi 
nz Oranada z£hlt 4i2,000 Einwohner. — Ooadis 10,000. — Bot 
!3,000. - Cartagens 60,000, — Valenda 106,00a — Toledo 17,000. 
^phio der pyrenäischen Halbinsel, Leipzig, 1871.) Gau indtrs 
!hen Städte gewachsen; Bordeaux hat 163,000, Lyon 319,000, Hv- 
robner. 



E X c u r s II. 

Die (bis jeit weniger bekannten) rdmisehen Strassen in 

Spanien. 

§. 1. 

Den nahen Zusammenhang zwischen der Richtung der römischen 
Strassen und der Richtung der Ausbreitung des Christenthums in Spa- 
nien (wie in anderen Landern) weist die Geschichte selbst nach. Es 
ist Thatsache, dass alle* Orte in Spanien, an welche sich schwache 
Traditionen des Aufenthaltes des Apostels Paulus knüpfen, an der 
grossen Sirasse liegen, welche von Cadix an Spanien in der Richtung 
nach Tarragona durchzieht. Die Orte Astigi, Laminium, Libisosa, 
Xativa, Dertosa, Tarragona — liegen an dieser Strasse. Während das 
Itinerarium Antonini nicht alle einzelnen Stationen dieser Strasse nach- 
weist, werden dieselben durch die sogenannte Vasa appoUinaria (ge- 
fanden im Jahre 1852) mitgetheilt, welche in einer dreifachen „Rccen- 
sion^ die Mansionen des Weges von Gades nach Rom angeben. Die 
erste Recension lautet: Itinet^arium a Gades Romam; die zweite: Ab 
Codes usque Roma itinerare (Von Gades bis Rom reisen); die dritte: 
liin&rare a Oades usque Borna (Reisen von Gades nach Rom). 



Eduard. Saavedra, Parte Espa^la del Itinerio de Äntonino Augusto 
CaracaUa, Madrid^ 1862. — Parthey und Pinder, die neuesten Herausgeber des 
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Es siod TOD Cadix bis an die Grenze der Pyrenäen gegen Gal- 
lien 45 Stationen nach der ersten und zweiten, 46 Stationen nach da 
dritten ßecension des Textes, in folgender Weise: 

I. 



(millia). 


II. 


(mUlia). 


m. 


(millia). 


24. 


Ad Portum 


24. 


Ad Portam 


24. 


16. 


H«8ta 


16. 


Haata 


16. 


27. 


Ugi. 


27. 


Ugi. 


28. 


24. 


Orippo 


24. 


Orippo 


24. 


9. 


Hispalim 


9. 


Hispalim 


9. 


22. 


Carmone 


22. 


Carmone 


22. 


20. 


Obucla 


20. 


ObacU 


20. 


15. 


Astigi 


15. 


Astigi 


15. 


12. 


Ad Aras 


12. 


Ad Aras 


12. 


23. 


Corduba 


23. 


Cordaba 


■ 23. 


,)10. 


Ad Decumo 


10. 


AdX 


10. 


17. 


Ad Lacos 


18. 


Ad Lacos 


18. 


18. 


Uc'iese 


18. 


ücieae 


18. 


13. 


Ad Noulas 


13. 


Ad Noulas 


13. 


19. 


Ad Aras 


19. 


Castulone 


19. 


24. 


Ad Mornm 


29 CO 


Ad Morom 


24. 


l'J. 


Ad Sokria 


19. 


11 Solaria 


19. 


20. 


Martana 


20. 


Mariana 


20. 


20. 


Mentesa 


20. 


Mentesa 


20. 


24. 


Libiaosa 


28(?) 


Libisosa 


24. 


22. 


Parietinis 


22. 


Parietinis 


22. 


16. 


Saltfgi 


16. 


Saltigi 


16. 


82. 


Ad Palen 


32. 


Ad Pale 


32. 


22. 


Ad Aras 


22. 


Attures 


25. 


28. 


Saetabi 


28. 


Saetabi 


25. 


16. 


Sacrone 


16. 


Sucroue 


16. 


20. 


Valencia (sie 


20. 


Valentia 


. 2»- 


16. 


Sagynto 


16. 


Sagunto 


16. 


24. 


Ad Noulss 


24. 


Sebelaci 


22. 



415) haben nachgcwiosea (Praef. p. Vi), dass die Gnuidlage dei 
eit Caracalla'a stamme, woza aber fortwährend Zasäie kamen. Die 
Handschritt stammt aus der Zeit DiocIetUns; denn Bis enthält 
nen der Stadt Diocletianopolis (in Hacedonien), aadeTerseita wer- 
Dgen der Orte nicht von CoDstaDÜnopel, sondern von Rom tat 
l, l. c, §. 412, p. 966). 



Strasse von Gsdes nach Rom. 
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I. 


(millia). 


n. 


(millia). 


HI. 


(millia). 


Udam 


22. 


Ildnm 


22. 


Ildam 


24. 


Intibilim 


24. 


Intibili 


24. 


Intibili 


24. 


Dertosam ' 


27. 


Dertosa 


27. 


Dertosa 
Tria Capita 


27. 
17. 


Sab Saltum 


37. 


Sub Saltu 


37. 


Sub Saltu 


20. 


Tarraconem 


25. 


Tarracone 


21. 


Tarracone 


25. 


Falfnrianam 


16. 


Palfuriana 


16. 


Palfuriana 


IG. 


Antistianam 


13. 


Antistiana 


16. 


Antistiana 


.13. 


Ad Fines 


17. 


Ad Fines 


17. 


Ad Fines 


'l7. 


Arragonem 


20. 


Arragone 


20. 


Arragone 


20. 


Semptoniana 


9. 


Praetorio 


17. 


Praetorio 


17. 


Seterras 


24. 


Siteras 


15. 


Saeterras 


15. 


Aquis Vocontis 15. 


Aqnis Voconi 


15. 


Aquis Voconis 


15. 


Gerundam 


12. 


Gerunda 


12. 


Gerunda 


12. 


Cilnianam 


12. ' 


Cilniana 


11. 


Ciuniana 


12. 


Joncariam 


lö. 


Jancaria 


15. 


Jancaria • 


15. 


In Pyrenaeum 


16. 


In Pyreneo 


16. 


In Pyrenaeo 


16. 


Summa 


866. 


872. 


" 872. 



Die Differenzen der drei Recensionen sind ganz unbedeutend, und 
können leicht durch Schreibfehler erklärt werden. Von den 45 Statio- 
nen der Strasse durch Spanien fallen etwa 33 auf Städte, oder doch 
Ortschaften, zwölf scheinen blosse Poststationen, Halt- oder Umsi^ann- 
Stellen gewesen zu sein. Leztere können nicht sicher ermittelt werden . 
Es sind diess die Haltstellen ad Aras zwischen Astigi und Cordubn, 
und wieder ad Aras vor Saetabis, die beiden Haltstellen „ad Noulas" 
und „ad Palem" — zum Pfahle — sind wohl auch nur eine Station. 
Ebenso „Sub Saltum^ (unter dem Waldgebirge), „ad Fines" und „In 
Pyrenaeum". 



Wegweiser AntOHin's bat in dieaeD StraeBeazug, der 
rchechncidct, grosse Unklarheit gebracht, iadem er 
ichiedene Tlieile zerlegt, und den Theil der Strasse, 
e Sierra Morena ftihrt (mong Marianus), ganz aosläsat 
1er Weg bis Castulo gegangen, dann hätten die Bei- 
nach AccI zurückkehren, und von da über Carthagena 



sagt Strabo''), dass früher die Strasse von der Ebene 
Igelastae (Yniesta) geführt habe, ein harter und weiter 
liehe der Weg am Meere bin, und gelange (über Acci) 
1 Obuico, von hier nach Cordtiba und Cadix. Danas 
vegs, daee man den ungeheuren Umweg über Guadix 
ilich machte. Wer von Cadix nach Kom reisen wollte, 
ihen und steilen Weg durch die Sierra Morena eben 
I, als den Weg dnrch die Pyrenäen. Der Bao der 
'adix nach Madrid und Valencia aber hat genaa die 
cht, welche die alte Strasse hatte, 
ae der Eisenbahn wurden ancb die Sporen und Ueber- 
trasse entdeckt, welche, östlich von der heatigen, am 
rros anter Carl III. erbauten Strasse*), lieF. An Ca- 
Jte Strasse vorüber, überschritt nördlich davon den 
und lief an der östlichen Seite dnrch das Thal de»- 
;er Entfernung vom Flnss. In der langen und tiefen 
»n bewohnter Ort; — 24 römische Meilen legte die 
Itation am „Maulbeerbäume" zurück. Eine Station mit 
n liegt auch auf der Strasse von Carthagena nach 
m „Maulbeerbäume" erreichte der Weg in neunzehn 
) „Sonnenuhren" (Solana). Diess war die tie&te Em- 
luchti Von da stieg die Strasse zwanzig Meilen weit 
linan, begleitet eine Strecke nur vom Flüsschen Gna- 
inige Meilen südlich von Mariana in der Sierra selbst 
wo die Eisenbahn and die alte Strasse mühsam zur 



I, 4 (9). 
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Hohe sich emporringt, befindet sie sich wieder ganz nahe der jezigen 
Landstrasse ^). 

Hier befand sich die Station „Mariana'^, das ist Anfang der Sierra 
Morena. Dieselbe Station kommt einmal in dem Reichswegweiser, als 
lezte Station der Strasse von Emerita nach Laminiam, sonst aber nicht 
Yor. Forhiger sagt'), dass sie das heutige Almagro sei. Es ist diess 
schon darum abzuweisen, weil Almagro tief in der Mancha, und von der 
Sierra Morena zu weit abliegt, von welcher der Ort Mariana den Namen 
erhalten, oder vielleicht auch den seinigen ihr gegeben hat. Mit Recht 
hält Saavedra darum das Mariana der Strasse von Merida nach Lami- 
nium und der Strasse von Castulo nach Libisosa für dieselbe Station. 
— Ob es nur Station, oder ein Ort gewesen, ist schwer zu sagen. Nach 
Saavedra hat Fern. Guerra die heutige Lage des alten Mariana entdeckt 
Damach ist es Nuestra Senora de Mariana in der Gemarkung (la co- 
marca) von El Principe, an dem Wege, der von der Venta de los 
Santos und Villamanrique (de Montiel) nach Barrancohondo führt. Von 
Barranco aus drangen die Franzosen in dem Kriege unter Napoleon I. 
in Andalusien ein. 



§. 3. 

Der Reichswegweiser schweigt über den weiteren Zug der Strasse 
von Mariana bis nach Sncro, die inzwischen aus anderen Quellen ver- 
bürgt ist Von Mariana führte die Strasse in zwanzig weiteren Meilen 
nach Mentesa, ohnstreitig das Mentesa der Oretaner, da ja Oretnm 
selbst in der Nähe lag^. Nach Fem. Guerra fallt das nördliche Men- 
tesa mit der Villa Villanueva de la Fuente zusammen, von welchem 
drei Leguas südlich Alcaraz, vielleicht das alte Arcislacis des Ptole- 
maeus, liegt. Von Mentesa führte die Strasse in 24 Meilen nach Libi- 
sosa oder Lezuza, an welchen Ort sich die von uns erwähnten Erin- 
nerungen an die Reise des Apostels Paulus knüpfen^). Dass Libisosa 



') Am 25. Januar 1865 fuhr ich hier vorüber, nach Ja6n lud Granada. Die 
damals noch nicht vollendete Eisenbahn lag in grosser Tiefe von der Strasse, nnd 
verlor sieh bald in östlicher Richtung. Die bisherige Strasse am „Hundesprung** 
steigt zuerst in die Tiefe, dann in die Hohe nnd .wieder in die Tiefe, durchschneidet 
also eines der Querth&ler der Sierra Morena. 

») Farbiger, III, 96. 

') Ich berichtige hier den Irrthum in Band 11, 1, p. 12 der Kirchengeschichte, 
womach Mentesa bei Ja6n oder la Guardia das Mentesa der Oretaner gewesen. Es 
war vielmehr das Mentesa Bastia, wo sich heute noch Ruinen upd Inschriften 
befinden. 

*) K.-G., I, S. 66—71. 
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das heutige Lezaza sei^ ist um so weniger zu bezweifeln, als sich in 
Lezuza alte Ruinen finden. 

Libisosa und die zwei folgenden Stationen Parietinis und Saltici 
kommen auch in dem Itinerar des Antonin als zwei Stationen der 
Strasse von Laminium nach Saragossa vor. Hier und dort werden als 
Entfernung Libisosa's von Parietinae — 22 romische Meilen, von da 
nach Saltici Coder Saltigi) sechszehn Meilen angegeben. Beide Weg- 
weiser befinden sich in erwünschtem Einklänge. Parietinis hat sich er- 
halten in: Parazos Viejos, im Bezirke von Albacete. Die Richtung der 
Strasse von Lfczuza her ist noch zum grösseren Theile zu erkennen; 
der Weg ist von dem Ingenieur Romero beschrieben worden. Saltici 
wird für identisch gehalten mit Chinchilla; auch hier hat Romero einen 
Theil der Strasse von Parietinae her nachgewiesen und beschrieben. 

Von Saltici liefen die Strassen nach Valencia und Saragossa aus- 
einander. Gegen alle Erwartung kommt Egelastae troz seiner Salz- 
werke als keine Station vor; es wird nur von Strabo und Plinius (und 
Solinus) erwähnt. Die beiden Stationen und Städte Saetabis und Sacro 
vor Valentia sind bekannt Unbekannt sind die zwei Stationen zwischen 
Saltici und Saetabis, die Ad Palem und Ad Aras heissen. Pale kommt 
nur hier, und nicht im Reichswegweiser vor. Saavedra sucht es in 
Nuestra Senora de Belön, ein und eine halbe Leguas östlich von Al- 
mansa. Einer Haltstelle Ad Aras sind wir schon bei Castulo begegnet 
Die unsrige lag wohl bei der Venta de la Balsa, zwischen Almansa 
und Moxente. 

Die Stadt Saetabis fallt wohl mit der Stadt Xativa, Sncro aber 
mit Alcira zusammen. Von Sucro lief die neuere Strasse nach Castulo 
am Meere hin — mit den Stationen ad Statuas — 22 Meilen von Sucro 
— ad Turres 9, Adella 24, Aspis 24, Dici (Elche) 24, Thiar 27, Cai- 
thago Spartaria 25. 

üeber die Strasse von Carthagena nach Acci, von da einerseits 
nach Castulo, anderseits nach Abla, Urci und Adra (Berja) haben wir 
früher ausfuhrlich gehandelt, und glauben an den dort ausgesprochenen 
Ansichten festhalten zu sollen*). 



>) E.-0. I, 120-23, 154—67, 167—69, 202—201. — Auch Forbiger ist der 
Ansicbt, dass das alte Abula, das Alba des IHnerars, ond die ^Alabanenses" des 
Plinius das heutige Abla sei. III, 65. 
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§.4. 

Die Strasse .von Laminiiim nach Saragossa ist das eigentliche 
^Kreuz^ aller, welche sich mit der Richtung der Romerstrassen in 
Spanien beschäftigen; Die Einheimischen und die Fremden bewegen 
sich hier auf dem Felde der Conjecturen. Ich fürchte auch, dass man 
durch Entdeckung von Strassenresten oder Bauten nicht sogleich zu C^/ 

einem Resultate kommen werde, denn ich glaube, dass eine Heer- oder f [ 

Landstrasse hier nicht bestanden habe; dass nur, um mich der modernen 
Ausdrücke zu bedienen, eine „reitende Post^ die Strecke zwischen Chin- 
chilla und Saragossa auf den kürzesten Bergpässen zurückgelegt habe. 
Die Stationen von Laminium bis Chinchilla sind bekannt; die beiden 
ersten sind Laminium selbst, und Caput Fluminis Anae, heutzutage los 
ojos (die Augen) des Guadiana genannt, Wasserbehälter, aus denen det- 
Floss entspringt. Dann folgt Lezuza, Parietinis und Saltici. — Jezt 
aber entflieht uns jede Spur des Weges. Nach der Station ad Putea 
waren es 32, nach der Station Välebonga 40, nach Urbiaca 20, nach 
Albonica 25, nach Agiria (Daroca) 6, nach Carae 10, nach Sermo 
(Muel) 14, von da nach Caesaraugusta 38 Meilen. Es sind von Sal- 
tici, wo erst die Strasse von der Strasse nach Valencia sich trennt, 
180 Meilen, eine relativ kurze Strecke. Denn auf der parallel laufenden 
Strasse von Saltici nach Dertosa sind es 237, bis Tarraco aber 299 
Meilen. Die westliche Strasse aber von Laminium über Titulcia beträgt 
327 Meilen. Titulcia, auf dem Wege zwischen Aranjuez und Madrid, 
aber näher bei Aranjuez, hiess Bajona de Tajona, hat aber im Jahre 
1814 seinen alten Namen Titulcia wieder angenommen^). Von Titulcia 
gieng die. Strasse über Complutum in der Richtung der Eisenbahn, die 
heute von Madrid nach Zaragoza fuhrt. 

Die relative Kürze des Weges von lezterer Stadt nach Saltici, der 
Umstand, dass wir ,von sieben Stationen desselben nur zwei oder drei 
feststellen können, rechtfertigt den Schluss, dass diese Strasse ein Post- 
weg war, auf dem man ganz Spanien von den Pyrenäen an bis Cadix 
auf der kürzesten Strecke durcheilen konnte, und rechtfertigt den 
Schluss, dass der Weg, vielleicht an vielen Stellen der Saumpfad von 
Chinchilla in der Richtung von Cuenca und Albarracin (über die Sierra 
de Molina) — am Rio lloca hinzog. 

Saavedra will diess nicht zugeben, denn nördlich von Chinchilla 



') cf. Madoz, ßiccionario s. v, Bayona, 

Qaxns, span. Kiicho, KI. 1. 31 



:V5.-t;.r.y.i 
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sei mächtiges Gestein, für keine Strasse practicabel. Für keine Strasse, 
aber wohl für einen Saumpfad, der mit Maulthieren begangen wird, 
sagen wir. 

Seit Jahrhunderten besteht zwischen Cordova de Tucuman und 
Valparaiso, zwischen den Lapkta-Staaten und Chili, nur die lebens- 
gefahrliche Verbindung durch die Cordilleras, welche nur mit Maul- 
thieren möglich ist Warum soll etwas Aehnliches nicht auch im 
Mutterlande, und im römischen Spanien yorgekommen sein? 

Wenn wir die Sammlung alter spanischer Münzen und Inschriften 
mit den Abbildungen (medallas) bei Florez^) betrachten, so begegnen 
wir einer Menge Abbildungen von Stieren, die so zu sagen zum Stier- 
kampfe sich in Position gesezt haben. Es ist klar, dass die Stier- 
kämpfe in Spanien immer bestanden haben. Warum sollten die spani- 
schen Maulthiere nicht auch im Alterthume dieselben Dienste geleistet 
haben, wie später? Für das gebirgige Land sind sie wie von Natur 
geschaffen. 

Es scheint mir ein vergebliches Bemühen, nachweisen zu wollen, 
wo sich die Haltstaüonen „ad Putea^ und „Valebonga^ befanden. Denn 
es giebt Hunderte von Orten in Spanien, die mit Fuen oder Fnente 
(Fontes) anfangen; Hunderte von Orten entstanden an Brunnen oder 
Quellen. Eben so zahlreich sind die Orte, welche mit „Val oder 
Valde" (Vallis) anfangen. Cortds macht aus Valebonga eine Vallia- 
longa, und sucht es in dem heutigen Valdemeca, sieben Leguas von 
Cuenca entfernt« 

Dem widerspricht jedoch Madoz energisch, und spricht sich 
für keinen heutigen Ort aus. Joaq. Traggia^^ der im Ganzen die 
Stftisse die nemliche, nur etwas westlichere Richtung nehmen lässt, wie 
wir, sezt ad Putea wohl mit Unrecht an den Fluss Xucar, Valebonga 
aber nicht weit nördlich von Valeria und lässt die Strasse dicht ost- 
lich von den Lagunen auf dem Plateau von Molina — vorüben und 
nach Daroca sich hinabziehen. 

Der um diese Studien vielverdiente Saaivedra aber macht bei 
dieser Strasse einen wahrhaften „Salto mortale^. Er ignorirt das Itine- 
rar, und weil man nördlich von Chinchilla eine Strasse wegen der Fels- 
massen nicht passiren könne, verlegt er dieselbe plözlich nach Sagunt, 
und lässt sie nordwestlich nach Teruel ziehen. Südöstlich von Teruel 
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') 8. den Titel dieses Werkes, K-O., I, 130. V. II, 1, 126-28. 
*) Aparato ä la historia eclesiastica de Aragon, p. Joaq. Traggia, t. 11^ 
Madr. 1792. 
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liegt heote der Ort Valbona; dahin verlegt er die Station Valebonga, 
Temel ist ihm Urbiaca^ Albarracin läset er links liegen , dann läset er 
allerdings die Strasse bei Daroca hinabsteigen, aber ohne allen Gmnd 
sie bei 3ilbilis in die Strasse einmünden, welche von Titnlcia her- 
kommt. 

Nicht minder willkürlich geht CortA zuwege, bei dem man an 
derlei Freiheiten gewohnt ist. Aus: ad Pntea macht er „Putealia^, und 
daraus das heutige Utiel, das auf der Strasse von Valencia nach Ma- 
drid liegt, eine Villa von 6000 Einwohnern, aus Valebouga macht er 
ohne Weiteres Vallis longa. Dann schreibt er weiter statt XL umge- 
kehrt LX Meilen dem Wege von Utiel nach VaIHs longa zu, dort 
findet er ein altes: Valle larga, — heute aber: Valle-meca, abzuleiten 
von dem griechischen fA^xog — Länge oder Weite. Dem Weg von 
hier nach Urbiaca schreibt er 45 statt 25 Meilen zu, Urbiaca aber ist 
das heutige Checa, fünf Leguas von Molina de Aragon. Albonrca 
sodann, das er von Alveus (Ursprung des Flusses) herleitet, ist ihm 
das heutige Monreal del Campo. Agiria hält er für Daroca, und wir 
auch. Dann kommt Carae, was mit dem heutigen Carinena stimmt, 
zdlezt Sermo, das heutige Muel. 

Cartis hat eine .krankhafte Sucht, spanische Ortsnamen aus dem 
Lateinischen, Griechischen^ und Hebräischen abzuleiten. Sermo be- 
deutet Rede. Die Römer aber haben aus dem hebräischen Worte 
Millel oder MuUel (was so viel als Reden bedeute) in ihrer Sprache 
„Sermo'^ gemacht; nach der Zeit der Römer aber sei der alte Name 
„Muel** wieder hervorgetreten. 

Menke in seiner dritten Auflage des Atlas antiquus von Spruner 
lässt die Strasse von Saltici direct nach Egelastae (Iniesta) gehen, von 
da aber östlich ziehen. Die Stationen ad Putea und Valebouga werden 
nicht genannt, die Station Urbiaca mit ? bezeichnet, Albonica und 
Agiria wird nicht genannt, dagegen Carae und Sermo als die beiden 
lezten Stationen*). 

Als ich mich der Ansicht schon zugeneigt, dass der Weg, nicht 
die „Strasse" die Richtung von Cuenca und Albarracin eingehalten, 
sandte mir der spanische Geograph und Chartograph Franc. CoUllo y 
Quesada seine Abhandlung über römische Strassen in Spanien zu, die 
er aus Anlass seiner Aufnahme in die Academie „de la HUioria^^ in 



*) Spruner-Menke, Attas antiq.^ Ootha^ 1865, Nr' XV IL — Emil Hühner 
in der Karte, die seinen Inscriptiones Hispaniae beigegeben ist — Berlin 1869 ~ 
läset diese Strasse ans, es müsste denn nur sein, dass er die in seiner Karte von 
Sagunt nach Teruel, Albarracin und Bilbilis ftlhrende Strasse von Saavedra ent- 
lehnt hätte. 



am 27. December 1874 gehalten'). Darin handelt er eiugehend 
r Richtung der Strasse von Chinchilla nach Zaragoza"). Saa- 
sagt Co^o, habe der Strasse die Riebtang von Sagtint aber 
nach Calatajad, dem alten Bilbilis, angewiesen. Er aber glaabe, 
ie Strasse in gerader Linie von ChinchiUa nach Saragossa ge- 

Is finden sich nemlich noch dentlicbe Spuren einer Strasse im 
i von Chinchilla, bei dem Uebergange über den Fluss Jocar, 
:ht weit von Iniesta. Man finde gleichfalls Spuren einer Strasse 
von Daroca in der Gegend, welche bente noch den Namen I 

Romano" iuhre, sowie in Carinena. Da die beiden Enden der 
sicher stehen, habe man für die weitere Auffindung des W^ei ' 

die Topographie der Gegend sich leiten zu lassen. 
>er Weg musste über oder bei Canete vorüber geben, das io 
langen und breiten Thale am Flusse Cabriol, sieben Leguaa 08t- 
Jich von Caenca liegt; er musste zwischen Teruel und Albar* 
hindurchgehen , um das Thal des Jiloca aufzusuchen , und 
Theil der Strasse (bei Daroca) zu erreichen, welcher bereits feat- 
sei. 
'oSUo wusste um die Existenz eines Meilenzeigers in Albarracio, 

1 man ttir das alte Lobetum hält, glaubte aber lange, dass die 
diesen Ort nicht erreichte, da der Stein auch aus der Nähe 
könnte gebracht werden. Aber die Wichtigkeit, welche Albar- 

m Mittelalter hatte, wo es Bischofasiz wurde, die Beobich- 
dass es bei den Feldzügen der Wiedereroberung Spaniens stets 

Punkt des Durchzuges der Spanier erscheint, befestigten ihn in 
iinung, dass auch die alte Römerstraese die Stadt berührte, um 
as Thal des Jiloca zu erreichen. 
.Ibarraein und Teniel liegen am Turia, der dem Miltelmeere za- 

zwei Meilen nördlich von Albarracin entspringt aus der kost- 
(Quelle von Cella der Fluss JUoca, der oberhalb Sarragossa's in 

Ebro mündet. — Dieser Strassenzug sei »Weg (Carril) von 
iucha nach Aragonien** genannt worden, zugleich die Handels- 

Ton Estreroadnra nach dem Norden. Auf diesen Pfaden sei, 
em Gutachten der Herren Caballero und Fet-nattdez Qverra, auch 
[eld von der Mancfaa" gewandelt*). 



DUcursos leidoa ante la Acad, de la Ilüioria, Madr. 1874. 
Fr. Coello, p. 18 sq. 
t ,«/ k^roe manrhego" Don Quixote. VklKicht auch der „edle RiWer' 
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Co&h geht über den Theil des Weges von Canete sudlich bis 
zum Xucar schweigend hinweg, sowie auch über die einzelnen Stationen 
des Weges, die sich so leicht nicht ermitteln lassen. 

Die übrigen romischen Strassen in Spanien sind auf der beiliegen- .S 

den Karte eingezeichnet. Der Beichswegweiser aber hat gar manche 
Lücken und Unrichtigkeiten. Es gieng unter anderen eine römische 
Strasse von Malaga über Barba einerseits nach Sevilla, andererseits 
nach Cordova. Die Spuren derselben haben sich bei dem Baue der 
Eisenbahn von Malaga nach Cordova gefunden. Statt dessen lässt das 
Itinerar die Strasse von Sevilla nach Cordova — mit ungeheurem 
Bogen nach Südosten über Barba und Antequera gehen und lässt die 
Strasse von Barba nach Malaga, wohin es nur noch wenige Meilen 
waren, unberührt. ,,Es erscheint als natürlich, sagt Scuwedraj dass 
dieses Barba der Vereinigungspunkt der beiden Strassen war, welche 
von Sevilla und von Corduba nach Malaga liefen, und deren gemein- 
schaftlicher Theil in dem Itinerarium ausgelassen ist^ '). — Dasselbe 
weiss auch nichts von einer Strasse nach dem romischen Municipium 
Illiberis, das doch ganz gewiss, wie unter anderem die Synode von 
Elvira im Jahre 306 zeigt, nicht ohne Strassen Verbindung war, da 
Priester und Bischöfe aus ganz Spanien dort zusammenkamen. — Wäre 
nicht der Theil der Tabula Peutingeriana, oder der Karte der Strassen 
des römischen Reiches, welcher die Strassen des römischen Spaniens 
darstellte, mit Ausnahme von vier Mansionen in Catalonien, verloren, 
so wäre die Kenntniss der Römerstrassen tu Spanien viel weiter fort- 
geschritteiL 

Dagegen wurden im Jahre 1852 zu Vicarello (in Italien) 
die drei silbernen Gefässe gefunden, in welche der Weg von Cadiz 
nach Rom eingegraben war. Es war ohnedem äusserst schwer zu 
glauben, dass die Reisenden aus Gades und Baetica, angelangt bei 
Castulo, vor dem „Saltus^ der Sierra Morena erschaudernd, in der 
Regel den gewaltigen Umweg über Acci und Basti hätten machen 
sollen. Anders war es mit den „apostolischen Siebenmännern^, welche 
von Rom her zur See kamen, und in dem Hafen von Neu-Carthago 
landeten. 

Durch unsere Betrachtung der Strasse, oder des „Saumpfades^ 
von Chinchilla nac^h Daroca und Sai*agossa ist auch die etwaige Frage 
erledigt, ob der Apostel Paulus, wenn er in Libisosa weilte, nicht den 
kürzeren Weg durch Spanien über Saragossa, statt am Meere dahin 



') L c. Saavedra, p, 87 s. v, Barba. 
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